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Obgleich mich zunächst nur der Wunsch mehrerer 
Freunde und ier Verlagshandlung zu dem Entschlufs be- 
stimmte, -nach der ausführlichen im J. 1826 gedruckl;ßii he- 
bräischen Grammatik eine kürzere für den Diuck auszuar- 
beiten: so entsprach doch dieser Wunsch so sehr auch 
meinen Wünschen und Bestrebungen für die Förderung und 
Vervollkommnung der hebräischen Grammatik, dal's ich 
sehr gern mich der Arbeit unterzog , und durch die neue 
Bearbeitung eines kürzern Lehrsystems keinen- blofsen Aus- 
;zug aus dem gröfsern Werke , soüdern ein in yieien TheiJen 
'festeres und richtigeres Lehrsystem, und- ein nützliches 
Lehrbuch für Anfänger sowohl als Lehrer und Exege teu. 
herausgeben zu können glaubte^ Denn so nützlich auch die, 
wenigstens jedem gründlichem Lehrer unentböhrliche, Ver- 
gleichung der Dialecte und die übrigen in dem gröfsern 
Werke gegebenen weitern Beweise, Vergleichungen und 
Anwendungen auf die Exegese sein mögen ; so nothwcndig 
auch in dem gröfsern Werke unkritische odel' abweichende 
Behauptungen geprüft werden mufsten, um bessern Grund- 
sätzen erst die Bahn zu brechen: so liegt die Entwickelung 
dieser weiterjn Gründe doch entfernt von den BedütCnissen 
der Anfänger und erschwert den Ungeübtem die leichte 
, Uebersicht. Für mich selbst aber konnten die drei oder 
vier Jahre nach der. Ausarbeitung des gröfsern Werks nicht 
verfliefsen, ohne dafs ich immer aufs neue und tiefer die 
Schriften des A. T. durchforschte und durch den gesamraten 
Fortschritt meiner Studien auch der innern Gründe der he- 
bräischen Sprache immer deutlicher und sicherer mir be- 
wufst wurde. Erst in dieser Zeit habe ich auch das Sanskrit 
erlernt und den vielfachen Nutzen, welchen diese reine 
Ursprache auch für die richtigere Erklärung des Hebräischen 
hat , zu meiner eigenen Belehrung und Freude kennen ge- 
lernt '). So hat sich denn Manches in meiner Auifassung 

l) Vorf den vortrefflichen Ahhaiidlungcn Hoppes über die Ver- 
wandtschaft des Sanskrit halt« ich hei dem Drucke des gröfsern 
"Werkes auch noch nicht die erste v. Jahr 1824 gelesen; desto 
erfreulicher war es mir, in der Theorie der hebr^ Wurzeln 
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des Hebräischen neu. gestaltet; meine frühem Ansichten sind 
erweitert und bestätigt, oder schärfer bestjn^mt und be- 
schränkt; das Lehrsystem ist 'in Haupt - und Nebenüieilen 
noch klarer, zusa«\menhängender und 'dadurch in sich und 
für andre richtiger und sicherer, mir aber noch gewisser 
und befreundeter geworden. Dafs ich in dem gröTsern Werte 
fast überall das was ich suchte, Wahrheit und Klarheit, 
die Innern Gründe der Thais«rchen und dadurch ihre Be- 
währung und richtige Darstellung, nicht vergebens gesucht 
hatte, zeigten mir. meine täglichen Forlschritte und die Aus- 
arbeilüng dieses kürzern Lehrbuchs; denn auch gröTsere 
Erfahrung und strenge Trüfung hat die meisten Ansichten 
des gröTsern Werks, und gerade^ die wichtigsten, nur be- 
stätigt und erweitert oder der Deutlichkeit und Wahrheit 
noch i^äher gebrächt. ' In den wenigen Fällen aber, wo ich 
,zu einer fi-üher bezweifelten Ansicht zurückgekehrt bin, 
konnte dies doch nur gescheheii^ weil mich wiederholte 
f'orschung jetzt «auf die wahren Gründe der Sachen geführt 
hat, so dal's ich jetzt erst das von andern Grammatikera 
nicht Verstandene oand Erklärte, in sich selbst aber Rich- 
tige, als Thatsache mir aneignen und andern mit lieber Zeu- 
gung ^als richtig darstelle» konnte. War es ja doch ein 
Hauptzweck des gröTsern Werks, durch freie und aufrich- 
tige Forschung den Geist der Forschung in diesem Gebiet 
der menschlichen Wissenschaft erst zu erregen, und zu 
einer Zeit^ ^wo man durch Vorurtheil geleitet das System 
der hebräischen Grammatik schon vollendet, glaubte und alle 
tiefere Forschung fiir *innÖthig hielt, das grofse Werk der 
Reformation zu beginnen, deren die hebräische Grammatik 
zunächst ihrer selbst wegen, «Is Wissenschaft, die sich 
ilvrer Gründe bewufst werden und sich über die bisherige 
Herrschaft der blol*sen Empirie erheben znufs, dann aber 
auch, was damit zusammenhängt und daraus fliefst, für die 
Richtigkeit und Erleichterung des Unterrichts und für die ' 
Sicherlieit der Exegese in so hohem Grade bedarf. Die 
Mängel der frühern Grammatiken, die uralten Vorurtheile 
und falschen Ansichten, die halbwahren oder falsche^ Be-r 
weise neuerer Grammatiker (uv die nicht verstandenen alten 
Ansichten, w-aren aber zu zahlreich^ als dafs die erste 
Grammatik, die in ndthwendiger Opposition gegen die frü- 
hern unkritischen Grammatiken die innerii Gründe der 
Sachen suchte und die hebräisoJie Sprache zu ihrem Geiste 
zurückzuführen strebte , schon in allen Theilen das voUkom- 



S. 165 ff. durchaus unabhängig , aus dem blofsen Ai^ffasseu de» 
dein Semitischen Eigeutbümlicheu und Nothweudigeu ^ mit 
Bopp's ^ieiuuug zusammengetroffen zu sein« 
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men Richtige erfassen konnte. Dieser Hauptzweck und der 
wahre Werth des gröfsern Werts ist auch von unparteii- 
schen Gelehrten richtig erkannt 1^) i es beginnt eine Periode 
der neuen und , ^venn Besonnenheit bei der Reform ^bleibt, 
bessern Gestaltung der hebräischen Gi-aininatiken , Wörter- 
bücher und der Erklärung des A. T. , und es läfst sich hof- 
fen, dafs die aus reiner Liebe zur Wahrheit und Wissen- 
schaft fliefi^nden Bestrebungen '.die besten Früchte tragen 
werden. Ich selbst mag nur das Verdienst der ersten An- 
regung zum Bessern haben; wenn auch dieises ein Verdienst 
genannt werden kann,, da die Idee einer bessern Gestaltung 
dieser Wissenschaft weniger* mir als den Ansprüchen unse- 
rer Zeit gebührt, und diese^ Ideö nur vielleicht etwas früher 
und lebendiger in mir erregt ist. Auch nach der festeren 
Gestaltung, welche ich iri diesem ^neueft Lehrbuche der he- 
bräischen Gramjnatik geben konnte v bleibt doch, wie ich. 
theils sicher glaube theils ahne , für die Zukunft andern 
Forschern oder mir selbst noch Vieles^ nicht sowohl für 
die Syntax , die logischen Gesetzen fol^t und so vom con- 
sequenten Denken leichte^r vollkommen erkannt wird, als 
fiir die Lautlehre > hinzuzusetzen oder schärfer zu bestimmen 
übrig; nur, glaube ich sicher,, dafs freie und parteilose For- 
scher den hier herrschenden Untersuchungsgeist hilligen und,' 
im Ein verstände mit dem höchsten Prineip dieses Werts,, 
die Grundlagen nur weiter, aufbauen werden. Eine Menge 
hier zuerst gegebener Bemerkungen wird bleiben und die 
strengste unparteiische Trüfüng der Zeit, die ich picht 



1) Den zweien mir linbekaunten parteilosen Gelehrten» welche das 
gröfsere Werk einer ^gerechten Krilik unterworfen haben (in 
den Heidelberger Jahrbüchern 1827. S. 1107. und in "NViner's 
und Engelhard t's theo!. Journ. B.VlK St.' 3« 4;lich kaim aufser- 
dem auf de^ sprachgelehrten D.' A/Viner vortreffliiche neue Be^ 
arbeituug des Simonis'schen Lexicon. und andre neueste Schrif- 
ten verweisen) , bin ich um sa gerech terji Dank schuldig , da 
Manche von den Vorurtheileu einer , frühern Zeit sich noch 
nicht befreit zu haben scheinen« Der letztere ReceKsent , des- 
sen Ürtheile, weil sie aus Aufrichtigkeit flössen, ich auch da 
ehre wo ^ph sie nicht theilen kann, hat unter andern auch 
«ehr richtig erkannt, dafs ich durchaus selbstständig forschte. 
Meine Grammatik ist aus dem blofsen Lesen des A. T. bei 
Gesenius Lehrgebäude hervorgegangen; ältere Grammatiken, 
wie die -von Alting ,* Danz , Schuliens , habe ich erst nach der 
•völligen Ausarbeitung meiner Grammatik verglichen und in den 
Noten selten citirtj wenn ich bisweilen was ich allein lind 
' selbstständig geordnet oder erforscht hatte und neu gefunden 
zu fvabeu glaubte, besonders bei dem genauen Altin g schon als 
Altes .wiederfand , so konnte ich meine gröfsere Mühe nicht 
bereuen, da mir dies aufser andern eiu ßevveii für die Richtig- 
keit meiner Untersuchungen war. 
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scheue, sonclerii eifrig wünsche, bestehen iö'nnen, weil sie 
'nicht fius mir und meinem Geist, sondern zugleickau^ dem Geist 
der Sprache geflossen sind, und ich weiter kein Verdienst 
.habe, als vielleicJtit das eines richtigen Interpres. Je höher 
ich die Pflicht des Interpres sei es einer allen Sprache oder 
einer allen Schrift stelle, nämlich dals er theils nichts un- 
geprüft nach der blofsen Aürsenseite der Sachen von an- 
' dern Gelehrten annehme, thßils sich noch mehr hüle durch 
eigne Ansichten , die dem allgemeinen Menschengeist wider- 
streben, das aufrichtig zu Erklärende zu verwirren : desto 
sorgfältiger werde ich auch fortan stets übejr die Vervoll- 
kommnung dieses Lehrbuchs wachen. Dals ich das Neue 
als solches *) hasse, zeigt dem tinbtjfangeneu Kenner jede 
Seiite dieses Buchs. Nur für die habe ich fast vergeblich 
gearbeitet, welche die frühern unkritischen Ansichten, weil 
sie ihnen einmal lieb geworden sind, ohne gerechte Prü- 
fung des Gegentheils festhalten, und statt weiter zu schrei- 
ten auf der unendlichen Bahn des Geistigen, vielmehr ihre 
frühern, vermeintlich allein richtigen, Behauptungen durch 
neue Gründe , wie sie auch sein mögen , zu beschönigen 
suchen; aber es mufs erfreulich sein, jdafs die Mehrzahl der 
Urtheilsfähigen und die unbefangene jüngere Mitwelt zu 
dieser Classe nicht gehört. ' 

^ Das Einzelne was in diesem oder dem 'frühern Werke 

nach meiner Ueberzeugung richtiger erforscht und darge- 
stellt ist, kann hier nicht aufgezählt werden, und es wäre 
eine solche Aufzählung nuiy unnöthiges* Geschäft. Im Gan- 
zen sehen die Kenner selbst leicht, dafs Nichts von den 
Ansichten der frühern Grammatiker beibehalten ist ^ als was 
sich mir nach freier und selbstständiger Forschung jetzt als 
nach dien Innern Gründen wahr bewies, und Nichts neu 
scheinendes hinzugekommen, als was im Zusammenhange 
damit durch dieselbe Forschung als im Geist der Sprache 
gegründet gefunden ist. Um die Sprache in ihrer wahren 
Gestalt lebendig aufzufassen Und darzustellen, habe ich sie 
stets ohne die iMeinungen der frühern Gj^ammatiker zu ken- 
nen oder als richtig vorauvszusetzeu , durch sich selbst er- 
forscht, und insofern jnüiste es mir den Resultaten meiner 



l) Wenn mau eiuige neue Namen, wie Scti'wa medium, DageacH 
dirimens , Vav relativum , Jussiv ( den ich früher weniger 
richtig beaeichiiet Optativ genannt hatte ) hier findet : SQ ver- ' 
steht sich von selbst, dafs sie als kurze Bezeichnungen sicherer 
Thatsachen mir nothwendig waren ; sie lassen sich auch leicht 
reclit fertige 11. Dagegen sind manche tarnen ganz weggefalle«i, 
wenn sich ihre Entbehrlichkeit oder Unrichtigkeit für unsere 
Zoll ergab. 
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Forschungen nach gleichgültig sein, ob etwas sqhon vorheir 
bemerkt war oder nicht; ich suchte nichts Alles bnd Neues. 
Kur dies glaube ich hier bemerken zuiriüssen, dafs in die- 
ser Umarbeitung die Syntax in eine noch leichtere und dem 
Bau des Satzes angemessenere Ordnung gebracht ist; denn 
dafs auch die Ordnung des Stoffes nicht gleichgültig sßi, 
sondern sich nach dem Stoffe selbst richten müsse, so dafs 
man Schon in der Ordnung des Ganzen den Geist der Spra- 
che richtig erkennt , werden die Sprachforscher leicht zu- ' 
gebep. So geht schon aus der Ordnung meines Lehrsystems 
hervor, auf 'vyelcher Stufe unter den Sprachen der Erde die 
hebräische (semitische) steht; nämlich dafs sie die Mitte 
hält zwischen den der Urzeh am treuesten gebliebenen, wie 
der Chinesischen , und dem hoch ausgebildeten und zum 
Mannsalter gereiften indisch- germanischen Sprachstamm, 
in dem alle Begriffe des Verstandes auch in der Form höchst 
klar und bestimmt ausgeprägt sind» ^so dafs der semitisdie 
Sprachstamm nur in wenigen Fällen diesen durch Präci- 
sion übertrifft. 

Nie läfst sich aber eine alte Sprache so erläutern, wie' 
sie es verdient, wenn ihr Bau nicht in allen Theilen voll- 
ständig und deutljich beschrieben wird. Denn die Sprache 
als dur^h ihre zusammenhängenden Theile und Gründe sich 
sel|)St erläuternd kann nicht nach einzelnen unzusammenbän- 
genden -Notizen richtig und leicht erkannt werden; und eine 
kurze bündige Entwickelung der Gründe und des Zusam- 
menhangs der Regeln einer alten Sprache ist selbst zur 
Deutlichkeit der Darstellung und zur Erleichterung des Ler- 
nens nothwendig. Obgleich daher dieses Lehrbuch auch 
besonders für Anfänger bestimmt i^t, so mufste es doch ei- 
ner meiner Hauptzwecke sein, in vollständiger Kürze das 
ganze Sprachgebiet zu beschreiben' und nach seinen Gründen 
zu erklären, so dafs man in diesem Werke die hebräische 
Sprache an sich eben so vollständig oder noch vollständiger 
erklärt findet als iü viel gröTsern Werken. Dies Lehrsy- 
stem enthält eine durch sich selbst deutliche Erklärung 
aller Regeln der hebräischen Sprache, worin nicht, wie in 
andern Lehrbüchern, da auf die Dialecte verwiesen ist, wo 
das .Hebräische selbst von dem Grammatiker nicht versfan- 
den war. So nothwendig auch d^s Studium der Üialecte 
ist, so ist doch das Hebräisdie als eine getronjite Sprache 
mit ganz eigen ihümlicher Ausbildung auch allein als ein 
Ganzes zu erklären, und jede blofse Hinweisung auf die 
Dialecte statt einer einleuchtenden Erklärung ist ein Be- 
weis, dafs der Hinweisende weder die Dialecte noch da« 
Hebräische verstand, Viehnehr ist diese hebräische Gräm- 
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, inatik so geschrieben, 4afs sie den "W^g bahnt zum Ver- 
släiidnifs des spätem Syrischen und Arabischeij und auf /diese 
Sprachen Licht wirft. Ein in sich deutliches und vollständiges - 
Lehrbuch ist aber auch de^ Anfängern schon deshalb unent- 
behrlich, weil das Hebräische von Anfängern erlernt wird, 
die schon durch die classischen Sprachen an Sprachlogik 
gewöhnt nicht früh und nützlich genug zu dem vollständi- 
gen und voUkomiunen Auffassen des Hebräischen gefulirt 

»werden Itö'nnen. 3edoch sind im Anfang einige Bemerkun- 
gen, welche später nachgeholt werden können, am ilande 
durch -J- bezeichnet« 

Um tl)eils ^iese Vollständigkeit so Tiel als möglich zu ergänzen, 
theils zu zeigen , wie ich seit det Abfassung dieses WeVks im Anfang 
dieseis' Jahrs nach der oben beschriebenen Art weiter geforscht habe, 
mögen hier aufser den Druckfehlern ^'} noch Zusätze und Bemer- 
kungen zu einigen Stellen folgen. 

J. 44. Demnach ist , wo Dag. lene steht , die ursprdngliche Aus- 
sprache erhalten; und bedenkt man» dafs wo im Endconsonaut des 

Worts Dag. f. fehlt, wie ^tO, DV (üv) ^|to, da auch im Gegen- 
satz von t^H die Verdoppelung des Cousonant durch dejn üebergang 
des kurzen Vocals in den längern wirklich aufhört, so ist doch die 

Aussprache tD'^CjtO tbappim neben der daraus entstandenen ^tO thajt 
folgerecht. — S» 26, 29« «war findet sich in weiter vom/Ton entr- 
f ernten Sylben auch hier Meteg, aber unbeständig- in den Ausgg., oft 

in 'l^nl^^Ü^- Auch setzen es" einige Aüsgg. \or einem Guttur^al der 

Chatefvocal haben könnte: ^*^l^,^ und ähnlich scheint es in »^JH^ 
zu stehen. — S. 27 not. letzte i^,' fehlt nach oder : •» ; jedoch ist Mak- ' 
kef, ein Gutt. oder •» nicht überall. — S. 29> 8-6 ▼• u. Es ist hier 
nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch geredet, in welchem der 
}edem die Sylbe aniaugenden Vocal Vorhergehende Hauch nicht als 
ein Consönant gilt. «— 8. 36 not. Ich habe mir zwar das Patach 

furtivum in ^^p^ etc. dagegen •/eingewandt; allein aufserdem, dafs 
dadurch das hier' Behauptete wahr bleibt, beweist dies Patach fürt, 
nichts. Denn dies ist nichts als eine nothwendige zwar, aber sehr 
schwache und leichte Veränderung des vor dem Endconsonaut stehen- 
den Segol, die auf die weitere Vocalaussprache gar keinen Einflufs 

• hat. Es mufs auch ^^.j?. wenigstens immer in der Bildung liegen 
wie ^!?^ 5 ^^7. zeigt. — ,J. 74. Ein sehr seltener üebergang von 
ü— 5 durfte wohl noch hinzugesetzt werden, und so erklärt sich 
ri1>0Dn §, 290 ohnc^ die Annahme eines auch sonst nicht wohl pas- 
senden V- l^em. — §. 85 , 3 S. 41- Diese Reg^el bedarf einiger Zu- 
sätze: a) derselbe Fall tritt auch ein, wenn der Consönant mit SchVa 

mobile im Anfang des ff^orts' steht y z.' B. in ^»'^N'^J S. 191» "Ol. — 
b) Ueberall ist nur a der am leichtesten bleibende Vocal (nach {. 8o» 
. «aaO)» sogar von Di''? Y, veil auch Ü^^'l möglich, ''^'^^^IV bisweilen 
auch bei accentus conjunctivi , wie ^^.i^^T! Gen. 19,. 19 vgK S. 189 
not. — cj Aus der gröfsern Ruhe, die eine zusammengesetzte Eud- 
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sylbe -der Stimme gibt, erklärt sich auch, wariun \or solchen S^lbeu 
leicht Chatefvocale stehen : P'^DJl, aber ^p^H- '^' 1^^ •"5' ^27 am 
Ende. Der Grund, weshalb Patach vor Chatei'knmez in Segol über- 
gegangen» ist wie ich ihn mir vollständig dachte,' dieser: a — o.sind 
•ich näher im Laute, e— 9 yöllig getrennt; also würde ao leicht iu 
aa oder sonst wie zusammeniUefsen » welches bei eo nicht möglich 
ist. — J. 129— 13ä Schon bei der letzten Correclur kam ich auf 
die üeberzeuguijg, dafs die hier beschriebenen Eigenschaften der Gut- 
turalen deutlicher würden, wenn die zwei 'zum Grunde liegenden Ei- 
genheiten der Gutt. schärfer getrennt wären. Ich ordue jetzt so: I. 
Der Gutt*. liebt c vor sich, d) in' der zusammengesetzten Sylbe vor 
dem "VVortende dringt ä auch für 5 (i) ein, ö mufs aber bleiben; je- 
doch stehen vor dem Gutt. nur die schwächsten Vocale 8 ö, nie i u; 

2) am Ende des "Worts verdrängt ä jeden eben so kurzen oder sehr 
wenig gedehnten - Vocäl ; bleibt aber der vorige lange Vocal weg^ 
des WoiUons, so dringt* Patach furtivum ein. II* Der Gutt. liebt die 
Yocalaussprache , die Chatefvocale, so dafs a auch für e eindringt, o 
aber immer bleibt; und zwar l) beständig für Sch'wa mobile J. i31. 
132 , 2) auch am Ende einer zusammengesetzten Sylbe vor der be- 
tonten Endsylbe, wo der Chatefvocal, der für mögliches Sch'wa mo- 
bil^ eintritt, nur ein Wiederhall des Sylbenvocal ist J. 133—436, aber 

3) nie am Ende des "Worts, wo der Gutt« ohne Nachiaut die Sylbe 
und das Wort schliefsen mufs, daher auch nie am Ende der betonten 

vorletzten Sylbe, die der Endsylbe gleicht, wie »TJ^^ §• 134,- c, 
Dafs der Gutt» auch sonst einen Vocal vor sich- hält, der in Sch'wa 
übergehen könnte, s. 5. 390» 405« 377 not..— S. ^3 not. Für: Um i^ 
leichter zu -erhalfen deutlicher: um einen starkem Consonautlijut zwi- 
schen den zwei Yocalen leichter zu erhalten. — S. 67, 8 auch Gen. 
32, »18 nach den meisten Ausgg. — S. 79, 15-13 v, u. Die zwei 
J. 532 augeführicu Beispiele kÖniien diese Regel nicht aufheben. — 

$• 190« 195- Es kann noch hinzukonmien 11^1 raubgierig sein Gen. 
49, 27« — S. 124 MOt« Ich mögte dies so beschränken, dafs ich {an- 
nähme, der Dual sei im llebr. , wie er gekonnt hätte, nach seiner Eiit- 
stehung nicht weiter verbreitet und durch einen Stillstand der Sprache 
nur in einem beschränktem Gebrauch, und hier statt des Plural, ste- 
hen geblieben. — S. 130 )^^^ zweifelhafter Etymologie erscheint 
doppelt S. 98. 130. r^ 5- 311. 313. 317» Um ^ oder *» als suff. 3 »g« 
m« zu erklären, ist mir jetzt wahrscheinlicher, dafs 6 aus ^i^TT ^^^t^f ^u, 
durch Unterdrückung des H entstanden ist, wie *^'*Ö jr ViTl^.tlD 
aus fihu, fi-u. ,Dies empfiehlt sich durch gröfsere Einfachheit; zwar 
findet sich im NOm. (und Verb.) ihu,^ aber e-u mufs nach. $.116 seyn 

c= a-u. n ist demnach nach §.29 geschrieben, obgleich möglich auch 
des Ursprungs wegen, wie §. 327, 2) b. — $.328- Das eingescho- 
bene n «st ursprünglich nichts als eine Begleitung und Ausdehnung des 
Zwischenvocäls, der die suff. vomStamme trennt.— §. 338« Ausgelassen ist, 

dafs der Imper. vor HJ Zere behält *^^-l]?» w.elches der II. m. ver- 
kürzt '*^J^.^^.i.dies geschieht nach der Analogie §. 365* — §• 362iff- 
den 7'rennungst^ocal hätte ich nach einer andern Ansicht, auch' Binde- 
vvcal nennen können, wenn jener Name nicht bezeichnender wäre. — 

$. 394 S. 183, 24 das a in i?^'Ü^ ist daher auch in der weitenv Bil- 
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Iduug einem ä, uicht einem Ö' gleioh , wie nvÖ'U; , '^^^R Btets ohne 
das bei dem ersten , nothige , bei dem zweiten mögliche cj. Eben so 
kehrt in Tau&a und vor h zwar ein in a übefgegangenes e 

wieder, nicht aber ein o, vgl. 'J^,"?^? N»^; 'JnW'»., ^^^^i^lj. 
e ist auch hier dem ä näher, — Seite 187, 10 dahin . ge- 
hören auch die verkürzten Formen des II. m., wie NyÖ^ ^S 
.i?)q^'>. ^ 5. 439. Es gehört dahin auch D'»N:^^?2J,, welches man 
unrichtig von NX"* ableitet. 

'Göttingen, iia September 1828» 



O ^^'11^ 7 1. nb*l. - S. 26, 9 I.n:aiD')5> mit Meteg. - Z. 21 1- 

n.V'innp.- — Z. 25 fehU Meteg bei der ersten Sylbe. ^ S.27 
not. 1." 1. kutzem, — S. 30, 24 hinzuzusetzen: in einigen Falten. 

— S. 38 , 33 1. §. 291* — S. 44 not. 1. 307 statt 300. — ö. 51, 

23 1. ^y,h' — S. 52, 21 1. einem. — S. 54» 37 h das dritte 

hebr, Wort ^HA* — S, 55, 4 1. 168 für 166- — S. 62 , 19 !• 

^ "J^nS, .- s. 84, 29 1. ^nnn mit n. — S. 87, 22. 53 1. 465. 
Daselbst ist die üeberschrift Ifl. so zu denken wie I. II. S. 75. 82. 

— S. 95, 3 V. u. dritten statt zweiten, — S. 96, 18 1. IP.^^^/ 

— S. 9d, 32 1. "*^.n^. "- S. 110, 21 h das vierte hebr. Wort 
♦^^^.^.•l" •*- S. 115, 6 V. u. ist einmal zu. streichen« — S. 120, 
10 V. u. am Ende ein n statt .-»wie S. 127» 3 v. u. ^ S.127, 8 

1. TFochen. — S. 131 , 10 v. u. ist das erste iNleteg in M^.^^ . 
zu streichen. — S. 135 , 26 !• Kamezchatuf für Chatefkamez ; 

2. 34 personalia nach Pronomina hinzuzusetzen.'— S. 143, '3 1« 
iMJn"!. — S. 159» 2 V. u.l. ':|DNS da^ letzte "Wort. — S. 160r 

* 26 \ folgt i — S. 167, 2 V. u. 1. M/Xjn • — S. 172 , 15 h aw\l , 
^.^tl* -^ 1. Z. sind die vier letzten Wörter zu streichen« — 

— S. 174. 27 l.'J^.^ßr — S. 177, 2Ö 1. zuerst n*):)^-. — S.179, 
2 V. u. 1. ÜIN. — ö. 195, 2 h ^äDi . — S. 200 , 3 ▼• «• !• 
$.'163. 
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Von der hebräischen Sprache überhaupU 



Di 



ie hebräische Sprache Ist ein Zweig von dem in Süd- 1 
Vest- Asien weit verbreiteten Sprachstumme, den man ge- 
wöhnlich-^ da die meisten Völkey dieser Zunge Nachkommen 
em's waren , den semitischen nennt. Von ißr arabischen 
[albinsel aus, seinem Hauptsitze in alter und neuer Zeit, 
erbteitete er sich nördlich über die Länder zwischen dem 
littelländischen Meer, Kleinasien, Armenien und Tersis; 
lidlich drang er nach Habesch (Aethiopien) vor. 

Nach der Lage und den Schicksalen der Länder, » in 2 
reichen dieser Sprachstamm herrschte, war er schon im 
illerthum verschieden ausgebildet. Im Norden oder in 
tram (Syrien, Mesopotamien, Babyloiiien), wo das Clima ; 
mher und kälter ist, wo die semitisch riedenden Völker 
1 die verschiedensten Völker und Zungen grenzten und oft 
arch fremde Eroberer eine Sprachenvermischung litten, war 
ar semitische Sprachstamm rauher und vocalärmer, ver- 
erbter und vermischter. Im Süden aber erhielt er sich 
iter den nie unterjochten Arabern reiner , feiner an Bildung 
ad Aussprache, wohl tönender und vocalreicher ; diese Vor-r 
ige zeigt auch im äufsersten Süden die äthiopische Sfrache^ 
ne sehr alte Tochter der arabischen, obgleich sie^ unter . 
3n vielen fremden Völkern schon theil weise entartet ist. 
1 der Mitte zwischen Aram und Arabien, in Palästina^ 
o aufser den Phöniziern, von deren Sprache noch wenige 
este übrig sind, und andern kleinen Völkern deren Dia- 
cte spurlos verschwunden , sind , vorzüglich die Hebräer 
ohnten, war der Sprachstamm nicht so verderbt und arm 
s im Norden ; aber auch nicht so rein und wobltönend als 
a Süden. Da sich jedoch von den allen Arabern vor 400 
. Chr. keine Schriften erhalten haben, so zeigen die 
:hriften>der Hebräer den semitischen Sprachstamm in Vielem 
5ch in einer altern, einlachem Gestalt. 

Die beiden Namen, welche die Verehrer Jehova's im 3 
.. T. führeii, Israeliten und Hebräer, unterscheiden sich 
), dafs jener Name der heilige, mit der Priesterreligion 
jsamipenhängende ist, der an die Thaten des letzten und', 
gentlichsten Stammvaters der Hebräer erinnert ; dieser abißt 
5r gewöhnliche Volksname, der viel älter und allgeineiner 
t (Abraham selbst wird Hebräer genannt Gen. 14» 13)» 
Ewalds hfihn Schiflgr. 1 



2 '§. 3 — 5- P^on der hebräischen Sprache überhaupt. 

und an keinen Vorfahren glänzenden And,enkens erinnert. 
Während demnach die Priester und Propheten das Volk 
immer mit dem Namen Israeliten anreden, nennen es Fremde 
immer Hebräer imd ein Hebräer nennt 3ich im Gespräch mit 
Fi'emden nie Israelit (Jon. 1, 9* Gen. 40, 15); auch sonst 
wird besonders bei f rübern Schriftstellern das Volk ffebräer 
genannt, wenn auf die Beligion nicht Rücksicht zu nehmen 
ist (Ex. 2i, 2. Gen. 43, 32. iSam. 13, 3- 7-14, 2l)- Der 
Name Hebräer O^'^p.yj ist nach der Ansicht, die sich unter 
dem Volke selbst gebildet hat, ein nomen patronyinicum 
von JEber *>.?,?> einem Vorfahren Abraham's, von dem die 
Geschichte jedoch nichts Specielles anfuhrt, so dafs er fiir 
keine historische Person gelten kann. Gen. 10, 21« 24« 11, 
16; vielleicht aber mithielt er ursprünglich -eine Bezeichnung 
fast aller semitisch redenden Völker diesseit des Enfrat, welche 
nach, geschichtlichen Spuren aus Mittelasien und zunächst 
aus Mesopotamien (^JJ^^?! *)?,^ das jenseit des Flusses d« h, 
des Eufrat liegende Land, vgl. o yrcpcrriy^ XXX Gen. 14, 13) 
nach Palästina und Arabien' einwanderten , und stammt von 
den ältesten Bewohnern Canaans '); nach beiden Ansichten 
aber umfafst der Name Hebräer ursprünglich alle Nachkom- 
men Abrahams und blieb später den geraden Nachkominen 
Abr«lhams in Palästina, den Israeliten, Vorzüglich eigen 
Gen. 10, 21- . 

4 Die Sprache kann demnach nur nach dem gewühnll- 
- «chen Volksnamen die hebräische genannt werden. Jedoch 

findet sich dieser Name zufällig im A. T« nicht, weil über- 
haupt in ihm wenig von Sprache geredet wird; Sprache 
Canaans heifst sie ^dichterisch Jes. 19, 18 in einer Stelle, 
wo Canaan als Land Aegypten entgegengesetzt wird ; der 
sj)ätere -Name jüdischß Sprache Jes. 36, 11» 13- bezeichnet 
specieller nur den Dialect der hebräischen Sprache im Reiche 
Juda, in und um Jerusalem. ' 

5 Dal's die hebräische Sprache Dialecte hatte, ist an sich 
schon sehr wahrscheinlich, obgleich wir diesen Unterschied 
in den wenigen Resten der hebr. Literatur, die fast alle im 
Reiche Juda und noch specieller in Jerusalem geschrieben 
wurden, weniger deutlich bemerken. Im Allgemeinen mufs- 
ten die Dialecte im Norden Palästinas sich zu dem Character 

' des Aramäischen neigeft und. rauher, unreiner und stumpfer 
sein als die im Süden. Schon durgh die theilweise Volker— 
mischung in Palästina entstanden unreinere Dialecte; und ^o 
wird später nach dem Exil der Dialect von Aschdqd als ein 



i ) Diese Vermuthuiig gab zuerst J. D. Michasiis , spiciU^ geogr. 
Hebr. ext. P. 2. p. 66« 
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phillstäischer nebst andern getadelt Keh. 13, 23» 24 und der 
galiläische unterschieden Matth. 265 73- \i 

^ Von der gey^öhnliehenJ^olissprcLche war Aie prosaische ^ 

Schreibart während der Blüthe der Sprache bis zur Herr- 
Schaft der Assyrer und Chaldaer wenig verschieden ; ^ nur 
war die Voltssprache in der Aussprache besonders unreiner 
und dem Aramäischen ähnlicher. Einen besondern Sprach- 
gebrauch haben aber die Dichter y der sich Jiicht blofs durch 
höhere Bildsamkeit und gröfsern Reichthum und daher auch 
durch Aufnahme von Wörtern und Formen ^) aus der ver- 
wandten und den Hebräern durch Handel lind Verkehr be- ^ 
kannten aramäischen Sprache, sondern auch durch, treueres 
Festhalten alter Fonnen von der Prosa be4eutend unter- 
scheidet. In den prophetischen Reden zeigt sich nur eine 
Annäherung an diese äufsere Form der poetischen Sprache. 

Jn den vier ersten Büchern des Tentateuchs , welche J 
ohne Zweifel sehr alte und z.um Theil von Moses oder aus . 
seiner Zeit stammende Aufsätze enthalten , zeigt sich die 
hebräische Sprache schon bis auf wenige Kleinigkeiten völ- 
» lig ausgebildet. Von Moses bis etwa zum J. 700 litt sie 
wenige . Veränderungen. Denn der Bau der semitischen 
Sprachen ist überhaupt einfacher und daher stetiger alsinan 
bei einer Vergleicbung mit andern Sprachen glauben Sollte; 
mid in jpner Periode erfuhren die Hebräer auch nicht die 
Schicksale , welche eine Sprache $tark verändern. Sie hoben 
sich nicht viel in Cultur und wurden nie von Völkern 
fremder Zungen <^lange unterjocht; sie lebten, fast getrennt 
von allen Völkern, besonders, von allen Völkern fremder • 
Sprachen. Ihre Sprache ward also nicht viel gebildeter aber 
auch nicht verderbter. Jedoch sind in jenen Büchern des 
Pentateuchs allerdings Verschiedenheiten in der Ausspracjiei 
Form und Fügung der Wörter, die sich später verlieren; 
und viele Verschiedenheiten der Art sind nur fiir uns un- 
kenntlicher geworden, weil die spätere Punctation, alle Wör- 
ter nach einem einzigen spätem Sprachgesetz behandelt. 

Seit der Herrschaft der Assyrer, Chaldaer und Perser 8 
über Palästina sinkt aber die hebräische Sprache iminer tie- 
fer, und die aramäische j deren Erlernung dutch die Herr- 
' Schaft der Assyrer (Jes. 36, ll) und Chaldaer den Gröfsen 
des Reichs schon seit 720-600 nothw endig wurde,, dringt 
immer mehr in die stammverwandte hebräisclie, bis diese 
ganz verderbt oder verdrängt wurde. In die Schriftsprache 

1) natürlich nicht solcher , die mit dem ganzen Bau de« Hebr« 
streiten würden rZ. B. des stat. emphaticus ^ am leichtesten solche 
Äehulichkeiteu , die sich auch in der hebräischen Völkssprache 

^ faiiden* Daher stehen Schriftsteller aus dem Volke, wie jimwi, - 

' der aramäischen Form am nächsten. , . 
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drang jedoch diese Vermischimg erst ollmählig seit 600, 
und noch die spätesten Propheten, besondei's die um '540* 
620 bei dem Sturz des »Chaldäerreichs schrieben^ ahmen die 
alte Sprache sehr glücklich nach. 



Elementarlehre. 

; . , Erster Abschnitt. 
£fichstüben und späfere Lesezeichen. 

9 Das semitische Alphabet, von Welchem 4as hebräische 

ein alter Zweig' ist, ist nach allen historischen Spuren nicht 
von den Hebräern, wahrschjeinlich auch nicht vondenPhö- 
mciern (Luc. Thars. 3, 220), welche sich nur das Verdienst 
erwarben dieses Alphabet zu den Griechen und dadurch zu 
allen andern Völkern Europas gebracht zu haben ^ sondern 
von den Aramäern (Plin. h. n. 7,56) erfunclen. Von einem 
semitischen Volke miifs «s schon deswegen erfunden sein, 
WjBÜ es nur lur die Eigenthümlichkeiten des semitischen 

' Sprachstamms vollkommen pafst, und sich Name, Gestalt 
und Gebrauch der einzelnen, Buchstaben nur aus diesem 
Sprachstamme erklären lasisen. 

10 Aus der ältesten und einfachsten Schrift der Erde, der 

Bilderschrift, ist dieses Alphabet so hervorgegangen,* dafs 

• man für jeden einzelnen det- 22 Consonantjaute, aus welchen 
alle 'Wör(er der Sprache bestehen, ein einziges bestimmtes 
Bild von einer Sache und also einem Worte festsetzte, wel- 
ches den auszudrückenden Qonsonantlaut zu seinem An- 
fangalaut hatte; z.B. bei dem Bilde 'eines Kameel a sollte 
der Name desselben gimel an den Conspnantlaut g erin- 
nern. Daher sind die Zeichen aller 22 Consonantlaute ei-' 
gentlich Zeichen von leicht in die Sinne fallenden Gegen- 
^ ständen , und ihre Namen entsprechen diesem Ursprünge. 
Diese Namen haben ^ifch zwar bei den Hebräern noch ganz 
treu erhalten: die Zeichen aber sind zum Theii schon sehr 
verändert und entstellt, weil man bei dem Schreiben blofs 
die todten Zügö nach Gewohnheit festhielt und umbildete, 
ohne an ihre Bedeutung nach' dem Sinn der ersten Erfinder 
zu denken. 

\\ Von einer Hauptver^'nderung des hebräischen Alphabets 

hat sich iin Talmud und bei den Kirchenvätern ^ine Sage 
erhalten, der etwas Historisches zum Grunde liegt. Die 
jetzt gewöhnliche Schiift, welche sich mit unwesentlichen 
Veränderungen in allen Handschriften deif Bibel findet und 
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sclion ,zu Hieronymus Zeit (im vierten u!nd Ainften Jahrh.) 
dieselbe war, wird die assyrische Schrift ^'^.^^^N ihO ge- 
nannt, weil sie Esra mit der assyrischen Sprache aus dem 
assyrischen, ^.h, nach späterer Verwechselung , dem chal- 
däischen Exil gebracht' haben soll; sie heilst auch Quadrat- 

Schrift ^^'J^j ^^^> Veeil ihre Züge im Vergleich mit den 
ungeraden und eckigen der frühern meh^ Gleichförmiges 
und Quadratähnliches zeigen. ^ Dies^ althebräische Schrift, 
^•^!J5) DnD hebräische Schrift genannt, näherte sich der 
samaritanischen und phyuizischen , so wie jene jetzt ge- 
wöhnliche der syrischen und palmyrenischen. 

Dafs diese althebräische Schrift sich noch im zweiten 12 
Jahrh. v. Ch. bei ^^n Juden im gewöhnlichen Gebrauch er- 
halten hatte, zeigen .die um diese Zeit geprägten neuen 
Münzen der Hasmonäer. Seit dem ersten christlichen Jahrh. 
aber kam mit diem Ueberhandnehmen der chaldäischen Sprache 
und Literatur bei den Juden, und mit der Verfertigung und 
hohen Schätzung der chaldäischen Paraphrasen des.A. T. 
auch das chaldäische (assyrische) Alphabet iimner mehr in 
Gebrauch;' schon im dritten Jahrh. v/urde es auch zu den ' 
Abschriften der > heiligen hebräischen Bücher gebraucht, 
aufser dafs ängstlich genauere Abschreiber wenigstens noch 
den heiligen Kamen Jehova mit der alten heiligen Schrift 
zu zeichnen fortfuhren ' ). Die Sage also, dal's JSsra die 
assyrische Schrift einführte, ist nur darin ungenau, dals sie 
-diese wie alle übrigen Veuänderungen , welche später der 
Text des A. T. äufserlich litt, auf £sra als den berühmte- 
sten Namen zurückfuhrt. 



1) Orig. Hexapl. ed. Moutf. T. I. p. 86» 
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13 Die Zeichen der 22 Consonanitlaute nach der Quadrat- 
schrift sind; 

6. 

w. 

i2^ 

' h 

VIT 

jCamed 
1. 

18. 
^y V 

^^.^ 

77iske 

ths. 

22. 

n 

t. (th). 

Die Namen bedeuten am, wahrscheinlichsten : l) Stier., 2) 
Haus. 3) KameeL 4) Th'dr. 6) Loch. 6) Haken, Nagel. 
7) TVaffe, Schild. ^ S) Reisetasche. 9) Schlange. ±6) ausr- 
gestreckte Haitd.^ 11) gekrümmte Hand. 12) Treibstachel 
der Ochsen. 13) Wasser. 14) Fisch. 15) Stütze, Zelt- 
pfähl. 16) ^w^e. 17) Jtfi^/xa. 18) ^achteule. 19) Um^ 
Jtreis des OAr«. 20) J5jc)p/. 21) Zahn. 22) Kreuz. Diese 
Namen lassen sich in den altern rohern Figuren noch ziem- , 
lieh erkennen, Tergl. K^opp Bilder und Schriften der Vor- 
zeit Th. 2. S. 377. trit. hebr. Gr. S. 15-20. Die Namen 
sind allQ semitisch» aber gröTstentheils nach aramäischer 
Aussprache. 

i4 Bei dem Schreiben mehrerer Buchstaben in zusammen- 

hängender Rede richteten sich die Hebräer von der rechten 
zur Unken Hand.. Alle Buchstaben stehen noch einzeln 
ohne Verbindung; und da sich noch keine Cursivschrift ge- 
bildet hat und bei der schönen grofsen Schrift der Hand- 
schriften des heiligen Textes wegen zugleich eine gewisse 
Regehnäfsigkeit erstrebt wird, so^sind alle Buchstaben aufser 
bp*» von gleicher GröTse-9 bei wenigen andern Figuren, die 



1. 


% 


3. 


4. 6. 


N 


a 


3 


1 n 


i ' V IT 


"^''^ 




VIT 


^ef 


5et 


Gimel 


I^alet i7e 


das weichste h. 


b. 


6« 


d. h. ^ 


7. 


8«. 


9. 


10. 11. 


t 


n 


ü 


' =>, 1 


, -r.x 


nin. 


layio 


ii> *i3 


X)«ain 


,C7iet 


2%eth 


/od- Caf 


ds. 


eh. ' 


th. (t) 


j. weiches k. 


43- 


14. 


15. 


16. 17. 


»,_D 


3,1 





» Ö, T 


B'"?. 


pa 


n^o 


r.?- »*ö 


, iliem 


T^un 


&UDec 


G7tain Fe 


in. 


n. 


-s. guttural, gh. i.(p) 


19. 




20. 


21. 


? 




•) 


W ' ^ 


W 




ti/in 


py; p\i7 


JTof 


Äesch 


ÄcÄin Äa 


harte« guttur. 


k. 


r. 


8ch. s. 
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tvL tiefe Striche haben würden, ist deshalb der Schweif ge* 
bogen: ^, 2C fiir }, y. 

Die Sölirift hatte, bevor sie *im Druck noch regelmäfsi- 15 
ger wurde, keine ganz feste Abtheilung der Wörter^ daher 
strebte die Schrift sclion der Deutlichkeit wegen das Ende 
des Worts durch Finalbuchstaben zu unterscheiden. Solcher 
haben sich 'jedoch erst 6 gebildet, wo es die Figur leicht 
erlaubte; von 5, J, ä, x werden die Striche heruntergezo- 
gen: 1, |i<«j, V, und fiir » wird die völlig geschlossene 
Figur D gezeichnet. Sehr selten findet man » oder a auch 
am Ende, und D in der Mitte, theils bei einem kleinen eng 
mit dem folgenden verbundenen ^ Worte Job. 38, Ij theils 
aus Versehen Jes. 9> 6- - * 

Aus demselben Streben pach Deutlichkeit und Regel-' :16 
mäfsigkeit ist es stete Regel, mit dem Ende der Zeile auch 
das Wort zu schliefsen ; aber doch alle Zeilen bis zu dem- 
selben Maafse zu verlängern. Füllte das letzte Wort die 
Zeile nicht ganz , so zog man 1). die Buchstaben in die 
Länge. Solcher literae dilatabiles, sind in den gewöhnlichen 
Drucken 5." ^^9 fn^ ^» ö, n, in welchen sich ein Strich 
bequem verlängern läfst; in Handschriften finden sich noch 
mehrere. 2) Oder man füllte den übrigen Raum durch einen 
stets ähnlichen nichtsbedeutenden Buchstab oder Zeichen, 
z.B. durch p in deni Ausgaben von Bomberg; bei" gröf§erm ' 
Endraum schrieb man auch so viel Buchstaben von dem 
folgenden im Anfang der neuen Zeile zu wiederholendön 
Wort, als die Zeile fafste, jedoch ohne Lesezeichen. 

Ursprünglich: hatte jeder der 22 Ccnsonantlaute einen 17 
verschiedenen, .völlig begrenzten Laut. Allmählig aber 
nahmen inehrere ^abweichende und falsche Laute an, wo- 
durch einige sogar vermischt wurden ; theils nach dem 
ewigen Gesetz der ällmahligen Erweichung der hartenf und 
.rauhen Laute der. ältesten Zeit, theils durch das Sinken 
wid die Vermischung der Sprache. , 

Nach der eigentlichen Geltung und Abstufung der Aus- 18' 
spräche und der Consonantenkraft der 22 Laute zerfallen 
sie in folgende Haupt- und Nebenclassen : 

1. die härtesten Consonanten, mutae^ die den Vocalen' 
gerade entgegengesetzt sind ; ihrer sind nach den drey ver- 
schiedenen Grundlauten sechs : 

'weichere: | 3 g | 1 d | 3 b ^ 

härtere; j ^ k | n t | a f oder p.. 
die Laute f und p wechseln bei den Semiteri so ,. dafs / der 
feinere 'und sanftere, den -Arabern gewöhnliche, p der här- 
tere und den Aramäem gewöhnliche I^utist; eben deswe- 
gta reichte ein Zeichen ursprünglich hin* Beix^den He- 
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bräem scheint dafür bald / bald p gesprochen zu sein. — 
Zu diesen 6 lommen noch 2 gehauchte JjHute: p kh fiir 
die erste und ü iA für die zweite Cllasse, von weldien p 
auch als Halbgutturai zu der dritten Classe gehört, p und ä , 
unterscheiden sich nämlicb so , dafs jenes das härtere, rauhe, 
gehauchte i ist, dieses das gewöhnliche, weichere, daher ' 
bisweilen ch gelesen; den Griechen war jener Laut als zu< 
rauh unbrauchbar (inlay/iov Konna) , die Lateiner behielten 
ihn vor ^, wie quu ' tben so ist ö eigentlich ih^ ^ , ver- 
schieden von dem gewöhnlichen t\ t^ %i indem aber die 
harte .gehauchte Aus^sprache des ü allmählig sich verlor,- 
und'iman anfing n gelispelt zu sprechen, di'ückten diö grie- 
chiscben Juden schon im ersten Jahrh. vor Chr. n lieber - 
durch 19-, und ta durch % aus, welche Laute sich ursprünglich 
gar nicht entsprechen. Neuere Reisende im Orient drücken 
n gewöhnlich durch f , id durch tt aus. 

i9' % Weichere Consonantlaute^ die si)ch mehr den Vo-^ ^ 

calen nähern. Es gehören dahin 

i\ die Zischlaute als die hier härtesten: 2i t w' 0. a) Dqr 
einlache, sanfte Zischlaut ist D. h) ty war eigentlich der stark-r 
zischende Laut seh ; indem aber dieser Laut seiner Härtö und 
Schwere wegen allmählig vermieden wurde (wie ihn die Ef- 
raimiten stets durch a vermieden, Jud. ±% 6), ging er iii 
schwächere Laute über^ besonders in das sanfte s, Ln Schrift-^ 
dialect der Hebräer ist yo schon in fast j- der Wörter in s Er- 
weicht, jedoch in der Orthographie des Ursprungs und der 
Menge wegen beibehalten. Dennoch wird für das erweichte 
ttf (iSz/2) schon häufig geschrieben, besonders später, wie 
*OD'Esr. 4, o für r)Dto; weit seltener wird für o, weil der 
Laut derselbe ist, w (Sin) geschrieben : ri'iSD^^ Koh. 1, 17 für 
n^^DO ; ^^d wollte man in älter Zeit den Laut 8 bestimmt 
von ÄCÄ unterscheiden, so rauf st e man schreiben, wie 
riJÄlD, T\^pp J^^- 12j 6. Er§t spät nach dem Exil unter- 
schied man das in s erweichte oder wie s zu lesende tu durch 
einen Punct links: ^ Sin^ im Gegentheil ' von \ß Schin. 
c) Durch Verschmelzung des einfachen «mit den T- Lauten 
entstehen die Laute t ds^ aus i u. o, und ^'ths ays t9 u. &; 
ac ist ursprünglich eben so hart Und rauh als tt, dah6r auch 
die Griechen diesen Laut nicht gebrauchen konnten (inlot]- 
juov Sarni) ; alhnählig aber erweichte es sich zu einem blo- 
Tsen harten s. Lnmer aber entspreclien sich dem Ursprünge 
nach nur t und n , ac und tt., 

20 3) die gewöhnlich genannten liquidae >) & S, unter denen 
3 der schwächste und flüssigste, & der stärkste ist. Zu die- 
sen gebort aurh *) y welches aber mit starkem Kehlhauch ge- 
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sprQcfaän iwurde und daher^ zugleich 2u den Halbgutturalen 
gehört. X 

3) die flüssigsten und weichsten i u, •», welche ihren Con- 21 
sonantlaut leicht in die entsprechenden .Yocale u u. i auflö- 
sen; Halbvocale. , 

3. D\e Gutturallaute f eine den Semiten besonders in 22 
ihrer Menge und Abstufung ganz eigenthümlicheClasse». be- 
gleiten den Yocal mit eineih tief in der Kehle gebildeten 
härtern oder sanftem Jiauch. Sie bestehen also blofs aus 
Hauchen und schliefsen sich daher, da sie keinen festen 
Laut haben, den Vocalen am nächsten an; und indem all- 
mählig der Hauch sich erweicht oder verliert, bleibt von ih- , 
nen blofs ein Vocallaut. In der alten hehr, Sprache unter- 
schieden sich die vier Gutturale n vn M so, dafs h der weichste 
Hauch ist, wi^ wenn man den Vocal etwas nachdrücklicher 
sprechen will: 'iS« ^or^' in der Mitte des Worts behält es 
diesen schwächsten Hauch noch am festesten, wie b^ttJ scha-al; 
im Anfang des Worts kann man es mit dem spiritus lenis 
der Griechen vergleichen. Das etwas härtere n ist ganz un- 
ser A; stärker eigentlich ist V und am stärksten n, so dafs 
jenes einem gehauchten g nahe kommt, .dieses unserm ch 
entspricht. Aber der harte I^aut v wurde allmählig viel ge- 
mildert und ward, je verderbter und jünger die Sprache, 
desto schwächer und dem m näher ; in einigen Wörtern er- 
hielt sich mehr die ahe harte Aussprache (un3 dann drücken 
ihn die LXX durch y aus, wie »^^V Jlaf«, *)^^ Fo/usQ Gen. 
iO» 2)^ in andern ward die erweichte herrschend, obgleich 
tf in der Schreibart gewöhnlich immer beibehalten wurde, 
n , welches die LXX meist durch y ausdrücken, behielt viel 
fester seine Aussprache, wird jedoch bisweilen von den LXX 
schon übergangen, wie M*l^n*| Po(aß(f)&. Da wir Europäer 
V nicht leicht aussprechen können, so giebt man die Regel 
es in der Aussprache «Is Consonant ganz zu übergehen oder ' 
wie* M zu lesen ; welche Lesart aber nicht die ursprüngliche 
und richtige ist. ^ 

. An diese Gutturale schliefst sich aus den andern Glassen 

am nächsten n, sehr hart mit einem Hauch in der Kehle 

gesprochen, wie es die Griechen im Anfang des Worts mit 

dem Spiritus asper schreiben; entferjiter p ih, auch in der 

' Kehle mit einem Hauch gesprochen; man kann sie Halb- 

: gutturale nennen, a ist nur eine gehauchte i^iuta th. 

Nach den Organen der Aussprache theilt man die 22 23 
Buchstaben auch in: 
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zusammen- 
gesprochen 




1. labiales: ^|tt*a, 

2. palatinae: pDi:i 

3. linguales; n^Sion 

4. dentales: ur'^^D^ 

5. gutturales: vnnH 

welche -Eintheilung für die Formenlehre nicht ^ehr wichtig 
ist. Kur^die Aehnlichteit, Angrenzung und mögliche Ver- 
. wechseluug mancher Laute erklärt sich daraus, 
24 Bei der häufigen Verwechselung der Consonantlaute 

•f- mufs wohl unterschieden werden, wo der Wechsel zufällig 
oder wesentlich , selten oder häufig sei. Im Allgemeinen 
können nur zwei Ursachen solche Verwechselungen bewirken : 
1. Das vorherrschende .Princip* der bequemen Vermei-- 
düng und Vertauschung der Kärtern und rauhern Laute für 
Uf eicher e , stumpfere und leichtere. Dieses herrscht mit ei- 
ner gewissen Beständigkeit in der Sprache, und da es sich 
erst im Fortgang und Sinken der Sprache im gröfsern Um- 
fange durch gewisse Classeh von Lauten zeigt, ist es auch 
historisch merkwürdig. Jm Hebräischen fängt diese Erwei- 
chung erst an und characterisirt die spätem Schriften oder 
den dichterischen Sprachgebrauch (nach §^6): viel deutli- 
cher und beständiger zeigt sie sich im Aramäischen. 

l) Am häufigsten sind die stärlern Zischlaute in wei- 
chere, einfachere und dumpfere verwandelt, und keiner häu- 
figer als s. a) durch Erweichung gehen die härlern Zisch- 
laute in 'weichere über ; nämlich a) s in t, wie p¥^ (schreien). 
y/?J ifrohlochen), "^V3C (hlein sein) in p^ij (sehr selten im 
Pentateuch), t!?^j 'IVI (sehr selten), ß) xi und 2cinttf od. o 
vgl. §. 19. für \^yp Panzer p^^D nur Jer. 46, 4. 61, 3; 
0arS:a {schlecht handeln) für \y^^*:a Am. 5, 11- PH^C (Jachen) 
' V J^j 15^ (yerbergen) in pn^ (noch nicht im Tentateuch), 
^!?^> I^V ^^* ^^^ {beide seilen und dichterisch) — 6) durqh 
-Abstumpfung verlieren die gemischten Zischlaute j und ä 
das Zischende und gehen in die sonst nach §. 19 entspre- 
chenden Laute n u. ts über, wie' *)20 (bewahren), t}V7^ (er- 
löschen) in^'O^y Tj^l* Eben so geht der starke Zischlaut «> 
in den T-Laut über, und zwar in den nächsteh harten, n t, 
wie U;'in (schneiden), Xt/S")!! (Tanne), in ^1^ Ex. 32, 16; 
JTl'^!! Cant. 2, 1. — c) endlich wurde 2e in einigen Wör- 
tern so dumpf gesprochen, dafs^ es nicht blofs durch Ab- 
stumpfung in -ü überging, sondern von diesem nach Able-- 
gung seines T-Lantes nur der rauhe Hauch, der in ö zu- 
gleich lag §. 18. 22, in dem Guttural 1> übrigblieb, wie p^V 
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{enge kein)^ Am. 2, 13- ^^^ {Gefaller} Juihen), 3)^^ (^er- 

hrechen) aus p^st, n:^?:, V^> 

2) die hartem Gutturale werden allmähllg nach JJ. 22 
erweicht; im Hebt, geht besonders V schon nicht selten in 
H über, wie ^N^. (yerahscheuen) Arn, 6, 8- ^^ (beßechen) 
Mal. 1,7 aus ^5?n, S:?:i; hesondeta in jidverbien wie Di^^ö 

augenblicklich von ^H^J.* 

3) auch die liquidde l5öV yertaaschen sich nach dem 
Princip der Erweichung so, dafö die härteste, 1, sich ge- 

' wohnlich in V erweicht, wie rj\i)oS^ Palläste, Jes. 13» 22 
h-tn^n glänzend machen Vs. 104, 15 für n'5^)D^^^i n^l^ßr; 
(selten in frühern Schriften); ö geht in der Wurzel selte-^ 
ner in 5 über, wie ta^i u^anlen, Ps. 99? 1 aus ton», aber 
häufig am Ende grammatischer Flexionen; h geht selten in 
j über, wie »iStd'd Zelle fiir fl^^^ ^H^ geben (höchst 
wahrsch. aus Vna , wie im Aramäischen). 

2» Die unabsichtliche und zufällige Verwechselung 25 
älinlicher Consonantlaute ist dagegen keinen so festen Regeln -j- 
unterworfen und im Ganzen -sehr einzeln und nur bei einigen 
Buchstaben nach denOrganen der Semiten häufig ; auch zeigt sich 
der Wechsel mehgr AengröfaernDialecten nacli,als in demselben. 

1) unter Buchstaben derselben Classe, vgl. §, 18-22r 
a) Die drei verschiedenen Grundlaute der mutae S. 18 ton- 
nen wegen des gänzlich verschiedenen Organs der Aussprache 
sehr schwer in einander übergehen; 2. B. das suffix q für 
n, yfo zugleich eine andre Ursache ist (§. 311). Die wei- , 
ch^n, harten und gehauchten Laute desselben Grundlauts 
vertauschen sich aber nicht selten; selten a u. a, wie *)lö 
^ *^1^ (aramäisch) zerstreuen^ etwas öfter 3, 5, p, wie 
^5D u. ^yo i^er schlief sen; und 1, n, ts, wie ri^fl^u. nvu 
(aramäisch) irren. — 6) die Buchstaben der 3 Unterklassen 
der weichem Laute §. 19-21 tonnen schon leichter sich 
vertauschen, wie ^ u. i.' HN'iundnND schön sein. Einzeln » 
Vertauschen sich a) die Zischlaute^ z.B. die stärtsten, yji^ 
und ybn^ zerstören^ ß) die liquidae, wie selten S u. 0, S 

u. 1. y) aus andern Ursa^chen rührt der häufige Wechsel ~ 
von 1 u. 1 §. 111-122- c) bei dem Wechsel der Gutturale findet 
sich sehr selten etwas Willtührliches, da die Erweichung 
§. 22 hier vorherrscht* 

2) unter Buchstaben perschiedenerClasseti^ die nach den 
Organen der Aussprache §.23 oder der Nähe des Lauts we- 
gen sich berühren: a) am häufigsten wechseln au*s mito 
besonders im Anfange der Sylbfcn , vorzüglich in Eigenna- 
men, wie pn-ilu. p»*»^^ Jesrl5,J.9. tJ^u.tj5?0 (aberloSD^q) 
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retten ; *]V^ ^^5' ^^'i ^^^^^^ $ seltener mit % wie !a5, ^^i, 13 
jRücien. b) die T- Laute mit den «S- Lauten, "wie *)n5 ^r- 
Hären •)^?^ (aramäisch) Koh. 8, !• c) in 3, 5, p geht sel- 
ten •» über, wie *)^9*^ in n\gD (später) gerade sein; oAer y, 
n , wenn diese sehr hart gesprochen werden, wie ^tVj^ U. *)h;D 

umgeben; auch •» selten in n', wie *»y?|J (^^ß) ^ ^^12 
Aar/ sein. d). sehr selten wechselt h als Zungenbuchstab 
mit den T- Lauten, wie MH j^j; XbcÄfop/ Mich. 3, 3 von nTp; 
^tov u. ^73J. c) die weichen Gutturale n, n mit i, * ;wie «|0m u. ^D j^ 
kin;zufdgenf ^"iTVO aus S^^ beschneiden , aber giBwöhnlich 
zugleich aus andern Gründen §. 343- f« , 

26 Durch das Zusammentreffen dieser Vertauschungen kön- 
-|- nen die Wö'i^ter allmählig ganz verschieden werden, wie 

|Ö2J, ]^ü, |ÖD verbergen; auch fehlt wohl ein Mittelglied 
des Wechsels, wie n^7 (^»5*3) n^ü. Mögliche Vertauschun- 
gen der letzten Axt §/2ö werden' abet auch wohl, indem 
siph die Laute immer mehr soijidem, zur Unterscheidung 
ähnlicher Bedeutungen gebraucht, wie nillO schlaclUen,' T)^^ 
Opfer schlachten; TjhO und T|t5D giefsen, letzteres mehr • 
vom Künstler oder Opferer. • Bei undeutlich werdender Ety- 
mologie ist Verwechselung am häufigsten. 

27 Möglich ist auch der üebergang ähnlicher Laute durch 
*h den Grundsatz der Erhärtung weicherer Laute, welche sich 

im Hebr. nur selten und meist aus Gründen zeigt, l) Da^ 
nichtradicale n h im Anfang oder am Ende der Wörter er- 
härtet sich in n , indem der stärkere Hauch mit dem Zisch- 
laut verwandt ist und dieser in n übergeht. Dieser Üeber- 
gang des n in n findet sich indefs im Ganzen erst selten, 
irn Anfang des Worts vorzuglich nur, weiin die Bedeutung 
des n undeutlich wird (und dann findet sich auch der Zisch- * 
laut) , am Ende häufiger , indem sich die Form abstumpft 
oder verkürzt, wozu noch andre Ursachen treten §. 304, 1. 
325. 2) der weichste Halbvocal i löst sich seiner j^esondern 
Schwäche wegen im Anfang der WtirzeL gern in •» oder in' 
M, n als ähnliche schwache Consonfinten auf §.111 ff., in der 
Mitte in ^^.r\ selten , wie Sn)0 aus h^yy. 

28 Alle diese 22 Buchstaben waren ursprünglich nach ih- 
r^r ersten Bestimmung u. Bedeutung Consonantlaute ^ und 
nach allen Spuren mi^fs das älteste semitische Alphabet^ 
dem das althebräische noch ziemlich ähnlich ist, gar keine 
Vocale gekannt haben. Denn ohne Zweifel ist dieses AI* 
phabet, aus Bilderschrift hervorgegangen, von einem semi- 
tischen Volke in der ältesten Zeit erfunden, da die Sprache 
noch se^r einfach und fiexionsavm war. Nach dem Haupt- 
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character des semitischen Sprachsfarams abet beruht die JBe- 
deutung der Wurzeln nie in Vocalen oder im' Wechsel 
der Vocale (wie im Sanskrit, Griechischen, Lateinischen, 
z. B. M sein, i gehen, Sito binden, $6(a geben, Svoh anzie^ 
hen), sondern stets in drei CoHsonantlauten ; und die Vocale 
wechseln in allen dreiconsonantigen Wurzeln auf dieselbe 
Weise, um nach eben sa festen als leichten u. klaren Ge- 
setzen die verschiedenen Beziehungen anzudeuten, deren 
ein Wort im Satzä fähig iöt, z.B. die Beziehung als /zo/wc/?, / 
verbum, activum , passii>um ^ intransitipum. Schrieb also 
ein früher Semit nur die drei Radicale, so wurde der Haupt^ 
sinn stet^ verstanden und die verschieden mögliche jfus- 
spräche durch Vocale gab dem Leser die lebendige Kennt- 
nils d^r Muttersprache (für Fremde oder Ungelehrte wurde 
nicht geschrieben) und der nothwendige Zusammenhang der 
Wörter eines Satzes. Dazu kommt, dafs die Vocale in den 
ältesten Formen der Sprache alle sehr kurz und flüchtig 
sind; und dafs überhaupt bfei grofsem Vocalreichthum doch 
so sehr die Consondntlaute vorherrschen, dafs nie eigentlich 
eine Sylbe mit einem Vocal anfängt (§. 56.)» ^iid nie zwei 
Vocale ^zusammentreffen dürfen. 

Eine solchö Schrift mufste immer unvollkomraner wer- 29 
den , yd mehr sich längere Vocale ausbildeten und je mehr 
die Flexion sich bildete und die Endsylben sich zu blofsen 
Vocalen verkürzten; Auch durch den blofsen Fortgang der 
Zeit strebt die Schrift deutlicher zu Werden ; und die he- 
bräische Schrift sehen wir schon einigender Gonsonantlaute 
als Vocalbuchstaben zu gebrauchet anfangen, obgleich dieser 
Anfang so schwach und unbeständig ist, dafs jnan delv He- 
bräern noch keine ordentliche Vocalisation zuschreiben kann* 
Die Veranlassung dazu gaben zunächst die Halbvocale i u. "»^ 
•welche sich in häufigen Bildungen in ihre gedehnten Vo- 
cale ü(o;, i (e) erweichen und natürlich zunächst in der. 
Schrift stehen blieben, z. B. P^IH tijnal in p^''^ tmai, 
*}nto sach^iP in ^^^ sachu* Man fing daher an, i und i 
auch sonst als Zeichen dieser Vocale in Sylben zu schrei- 
ben, die ähnliche gedehnte Vocale haben, am häufigsten 
für fi u. 1, da diese Vocale theils die nächsten sind, die aus 
1 u; •» entstehen, theils die verhältnilsmäTsig längsten §. 65 ff« 
Dagegen würde s fast noch nie ') durch w ausgedrückt, weil 
theils M ganz anderer Natur ist als i u. •» , u. sich nicht so 
leicht erweicht (§-l45ff.)j theils i^ der häufigste u. im AÜge- 

1) wie OMp Hp«. 10» 14; bestäudiger nur in ^'^\ Hals, (wo m, 
als gehörte es mit zur Bedeutung, auch in *^*^,N^.X bleibt), -viell. 
zuai Unterschied von *l12e in vielen andern Aussprachen und 
. Bedeutuugeii. 
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meinen nächste lange Vocal ist' §. 65. Am Ende des W.orts 
' gebrauchte die alte Sprache aber auch n , um das Dasein ei- 
nes das Wort schlieJ'senden (in der Reg:el langen) y*ocals 
aufser G u. i (wofür lu.*» die nächsteh Zeichen) zu bezeich- 
nen, besonders des ä, auch des 5 bisweilen, wie Mb^^y, 
Jl'Vuf u. V?^D '), obwohl für ö 1 ip gewöhnlichen Wörtern 
häufiger wird, u. des mit ä Verwandten (nicht aus ai ent- 
standenen), auch kurzen e, wie n » dse. Dieser Gebrauch des 
n erklärt sich aus §. 153. ^ . 

30 Diese 2-4 Buchstaben als Vocalzeichen kamen bei den 

•|-, alten Hebräern »erst sehr allmählig in Gebrauch und in ih- 
rer Anwendung zeigt sich noch ein grofses Schwanken; 
erst iin Fortgange der Zeit und in den spätesten Büchern 
"w^erden sie häufiger; und die ältere Schreibart, welche 
j mit dem Gebrauch der Vocalbuchstaben weit sparsamer war, 
* hielt sich später fester in einigen olme Veränderung aus 
alter Zeit in derselben Form bleibenden Wörtern, wie ÖN3 
Gottesausspruch f und Eigennamen, wie '1*^*3 > wofiir erst 
in den spätesten Büchern^und des Völksidiöms wegen im Arnos, 
Hos. und Hoheiil.) 'T**!*^ geschrieben wird. ' Jedoch lassen 
sich auch über den schwankenden Gebrauch einige feste Ge- 
setze beobachten: ,l) am beständigsten und ursprünglichsten 
werden i •» da geschrieben, wo sie aus den erweichten Con- 
' sonanten Vocale geworden sind, wie *lV)''^^ PV^ SoSn, T]irj, 
^^•»n, pm"} aus rr;:!, p.s, P5lh, ?^^^Xli wo AQ^laum. 
erst erweicht worden, wie in p2J> t]Sri fast ohne Ausnahme« 
2) Indem in den übrigen,' Fällen die /a/z^5^e;z Vocallaute 
sowohl des Ursprungs der Vocalbuchstaben als auch ihVer 
eignenWichtigkeit wegen am leichtesten und frühesten äufsei:-* 
Irch be^icjinet wurden , werden die Vocalbuchstaben am 
meisten in der End-- u. Tonsylbe geschrieben, "weil diese 
nach dem Bildungsgeist §. 82 ff. die längsten Vocale hat. a) 
Daher werden die Vocale, welche das Wort schliefsen, aia 
beständigs^ten mit Vocalbuchstaben geschrieben, in eiasylbi- 
geu Wörtern ohne Ausnalime, wie *»^j i^, n)Oi njj ferner 
C, I» c, e auch sonst ohne Ausnahme, ^wie ^^"61%^ "»Pj^ihD, 
"^^yn^^ "fS^, **?.^^5 (sehr selten H'^'^rj §-232.) ä wiri bei mekr- 
sylHigenWört^rri, besonders wenn es tonlos unci die Sylbe ver- 
kürzt angehä'iigt ist, auch nicht durch den Vocal buchstab ausge- 
drückt, wie tn^.tj^ (seltener nh^M, HDlbV?? dagegen HtnM), 
aber stets, wenn es aZ/ez'/z^didForm unterscheidet, imy^/n.n!^7>5, 

1) Die "kieueru Vocalzeichen $• 31 ff. mufs mau sich liier überall ei- 
gentlich als abwesend deukeii. 
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und dem demonstrativen n §. 167« Zur Bezelchmmg der gröfsem 
Länge des ü, i kann sogar i^ach i, •» noch h geschrieben 
werden* 6) In zusammengesetzten Endsylben (§. 60) wur- 
den die langen Vocale schon viel seltener durch Vocalbuch- 
Stäben ausgedrückt; und die Häufigkeit oder Seltenheit rich- 
tete sich nach der gröTsern oder geringerh Dehnung der Vo- 
cale; am häufigsten ü i, hier die längsten Laute, nächst'» 
dem 0, das sich nach §. 92 zur gröfsern Dehnmig neigt ^ aber 
sehr selten^ wo es kürzer gedehnt ist, wie vSnj, '^'^^h 
Sibqr ^VlD";; am seltensten g (2 Rg. 8? 21) i weil dieses der 
hier in der Regel am schwächsten gedehnte Vöcallaut ist. 
cy tonlose lange Vocale vor dem Ton werden aber Weit 
seltener mit dem Vocalbuehstaben ausgedrückt; selbst die 
Sylben, welche nach den obigen Gesetzen in der Regel durch 
n«» geschrieben werden, können ohne diese steben, wie 
:i^nD, Ö'JnhD, (o'^nnriD nur später); '*»?;v, Dn^'^i? Ez. 33, 
25 ; 1^"^ > auch die erweichten i •» können so fehlen (ob- 
gleich * im Ganzen seltener),' wie p')p>3 rj*i^P>OJ je weiter 
vom Ton, desto weniger i •» , wie Sij^M; Fuchs: 0"»^^^;; , 
auch wenn eine unbetonte Sylbe hihzutritt, kann dasselbe 
eintreten^ wie 'O^S'^rr, *>n'»ir7)D : ')nDSn , 'nnn'»V;>0 Ex. 2* 9*' 
10- 34» 18« Und weil sich so stets noch das Andenken an 
die ältere Sparsamere Setzung des i •» erhielt, ward die Sitte 
häufig, nicht gern zwei •» oder i (von denen das zweite in 
zusammengesetzter Sylbe steht) nach einander ^zu schreiben, 
2. B. ÖV.^^. oder D|T^5^, r)bSp)0 oder ribSp)D (auch nfcjp» 
ist möglich. Gen. 1, 14- 15) von p'»'!.:?, Dip)^; Dn^l.Sit Exl 
32, 8 von \^»^,?2C. d) lange Vocale vor dem Ton, die an 
sich nicht dem Ursprünge nach sehr gedehnt sind (z. B. 
aufser den obigen Fällen, wenn e, c aus ai, au entstanden 
sind, wie /w*»?!), werden in der Regel nie diirch i •* aus- 
gedrückt, durch 1 noch seltener (Ex. 25i 3l) als .durch I« 
Kurze Vocale aber in zusammengesetzten Sylben vmrden 
noch 72ie, mit oder ohne Ton durch Vocalbuchstaben aus- 
gedrückt; nur vor Mittelsylhen §.61 fing man später an 1^ ^ 
zu setzen, wie tn^'lD Jer. 27, 30; über 'T»rt.'»>qn s. §. 364. 
Ueber einen Fall der ungewöhnlich Seltenem Setzung der 
Vocalbuchstaben vgl. §. 157. 

- Eine solche Schrift mit einem so geringen Anfang der 31 
Vocalbezeichnung genügte zwar den Hebräern wie den übri- 
gen, besonders altern, Semiten, so lange ihre Sprache lebte 
und leicht und vollkommen von allen versfanden wurde ; 
als aber bei dem allmähligen Absterben des Althebräischen 
§. 8 sich die Kenntnifs der Formen und Bedeutungen ver- 
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lor, und die echte Aussprache durch die spätere Ausartung 
und Vermischung der Sprache, so wie durch die weite Aus- 
breitung der Juden über die vei*schiedensten Länder- ohne 
Leitung leicht Tollig verderbt werden konnte: da schien es 
um so nothwendigpr die richtige Lesung des alten Textes 
durch neue Zeichen 'zu erleichtem und festzustellen» je 
heiliger der Text gehalten und te höher daher die genaue, 
t^itiQ alte Aussprache geschätzt wurde. Dieser Heiligkeit 
und fast abergläubischen Verehrung des alten Textes wegen 
dürften nur kleinere und feinere Zeichen aufser den Conso- 
nanten, feine Puncto und zarte Striche gewählt werden, die - 
von dem alten Text, in dem man sich keine Aenderung er- 
laubte, auch aufserlich z. B. durch andre Dinte unterschieden 
wurden. Die Erfindung dieses sogenannten Puncfation^ 
Systems kann dem ersten Ursprünge nach scbon seit den 
!iäeiten der Maccabäer angefangen haben: die Zeichen waren 
zuerst wenige, bis sie zii dem wunderbar grofsen System 
heranwuchsen, worin sie sich bleibend erhalten haben: sie 
scheinen zuerst nur in Schulen zum bequemerh Lernen der 
alten Sprache eingeiSiihrt zu sein, bis sie in die Privathand- 
schriften des A. T. selbst drangen, in dönen sie jetzt nie ^ 
fehlen (in die öffentlichen Synagogenrollen durften sie aus 
Andenken an das Alterthum nie aufgenommen werden); sie / 
wurden zuerst nur zur bequemen Lesung den schwerem 
Wörtern und Formen beigeschrieben, und fehlen noch in 
vielen der jetzigen Handsc^hriiten die seit dem Uten Jahrh. 
geschrieben ^^d bei sehr leicht zu lesenden Worten ')} 
sie sihd nicht das Werk öder die unbegründete Erfindung 
Eines Mannes oder Einer kurzen Zeit, sondern sie waren 
gewiüs viele Jahrhunderte lang im steten Fortschreiten und 
iiur dies läfst sich behaupteil, dafs sie um das vierte Jahr- 
hundert besonders eifrig ausgebildet wurden ; a})er sie geben 
im Ganzen ein, sehr treues Bild der alten Aussprache und 
siiid etwa der Erfindung der griechischen Accente gleich 
zu achten; nur darin mufsten sie weniger genau sein, dafs 
sie die Aussprache Einer Zeit ( wahrscheinlich der Zeit 
bald nach dem Exil) für alle Schriften des A. T., auch die 
ältesten, fest setzten (^ie sie nicht wohl anders konnten), 
und aus unkritischer Strenge und Streben nach äulserer Gleich- 
heit dem einmal als richtig angenommenen System der Aus- ' 
spräche eines Wortes oder Satzes auch da folgten, wo der 
alte Text deutlich dagegen ist; daher die Lesart des ^e- 
schriebenen Textes {Ctib) oft nicht zu der von den Punc- 
tatoren als richtig anerkannten und zum öffentlichen Vor- 
lesen vorgeschriebenen {K!ri) pafst* . - - 

1) s. kriu hebr. Gr. S. 43 ff« $4 f« 
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Dieses System neuer Zeichen > lia^e bei seiner gröTsfen 33 
Ausbildung den Zweck, die richtige Läsung des alten Tex- 
tes in JUlem so urafiissend, fein pnd genau zu beslimmen, 
dafs das Lesen Töllig sicher! und fast loechanisch wurde. 
Durcji eine grofse Menge von Zeichen wurde nicht nur das 
ILesea Jeder einzelnen Sylbe uiid jed^s Buchstaben für sich 
sehr gen^u bestimmt, sondern auch das richtige Lesen der 
JVörter und Sätze nach ihrem Ton uiid Zusammenhangs 
beide Arten von Zeichen greifen in einander und vollenden 
das unglaublich kunstreiche System; aber die Zeichen der 
ers^ten Art sind weniger , einfacher und alter. 

I. Zeichen für die richtige jiu^spraehe jeder einzelnen 33 
Sylbe und jedes Buchstaben. 

1. Zeichen für , die. J^ocale. Ihre- Bedeutung, Abstu- 
fung und Zahl ist aus ihrer Natur und ihrem gegenseitigen 
•Verhältnifs klar §. 64^ ff. Nach ihVor Natur zerfallen sie in 
2wei Hauptclassen , den A-E-I Laut und den 0-U Laut; in 
der ersten Hauptclasse sondert sich aber wieder der A-Laut 
von dem verwandten £-1 Laut; die Laute I imd U sind 
Mittellaüte §. 64^; aberA-E-0 entweder rein kurz oder rein 
lang. Demnach sind 8 (und dafür aus einem .besondern 
Umstände 9) Zeichen für die einzelnen Laute nöthig: 





A-E^l. , 

. Erste Hauptclasse* 


0-U. 

Zweite Hauptclasse. 




1. A. 


% E-L 


3. 0-U. 


Äein lange 


~ ä Kamez. 


~ e Zere. 


-I- 5 Cholem. 


Rein kurze 


— fi Tatach. 


"7 g ßegol. 


~ ö Kanjezchatuf. 


Mittellaute 


T" i Chirek» 


?) wSchurek oder 
~ J^ibbuz. 



Diese Zeichen werden den Buchs laben lieber unter- als 34 
übergesetzt; und sie sind deutlich aus wenigem altern her- -^ 
vorgegangen. Den A-E-I Laut nämlich bezeichnete man 
unten ^ den E-I Laut durch einen Pif>nct^ aus dem sich 
später ~ und T sonderten , den A-Laut durch einen Strich, 
aus dem sich später ~ sonderte; den 0-Laut durch einen 
Punct oben* Indem man aber später für das kurze o ein 
Zeichen sonderte, wurde das Zeichen ~ dazu aufs neue 
gebraucht, weil g und nach dem Verhältnils der Sylben 
und des Tons (aufser sehr wenigen Fällen, wo Sinn und^ 
Etymologie entscheidet) nie verwechselt werden können 

Ewalds hehr, Schüler, 2 
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$• 159 ')• ^^^ ^n Laut u war naeh $. 29* 30 schon in der 
alten Schrift ^ehr häufig i geschrieben': man rückte dann 
den OrPnnct in den Bauch des i, um seine Lesuug durch 
u zu bezeichnen. War aber i nicht geschrieben, so setzte 
man das Zeichen ~ , welches der Bedeutung und Kraft nach 
jenem u völlig gleich ist, wie D'>1'^D und D^rinno Gen. 3, 
24. iReg. 6, 23. ^\^ «nd ^\^H Gen. 24, 5. 39. frlsn und 
n^^n Ps. 102, 5. ti}^\ "UJad p'jnnt Jud. l, 30. 4, 10. 

35 Nachdem so viele Zeichen erfunden waren, reichten 

+ die einfachen Namen, wie ^N i, nN u (§. 56) nicht mehr 
hin; es wurden bestimmte Namen für die 8 (9) Zeichen 
^erfunden, meist von- der Beschaffenheit des Lauts in dör 
Aussprache entlehnt; l) nhö a? Oeffnung des Mundes; 2) 
***!1^ « ruptio, pyi, i incisio, von der im Gegensatz zu a 
gebrochenen, feinern Aussprache; 3) V^^i? u collectio und 

J>?4^ ö (a) contractio von der Zusammenziehung des Mun- 
es bei u , o ; die Benennung Kamez fiir ä und q stamn^t 
w'ajir&cheinlich von solchen, welche ä unrichtig o lasen; 
um den kurzen Laut 8 zu unterscheiden, nannte man ihn 
bestimmtejr ^|^ton y)Dj^ Kamez acceleratum (§.129). 4) 
pSSn n,plenitudoj von dem den Mund füllenden L^ut ; und 
pS')^D u, sibilatio; 5) von der Gestalt ist genannt ^"i^Ö 
jr/IYaube. Die Namen Patach, Zere, Chirel, Kamez, 
Schur ei p Segol sindyum gleich vorn bei dem ersten Bnchr 
Stab den .Vocaleon zu erkennen, den sie bezeichnen sollen, 
stark entslellt für nriö, "^yi^ ?^X^-^ VW? P."!^» ^''^^* 

3^ Nachdem man anfing diese vielen Vöcalzeichen zu dem 

alten Text hinzuz^jsetzen , so kamen sie oft mit den alten 
Vocalbuchstaben §. 29-30 in Berührung, z» B. ^Srp, ^'»rjD; 
und obgleich so oft eine doppelte Yocalisation zusammen- 



1) überhaapt setzt die Punctation, bei aller mechanHchen Ge- 
nauigkeit, doch eiuige Kenntnifs der helir* Sprache voraus uud 
ist >a dein Ursprünge nach für Juden«. Daher koiuieu auch 
dleselheu äufsern Zeichen zu ganz Terschiedenen Bezeichnun- 
gen' dienen > die man nar aus dem Sinn des Ganzen deutlich - 
erkennen und unterscheiden kaiui* So kann der Punct int 
1 Schurek oder Dagesch sein ; — Sillttk oder Meteg — J'tib oder 
Mahpach*; vgl. §. 44* Mam darf daraus nicht schliefeen , dafs *"- 
ursprüijglich immer o gelesen wurde, welches in den deut- 
schen Codd. wegen der falschen Aussprache des 5 durch o 
wohl denkbar • wäre , sich aber auch in den spanischen findet; 
nur die Aehulichkeit der Namen ist auffallend und ^eigt dafs 

^ der Erfinder der Nameu I wie o bs : aber die Namen sind spä-- 
ter als die Zeichen* ■ « 
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traf, so "blieben döch beide unverc'indert neben einander; die • 
aJte, -weil man die alten Vocalbuchsilaben nicht auslassen 
konnte §. 31 ^ die neue schon döswegen, weil sie die alte 
an Genauigkeit bei weitem übertrifft. Trifft so z. B. i oder •» 
mit dem Vocalzeichen zu^mmen, wie ^SdD, so nennt man 
dieses scn'ptio plena$ steht das Vocalzeichen allein, wie 
. ü'nD, 8. defectivay welche Namen aber aus dem falschen 
Begriffe entspringen , als sei z. B. •» nölhig bei Chirek und 
als hatten die alten Hebräer *> schreiben müssen um i aus-* 
zudrücken §.29. 30. — lieber ii — fi^'u. ^^ ~ ewL §.318. 

Alle untere Vocalzeichen werden dem Consonant in 37 
der Bütte untergesetzt; oben aber wird Cholem, um nicht 
mit dem Accent R'bia verwechselt zu werden, dem Conso- 
nant nachgestellt, und it^ehr zum Unteiscbied in der Mitte 
über 1 geschrieben, wenn dieses etwa als Vocalbuchstab für 
o geschrieben war; z. B. nS^^'iy. «^o/zo^. Unten wird das 
-Vocalzeichen noch vor dem etwaigen Vocalbuchstab ge- 
schrieben, da dieser überflüssig zu spin scheint i wie '»7, yh^ 

2. Zeichen für die Sylbentrennung. v 38 

' 1) Dagesch, Dag, forte» Wenn ein Consonant am 
Schlufs der Sylbe unmittelbar an denselben Consonant im 
Anfang der folgenden Sylbe stöfst, z. Bi in ^^^.ö sabbu^ so 
fliel'sen beide in der Aussprache so zusamiuen, dai's man 
fast nur einen in hören glaubt; (es entsteht eine Mittel- 
sylbe, s. §. 61); daher auch der Hebräer immer nur einen 
Consonant schrieb. Sobald aber zwischen beiden auch nur der 
schnellste Vocallaut ist, wie M^^. rin'nat, '*^<^? al'laj 
müssen sie doppelt geschrieben werden. Das Zeichen, wo- 
mit man später einen solchen dem Ursprünge, nach doppel- 
ten Consonant bezeichnete, ist ein in die JJIitte gesetzter 
Punct, welche Bedeutung auch der Name \li.^*l. hat ; z. B. ' 
^^ilO. In der Mitte des Worts ist es sehr wichtig und be- 
zeichnet zugleich das Ende und den Anfang einer Sylbe; 
in den letzten vocallosen Consonant eines Worts wird es 
aber nie gesetzt, weil theils dieser Nutzen aufbort, theils 
nach andern Gründen in den mit Consonanten endenden 
JEndsylben die Vocale des Tones wegen si^h meist so sehr 
verlängern dafs die Verdoppelung unhörbar wird (§. 418); je- 
doch bl Abi Dagesch (mit Sch'wa §.39« 40, beides gegen Sitte 
und aus einer Ursache), nach kurzem. Vocal in den Formen 
f]N du fem. 8g. t^Xl^ du gibst fem. sg. , die ihren Ur- 
sprung aus ^^•?^?> ^^.^^5 "ftus denen sie kaum contrahirt 
sind, noch deiitlicher erhalten. — Ueber das Dagesch eupho- 
nicum oder conjunctivum s. §.63. 

' 2 * 
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39 . 2) Sch*iva. In dar Eeihe der Buchstaben wird jeder Con- 
sonant, auf den nicht ein Vocal unmittelbar folgt, mit dem 
Zeichen ~ iScA'w'a unterschieden, welches also, allen Vo- 
calzeichen entgegengesetzt, die* Abwesenheit des vollen Vo- 
callauts bezeichnet, wie auch sein Name N'l\ß (für N1)D 
nach §. 35) Nichtigteit, Leerheit bedeutet. Es' erhellt aus 
§. 55:--62 1 dafs es , so Consonanten in mehrfacher Stellung 
hinzugefügt werden kann: ' 

40 «) jedeni vocaUosen Consonant, der sich an den %>ori-' 
gen Vocal schliefst , welches nach §. 60 in der Mitte des 
Worts nur einer sein kann; wie ^^n\y)p:) ; Buchstaben 
welche nach . §. 29* 30 nicht als Consonanten gelten , sind an 

* imd für sich ausgeschlossen, wie p^^^l>. ^M'Jj^^ Einem sol- 
chen vocallosen Consonant am Ende des fvoris wird aber 
, Sch'wa nicht beigeschrieben, wie DN^ Öfn)qp, weil das Zei- 
chen der Trennung und des Aufbörens der Sylbe dann an 
und iiir sich überflüssig wäre, und, was die Hauptsache 
ist, weil nach der ^ Stammbildung alle Wörter mit einem 
vocallosen Consonant schliefsen^ so dafs der letzte Conso- 
nant als vocallos fast immer vorausgesetzt werden kann* 
Wenn daher der seltene FalJL eintritt , ' dafs das Wort mit 
zwei vocaUosen Consonanten schliefst (§. 60)? so werden 
eben der Seltenheit wegen beide mit Sch'wa bezeichnet,. wie 
^^^^jaft, tVO^ljescht (dahin gehören eigentlich auch Fällo 
wie Nton g. 146) ; und dies ist bei der 2ten ps. f. sg; i^^,^^ 
§. 73 so häufig und das Fl von ähnlichen Endungen unter- 
scheidend, dafs es selbst bleibt, wenn der vorige schwache 
Consonant sich in einen Vocal aufgelöst hat, wie ^j'^l^» H^^ 
2Sam. l4i 2« iRg. 17^, 13 (sonst fehlt es auch), oder cbn- 
trahirt ist, in. welchem letztern Falle nach dem kurzen Vo- 
cal auch Dagesch §. 38 bleibt: r^tj^, ^.^•. 

4j[ Aus einer blofs calligraphischen Ursache wird in dem 

T, auch wenn es allein vocallos das Wort schliefst, Sch'wa 
gesetzt. Da man nämlich die sonst unter die Consonanten 
gesetzten Vocale lieber in die Älitte des langen *i schrieb, 
so schrieb man zu ähnlicher Verschönerung Sch'wa in seine 
Mitte: tj^ wie ^^,^ 

42 6) Dem einen vocallosen Consonanten, welcher nach' 

§. 57 als Vorschlag jecier Sylbp vorhergehen kann, wird 
ebenfalls Sch'wa beigeschrieben, obgleich die Aussprache 
ihn mit dem schnellsten Vocallaut, oder dem kürzesten e 
an die folgende Sylhe zu schliel^en zwingt. Die Gramma- 

, tiker haben daher das Sch'wa in dieser Stellung 3ch'wa 
mobile d. h. das aussprechbare, hörbare genannt, und das 
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Scli'wa erster Art §. 4p. 41 Seh. quiescens (weil e« Tul^t, 
d. h. ohne allen Vocallaut ist); deutlicher kann man das 
Seh. qui. das sylhenschliefsende ^ das Seh. mob. das «yZ- 
benanfangende nennen. , Aus der Lehre von der Sylbö §, 
55-62 ist zwar sehon klar, wo SehVa mobile zn linden ist, * 
nämlieh aufser im Anfang des Worts naeh jeder vollende- 
ten Sylbe im Worte selbst (also nach einfacher Sylbe mit 
langem Vocal: 0^^,il*^'D co-fbim; nach zusammengesetzter 
Sylbe , wie rjSDy^OXD mam-Vcot , und daher nach Dagesch f. 
§.38.vgl.§.l07,wie^!lhD Ut-fbu für ');ihnD)j dennoch aber 
sucht das System schon deutlicher in den schwierigem Fäl- 
len Sch'wa mobile zu unterscheiden §. 144- 

c) In gewissen Fällen gehört ein vocalloser , also mit 43 
Sch'wa zu schreibender , Consonant weder ganz zu der vori- 
gen noch ganz zu der folgenden Sylbe, sondern schwebt, 
am Ende einer lose zusammengesetzten Sylbe stehend, in 
der Mitte zwischen beiden; ein solches Sch'wa kann man 
passend S. medium nennen, wie in.*>'lSl (nicht jä-l'de noch 
jal-de, sondern etwa jal'de)^ ^Tni):! J vgl. §.44. 62. 

2^ Dagesch lene. Die 6 mutae.(S. 23) riä!)T3a haben 44 
die Eigenthümlichkeit , dafs sie nach einem, Vocallaut 
weicher und hauchender, wie der Vocal selbst ein weicher 
Laut ist, aufserdem aber härter und fester gesprochen wer- 
den *). Die erste Art der Aussprache gleicht einer schwa- 
chen Aspiration d. h. einer hauchenden Aussprache ; letz- 
tere Aussprache, die einer Verhärtung gleicht, wurde von 
dem functationssystem durch einen Punct. (Dagesch lene) *) 
unterschieden; die Grammatiker geben noch die Regel dafs 
naoa ohne diesen Punct ^,_ cÄ, jT, tli, mit ihm 6, i, p, t 
lauten , welches aber nur in Ermangelung einer andern deut-' 
liehen Unterscheidung festgesetzt wurde i;nd eine zu grofse , . 
Ausdehnung des Unterschieds der Aussprache sein würde. 
Durch diese verschiedene Aussprache wird nie verschiedene 
Bedeutung bestimmt, sondern sie hängt blofs von der vor- 
hergehenden Sylbe 0|ier Laute ab; hat jedoch auch in Rück- 
sicht der Formenlehre von einer Seite grofse Wichtigkeit. 

a) Im einzelnen Worte, ohne Rücksicht -auf das vorige 
Wort, steht daher Dagesch lene nur da, wo sich eine muta 
sehr eng ohne irgend einen zwischenkommenden Vocallaut 
an den vorigen ganz' vocallosen Consonant schliefsen kann, 

\) so ähnlich im Sanskrit am Eude des "Worts vor einem Vocal, 
z. B. tat, äham: ta-daham. 

2) mit Dag. f. J. 38 kauii er nicht Ter wechselt werden , weil die- 
ses nach der Lehre Ton den Sylben §.38.61 nur nach dem wirk- 
liehen Vocal steht, also stets im Gegensat? von Dag. 1 
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also in d^n zwei Hauptfallen ön>0j5 §^ 40 und PlÖ^ g. 40, 
in welchen ein Sch'wa quiescens vorliergeI\t. Die weiche, 
gebauchte Aussprache findet sich dagegen nach jedejn ?^o- 
callaut^ so flüchtig und schwach er auch sein mag; also 
t») nach eifern vollen Vocal ; ß) nach dem Sch'wa inob* im 
Atifang der Sylbe, so lern doch Sch'wa inob. dem kürzesten 
Vöcallüule gleicht (§*42)5 wie ^^\y und daher auch y) nach 
dem Sch'wa medium (§. 43) ; letzleres ist der Formenlehre 
nach am wichtigsten. Denn so entsteht durch Dag. L ein 
deutlicher Unterschied zwischen der engen syllaba compo- 
sita, wie n^7^ mal-cä, und zwischen der losen, in wel- 
cher der vocaJlose Consonant in der Mitte beider Sylben 
schwebt, wie ^'y^p^ maVie fast maWhe §• 62 ^)« 

6) im Anfang des Worts haben die mutae nur dann 
die weiche, gehauchte Aussprache, wenn das vorige eng 

. verbundene Wort mit einem Vocal schliefst, wie |D *>n";5 
Gen. 1,7; aufser diesem^ dem vorigen Hauptfall ganz ana- 
logen Falle haben sie stets die gewöhnliche Aussprache; 
also nicht blofs wenn das vorige Wort mit eiAem Conso- 
nant schliefst, sondern auch wenn es, ohne nach Sinil und 
Ton in der engsten Verbindung 'mit dem folgenden zu ste- 
hen (bei accentus disjunctivi §. 52 )j mit einein Vocal 

V schliefst; und im Anfang des Satzes% 

c) Nach der Voraussetzung, dafs Dag. 1. die Aspiration 
»ahme, geben einige Grammatiker die Regel, es im Anfang 
eines Worts zu setzen , wenn auf Sch'wa mob. derselbe oder 
ein sehr ähnlicher Consonant* UA^^e , um die doppelte Aspi- 
ration zu vermeiden, wie Ö^. ^ ^^ für öl3, !l!a J dieses fin- 
' det sich ab^r in den Ausgg.^^'nur ä'ufserst selten (Gen. 39, 
12. Jos. 8, 24. 10, 20. 15, 18) und ist spätere Meinung. 
Eben «o geben die Grammatiker die Regel, dafs Dag. forte 
in den mulis die Aspiration aufhebe , wie ^ü tliaj : D'»ÖtO 
thappini^ *)'*ÖD sappir (obgleich die Altei^ üaTKjpsiQog). 



1) Die Formenlehre klärt dies, im Einzelnen aül^. Im ,Ganzeni 
1) in der Stamm- und Personeuhilduiig sdnd immer enge syll. 
compositae; nur vor den letzten Nomiualeuduiigeu fehlt es bis- 
weilen: H"!^' "^^.I^J ^'>^^>? J. 214. 215. ^nd 290. sehr 

- selten vor der Endung des feui. sg. der Nomina ^J*^,! (wie 

von t]'^^ zugleich); im Anfange des "Worts aber i^ie in der 
^ ' Stammbiidung und im Verbum. 2) stets lose syll. comp, ent- 
stehen durch die Auflösung lauger Vocale in der Stamm - uiid 
Person enbildung wegen der Zusätze J. 241« 305. 306. uud durch 
iose und sehr trennbar hinzugefügie Vor- und Nachsatzbuch- 
staben J. 310. 311. 462. 464. 
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Diese Aussprache ist auch leichter alsthafpim, welchei aus 
dem Obigen folgen würde; aber^ die Regel: watj^rsch. nicht alt, 

4) Rafe. Nachdem so Dagesch f. ü. Dag. L entstan- 45 
den war, lam, um die jibweßenheit des Dagesch z\k -be- "f 
zeichnen, ein neues Zeichen hinzu f ein 'Qu6erstrich über 
deiri Consonant, Rafe HO'^ Erweichung genannt, weil er 
atßeigt, dafs ein €onsonant oi^ne Verdoppelung (Dag. f.) / 
oder ohne Erhärtung (Dag. I.), in beiden T'ällen also wei- 
cher zu sprechen sei. Es findet, sich indefs in den Cdd. 
nicht sehr beständig tmd ist in den Drucken (aufser den 
ältesteii, vgl. Jud. 46» 16. 28 Masora^ ohne grofsen Schaden 

-der Deutlichkeit ganz weggelassen; ]edoch wird eß passend 
am häufigsten da gesetzt, wo m'an am leichtesten irrea 
könnte : a) am häufigsten als Zeichen , dafs Dag^ /• nicht 
stehen dürfe, Zj B. nach Sch'wa medium, wo, man- sehr 
leicht falsch lesen könnte, wie »^rj^^ baftay niicht bajta; 

ri!272J ^oz'ba, dann auch sonst, wie D**^.??^.» fil'^^;* ^) ^^1- ' 
teuer als Zeichen, dafs JDäg, f^ nicht stehen dürfe (weil die 
meisten Fälle , wo Dag. f. nicht stehen darf, nach dem Sy 1- 
benTerhältni/'s leicht deutlich sind), vorzüglich nur da, wo 
man leicht falsch Dag. f. für nöthig halten könnte, wie 
^?,?1 Gen- 7? US (Kai, da pertilgte er ; ny?;;! yväTeffitp; 
da ward vertilgt), 'l^C^il^ sucht imper. Pi. vgl, §.107. 
c) Nie aber wurde das Zeichen über die Gutturale und *i 
gesetzt, weil diese wreder nach §. 44. Dag. 1., noch nach 
§•125 Dag. f. je haben können; der Gegensatz also aufhört. 

5) Dagesch dirimens* Wenn der Schlufsconsonant ei- 46 
ner Sylbe mitten im Worte sich nicht eng an die folgende i* 
schliefsen, sondern zwischen beiden Sylbeö* mit einein kur — 
zen Vocallaut schweben soll (§i 62) y so v6f doppelt ihn die 
Stimihe nach dem kurzen vorhergehenden Vocal fast un- • 
willkührlich ; und daher wird, um diese Trennung des 
Consonants mit Sch'wa von der folgenden Sylbe anzuzeigen 
und SchVa deutlicher (als Sch'wa medium nach §* 43) von 
Sch'wctcjuiesc. zu unterscheiden, bisweilen ein Dagesch f. in die- 
sen Consonant gesetzt. Ganz dul'chgeführt ist dieser Gebrauch 
des Dag. dirimens nicht ; jedoch findet es sich passend (i) da am 
häufigsten, wo der Consonant mit SchVa, obgleich an einen 

* vorigen (kaum entstehenden) kurzenVocal geschlossen, und so 
auch zur vorigen (kaum entstehenden) Sylbe hinüberschwebend, 
doch noch sein ursprüngliches Scli'wa mobile sehr deutlich 
hören läfst. Die Formenlehre zeigt, wo und wie solche 
sehr löse syllabae compositae entstehen; die vorzüglichsten 
Fälle sind a) bei denl Fragwort n> welches am losesten 
sich anfügt, wie n^hSn (nicht zu Iqsqh hah-tonet ^^p,y 
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sondern hak-k^onöt, weil es yon Ifionet stammt) Gen. 37^ 
32* 17» 17. 18, 2i* Am. 5, 25* ß^ im status constrUctuä, 
wo das Scli'wa als eben aus einem vollen Vocal verkürzt 
sich stets, als S. mobiJe (oder ') Joch S. medium) hält, und 
der vorige Vpcpl ^ur des Zwangs der Aussprache wegen 
angenommei^ ist, wie "»^X^ Deut. 32, 32; ^'!^^i2 > '^iP.^.n 
:Jes. 5, 28. 57, 6» Gen. 49, IQ. "Am. 5, 21. \ y) eben" so 
*>r)Sni):2 Anatotenda Jer. 29, 27 von.nSn^i^i — &) An 
einen Gonsonant aufser den 8 mutae schliefst sich ein 'vo- 
calloser Gonsonant in der Blitte desi Worts nicht so fest al* 
an diese §- mutae *); daher kann, um die losere .Yerbin- 
dung zu bezeichnen, dasselbe. Dagesch geschrieben werden, 
am häufigsten vor n, wie «Tl^N Hos. 3, 2, seltener vor 
. andern liquidae in unbetonter Sylbe ^ rwie ^T\^^pT\}^ Jud. 20, 
32. Ts. 58, 9 ; denn in einer betonten Sy'lbe der* Art ist die 
Aussprache fester und stärker, in einer unbetonten löst sie 
sich auf (vgl. nil^nj init^n^^n; §. 134). 

47 3- Zeichen zur Unterscheidung der Buchstaben^ 

l) Mappih, Um die wenigen Fälle zu unterscheiden, In 
welchen n am Ende des Worts noch als Guttural gilt, 
wird einem solchen n als Guttural und Gonsonant ein Punct, 
Mappik (p'*ö)5 producens , movens. literam , vergl. jiber den 
Namen §. 158) eingesetzt, wie ni^J, H^ gabdh^' bah, den 
man von Dagesch, welches n nie haben 'kann, leicht unter-, 
scheidet. Hat n indefs am Wortende einen eignen .(vollen, 
. ursprünglichen) Vocal nach sich, wie »T*7^, elehä, so wird 
Mappik nicht geschrieben , weil es nach dieser Stellung nur 
Gonsonant sein^ifj^nn, und der Gegensatz fehlt. Rafe §.45"^ 
dient auch als Gögensatz des Mappik, wie H^ &^' ,^) 

49 2) Der Punct zur Unterscheidung des Sin und Schin w, ti 
§. 19- Wenn er mit Gholem (ohne ^, JJ. 36) in Berührung 
kommt , so wird statt der zwei auf einem Schenkel zusam-^ 
menstofsenden Puficte nur einer geschrieben;' daher a) M^, 

±) nämlich "\vo e sich iu Sch'wa verfeiirzt , hält «ieh SchVa am 
liebsten als Seh' wa mobile nach §. 306. 

• 2>)'sehr deutlich aus J. 60; wie mau leicht spricht ^ÖJ und un- 
möglich JÖ"!, so leichter nhC)^^ indem sich Tl sehr eng au 

den vorigen vocallosen Gonsonant schliefst, als «^^Ö.l, in wel- 
chem diese engere Verbindung loser wird- 

3) Rafe wird aber in den Ausgg. nur da geschrieben, wo man leicht 
Ti als Guttural erwartet, nämlich in den wenigen Fällen , wo 
das ^f^ff» ß sg, 3^ ps. seine Consoüant- und Gutturalkraft yer- 

-^ loren hat ff. 311,. wie •^'IJ^ iSam. 20, 20.. Job. 31, 22. 
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wenn es die Sylbe anföngt, ohne einen andern Vocal.oder' 
SchVa zu, haben, so gelesen werden mtifs, wie M}V sone; 
b) ^tf , wenft.der vorige Buch3.tabkeinenVocal oder kein Seh' Vra 
hat, osch lautet, wie 7*^0)0 mo-scheL 

TL Zeiehen für den Ton und Zusammenhang ganzer 49 
TFvrter und Sätze. ■ \ 

Indem je^er Vers seinen einzelnen Worten und dem 
ganzen Zusammenhange der Wörter und des Sinnes nacfi. 
rhythmisch und melodisch gelesen werden sollte, entstand 
fcur Bezeichnung dieses Tones und Rhythaius des Einzelnec^ 
und Ganzen ein aieues.gro£sea.. System you Zeichen:, die 
^qcente uiid als deren Ergän;zung MaVkef\xrA Meteg. Di^ 
^Accer^te sollen ihrem Hauptzweck nach den Zusammenhang 
der Wörter dem Sirine^ na(^ und^ eben dadurch das aus 
dem Sinn folgende rhythmische Lesen eines Satzes (Verses) 
darstellen (daher sie auch D'»)C!^tO, ßopores^ sensus genannt 
werden); zugleich aber werden sie gern gebraucht um den 
Wort- und Sylhenton zu bestimmen, daher sie fast alXö * 
zu der Sylbe eipes Woit§ gesetzt werden, welche den 
Hauptton hat. Wo dfe Accente für den Ton der einzelnen, 
Wörter nicht ausreichen , wird | Meteg (^^.^. , Zaum) 
gesetzt, welche Linie eine Hebung Aex Stimme für den 
Vocallaut bezeichnet, und ohne, wie dio ^ccente, zugleich 
denZusammenhangundHafuptton jedes Wortes anzuzeigen, blof^ 
den t^on hervorhebt« Wo ein Wort sich so eng an dihi 
folgende schliefsen soll, dafs es keinen Accenjt hat^ .wird 
die Queerlinie itfaüe/- '"(^ip)? amplectens, jungens) zwi* 
sehen die zwei Worte gesetzt« 

1. Ton der (einzelnen) Wörter. Jedes Wort hat eiV 50 
nen Hauptton, auf der letzten oder höchstens vprletzte^i 
Sylbe (§. 83); ih|i bezeichnet, wenn das Wort ohne Makköf 
ist, der Accent. Aufserdem aber verlangen oft auch andre 
Sylben ^eine Hebung der Stimme ^ und diese bezeichnet, 
wenn die Accente, wie fast immer, nicht ausreichen, Me- * 
teg. Diese Hebung hängt theils von den Gesetzen des 
jR./iythmus ab^ der überhaupt vorherrscht, theils von beson- 
dern Lauten und Fällen. 1) Nach dem Gesetz des Rhythmus 
kann der Vocallaut unmittelbar vor dem betonten Laut 
nicht wieder betont und gehoben werden, sondern raufs 
sich nothwendig senken und unbetont bleiben. Steht dage- 
gen vor dieser betonten Sylbe nur ein flüchtiger Vocallaut, 
oder eine ganze Sylbe, so hebt sich die vorige Sylbe selbst 
unwillkührlich nach dem Rhythmus. Der Vocal einer mit 
einem Consonant endenden Sylbe wird jedoch durch diesen 
schon an sich gehallen und geschärft; fiber ein Vocal ajn 
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Ende der Sylbe bedarf mehr der Schürfung und Hebung« 
Daher wird a) Meteg am häufigsten gebraucht bei dem syl- 
benschliefsendäh^Yocal, welcher mit Dazwischenkunft eines 
ändern Vocallauts vor der betoufeu Sylbe steht, wie a) 
wenn eine \olle Sylbe zwischen tritt , z.B. ^.^^^:j'♦ 1051^' 
öiNH, D^-^n^fühl , orinwri r auch bei kurzen VocälRi, 'z.'B; 
P^nn, n'j'?2cnn, ö^jr/lj-). (ködaschim §.269) (aber das für 
}\ stehende *) St4Ö2 'wird ohne Meteg gesprochen); ß) wenn 
Sch'wa mobile zwischentrilt , wie JT^,"J^,^,> l^^ll» ^^^.?.» 
^^jii ; möglich auch bei kurzen Yöcalen besonders , wenn 
derselße Consönant fc^lgt, um diesen mehr zu trennen, wie 
^SSn; ähnlich tl\xych Jer. 31, 21 (nach. §. 107 für n^Vn , 
t3Ö7) Carnvi^'lj ^7\Ö)Dn mit dem fragenden n, um Sch'wa 
deutlicher als iilob. zii erhalte^ §. 166« y) Wenn das. Wort 
Vor dem Baum der Senkung der Stimme zwei solcher Syl- 
ben mit endenden Vocalen;hat, so wird* dem Rhythmus ge- 
mäfs die zunächst vor der Senkung stehende gehoben, wie 
ÖN'^^.INV D5.'»rilS'»Vv, ;53Nrr Ez. 20, 10. Öl, 29; endet 
aj)er diese nächste Sylbe nicht mit dem /^pca/, so wird die 
vorige Sylbe gehoben, .^enn sie mit dem Vocal schliefst. 

Wie ^l^^lj Ez. 20, 5. nV^rinn^. Jo'>- 1^7.' 2,2; jedoch 
tD'»NS)0>Dn Job. 3, 15 für ^^^n J g^hen der schon hervorge- 
hobeiien Sylbe andre Laute vorher, die von dieser fib wie- 
der Senkung und Hebung gestatten, so kann Meteg mehr- 
xnahl stehen, wie ^^h^sjW*'»?. 6) seltener steht Meteg am 
Ende loser syllabae compositae §. 44 r wie 1.?^^ Jes. 10, 34» 
nsn^j) Kum.3l, 12; ähnlich N\ynn Gen. 1, 11. b'»;i'i3nX5 
Jud^6r 9* c) in zusammengesetzten Sylben, wie DtJlIirnDD, 
«Jillöy steht Meteg nie* jedoch vor einer Mittelsylbe Vis- 
weilen, wie oft in DD'»^)!! bötteiem^ da es aus bdtim ent-' 
standen ist JJ. 361« — 2) Aus besondern Gründen steht Bleteg 
ä) immer, um den Vocal vor dem Chatefvocal desto deut- 
licher hervorzuheben §. 129; 6) in •T.>'77.> «IvH?.» «in den 
an sich nicht passenden Vocal deutlich auszusprechen §. 439 ; 
c) nach dem Vajr conversivo §. 244? um dieses mehr aus- 
zuzeichnen vor der gewöhnlichen copula; b6sond,ers häufig 
i^n einigen Ausgaben, selbst gegen den Bhythmus, ivie ^^.^,!Jl J 
überhaupt werden die trennbaren vorgesetzten Sylben, z. ß. 
n des Artikels oder der Frage mehr getrennt und mit Meteg 
be^teichnet als- andere ^). , 



1) man fingt auch au, Meteg «uSchVa mob. im Anfang des "Worts, 
vorzüglich des ^eineru > zu setzen^, um aucuzeigeii., dals es mit 
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In WtJrtern, welche durch Malkef mit dem folgenden 51 
verbunden werden, vertritt ' Meteg die Stelle der Accenle, 
so dal's sich der Ton etwas anders gestaltet: 1) verkürzt 
sich Vor Blakkef der Vocal der letzten Sylbe eiijes mehr- .' 
sylbigen Worts, oder ist er an sich kurz, so tritt Meteg 
gerade im Gegentheil auf die vorletzte ?>ylhe^ xxin dio sonst 
betonte letzte Sylbe desto schneller anzuschlieJTsen , wie 
^,^, /i>JO Ez. 17, 20? möglich dann sogar in zusaminengesetz- 
' toT Sylbe, wie ^^-nNl?. Gen. 22, 8. ^"»^Sj^-Il^n Job. 3, 5. 
(aber nicht Ps. 94, 7 'Deut. 16, 9; auch "in der ' drittletzten 
Sylbe Gen. 6, 9) 2) bleibt der Vocal lang , in einsylbigen 
oder mehrsylbigen Wörtern, so mufs der Ton auf der End- 
sylbe bleiben, und Meteg kann dann sogar for dem Accent 

stehen, wie ^N 7 rj"»^. Gen. 35, 1-3. '"»ir^^.^'T lSam.21,12; 
jedoch ist hier Meteg nicht beständig. 3) in einsylbigen 
Wörtern mit kurzen Vocalen wird Meteg besser nicht ge- 
schrieben, wie Ji'»^^.""^:^, tD'iN"^JD lol-adam. 

2. Ton und Zusammenhang der JVorter nach dijü 52 
Sinn. Indem es bei dem System Gesetz wurde, den gegen- 
seitigen Zusammenhang und die Stellung ^Wß^ fj^orts im. 
Satze zu bezeichnen, mufsten im Ganzen zwei Hauptarten 
von Accenten entstehen: 1) einige Accente bezeichnen, dafs 
das Wort eng zu dem folgenden gehöre und daher nur mit 
dem gewöhnlichen Woftton gesprochen werden solle (JÄCr 
centus conjunctivi). Und da so durch einen solchen Ac- 
cent zwei Wörler in ein höheres Ganze nach Sinn und Ton 
verbunden werden, so kann sich auch der Ton des ersten 
nach dem zweiten richten : nach dem Gesetz des Rhythmus 
J. .50 tritt vor einem einsylbigen Worte mit gröl'sern Ac- 
cent der Ton (und Accent) des vorigen abhängigen von der 
letzten Sylbe auf die vorige, falls es die allgemeinen Ge- 
setze vom Hauptton §. 83- 84« erlauben, z. B. N^*^ ni*»{j für 
N"»?! HD^fD . Oft hat ein mit dem folgenden eng verbundenes 
Wort oder mehrere gar keinen Accent, sondern Makkef, 
wie nSlo-^D, n^I/V-^-riN Gen. 1, 4. 29. Bei dieser eng- 
sten Verbindung, wodurch die zwei Wörter ohne ciUen Halt 
der Stimme wie eins verbunden werden, verkürzen sich 
gern die blofs durch den Ton gedehnten Endvocale, beson- 
ders wenn sie sonst noch sehr wenig ge3ehnt sind. •— 2) 
Die andern Accente trennen dagegen ein Wort dem Sinn 



kurzen Vocaltou solle gelesen werden, wie ^^^)^'^ fa«l 
sch^magh^ besonders vor Makkef , vor dem der Ton vordringt, 
Zach. 3, S. Toi). 2, 5- 3» 4« 5. 1. 9, 24« 19, 6. wo immer iu der 
fqlgend^Öylbe «114' Guttural oder '• ^ 
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und Ton nach von jdem fplgenden und bilden gröTsere oder 
kleinere Glieder /und Theile des Satzes (accentus disjun- 
ctivi): Wo die Stirnraö nach einem gröTsern Gliede länger 
anhält, oder wo sie 'am Ende des Satzes ganz ruhet, ent- 
steht die Pause i und es werden die möglichst langen und 
tö'uenden Formen (Pausalformen) gewählt, um die natür- 
• liehe Ruhe der Stimme zu befördern. Öiese sind erst aus 
der Einsicht der Formenlehre tlar §. 467» öo wie die Ac- 
centfolge aus der Syntax. • 

53 Die engste Vefbindung der Wörter durch acc. conjun- 

. ctivi oder Makkef hat auch auf die Aussprache des zweiten 
Worts Einflufs. 'Endigt sich das erste Wort mit einem 
Vqcal , so wird die leichte und schnelle Verbindung init 
dem Anfan^sconsonant des folgenden Worts so befördert, 
dal's nach dem gesenkt und verlürzt gesprochenen Endvocal 
der folgende Conspnant. eben durch diese Verkürzung .yev-^ 
doppelt wird. Das eipe von solchen engverbundenen Wör- 
tern mufs aber immer ein einsilbiges (d. h. in dessen An- 
fang der Ton ist, vgl. §. 83) sein, welches an sich schon 
gern an ein anderes Wort angeschlossen wird; und unter 
allen Vocalen verkürzt sich ä nach §. 64** ff. am leichtesten, 
näahstdem das verwandte ^, sehr schwer und selten die 
übrigen. . 1) Der gewöhnliche Fall ist dieser. Wenn eia 
eipsylbiges Wort nach ^inem Worte steht ^ dessen unbetonte 
Endsylbe sich mit einem Vocal endigt, so wird sein An- 
fangsconsonant verdoppelt, der vorige Vocal aber bleibt 
noch ohne Veränderung auch lang; z. B. D'^fif ^^h^ ^^^^ 
^alitasch schäm, Q-;^ HJDSh , riV- rxioh;^n (Job. 6,^53" 6, 6. 
8, ii' wo Meteg nabh §.'50 fehlt) SV-nN^>, |¥.:?:d rr:^")?^ ^); 
sehr selten nach andern Vocalen, wie ^N5^ ^^^,P Gen. Ijf, 
14. (Ps. 94, 12. 118, 5. 18. wo u, i-j' nach §. 124 ver- 
schmelzen). 2) Noch engere Verbindung Heben besonders 
zwei kleine Wörter, die an sich ihrer Bedeutung wegen sehr 
schnell niit einem andernWort verbunden werden: d) T\y^ u^as 
(nicht aber das doch sonst ähnliche >X:. o^er) , welches so 
schnell und eng an das folgende Wort gesprochen wird, dafs 
es stets bei der Verdoppelung- des folgenden Anfangsconso- 
nant seinen Vocal verkürzt, daher auch Makkef so bestän- 
dig ist, wie *»Vp'D-n)5 Gen. 31, 36; nN4-n)2; bisv^eilen 



1) Dafs Dag; hier nicht Dag. 1. sei, zeigt klar genug »^J^^Ö «^^^^^ 
.Gen. 47, 14. 2Reg%l, 18; jedoch ist die Verdoppelung bei deu 
weichern Buchstaben §. 19 , am häufigsten und leichtesten. Bei 
1^ trifft man sie daher bisweilen schon in gröfserer Auf dehuung, 

wie Ex. 6> 29. Lev. 4, !• (Gea. 19, 2. 1 Sam. a'19> . 
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wurde sogar schon in der alten Schrift diese engste An- 
schliefsung und Verbindung in eirL Wort» dadurch angedeu- 
tet y dafs n» ohne n zu dem folgenden Wort geschrieben ^ 
wurde (§460), besonders vor kleinem Wörlern, wie ^\y^^9 
M^XD Ex. 4, 2. Jes. 3, 15. Ez. 8, 6; Mal. U 13. h) Das 
WÖrtchen NJ doch! schliefst sich seiner Bedeutung wegen 
sa eng an das vorige Wort, dafs ^ auch dann verdoppelt 
wird, wenn der Ton des vorigen Worts nicht auf der vor- 
letzten Sylbe ist, wie 'N^ T\^T\ (wo auch Vocal Verkürzung) 

Gen. 19, 2; ^^"^V NunT. 23, 13- 22, 17. Gen. 24, 42- — 
Man nennt ein solches Dagesch. , 6wp7io«£cwm , besser con^ 
junctivum* ' 

Zweiter Abschnitt. 
Natur der Sylberij Vocale und des Tones. 

In* jedem Worte hat die äufsere Bildung der Sylben 64 
und Vocale feste Gesetze, die, sofern sie dem semitischen 
Sprachstamme eigenthümllch sind, in der Bildung der Wur- 
zeln (§. 160) , sofern der hebräischen Sprache , in dem Cha- 
racter ihrer Vocalaussprache (§. 2.) vorzüglich gegründet 
sind. Nach dieser Wurzelbildung hat auch dör Wortton 
die vorherrschende Neigung, auf. der Endsilbe zu ruhen 
und diese ungewöhnlich stark zu betonen. -^ 

I. Natur der Sylben. * Da die hebr. Sprache als we- 55 
niger vocalreich flüchtige Sylben oder kurze Vocale in ein- 
fachen Sylben dem IMncip nach (§. 86) nicht kennt, so 
gehört zur Bildung einer Sylbe ein voller Vocal, auf dem 
die Stimme ruhen kann; und von dem aus sich der Um- 
fang und die Arten der Sylben beistimmen lassen : 

1. Vorhergehen 
1) mufs diesem Vocal nothwendig ein Consonant, 2. B. 5$ 
t\\ hat, rrj.^ lo-we; zu den Consonanten gehören aber der 
Sache und der Schreibart nach auch die vielen Hauchbuch- 
staben, (§. 22) von dem härtesten bis zu dem weichsten und 
leisesten m (spiritus lenis) , 2. B. ^"CH omar.' Theils durch 
die$e Menge der Hauchbuchstaben theils nach dem Gesetz 
der Wurzelbildung (§. I60) kann keine Sylbe mit dem Vo- 
cal anfangen; von welcheJp durchgängigen liegel sich nur 
erst sehr seltene Abweichungen finden: a) in der Mitte des 
Worts kann nie eine Sylbe mit einem: Vocal anfangen, mag 
die vorige' Sylbe mit einem Consonfint oder Vocal endigen; 
geht ein Consonant vorher , so macht ihn der folgende Vo- 
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* cal zu seinem Anfangsconsonant'; 'v^x^ ^Jui-lim fiir hal-^im: 
X über das Zusammen treffen zweier Vocale 8. §• 76 — 81» v) 

nur im Anfang des Wot(s Jhat sich ein "schwacher Conso- 
nant i^ •») in wenigen Fällen §.117 in einen Vocal aufgelöst, 
de«r hier ohne Schwierigkeit bleiben kann, z. Bi rP^J) übet 
?ur tl*»!J1 u^bet^ oder ist ein Vocal Torgesetzt §. 58» Zum Zei- 
chen, dal's'i in diesem Falle nicht als Consonant imWortian- 
fange zu lesen sei, kannijim H als Spiritus tenis vorgesetzt 
werden, wie "»^g '»N iChr. 2» 12. 13 füi: ^^\ (nach §. 30 auch ohne 
■»» tJN Mich.6rlOfiir ^^^ *) ; aber tei der sehr häufigen co- 
pula^^, dem einzigen Beispiel von i, geschieht dieses nie. 

57, 2) Jedem so dem Sylben vocal vorhergehenden Consonant - 
han,n noch ein ßnderer einzelner Gonsona^it vorhergehen, 
der, ohne mit dem folgenden Consonant zu einem zus^n- 
mengesetzlen^ Consonantenlaut sich zu Verschmelzen, mit ei- 
nem sehr fLüehtigen Vocallaute der folgenden Sylbe ange- 
schlossen wird, wie ^^"Op^ Ifsil, tesilj nicht xil^ ^'^^J "»^JÖ, 
'}"l>qS'» jilm'du(. Der Vocallaut eines solchen Vorschlagcon- 
sonanten ( Seh' w^a mobile §. 42) ist zwar kein klarer, ei- 
gentlieher Vocal, aber unter allen Vocalen doch dem flüch- 
tigsten e (überhaupt ist ^ der nächste und kürzeste Vocal 
§. 65) am nächsten; welches aus §. 102 Aorzüglich klar ist. 

58 Diese schnelle Aussprache des ei^izelnen Consonanten 

sucht im Anfang 'des fVorts , wo die Stimme am frei^- 
sten sich bewegt , einige Erleichterung, indem die Conso- 
naataussprache sich zur Vocal -^ oder vocalleichtern Aus- 
sprache auflöst: a) die copula 1 geht vor den Buchstaben 

- desselben Organs D ^ ^ (§. 23) stets in den Vocal u (nach 
§. 117) über, weil an sich schon ein ßolche3 Zusammen- 
treffen zweier Buchstaben desselben Organs der Aussprache 
schwer ist; wie ^^^^j ?)S>0^ für ^"»ÖV 6) Die Aussprache 
der Zischlaute/ liquidae und mutae kann so erleichtert 
werden, dals statt des flüchtigsten Vocallauts nach ihnen 
ein kurzer Vocal vortritt. Als solcher erscheint zunächst 
und am häufigsten e, seltener ai welche Vocallaute in der 
alten Schrift nur durch m als den Spiritus lenis (§. 56.) be- 
zeichnet werden konnten (sogen. Alef prosthelicum). Diese 
-Erweichung ^nur bei wenigen Wörtern gesetjzlich, bei an- 
dern erst im Entstehen, flndet sich nur bei Nomina derea 
Etymologie sich verliert, und bei Adverbia; am häufigsten 
vor Zischlauten^ wie n*i^X und n^^J^CN (Fufskettchen^i . 
?S-)7 und seltener ?S'^m'(Arm), "^^y^^ (Finger)^ ^3U;>l 

1) einen F«ll , wo H in der Mitte dö^ Worts eben so steht, «. J. 80 
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(Traube), seltener ror den gewöhnlichen liquidae, wie 
i>4^N[ (vier), am seltensten vor müfae, wie h'yy:^t\ Job. 8) 9 
und ^fc^l^ (gestern). ')i 

2« ßücksichtlich des Ausgangs der Sylben von jenem 59 
Sylbenvocal an kann • ' " \ 

1) die Sylbe mit diesem Vocal schliefsen , wie ?j!l ft'ca^ 
"^{ U: eine solche einfache Sylbe hat dem Principe nach 
einen gedehnten Vocal ; und alle Abweichungen von die- 
sem. Princip beruhen auf ihren einzelnen Gründen (§., 86)^, 

2) wenn nach dem Sylbenvocal Consonanten gesetzt wer- 60 
den, wie in H^ hat, PlS'ni.n higdalt^ so ist der Vocal in 
einer solchen zusammengesetzten Sylbe dem Principe nach 
geschärft und lurzy weil er sich an den Endconsonanten 
lehnt; und nur wenn der //^or^^o/z hinzutritt, erträgt die 

'Stimme einen langen Vocal, wie D!!^ ^^V^' ^^^^h dem 
verhältnifsmäTsig grofsen Vocalreichthum der semitischen 
Sprachen erträgt die hebr. Sprache in der Mitte des Worts 
durchaus nur einen sylbenschliei'senden Gonsonant; die End- 
sylbe ^ in Welcher die Stimme freier und ruhiger ist, kann 
zwar mit zwei Consonanten schliefsen, aber nur wenn die 
Aussprache selbst keine Schwierigkeit macht, nämlich ^enn 
der letzte Consonant eine der 8 mutae (§• 18) ist, wie 
rwbto, 'l*^N) ^^P- Daher wird im Falle der gänzlichen 
Unmöglichkeit dieser Aussprache und allmählig auch sonst 
vor dem letzten Consonant ein sehr kurzer tonloser Vocal 
angenommen, das Hülfssegol (§. 73), wie l^^iPj ^'^l?* 

3) Schliefst' eine Sylbe im Worte mit demselben Conso-» ^i 
nant, mit welchem die folgende anfängt, so ist ihr Vocal 
vor den zwei in einander fliefsenden Consonantlauten nicht 

so sehr zur Kürze gezwungen wie vor verschiedenen Con- 
sonanten, sondern solche Mittelsylben lieben etwas längere 
Vocale (vgl. §. 67), wie ^'ViC^ D^?, ^m. 

4) Eine andre Nebenart der zusammengesetzten Sylben be* ^2 
steht in solchen, deren ^ndconsonant nicht eng blofs zu 
dieser ersten Sylbe gehört, sondern auch zur folgenden iiber- 
schwebt, z. B. ^ih^n. Ulf tob, ^^hl jaVde (fast jairde). 
Solche Sylben sind durch Bildung oder Flexion so entstan- 
Hen; daTs einem Consonant mit ursprünglichen Sch'wa mo- 
bile ein anderer auch eigentlich vocalloser vorgesetzt wurde \ 

1) noch grofser und daher weit seltener ist die Erweichung der 
Aussprache eines mit vollem Vocal anfangenden Consonanten durch 
einen solchen vorgesetzten Vocal, ^ wie D'Jjpl und D'»p^N Jer. 
40, 1 (Ketten;;. '- • • -t 
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der kurze Vocal, den dieser erste nach §.63. lOl annehmen 
inufs, sondert sich nicht von' dem folgenclen Consoijianten, 
sondern schliefst sich ihm an, so dai's dieser nun icwischen 
beiden Sylben schwebt. Eine solche zusammengesetzte Sylbe 
iann m^^n eine lose nennen , entgegengesetzt der gewöhnli- 
chen eng verbundenen; und das Sch'wa zum Unterschied 
Sch'wa medium '). 

63 Aus dieser Natur der Sylben ei^eben sich einige wich- 
tige Polgen: 

1. Zwei Consonanten können weder im Anfang des 
^ Worts noch im Anfang einer Sylbe mitten im Wort ausge- 
sprochen werden : der er&tere fordert ^notjiwendig einen Vo-^- 
dal, vgl. JJ. 101. *) 

64 2« Wie zwei Consonanteu für sich nicht ^ein können 
ohne mittlem Vocal, so hängt der kurze Vocal in ihrer 
Mitte auch ganz' vom Zusämmensprechen dieser Gonsonai^- 
ten, oder ^on der Sylbe ab. Wird daher die Sylbe ge- 
trennt, z. B. dadurch, dafs der letzte Gonsonant abgerissen 
wird, so verschwindet auch* der' kurze Voca]^ und löst sich 
in Sch'wa mob. auf, da , ein . einzelner Consonant keinen 
kurzen Vocal erträgt *), z. B. wird der Eudconsonant der 
ersten Sylbe von ^l^J^.j? getrennt, so bleibt blofs riN'^p mit 
Sch'wa mobile. 

64^ II. Natur der Vocale* Sie th eilen sich den Grund- 
Jmiten nach in drei Classen: A, I-E, Ü-0; die Laute der 
zwei ersten Classen gehen aber in einander über und sind 
in Vielem der dritten gemeinschaftlich eiitgegengesetit, so 
dafs nur zwei Hauptclassen unterschieden werden können. 
In ihrer reinsten und ursprünglichsten Geltung sind a i u 
die nächsten, mit regelmäfsigem Wechsel der Länge und 
Kürze ; e und o sind lang und aus ai und au entstanden 
(§• 77). Iin Hebräischen aber sind die kurzen Laute i u. u 
schon sehr stark durch die entsprechenden weichern Laute 
e und ungetrübt '), wodurch i und u überhaupt den regel- 
mäi'sigen Wechsel und Gegensatz der Kürze und Länge ver- 
loren haben und verhältnilsmäfsig länger geworden sind als 

» (die nicht aus ai und au entstandenen) e und o. Als Vo- 
cale mit regehnäfsigem Wechsel der Länge und Kürze gel- 



\) Im iveitern Siuue ist zwar jede unbetonte Sylbe, auf welche 
nicht Dag. leue folgt, eine nicht eng zusan^menge^etzte , aber 
doch nicht in dem Grade; und mir jene werden in der Gramma- 
tik gewöhnlich so genannt« 

2) auf, die 2(07igründe ('S. 85) wird hier (§. 63. 64) nicht gesehen« 

3) Dieser Uebergang findet #Lch im Sinken aller Sprachen, so wie 
das aas andern starkem Vocaleu abgestumpfte e. 
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\en daher nur a, e, o| i imd u sind Mittelpocale^ Als rßin- 
lange, aus kurzen entstehende Vocale fii^den sich immer «, 
e, 5; als durchaus ki^rze nur ä, g, 8, und letztere beiden 
sind noch schwächer und weicher als a. Nächster, reinster 
und vorherrschender Vocalla^t ist ziemlich a geblieben. 

1. A und E. l) Von den kurzen Vocalen ist a) s der ^5 
kürzeste und schwächste; er steht daher in der Regel ') 
nicht in betonten Endsylben, wenn sie auf die gewöhnliche 
Art zusammengesetzt sind, wie i^^.^ ^^^ (über ?]7)0 s. §. 
73)« Als schwächster Vocallaut erscheint daher auch g eis 
durch die grö'fste Abstumpfung aus andern längern Voca- 
len abgekürzt, nämlich in Fronomina und Partikeln, wie 
^^.H) "*^^> n.*? {bishieher)YonattumyOtyaden^ ^5^^^?.$ 
(hie- und dorthin iRg. 2» 36, zugleich hier um das yiel- 
fache ä zu meiden, vgl. §. 172) ; in Substantiven die zu 
Adverbien werden: ^^.1 öSS^S auf immer und ewig, und ' 
in Suffixen §* 86. — ^^b) \ ist bedeutend stärker und steht 
überall als tonhaltender Vocal der Endsylbe; daher des 
Tones wegen g in.ä übergehen kann: M^> ^-J^-S^ ^^7 ^^^ 
il^.. — 2) Dieirein langen Vocale e und ä stehen in ähn- 
lichem Verhältnifs. a) e ist Dehnung des ursprünglichen s 
in zusammengesetzten Sylben des Tons wegen, wie "tQi für 
^^, (in den kurzen Wörtern MN , DH auch aus dem ab- 
gestumpften g), oder in einfachen, wie ^DD, ^^l?- b) ä 
ist ein verhältnifsmäfsig stärkerer Laut; es ist in^ betonten 
zusammengesetzten Sylben die Dehnung des ursprünglichen 1 
8; dem\^ in der. Form entgegengesetzt etwas stärker, wie 
^^^^ §• 207. Aber ein Hauptgebrauch dieses Vocals ist der, 
dafs er einem einzelnen ursprünglich vocalloseji Consoiiant 
vor der Tonsylbe zur vollem Aussprache statt SchVa mo- 
bile gegeben wird {Vorton ^Kamez §1 85; über Zere vgl. 
J'. ^5. not.). 

' % tf. ö ist ein sehr schwacher, des, Tons durchaus un- 66 
fähiger Vocal ; 5 ist in betonten zusammengesetzten Endsyl- 
ben die Dehnung dieses 6, wie Vd, ^fn^'Jj wie auch in ein- 
. fachen betonten, z. B. uf.Sp). . 

Aufserdem können die rein langen Vocale in zusam- 
mengesetzten Tonsylben und einfachen unbetonten stehen 
theils wegen Contraction von Vutallauten ; (e , 6 aus a£, au, 
§. 77) , theils durch 4ie längere oder längste Dehnimg der 
ursprünglich kurzen Laute §.92. 93. 

1) aulser den langem Stämmen, wie S7*^i'^.\466, sehr selten : 

•^^n , Ö^.\Ü*, n>0>? §. 186. 2Ö3. 410. * ' 
Ewalds hehr. Schulgn . 3 ' 
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67 3* Ganz andre^ Grenzen beben die Mittelyocale I und U. 
l) als unbetonte Vocallaute stehen «ie a) am häufigsten 

und eigenthmnlichsten in Mittelsylben (g. 61) statt der hlofa 
liürzen, so dafs hier Segol und Kamezcbatuf nur äufserst 
selten für Chirek und Kibbuz*(Schurek) steht, wie i}^^,9 ^^p,* 
nicht *itn^j D^^» ist jedoch der A-Laut ursprünglich, so 
-}- bleibt Fatach , wie *vpv ^ ). — f lodern sich nach solchen 
längern Mittelvocalen der Doppelconsonant allinählig in den 
einfachen auflöst, entstehen zwei unreinere, spätere Abir- 
rungen der Aussprache: l) nach Auflösung der Verdopplung 
bleibiefn i und u als unwandelbar -r lange Vocale, welche* 
sich im Ganzen erst selten und spät, und (aufser Koh. 9, 
12) nur in Eigennamen und Nomina undeutlich gewordener 
Etymologie findet ^ wie D'»:!'»")^» iChr. 21, 23 aus D'»snStt 
aSam* 24, 22 (Dreschschlitten ) ; ^ö'i)D'»p aus V7i)Oi5 (Ün- 
kraut) *).»-* 2) nach dem a vorzüglich , -welches nicht so 
leicht sich dehnt, wird ein //^i^iWa. eingeschoben, welches 
-jedqch noeh seltener und unreiner ist, wie in dem syr» 
nom. propr. ptott^^T iChr. 18, 5. 6 für ptom 2Sam. 8, 6 
^ (Damask). 

68 6) Dagegen weichen Chirek und Kibbuz j( Schurek) in 
Tollen zusammengesetzten Sylben lieber den blofs kurzen 
SegOl und Kamez-chatuf; a) Kibbuz ist in solchen Sylben 
äüfserst selten, wie |^*]p^ Neh. 10, 35. — ß) nur um das 
ursprüngliche fi und i zum Unterschied yon Formen mit 
ursprünglichem o und I zu erhalten , bleibeii ü und i in 
unbetonten zusammengesetzten Sylben fester §. 99. 288. — 
y) i ials etwas länger als s tritt immer ein, ^en^ ein vo- 
<:alloser Consonant vor einem vocallosen Gonsonanten (mit 
Sch'wa mobile) «inen (in der Form gar nicht bestimmten) 
Vocal annehmen mufs (§. 63* 101)', wie ^Vi^.Ji aus ^^ und 
5i'n:D; auch in engzusammengetzten Sylben findet es sich 
besonders im Anfang des Worts (wenn die Sylbe engzu- 
sammengesetzt geworden ist) und zur bestimmten Unter- 
scheidung d^r Formen (§. 196. 245) ; überhaupt ist al^o i in 
solchen Sylben kürzer geblieben als u ; ab.er S) sonst überall 
gelten nur ^ s als absolut kürzet Vocale in zusammengesetz- 
ten tonlosen Sylben, wie in der tonlosen Endsylbe (§. 72)» 

^ I — ■ ^ , 

i') nur wo der A-E Laut nicht «charf geschieden ist, steht bis- 
weilen Chirek ; einige beständige Ausnahmen, wie D^tH^ y ^3Ö>0 
beruhen auf andern^ Gesetzen. 
i) sehr selten dagegen ist ein gsdehnter unbetonter Vocal t er- 
küret, wie in D*»^]!a aus D'JjriS:! jj. 361; etwas häufiger i, Ut 
da sie Mittelsylben lieben §• 346. 
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tei Gutturalen (§• 129* 133) ; und. alliaäldig dringen sie audi 
in die Fälle ein, wo sonst nocli i u sind« 

c) Wird das in der Tonsylbe gedehnte ö ' ) in eine 69 
einfache tonlose Sylbe gerückt, so geht es bisweilen in den 
MittelTocal ü über, wie pSn>D-r[jj^n)0 (§.236.272.358.363.) 

2) Ganz verschieden ist die Natur dieser Laute i und u 70»' 
in betonten Endsylhen^ In diesen werden sie durch die 
Stärke des Tons nicht nur lang , sondern unwandelbar^ 
lang, weil der Gegensatz der blofs kurzen Laute i und u 
fehlt. In zusammengesetzten betonten Endsylben gelten . 
daher Chirek und Schurek (Kibbuz) noch gedehnter als 
Zere und Gholem , welche des blolsen Worttones wegen für 
« und « stehen können, z. B: ^^^^n» ^^MD; pnd aus die- 
ser nothwendigen gröTsten Dehnung des f'und u in solchen 
Sylben' entspringen mehrere Folgen: 

a) in zusammengesetzten Endsylben mit zwei schlie* 71 
' fsenden Gonsonanten ($. 60) können zwar die blofs langen 

Vocale stehen, wie tO\yp, ^*\?.> nie aber i und u als ge- 
dehnte Vocale, da zwei schlieisende Gonsonanten den Vo- 
calton mehr zusammendrängen als einer : daher gehen i . und 
fi, Wenn die Sylbe ohne .weitere Aeuderung bleiben soll, in 
e und 5 über; und dieselbe verhältnirsmäTsige Verkürzung 
erdulden sie, wenn auf eine betonte zusammengesetzte' Sylbe 
mit i und ü eine unbetonte folgt, welches dem Tone nach 
jenem Falle völlig gleich ist (§. 83)? wie n5)qjp.n für 

b) i und u können als lurze Vocale nur sehr schwer 72 
in solchen zusammengesetzten Sylben stehen, sondern sie 
gehen, wenn Dehnung eintritt, in die rein langen Vocale 

e c über, nicht in i ü, die um eine Stufe mehr gedehnt sind» 
Sollte sich also «) eine Form mit kurzem i und zwei 
schhefsenden Gonsonanten bilden, so geht Ghirek bei der- 
Tondehnung in Zere über , wie *n.")'; " "^V. Aus derselben 
Ursache können /J) i und u nicht yor' einem (eigentlich 
doppelten) Gonsonanten am Ende stehen^ sondern sie ge^ 
hea des Tones wegen sehr regelmäfsig in Zere und Gholem 
über , wie 10> für lO"» *). y) daher stehen auch in einet:^ be- 
tonten vorletzten Sylbe, auf welche «in Doppelconsonant 
fo%^» S^S^^ ö* 67 nie i, u, sondern e bei Tondehnung, 
wienVj, und g (auch s ili gewissen Fällen) bei Suffixen 

1) eiu aus ä nach J. 74 entstandenes gehört nicht hieher« 

2) nur in den Partikeln D5> mit )P^ von und Q^^ wenn ist die Aus- 
sprachd mit i g^blieben^; über andrg Fäll^ vgl. 5- 73. 

3 * - 
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(§•65), wie ^»>0 (ebenso 1?^:)» aus '»n3>D). tf) in einer 
unbetonten zusammengesetzten Endsylbe * können nur die 
rein 'hur zen laute stehen, V^ie Öjjj^, ^I3,t* obgleicli ron 
D'»!?^ i Ö^P!I abgeleitet. 

73 , Endsylbeh mit zwei sfchliefsenden Konsonanten nehmen 
nach §* 60 vorherrschend einen Vocal,' nämliph tonloses 
Hülfssegbl, 'Xov dem letzten an. Die Einschiebung dieses 
Hülfsvocals bewirkt aber lieue Aenderungen für den yorigen 
Vocal: l) in den häufigsten Formen dieser Art, denen mit 
Ä , bleibt zwar" auch nach Annahme des Hülfssegols der 
lurze Vocal; aber, um die ursprünglich einvocalige Form 
auch fast wie mit einem kurzen Vocal zu sprechen, dringt 
Segol auch zu dem vorigen Consonant um so leichter vor, 
da a-e zu einer Hauptcla^se gehören;^ das erste Segol fafst 
so noch die zwei ersten Consonanten zusammen^ das zweite 
. tönt nur sehr kurz nach, wie ^^>3- J]!?^. meW (Doppel^ 
segol) '). 2) Die Formea mit ursprünglichem e (i) und o 
(ja) können nach §.65. 66 nicht "^ÖD, '«p'n]^ lauten, sondern 
nehmen zunächst die langen Vocale an* *1ÖD, V'ppj welche 
sich bei der Annahme des Hülfssegols in einfacher ge trenn- , 
ter Sylbe halten: ^^'öö, ^."^P- Diese' c?rc£ Aussprachen sind 
die in solchen Formen eigentlich gesetzlichen ;' bleiben aber 
nur , so lange an das Wort kein Nachsatz tritt , welcher 
T das Hülfssegol mit deinen Folgen tmnöthig macht. — -j- Wie- 
häufig oder selten das tonlose Hülfssegol angenommen wird, 
ist nach den Wörterclassen verschieden; 1) in den häufig- 
sten Formen, welche zugleich nicht durch Verkürzung am 
Ende entstehen, ist Hülfssegol Gesetz (§. 202)- 2) in den 
Verbalformen, wekhe durch Abwerfung des schliefsenden 
d entstehen , bleibt zunächst dieses Ursprungs und ihrer 
Seltenheit wegen die Form ohne Hülfsvocal, selbst mit 
Chirek: i^V. (lo*;, §..434) od«r :a';|.^., als kaum aus n^.v; 
abgekürzt: doch daneben schon häufig ^.^?.> ^'5,"* ^) 

' die 2t Ps. sg. fem. ^j5,n^ §• 232 bleibt stets ohne Hülfsvo- 
cal, da sie aus hatahti verkül*zt i^t und n als muta ^ich 
immer vocallos aUischliefsen kann. 

74 Aufser diesem hannonischen Zusaimnenhange und Ue- 

bergange der Vocallaute liegt es , wenn einige Vocale in 

' l) Folglich ist aach hier Sdgol eig^ntlfch kürzer als P«tach." Dafs 
V aber wirklich das erste Segol l^lofs durch das zweite entstehe, 

zeigeil Formen , . in denen kein zweites Segol ist und daher 
auch kein erstes, sondern ö, wie Ir)*»-!, ^Pto 5.357«384. N*»^, . 

N*)^I; §. 405. . . ' '^ » 
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gewissen Stellungen der Aehnlichkeit des Lautes wegen in 
einander übergehen, so wie Consonanteft verwechselt wer- 
den §. 2S« . 1) Das gedehnte u in den betonten zusammen- 
gesetzten -Endsylben geht, wo es zugleich der Bedeutung 
nach gleichgültig ist, in i über,. §. 204, 5. 2) Das lange 
o, besonders das unwandelbar-lahg gewordene, geht nach 
einer später im Chaldäischen beständigen, auch im Hebräi- 
schen das spätere Zeitalter bezeichnenden^ Verwechsielung, 
in das eben so unwandelbar-lange a über §.205. 214 ')• 3) am 
Ende des Worts stumpfen sich die läiigern Vocale biswei- 
len in den kürzesten, d, ab, (vgl. §. 65) i welcher nach 
§. 65 in e selten wieder etwas gedehnt werden kaiin. 

Zusammengesetzte Vacallaute oder Diphthonge hat 75 
die Sprache gar nicht; Sie entstehen zwar nicht selten durch 
das ZusammenfiLiefsen einfacher Vocale (§• 77), und sehr 
wenige zeigen sich auch in der Bildung ^(§. 208), aber die 
ältesten und einfachsten Formen kennen keine Diphthongen 
und dite hebräische Sprache vermeidet auch diejenigen, 'wel- 
che wirklich vorkommen mül'sten, durch 'die einfachen und 
reinen -Vocaltöne, in welqhe sich Diphthonge auflösen. 

Nach der allgemeinen Regel §. 56 können zwei Vocal- 76 
laute , die der Bildung nach zufällig in dem Worte zusam- 
men treffen, nie neben einander geduldet werden. Die Art, 
wie dieses Zusammentreffen vermieden wird, ist im Ganzen 
doppelt: beide Vocale können sich dem Wesen und Laute 
nach erhalten^ oder der eine Vocallaut kann den andern 
verdrängen (Fälle, wo ein Consonant zvfischen tritt, s. §» 
80. not. 316. 17). ' > ; 

A. Im ersten Falle können sich zwei Vocale eütweder 
durch Contraction vereinigen , oder durch Auflösung des 
einen Vocals in einen Consonanten trenrien* 

1. Bei der Contraction , der nächsten und häufigsten 77 
Art, müssen die Vocale nach der Harmonie oder Disharmonie 
ihrer Laute unterschieden werden. 1) Harmonir ende Vocale 
sind die, welche zu denselben Classen §.64^ gehören: a-aj 
i-i oder i-e, e-e;^u-w, oißt u-o, o-ö. Diese, kurz 
oder lang, lösen »ich beim Zusaihmentreffen stets in ihren - 
langen Laut auf, wie zi-im in zim tD'^iß §.437- 2)dishär^ 
monirende Vocale, aus verschiedenen Classen, sind dop- 
pelter ^Art : a) a vor i , oder a vor u löst sich mit dem dis- 
harmonirenden Vocal eigentlich in einen Diphthong auf: 
ai oder au$ da aber piphlhongen stets vermieden werden, 
so stehen dafür die entsprechenden langen Vocale e oder 0, 

1) aljer im ÄUltcbr^ scKou ist umgekehrt das unwandelbar lauge 
ä tu ö beständig libergegangeu in ^t^SO J. 184. 2Ö6« Dafs S 
hier ursprünglich ist , zeigt die Bedeutung des Thätigen. 
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wie h'tabta-u in Iftabto Stm.JlS . 6) gänzlich disharmoni- 
rend und unverträglich sind äie' Vocallaute i-u, u-i, i-a, 
u-a, die steh daher unmöglich durch Contraction vereini- 
gen können. 
73 Es erhellt hie;paus, dafs i (für ai) und o (für au) die 

-j- stärksten Vocale oder eigentlich Diphthongen sind, daher 
sie bisweilen durch Vocalverstärtung aus i, u entstehen 
(z.B. §. 304 9 2)* Sie sind wohl zu unterscheiden, von den 
, rein-langen (aus g « verlängerten) Lauten e 5 §. 65. 66. 

79 Aber eben weil die so entstandenen Laute e und 5 slär- 

+ ker und härter sind , schleifen sie sich allinählig in die ein-- 

fachen langen Laute i und u ab; und dieser üebergang 

2eigt. sich z. ß: schon sehr deutlich bei einigen Formen, 

wo e zwischen zwei Consonanten in i übergeht §. 375. 

gO 2- Die Laute i und u haben als entsprechende Halbvo- 

cale •» und i, in welche sie ßich also auch zur Vermeidung 
des Zusammentreffens der Vocale auflösen können. Diese 
Auflöijung ist 1) am nothwendigsten am Ende des TVorts, 
wenn disharmonirende Vocale zusammenstofsen, die sich 
gar nicht vereinigen lassen, wie y^t^^fiw ausjß-Uy oder der 
Zweideutigkeit wegen bleiben jnüssen, wie ^3^^ §• 318. 
Haimonirende Laute können aber durchaus nie sich so aia 
Wortende vertragen, weil sie stets durch Contraction zu- 
sammen fallen, z. B. es ist unmöglich ^"»Ö fij l^ö fuw; 
und es stöht liebe* das reine a vor dem Halbvocal als e. 
2) i«L der Mitte des Worts ti^ifft' dasselbe ein, wenn Con- 
traction unmöglich ist, und dann wird der erste Vdcal 
Halbvocal, so dafs jedoch sein Vocal zugleich bleibt oder 
doch ein anderer Vocallaut; nämlich a) von "»"^^.^ vor der 
Endung s, 6t löst sich i in den Halbvocal zugleich auf, der 
aber nach ff. 123 verdoppelt wird; «^l^*!^.^. nS^*j:ii>. h) von 
'I^V und der Endung öt wird ähnlich rt"l"TV e-d'wot oder 
^*^7?.; ^gl- §-219 '). 

81 B. Die Verdrängung des einen Vocals durch den an- 

dern findet, im Ganzen selten, nur in iiet Mitte des Wort« 
und nur da Bäum, wo es ohne grofsen Kachtheil der Deut- 
lichkeit geschehen kann. 1. Der zweiteS'Qc^X verdrängt den 
ersten^ nämlich l) das für die Bedeutung sehr unvjresentliche 
Kamez in Formen wie Q^ß iawem-la'-im-'ism §.85; 



1} nach spikerer Bildung k(>iuien auch swei harmonirende lauge 
Vocale in der Mitte bleiben ^ «o dafs der zweite mit M tXs ^^uf, 
«pir. lenis §. 56 gesprochen wird: D'»Mil*^V Ygl. J, jgo. 



$. 81 — 84. Natur d. Sylbm^ J^ocale u. d. Tones. 39 

eia sonst unwandelbarer Yocal kann aber, nicht Terdräfngt 
werden;. 2) das scliliefsende ä und ^ einer besondern häufi- 
gen Art Von Stämmen §. SlJ'S- 2- Das Gegentheil findet 
statt, "Yf^nn der erste Vocal ein sejir starker und unwan- 
delbarer, de^r zweite ein a oder e im Anfang einer Endung 
ist , die durch einen festen SchluTscönsonant erkennbar bleibt, 
wie aus ^^^P. J^tabu und C2~ am wird D^ÜM §, 327. 
Also können überhaupt nur a und e verdrängt werden , und 
nur da , wo keiü anderes Alittel zur Vermeidung des Zu- 
j^ammentreffens möglich ist* . 

in. Natur des Tones, Der natürliche Ton jedes "Worts S2 
-ist ihm durch die .Form gegeben. Da nach der, Stanjimbil- 
dung die meisten Formen den unterscheidenden Vocal nach 
dem zweiten Radical haben (§: 162) 1 so hat der Ton über- 
haupt eine starke Neigung äu äer JBndsylbe^ und dem star- 
ken Haupttone geht gern noch ein Vorton yorher. 
» "■ '' " ' 

1. Der Hauplton hat seinen vorzüglichen Sitz auf der 83 ' 

zusammengesetzten End&ylbe mit tonhaltendem Vocal; auf 
der vorletzten Sylbe kann er nur unter den fest^ Bedin- - 
gungen stehen: daTs die letzte entweder einfach ist, wie 
In^hD, niühDh , ''^.'l^i» <^der wenn sie zusammengesetzt 
istj einen blol's kurzen Vocal hat und einer einfachen 
Sylbe folgt, wie \dVjp, Öh^^D ; alle andre Fälle sind 
gänzlicli ausgeschlossen, z. B. unmögliph ist die Betonung: 
MhD JftdbäTn Dh)0i>5 ^t^D. ; Und da die so grofsen Ein- 
sphräiikungen unterworfene Betonung der vorletzten Sylbe 
der gewöhiilicheii Betonung einer zusammengesetzten End- 
sylbe an Kraft und Stellung fast völlig gleich ist, so herrscht 
eigentlich nur eine Hauptart der Betonung, uild es. ist für 
alle weitere Folgen gleichgültig, ob die letzte oder die vor- ^ 
l^iziQ Sylbe betont ist. 

Nach diesen Gesetzen richtet sich die §. 52 erwähnte 84 
. Zurückziehung des Tons von der Endsylbe auf die vorige -f* 
vor einem mit dem Tön anfangenden, eng verbundenen 
Worte. Sie ist nur möglich, w^nn die letzte Sylbe ent- 
weder einfach ist, wie r\\ ^» Ez.27t 5* ^\ "^^Ip-ni iSam. 
19, 3. oder zusammengesetzt, aber mit kurzem Vocal lind 
nach einer einfachen Sylbe stehend, wie p^^, p^,^ Ez. 18? 18- 
iS Dm^n ^Tob. 6, 21. ^). Eine Mittelsylbe §. 61 gilt einer 
zusammengesetzten gleich, wie ^v "ÖL"! den Ton nicht vor- 

1) In der tonlosen syll. corap. müssen nach §. 72 die rein -kurzen 
Vocale Patach, Segol, Kamez-chatuf stehen, }e nach dorn Ur- 
sprünge CP^tach sehr selten für Segol Job. l8» 40 
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setzen darf; jedoch bisweilen bei schwacher Verdopplung 
•»:a pm Gen. 39, 17« Job. 8, l^. Sch'wa mobile und die 
Chatefvocale. (selbst der aus Chatefpalach nach §. 136 ent- 
stehende volle Vocal) gelten natürlich als keine Sylbenvo- ' 
cale, weder im vorigen noch im folgenden "Wort; wie 
•]^""')*))DN>. Ueberall ist jedoch diese Ton vorrückung nicht 
durchgeiuhrt und etwas schwerer wenn der letzten Sylhe 
ein Sch'wa'mob. vorhergeht. 
86 2. Der Vorton ^ welcher diesem starken an dasWort- 

ende gebundenen Haupttone vorhergehen kann, besteht ia 
einem blofs langen Vocal , den ein der Tonsylbe vorherge-^ 
hender, ursprünglich vpcalloser -Consonant annimmt. Die- 
ser Vorton- Vocal, durch welchen^ die Sprache vocalrekher 
und wohl tönender wirdi hängt demnach ganz von dem fol- 
geaden* Hauptton ab, und verschwindet, sobald dieser zu- 
rückweicht {§. lOO)« Er selbst hat verschiedene Arten: 

1) wenn ein zur 'Wortbildung gehörender Gonsonant 
ganz einzeln ohne allen ursprünglichen Vocal vor der Ton- 

. sylbe steht, so wird er mit Kamez ') (§. 65) gesprochen 
statt Sch'wa mobile, wie UM, Ü^^p^j üb;, pS|;^ |17n 

. auch in der Mitte des Wprts, wie ^^.^l §. 197, wo dieses 
Kamez überall gar jaichls der Form nach bedeutet ^ ). Ist 
aber ein solcher einzelner Consonant, der eigentlich Sch'wa 
mobile haben sollte , ein äufserlich hiiizugesetzter und 
leicht trennbarer Gonsonant C] , Ü. , S, D §; gg) , so bleibt 
er in seiner Aussprache ohne diese * engere VerbinduÄg, und 
nimmt nur unter jBeschrankungen , vorzüglich vor der Pausa, 

, dieses Kamez vor dem Endton an (§. 460). . - 

2) Geht der zusammengesetzten Tonsylbe eine zu^am-^ 
mengesetzte Sylbe vorher , so wird ihr Endconsonant (mit 
Sch'wa quiescens) zwar in der Regel nicht mit diesem Ka- 
mez gesprochen: jedoch sondetn sich zwei Fälle, in denen 
vor einer durch Flexion neu gebildeten zusammengesetzten 
Tonsylbe Kamez angenommen "v^ird, wenn nur zu>ei Con- 
sonanten vorhergehen, das Wort also zugleich nach einem 
andern Princip §. 163 sich verlängern kann : a) in den Plu- 
ralformen 00^)0, ^'f^^>^ §.269. b) in Nomina abstracta 
mit der Endung p- §. 214, bei welchen sich jedoch der 
Vocal des ersten Gonsonants (vor dem angenommenen Ka- 
mez) durch Verdoppelung hält; ]'^")^V 

1) sebr selten Zere, das hier als etwas länger gilt, 'naiuTich ia 
verkürzten Stämmen 5.421; «nd uacb J.155 aus anderm Grunde.' 

2) Ueber die Formen S^la:i, H'fD'» , ^\>\» tu welehen sich dieses 
Kamez wegen des ungewöhnlich langen Vocal in der £udsylbe 
und der formelleti Bedeutung nicht £ndet , s. $. 205* 
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-3) Da die Stimme auf zusammengesetzten TLon^ylhen 
lüit langem Vocal (welchen alle Betonungen auf der t^or- 
letzten Sylbö gleich sind §. 83) gröfsere Ruhe hat als auf 
^injachen^ so kann /vor jenen ein in der^ Wortmitte stßhenn 
der Gonsonant den Vocal, den ^v sonst in Sch'wa mobile 
yerkü'rzen würde, in einfacher Sylbe behalten, z. B. ^*lilN*» (aus 

n^:iN>) — IV^.^^*»? "^^^Pl (ausSinj) — • pS-jn^ .' Dieser 
Vorton -Ypcal findet sich jedoch nur bei Verbälflexionen, 
die sich gewöhnlich mit einfacher Tonsylbe endigön, so 
dafs jene Form eine aucE der Bedeutung nach längere ist; 
und auch bei diesen meist nur in der Tausa; Tgl.^ §. 238. 

Die allgemeine Regel, dafs eine einfache Sylbe keinen 86 
kurzen Vocal tragen könne §. 59 1 leidet aus Gründen fol- 
gende Ausnahmen; 1) das ä am Ende des Worts löst sich 
in das kürzere 4 ^uf. Diese Abstumpfung (§. J65) zeigt sich 
in Partikeln besonders, wie nt. ; n~ ß. 167 geht bisweilen 
.über in 'T^~; n» u^as laut^et in der engern Verbindung mit 
dem folgenden Wort ( bei accentus conj. oder Makkef ) nr>. 
2Rg. 1, 7. Jes. i, 5* Ps. 4, 3; ferner in Wurzeln die sich 
am Ende in ä erweicht haben, JJ. 368-70, noch aus einer 
andeniN Ursache; und sehr selten in der Pemininendung 
n~ §.255« So wird aber ä eigentlich nur verkürzt, wenn 
der ihn zugleich das e hält. Durch eine ähnliche Ab^ 
stumpfung geht das betonte e der vorletzten Sylbe in d über 
vor einer ä'ufsern Zusatzsylbe (Suffix) die sich näher an- 
schliefst: 5]^^.^^ fiir ^]:}hp §.363. 375. 2) Wenn der ein- 
zelne Gonsonant vor der Endsylbe, die unhetont^vird, durch 
Vorrücken des Tons den Ton und einen Vocal bekommt, 
so Wird sein Sch'wa mobile zunächst nur in einen volleli 
kurzen Vocal erhöht^ Welcher noch zwischen den beiden 
Sylben schwebt und durch den Ton geschärft und gehalten 
wird; wie "»ij^^n-. , "»lün §.90. Doch kann blofs Patach und 
Segol so -vorkommen, nie Ramez-chatuf, das überhaupt nie 
betont ist. 3) Aehnlich ist der Fall, wenn ein sehr loser " 
Vocal unbetont an eine Ejidsylbe mit kurzem Vocale tritt 
und der kurze Endvocal ^noch sich hält und zwischen den 
zwei Sylben schwebt:' ^^.^^^ '"»^^.l?» ^^^^P, §.464- Auch 
das erste Segol vom Doppelsegol §. 73 «nd Patach in ^nri\y*'J 
§. 120. gehört dahin (und ähnlich sind Formen wie ^jfin^, 
§• 136). Folglich kann ein kurzer Vocal nur in einfacher 
Sylbe stehen, wenn er zugleich durch den Ton geschärft 
und gehalten wird (uu,r n ~ §. 167 ist am Ende des fVorts 
sehr selten auch _tonlos in e verkürzt : <^^.}f) ; tind vor dem. 
Tön kann nie eiir einzelner Gonsonant einen kurzen. Vocal ' 
tragen; über ö jedoch vgl. §. 102. 



42 $. 87—90. Natur d. Sylben^ f^ocale u. d.Tones. 

87 IV. JBolg^n für die Bildung und Flexion. Aus die- 
sen Gnindregeln, verglichen mit der Entstehoiig, Zusam-^ 
inensetzung ijnd Bedeutung der einzelnen Worte, ergeben 
fiich die fernem Regeln fiir die Wortbildung und Flexiom 

88 Jedes Wort besteht entweder aus den blofsen, durch 
Innern Vocalwechsel raannichfach aussprechbaren, drei Ra- 
di calen; oder ^s den ymit Zusätzen vermehrten Radicalen. 
Die .Zusätze können vorn oder hinteri angesetzt sein ; die 
vorgesetzten kürzen sich so viel als möglich ab; die nachr- 
gesetzten erhalten sich der allgemeinen Wortbetonung nach 
§. 82 etwas länger. Sehr wichtig ist hier die Unterschei- 
dung der engen . und losen Zusätze. Enge sind solche , die 
mit der Wurzel so stark verschmolzen sind, dafs sie zur 
Bildung einesi Wort^ unentbehrlich scheinen (die Zusätze 
in der Etymologie und der Flexion erstey Art, §. 172-293), 
2. B. n in yiönJn cupis ^ wie imLat.s von cupi untrennbar 
ist; lose aber treten als dem Sinn. und der Form nach mehr 
trennbare an die für sich verständlichen Wörter (bei Fle- 
xion der zweiten Art und Partikeln §. 294-332- 453-464), 
2, B. DV^i und Volh^ wo DV und *) trennbar sind. Diese 
engern oder losern Vorsätze und Nachsätze bewirken zahl- 
reiche, in der Natur der Sylben, Vocale und des Tons be- 
gründete Aenderungen '). . 

89 I) Die Vorsätze^ welche (aufser einem, §. 182) bis auf 
einen einzigen Consonant verkürzt sind, werden wenn sie 
zugleich vocallos geworden sind, mit Sch'wa mobile ge- 
sprochen, wie ^nD*;, DiJV Treten, sie also vor einen Con- 
sonant , der ebenfalls vocallqs ist , so mufs nach §. 63 
der erstere einen Vocal annehmen, und als solcher, erscheint 
hier, da kein durch die Form bestimmter Vocal sich vor- 
findet, stets das Hälfschi reh $. 6S ?. B. aus Mn und n 
entsteht fl?*!^. • Ist in diesem Falle der Vorsatz ein loser, 

^ so bleibt die so entstehende Sylbe eine los zusammenge- 
setzte, in der man das ursprüngliche Sch'wa mobile des 
zweiten Consonant noch hört, (§. 62), z. B. ^HDIl bii'tob; 
ist der Vorsatz ein enger und fester, so ist die Sylbe eng^^ 
zusammengesetzt geworden, wie ^^dS, ^t^^3 t ^MD>0 
mik - tah. 

90 11) Weit mehrere Aenderungen bewirken die Nach- 
sätze] welche an Umfang und Kraft sehr verschieden sind. 



1) Den starken Nachsätzen emes Worts ist die unmittelbare Vet;- 
biiiduiig eiue^ Nomen mit dem yorigeii (status coDStructus» §• 
244 ff?) gleich; in beiden Fällen erfolgen dem Weseii nach 
dieselben Aenderungen. 
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Da sie fast' allö ') urspriingKcli getrennte Worte sind mit 
selbststän^igem Sinn, und der Ton nach §. 82 überhaupt 
sich stark zum Ende des Worts"^ neigt, so haben sie urr 
eprünglich fast alle den Ton^ jedoch haben sich mehrere be* ^ 
deutend verkürzt und durch engeres Anschliefsen an das 
Wort den Tpn verlox-en. 

1. Sie zerfallen der Art ihrer Anhängung nach in zwei 
'Haupt^rten: 1) von den ixuX ^Consonanten anfangenden hän- 
gen sich d) die losen (§.88) so an das Wort, dafs ihr Con- " 
sonant nicht eng sich an den Schlufsconsonant reihet, son- 
dern ein SchVa mobile oder doch Sch'wa medium beide 
Consonanten trennt, z. B. ,^';ijl*1 » DS'nD*! ; sie behalten so 
stets den Wortton; 6) die engen aber (nur in der T^erhäl- 

fiexion) hängen sich unmittelbar an den Stamm, und sind 
daher, wenn sie aus 'einer einfachen Sylbe bestehen (wie 
die meisten), s^tets tonlos geworden, *wie ^^.^^ §.237. 
2) die mit Vocalen anfangenden Nachsätze sind alle *) 
durch gröf^ere Verkürzung entstanden. Indem sie sich an 
den Endconsonanten hängen, mufs dieser nothwendig der 

, AnfangscoB^sonant der Kachsatzsylbe werden, da keine Sylbe' 
in der Wortmitte mit dem Vocal anfangen darf §. 56 ; und 
die so entsteh,enden neuen Sylben,,die einen Cönsonant der 

'Wurzel zugleich umfassen, behalten noch stets den Tqn.; 
jaur in der VerhalfLexion verlieren sie ihn, wenn der un- 
wandelbar-lange Vocal der vorigen Sylbe bleibt; ^^"»fn^H, 
'^^'^Pjj <3a die Verbalflexion überhaupt abgestumpfter ist ) 
und solche Endungen sich meist bis zu einem blolsen Vo- 
cal verkürzt haben , dei' leicht tonlos wird. ^ 3) Nach dem 
allgemeinen Fortgange der Sprache kürzen sich die Nach- 
sätze allmählig immer mehr ab* Eine Hauptfolge davon ist ^ 
diese, dafs die loseii Nachsätze, welche mit. einem Conso- ' 
nant anfangen und aus einer einfachen Sylbe bestehen, 
den Ton verlieren, welcher 'sich auf das vorhergehende 
Sch'wa mobile zurückzieht und dieses zu eipem Tonvocal 
zwischen^ Stamm und Nachsatz verlängert. Als solcher wird 
zunächst ein Jcurzer Vocal angenommen, der zwischen den 
beiden Sylben schwebt, wie "»^.^.top. k'tä-la-ni, '^) bis sich 
der ^Laut zum langen Vocal dehüt und ganz von der folgen- 
den Sylbe Sondert, wie ^^,^'?>?- Verliert sich der Schlßfa- 



1 ) aufser den vrenigeu J. 214 - 216- ~ . 

2) aufser eiuem' eiuzigeu , den Ton behaltenden §. 216» und dem 
^ demonstrativen n~ §. 167. 464. 

3) nach dem ganzen Geist der Sprachje. und allen Dialecten ist der 
' Fortgang dieser: ^3^üp , ^^X^S'r^ ''^m^^P: ' l^^F?- 
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pocal einer solchen einfachen mit einem Consanant anfan* 
genden Sylbe, so hängt sich < der einzelne. Gonsonant' bei 
engen Zusätzen auch vocallos an den Stamm, z, B. tniahD, 
bei losen Zusätzen aber tritt auf jene Weise ein Vocal 
(statt Sch'wa mobile) zwischen, und gewöhnlich zeigt sich 
der hinten verlorne VocaJ Wieder vor dem Gousonant, wie 
Tj^n^ (aus '»5");i*i)." 

9^ 2. Die Veränderungen nun, welche diese K^achsätze in 

> der Aussprache des Worts selbst bewirten, betreffen die 
Vocale desselben, welche von dem (nun veränderten) Wort- 
ton abhängen; und in' Rücksicht dieser vom Ton abhängen- 
den Veränderlichkeit der Vocale müssen drei^ Arten . unterr 
schieden werden: 1) hurze Vocale in der Endsylbe, welche, 
" wenn der Schlufsconsonant zur folgenden Sylbe gezogen 
wird, nach der allgemeinen Regel §. 64 für den einzelnen 
Consonant nicht bleiben können, sondern sich in Sch'wa 
inobile auflösen. Nur vor einer einzigen sich tonlös an- 
hangenden Vocalsylbe kann der betonte kurze Vocal bleiben 
(§. 4ff4). 2) lange Vocale^ die ihre Dehnung dem Tone 
verdänkeii, also von diesem gänzlich abhangen und bei 
dessen Zurückweichen die gröfsten Aenderungen leiden. 
Solche sind a) das Vorton-Kamez §. 83 und die ähnlichen 
§. 65. 66 beschriebenen Vocale. b) die tonlangen Vocalö' in 
den zusammengesetzten Endsylben der Stämme. Sofern ^iese 
blofs durch die Ruhe und Dehnung der Stimme aus den 
ursprünglich kurzen entstanden sind, können sie beim Zu- 
* rückweichen des Tons auf diese kurzen Laute zurückkehren 
und. so auch gleich diesen in Sch'wa übergehen , vyie 
Üt^br^^l^hi), '^^.n^* Allein allmählig dehnen sich diese 
Vocale immer mehr und widerstreben der Auflösung in die 
ursprünglichen kürzen Vocale: ^) die Sprache ist liier im 

^ Schwanken und Fortbilden begriffen. Obgleich sich daher 
nicht über alle, einzelnen Worte . hier , alJgemeine Regeln 
geben lassen, §o lassen sich doch folgende Hauptunterschiede 
bemerken : a) nach §. 65 ist im Allgemeineli *) Zere der 
nächste und leichteste Vocal , länger schon ist Kamez, noch 
mehr neigt sich Cholem zur unwandelbaren Länge ; dagegen 

' sind Ghirek und Schurek (Kibbuz) nach §• 70 die schwer- 



1^ auch läfst sich bemerken , dafs sich diese tougedehnte Vocale 
leichter in den kurzen Vocal als in Sch'wa mobile auflösen; 

vgl. p;3 , .:i:3rnDi, aber >^')*i, n:i'»tnbri §.302,306; 

242. 330.^ * . "^ ^ ' " 

2) in den Formen §• 204 ist aber ft Terhältuii^märsig kürzer und 
leichter als e, weil dieses allein die Bedeutung bestimmter und 
beschränkter macht. « • 
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Bten- Vocale v die dem Princtp nach völlig unwaridelbar^ 
lang sind und bleiben, ß) geht der Endsylbe mit diesen 
toniangen Vocalen eine nicht vom Ton abhängende (§. «850 
durchaus fest bleibende Sylbe vorher, so hiit die Stimme 
etwaö weniger Halt auf der letzten Sylbe , und ihr Vocal 
kanii siph leichter verkürzen oder auflösen, als im entge- 
gengesetzten Falle, 2. B. Zere.in ^f?.?^!5 *^?.P^' y) wie in 
den yerbalbildungeä verhältnifsmäfsig * die lÜndvocale sich 
am kürzesten erhalten haben^ so sind sie in den Ij^ominal-- 
forraen, besonders den spätesten^ länger gedehnt und wer- / 
den, unwandelbar« 

3) ifnu^andelhar - lange Vocale bleiben sich auch beim 93 
Zurückweichen des Tons stets gleich. Solche entstehen a) / 
durch die stärkste Dehnung aus langen betonten Vocalen, 
wie n^risn §. 186 aus ^pp,^ nnsn , ' nn::n J bei sglcheü 
ist die Rückkehr des ursprünglich kürzern Vocals nicht un- 
möglich. 6) durch Einschiebung eines dem Ursprünge nach 
unwandelbar -langen Vocal in die vorletzte (wie o i^ ^0.*^^' 
§. 206) oder letzte Sylbe, wie u in ^7^^^ §. 205. Solche 
dem Ursprünge nach unwandelbare Vocale in der Mitte sinql 
im Ganzen selten. c) durch Contraction^ oder Auflösung - 
schwacher Gonsonanten §. 113« 

3. Die Veränderungen, welche die Nachsätze in .den Ö4 
Vocalen der zwei erstem Arten bewirken, sind nach festen 
Gesetzen folgende: 

1) die Wirkungen der Nachsätze auf die zunächst, vor- 95 
hergebende Sylbe sind sehr verschieden: 

* a. Wenn der Nachsatz mit einem Vocal anfängt, so mufs 
sich der Schlpfsconsonant der vorigen Sylbe ') trennen und _ 
die neühinzukommende Sylbe anfangen. Ist dann der Vo- 
cal dieser getrennten Sylbe ein tonloses Hülfs?egol ,§. 73» 
so verschwindet dieses stet6. vor betonten oder unbetonten 
Zusätzen, da die Ursache seiner Annähme aufhört, z.' B. 
D*ljp : Hö'ljp.. Ist er ein kurzer betonter Vocal, so kann er 
sich vor unbetontem Nachsatze zwar behaupten, indem die 
zusammengesetzte Sylbe nicht scharf getrennt wird: ^^.^5- 
♦^^'p.*!? S* 86 9 aber Vor betonten mufs er verschwinden, wie 
^1^.^. •', ^ -^"^»AIj da ein einzelner tonloser Consonant einen kur- 
. Zeil Vopal' nicht erträgt. Ist er ein tönlanger Vocal , so 
löst er sich vor hetonten Nachsätzen zwar eigentlich in den 
kurzen Vocal auf, der dann eben so bei dem einzelnen Qon- 



1) es wird hier stets als häufigster ^iPdXX vorausgesetzt, dafs diese 
Eudsylbe des IfVorts zusammengesetzt sei. 
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sonanteü nicht bleiben kann, sondern fiic|i in SchVa mobile 
aafJöst, wie :anDl, neD>q : 'inrjpv, not)»: aber jeder et- 
v^as' gedehntere Vbcal (in der Nominalbildung) dieser Art 
sucht sich hier vor der Verkürzung in- einfacher Sylbe zu 
erhalten, , nicht als ob er nicht verkürzt werden könnte, 
' sondern weil er vor der Tonsylbe steht .und dadurch einen 
gewissen Halt hat (§• 85), der aber aufhört,. wenn der Ton 
noch Weiler zurückweicht (§. 100)* 

96 ^ Eine unreinere und seltenere Bildung ist es, wenn meh* 
rere Nomina , um diesen Endvocal an seiner Stelle zu hal- 
ten, vor dem Vocal des Kachsatzes den Schlufsconsonanten 
verdoppeln, vgl. §. 282- Auch sonst hält sich ein kurzer 
Vocal bisweilen durch Verdopplung des folgenden, Conso- 
nanten, wie §. 426» 

97 h. Wenn d^r Kachsatz zwar mit einem Consonant, aber 
nach der losern Verbindung §. 9Ö zugleich mit verberge* 
hendem Sch'wa mobile sich anhängt, so bewirkt dieses 
Sch'wa m. der betonten Kachsatzsylbe im Ganzen dieselben 

. Veränderungen in der vorigen Sylbe, welche ein betonter 
Vocal - Kachsatz bewirkt : das Hiilfssegol verschwindet, und 
der tongedehnte Vocal hält sich hier nach denselben Gren- 
zen, wiö *)ÖD,, ^n*! i^^^^pD, y[*l^^"T: jedoch kann dieses 
Sch'wa auch zuiipi'Sch wa medium beeilt werden; und dieses 
geschieht l) voi^ der Endung D37") die stärker ist als das 
kürzere ^jT" und daher den vollen Ton schärfer zu sich 
zieht; dah^r verkürzt sich vor ihr de^ irgend verkürzbare 
lange Vocal, und Sch'wa schwebt zwischen beiden Sylben, 
wie ^i^'n^T, DD^^a*!. 2) . der tonlange oder tonhaltende Vo- 
cal, der sich vor vollem Vocal in Sch'wa auflöst, hat vor 
diesem Sch'wa mobile keine so starke Ursache, zu dieser 
Auflösung, da das Sch'wa mobil« auch leicht in Sch'wa 
medium übergehen kann. Daher kann a} ein solcher Vocal 
vor diesem Sch'wa als vollem Sch'wa mob. in einfacher 
Sylbe bleiben, wie ,^1,^.5^:) .^Ap^:^. von :DhDn, -JTOn; aber 
dies ist ' selten und nur bei dem kürzern ^T" nicht bei O^T" 
möglich, ß) viel häufiger verharzt sich-xler Vocal, so dals 
das folgende Sch'wa in der Mitte beider Sylben schwebt; 
so immer bei o (vgl. §. 102) 'wie ^i^^.V.^^.^^.I? auch sonst, 
wie ^tj^i : ^I^f^.l • y) Um indefs das Sch'wa mobile mehr zu 
erhallen, kann der kurze Vocal auch wohl, zu dem porigen 
Corisonant vordringen, welches zwar sehr selten ist 
(DD^ön Lev. 26, 15 für p3"]öri von -)Gn, hqn inf. Hifil), 
aber ziemlich oft b^i o geschieht, besonders vor dem kür-^ 
zern *|T. Ohne Schwierigkeit dringt d^r Vocal vor, wenn 
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der Yorigo Consonant Sch'wa mobile (§. 42) hat, wie 
:flh5 und ^l^.n^ §• 331, sehr selten, wenn eine zusam- 
mengesetzte Sylbe vorhergeht, die nun getrennt wird, so 
dafs aus dem kurzen. Vocal Seh' wa wird; ?["jäm " ^"n.nm 
J?s. 94, 20. Und da so o unbeständig bald an seiner Stelle 
bleibt, bald vorrückt, so findet es sich bisweilen an beiden 
Stellen zugleich, wie ÖD.n.^jp^ kör«b'kem, vgl. §. 331 f. — 
rf) das Wegfallen des Vdcäfs vor Sch'wa mob. wie vor dem 
Vocai geschieht nach §. 101 nu"r bei e, wie ?I^.ln^3 und 
dafür ?IiniO nach §. 101 von ^nS3. 

. c. Schliefst sich der Kachsatz mit einem Consonant an- 9Ö 
fangend eng an den Stamm §. 90, so verkürzen sich gern' - 
die tonlangen Vocale etwas §. 237; aber besonders leiden 
i und u der Endsylben starke, nothwendige Aenderungen. 
Weil nach ^^ 71 Sylben wie tW^\?^ , n^O^jp unmöglich sind, ' . 
so müssen sie in e, C: ^^1]!. > ^^|? übergehen, und wenn ' 
der Ton zuriickweicht , sogar diese in iwr^^e Vocale siqh auf- 
lösen; diese Verkürzung findet sich stets, wenn sie aus kur- 
zen Vocalen gedehnt sind §. 93; aber sind sie ursprünglich, 
so wiederstreben sie stark aller Verkürzung, und lösen sich 
nur langsam ih die kurzen Laute auf ; §. 286. 362-364. 

Bei weiterer Flexion kehrt der des Zwangs der Aus- 99 
spräche v^egen verdrängte Laut wieder l) in tonloser^ zu- 
sammengesetzter Sylbe , wie m'nD : ir)\tin3 ' vgl. §. 316. 2) 
in einfacher betonter: ^^PXl •' n^'»n^n s. §. 242. 

, 2) Wenn der blofs tonlange Vocal durch einen oderioo 
mehrere Nachsätze in die dritte Sylbe vom Tone rücken 
würde, so fällt er aus, statt in einfacher Sylbe zu stehen. 
Gesetz ist dies bei dem Vorton- Kamez §. 85, wie ^^^ • 
ÖtnihS ^); gewöhnlich auch bei den tongedehnten Voca- 
len* der * Tonsylbe selbst, obgleich sich diese mehr zu be-. 
haupten suchen, wie ^^l^ • ^»'I^IN : n^^^W. Im Jetztern 
Falle hält sich zwar der tonlange Vocal iii einfachem Sylbe 
vor einer betonten Kaph^atzsylbe (§, 95), wegen der Nähe 
de's Tone,s, löst sich aber in den kurzen Laut auf und geht 
also wegen des einfachen Gonsonanten in Sch'wa über wenn 
der Ton noch weiter auch diese Stelle verläTst. 

3) Treffen durch solche Bildungen piPei Consonanten loi 
im Anfang der Sylbe mit Sch'wa zusammen, so hat die Re- 
gel, dafs statt des ersten Chirek ^ngenonMuen wird §. 68» 
hier im Stamme selbst, wo die Vocale selben bestimmt sind, 

1) Die Ausuahmen $. 245« 272. 466 «iud nur scheinbar oder soust 
erklärlich* . 
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keine allgemeine Anwendung, d) Chirek kann ald der 
nächste Laut überall eintreten, wo ein Vocal der A-E- 
Classe in der Form liegt, wie ^^ahlD, tD:3'»nS^ aus nnSD, 
n7> oder n72; jedoch dringt, wo der A-Laut verdrängt 
war, Patach schon nicht selten ein, wie *»7./l' ' ^) ^^ ^^^ 
der Ö-Laut in. der Form lag und verdrängt wurde, kehrt 
statt des ersten Sch'wa stets ö wieder , wie *)iM^ aus ähD. 

102 . 4) Ueberhaupt löst sich der G-Laut, weil er mit der 
A-E-I Classe- gar nicht verwandt ist, auch nicht so leicht 
in Sch'wa mob. auf, welches sich doch diem kürzesten e am 
meisten nähert; Cholem hält bei Verküi'zung, wo a und e 
in Sch'wa übergehen^ würdeh, seinen Laut in Schurek §. 
236, Kamezchatuf §. 269 oder ö'ftejr in Chatefkamez; auch 
neigt es sich im Ganzen mehr zur Unwandelbarkeit als 
e und'ä. , 

103 5) In kürzen zweisylbigeiji Formen, deren erste Sylbe 
das Vorton -Kamez hat, die letzte aber einen tonhaltenden 
sehr, wenig gedehnten Vocal, kann nach §. 100 jenes Ka- 
mez und nach §. 95. dieser Tonvocal vor betonten Nach- 
sätzen, die mit Voca^en (oder Sch'wa mob.) anfangen, ver- 
kürzt und abgeworfen werden, nicht aber beides zugleich. 
Dem ganzen Sprachgeist gemäfs wird daher vor Flexionen, 
die dem Principe nach ans einem blofsön Voeal bestehen, 
das Vorton- Kamez beibehalten, wie: ^hDr^ihD §, 236; 
aber vor Flexionen, welche dem Principe '^nach viel länger 
und stärker sind (§. '323 ff.); 'wird dieses Kamez abgeworfen 
und der folgende Vocal beibehalten^ so dals selbst ein kur- 
zer wegen der einfachen Sylbe, in die er nun tritt, in den 
blofs langen übergeht, wie lariDlD^hD, ^-^J]-?- 



, Dritter Abschnitt. 

Eigenthümlichkeiten und Schwächen besonderer 
Buchstäben. 

104 I. Die 6 mutae §. 18 haben als die festesten und st^irk- 
\ sten Gonsouanten an und für sich nie eine Abweichung. 

105 " Ein sylbenschliefsender T^Laut, besonders n, darf nicht 
an den weichern «S-Laut stofsen , z. B. vS Sorjil » *) Treffen 

1) Daher fangt keine "Wurzel mit dem T-Laut, besonders n und 
\ eiuem S - Laut an, Äufser selten \or dem härtesten ^2; C ^^ r) y 

I - t' VIV 



$• 105 — 107* Eigentk. u- 8chw. hesi Buchstaben. 49 

dennoch zufällig diese 2wei laute znsammeB, "welches nur 
bei Vorsetzung der Sylbe t\T\ §. ±^% geschieht, so werden 
sie am häufigsten beibehalten, aber so, dafs das iPeiche 
iS vor das harte T tritt, wie S^inpn, '^^.^l^t?r!, '^tntnDn; , 
weil aber nach §. 18* 24 dem aspirirten x nur das aspi- 
rirte ts entspricht ,' so wird plt^icn gesprochen für p'^^cn., ' 
und eben so müfste n nach t in das diesem allein entspre- 
chende 1 ^übergehen , wenn sich im A. T. ein Beispiel 
fände. y,OT dem härterja tf ist jedoch einmal n geblieben in • 
lOlOlU/riH Jer. 49i 3» wo aufserdem ein kleiner Mifslaut durch 
die Umsetzung entstanden wäre. 2) Seltener hjat sicK der 
T-Laut in den verwandten S-Laut aufgelöst so dafs dieser 

verdoppelt wird, wie ^^Si* 1D>^1^ö'n für nSinn D)o^'\onrxj 
Tgl- §. 119. ^ ' . 

II. Die -weichern Laute aber '§. 19 haben desto mehrioG 
eigenthiunliche Schwächen, je weicher und schwächer sie 
der Aussprache nach sind. 

!• Ein zu verdoppelnder Buchstab fordert starke Aus- 107 
spräche, besonders wönn auf die Verdoppelung kein fester 
vocal falgt. Daher geben die weichern Consonanten die 
Verdoppelung (Dagesch forte §. 38) oft auf, wo sie die 6 
mutae stets befialten, und zwar . -^ 

1) am häufigsten y wenn Sch'wa mobile folgte die 
weichten iiSa besonders häufig, wie •»H'il für %*!'». ^, 0*»^;i3? j 
weniger häufig die übrigen , wie :iJ'i"^.D5^.il Ex. 7, 29 ; ferner 
sehr häufig oder beständig nur bei sehr häufigen Wörtern, 
wie '»n**.!» {und es geschah) ^ ')N\^'» {sie erhehen)^ *i^^p. . 
{sein Thron) ^ '^ ' <*1 loht^ bei der (sehr häufigen) Verbin- 
dung des Artikels mit dem )D der participia , wie M/jp il^rj - 
{der suchende)'^ und wenn derselbe Gonsonant folgt, -vveil 
das Zusammentreffen dreier identischer Consonanten über- 
hiMipt gern vermieden wird §. 430, wie "*y^p, {siehe mich\ 
aber tD^-J/J ; rwDUfJD Jes. §9, 10. Bei' dein Aufhören der 
Verdoppelung bleibt aber doch dasselbe Sylbenverhältnifs: 
der Vocal bleibt in seiner Schärfe und Kürze *), und Sch'wa 
bleibt S. mobile; einen einzelnen Fall, Wo es in S. qui- 
escen§ ausartet, s. §. 276|« ' 

2) Sehr selten wird in den Ausgg» die Verdoppelung die- ^ 
ser Consonanten unterlassen wenn ein yoller Vocal folgt, 



1) Die 2 Beispiele ')pS'm iChr. 23, 6 ^n:^*^n Vs. 62, 4 für 
'^pyn^ , ^pfHI zeigen, dafs der Vocal, wenn • er sich in 
einlacher Sylbe ganz zu sondern anlangt, allmählig laug^vird; 
. aber viele t'<W. haben Patach, 

Euraldf heb f. Schüler. ' '4 
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und nur in dejr Torletzten äylbe, dia.dev Tön Zugleich be- 
herrscht; wie njjin iiir ns^s^h. Fs. 71» 23* Je». 60,4. 
Hut. 1, 23 nach den meisten Ausgg. 

108 2* Die schwachem unter diesen Buchstaben Terlieren 
sich oft iii Verhältnif» zu den übrigen Lauten, wenn sie 
fH)pallo6 sind: ^ - ' 

109 1) Am Ende des /Fbr^i verliert sicH allmählig das 
Tocallose \ nach einem langen Vocal in den Bildungssylben 
§. 232. 233. 214, uud auch o kann sich<-yiel leichter ver- 
fiereu als z. B. n, §«304. 

HO 2) Eine voc^lose liquida kann ihr^n Laut in den Laut 
des folgenden ohne alle Dazwischeukunft eines Vocallauts 
' eng verbundenen (eigentlich stärkern) (Konsonanten auf^ 
lÖs^n, SQ dal's dieser verdoppelt wird. .Diese Schwäche ist 
aber' erst im Entstehen,, und findet sich am häufigsten nur 
bei der schwächsten liquida 3^ wie 705**. übergeht in Vd*», 
sehr seilen be^ den übrigen; auch mehr bei Partikeln als 
in der Wurzel. Die Halbvocale i •» können zwar als die 
schwächsten Consonauten in dieser Glasse sich eben so in 
den folgendea stärkern Consonant auflösen , wie Sovj in ^'0\\ 
aber dies ist selteu , da diese Halbvocale auch einem andern 
nähern Gesetze folgen können §. 111. Eine muta löst sich 
' aber nie so auf, ausser dem n von' der Vorsatzsylbe T\T\ 
§. 182 9 , wo ein anderer Grund eintritt. 

111 3. Die Consonanteü i •» haben als Halbvocale ganz ei- 
gen thümliche Schwächen« Den Vocalen an sich nahe lösen 
sie sich immer mehr in Vocal e auf oder weichen zusam- 
luent reifenden oder folgenden Vocalen ; und es entstehen da- 
durch die gröfsten Aenderungen in der Aussprache der Wör- 
ter. Diese Aenderungen sind beiden gleich; jedoch gilt i 
t als Consonant noch für schwächer als ^. Eine Hauptfolge 
davon ist, dafs i da, wo sich der Halb vocal. am beständig- 
sten als Consonant erhalten raufs, lieber in «T übergeht; 
also fast im|aer im Anfang der Stämme z. B.ly'^fiinS^j 
auch sonst nicht seilen wo es die Deutlichkeit erträgt, 

\\% A. Die Vocallaüte , denen ^'» entsprechen, sind w und /. 
Erweichen sie sich a^lso iiberhaupt in Vocale, so sind diese 
immer die ersten und nächsten \ ocale. Wenn daher n •» als 
eigentlich vocaÜose Consonanten der Stellung wegen -sich 
nicht als Consonanten halten können, so gehen sie stets in 
w, i über. So "J iund) im Anfang des Worts §. 68. 462; 
und 1 ^ am Ende einer Sylbe mit zwei vocallosen Conso- 
nanten; ^n^:')n;ü §. jjo. 
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' B. Treten 1«» mit Vocalen in Berührung, so erweichen 113 
«jle sich sehr gern in ihte Vocale u , i ; and werden b^i 
der Erweichung ganz wie diese Vocale behandelt: sie wer- 
den also» nach §.76. 77 mit den Vocalen entweder in einen ; 
Zxiut verbunden (contrahirt), oder , wenn dieses nicht mög- 
lich ist, Ton, ihnen verdrängt.' Durch diese Contractipn^ 
entsteht (vgl. §. 77) st^ts ein langer ^ durchaus unwandel- 
barer Vocal, da er aus zwei Lautem oder einer ^zusammen- 
gesetzten Sylbe entstanden ist ; bei der Verdrängung des i ^ 
wird der bleibende Vocal ebenfalls unwandelbar-lang, da er 
an die Stelle eines durch Contraction entstandenen tritt. . 
Am leichtesten und häufigsten ist die Erweichung der i ^ 
nm Ende einer Sylbe nach dem Vocal; im Anfang der 
Sylben müssen sie sich nothwendig mehr als Consonanten 
halten. 

1. 1*» am Ende der Sylbe nach dem Vocal. Di ja 11,^ 
möglichen Fälle sind fast alle schon aus dem Verhälluiis 
zusammentreffender Vocale §. 77 üar: 

1) Treten harmonirende Vocale vor i«», also u, o vor 
^, i, e vor •», so müssen die Laute nothwendig 'in einen 
langen Laut zusammeufliefsen , nämlich in die nächsten 
Vocale ü, i,; mag ein lapger oder kurzer Vocal ursprüng- 
lich sein, in der Endsylbe oder einer andern; z. B. N'n'^h 
iijra, üwn howschab^ ^p3 nakij\ ^^\d:> ^asuw müsseli 

nothwendig in ^<'J\n> ^^5^^, "»J^^, ^U7V übergehen; auch 
wenn der Halbvocal noch SchVa mobile hat, kann er sich 
nach den> harmonirendeu Voca^ nicht erhalten^ wie ^'0\>^, 

Cfür *»»^>? . nach §.107) , p»^,'? in '*^'*^> V^?^. überge-^ 
hen mul's. 

2) Disharmonirende Vocale vor i«». Dabei sind wieil5 
§.'7*7 zwei Unterarten zu unterscheiden: a) a vor i«». Nach 

a können sich n^ als Consonanten zwar behaupten, da der . 
Consonantlaut yoifi Vocallaut verschieden ist; aber am häu- 
figsten contrahiren sie sich so, dafs nach §; 77 ^~ ia 3 
(fiir atk), <ZT- in e (für ai) übergeht. In der Mitte des 
Worts erweichen sich 1^•» stets aufser in sehr wenigen Bei- 
spielen 5. 335 ; am Ende des Worts aber , wo der Ton zu 
dem Vocal hinzutritt, kann sich der Vocal ohne Vermi- 
schung noch leichter halten, wie Ißj "»^S^» "^^t? jedo'ch 
wird fatath vor dem^ schwächsten der zwei, i, eben um 
die Vermischung nifehr'zu hindern, gern in Kafmez ver- 
längert §. 318. 384. 438. '\ ' 

. U) i, e-u, o und u, o>*i, e sind nach §. 77 alß Vocalell6 
völlig unverträglich; und' dieses hat -auch auf i«» Eitiilurs. 
Nur am Ende des Wort$^ können* 1*1 nach einem solchen 

4* . 
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' gänzlich disIrannomrenden'Yoeal Consonanten bleiben, wenn 
dieser Vocal sehr lang und durcli den Ton^gehaltenwird, wie 
*1J f "^^.^ -(die einzigen Wörter der Art), 1'»D nach §. 80 
entstanden; '»'^^, '»'»b^J.« In der Mitte des Worts aber wird 
idies Zusammentreffen regelmäTsig vermieden : a) i oder ^ 
können vor i als dem a gleich gelten, weil a-e-i zu' 
derselben Hauptclasi$e der Vocale '§. 65 gehören ; es entsteht 

also dann aus beiden Lauten 5, wie 'ic.V. • *^i**''v Wenn 
aber die Deutlichkeit der Form diesen Uebergang nicht er- 
laubt, so mufs der disharmonirende Vocal bleiben und Vav 
wird verdrängt; der Vocal wird der rein-lauge, da er in ein- 
fache Sylbe tritt; n^l'» in nS^ §.336. /?) wenn oj oder uj 
zusanmientreffen .sollte (JJ335.J, wird- der Halb vocal eben so 
verdrängt. ' ' , 

117 2. i*» im Anfang der Sylbe vor dem Vocal. In die- 
ser SteUung müssen sie sich nothwendig mehr als Conso- 
nanten halten, da sie oft nach den allgemeinen Regeln^ von 

# der Sylbe und den Vokalen §.54' ff« sich nicht einmal erwei- 
chen können. So 

1) am beständigsten im' Anfang d^8 fVorts, da die 
Sylbe nicht mit einen Vocal anfangen darf; wie p5^» 
a^ch bei Sch'wa mobile : Ö^^. ^^^ » i?*] . Die Erweichung 
fängt hier erst kaum in folgenden Spuren an: a) ^ {und) 
geht in ^ über als in seinen nächsten Vocal in >einigen Fal- 
len §.462» fc) — \ ji oder *— ^ je löst sich sehr gelten 
schon in i auf, nämlich in dem Eigennamen ')\£;Sh später 
iChr. 2, 12» 13 für i^S , und der Partikel \dN Mich. 6, 10^. 
2Sam. 14, 19 für v/^ es ist §• 388; sonst löst sicljL ji_ nur 
selten in i auf, wenn ein praefixum vorhergeht, an wel- 
ches sich der Vocallaut schliefsen kann: P^^^V^^^ P^H?.! 
Koh. 2, 13. Jer. 25, 36. nni?^^. Prov. 3(\17 (aus riri|p\S 
mit Dagesch dirimens §. 46). 

118 2) In. der Mitte des fVort^ können sie sich leichter er- 
weichen, da stets ein Goiisonant vorhergeht, dem >sich der 
neu entstehende Vocal anschlie£sen kann; und am bestän- 
digsten werden sie erweicht, wenn sie mitten im^ Stamme 
zwischen festen Coösonanten stehen« Zunächst kclnn sich 
a) der Vocal mit dem Halb vocal so vereinigen, dafs 1 (voa •» 
findet sich l^ein Beispiel) mit dem. folgenden harmonirenden 
o oder disharmonirenden a, e eben so yp.i^schmilzt, als ständen 

• diese Vocale vor lAm §.114-16, z%B. Dip^*» in Dlp^^/ ö^fjD, 
DljD^ in DSpi, D'ip'J. Der Vocal rückt dann eigentlich 
vor. 5) wenn aber der Vocal nach: dem Halb vocal entweder. 
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an sich unwandelbar-lang ist (also nicht vorrücLen kann) 
oder sehr wesentlich dnd unterscheidend , so bleibt er und 
wird mit Vepdrängung des Halbvocals unwandelbai:-lang: 
wie Ö^lpn, n)3\tf, ')''7^n.; D^j^, ro.>9» übergehen in'D>p.n,, 
nDW, ^/^H) ^|^>, ^^. • Tritt so nach einer der zwei Ar- 
ten der Erweichung der 1«» ein Vocal als Anfangslaut an 
,die Stelle von 1*», 90 mufs der vonge Con^bnant nach 0. 
Sß^der Anfangsconsonant dieses Vocate werden: geht also 
eine zusammengesetzte Sylbe vorher, so wird sie getrennt, 
' wie n^3^": T\yo ; ein Sch'wa mobile und das Vorion -Ka- 
mez weicht seh,r leicht dem vordringenden. Vocal, wie 
^^^:»n: nS^n; Dlp;D p'^'0\>y ty^yo.l h..)0: n»; aber ein un- 
Vandelbar-langer kann nicht weichen und die Erweichung 
deir i*» ist daher unmö'glic!h. 

- _ Ist in einer Endsylbe mit zwei voeallosen Consonanten 119 
§.60.73 1 der jnittlere Consonant, »o mufs aus \>yd , pi^Ö 
nothwendig und immer p^U/ entstehen nach §. Il4. 
Geht «vorher, mit dem hier nach §. Ii6 sijets das ver- 
•wandte e zusammenfällt, so kann vor dem Hülfssegol v 
iiach §. 115 Consonant bleiben, es wird aber statt des ersten 
Segol stets Kamez gesprochen, wie ^^.^» um 1 desto leich- 
'ter al^ Consonant zu erhalten nach §.115; oft aber findet ^ 
sich schon die erweichte Form Mi>0* Ist •» dieser 'Conso- 
nant, welches hier wie sonst stärker ist als n, so wird bei 
Torhejrgehendem. a nicht Segol alsJHülfsvocal angenommen, 
sondern i als der dem ^* naih §. 112 nächste Vocal , und da- > 
her dringt dann auch in die erste Sylbe idcht Segel ^ wie in 
tjS^. §. 73, sondern es bleibt dieses a: ^1^.5* 

Ist 1 oder 1 in einer solchen Endsylbe der letzte (also 120 
eigentlich vocallose) Consonant,. so nehmen sie, da sie nach 
§. 60 nicht vocallos bleiben können , als ihre nächsten Vocale 
stets u, i (nicht Hülfssegol) an; in den sehr häufigen Formen ' 
init endendem *« hat das so entstehende lange i auch schon so 
ganz den Ton, dafs der Vocal des ersten Radicals verschwin- 
den mufs, weil ein einzelner unbetonter Consonant keinen 
kurzen Vocal tragen kann: '*ir\, '»'^D aus "jr!^ , ^'nö; . 
dals hier viel seltenere u hat aber' noch nicbt den Ton, Ma- 
lier der Vocal bei dem ersten Consonant bleibt und weil er 
in einfacher Sylbe steht^ rein lang wird, wie ^*^^y nn^; 
'doch bleibt noch betontes Patach liach §. 86^ in der Verbalform 
. ^nr)U/>' aus ^inhu;'» . " 

Hieraus ergibt sich, wo djie Erweichung gänzlich un-121 
möglich ist: l) wenn auf 11 ein ^ verdoppelter Consonant 
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(mitten! im Worte) folgt, wie *^Y.2fin; demi dann ist d» 
V ocai nach i > unwandelbair in seiner Kürze festgehalten *). 

.122^ 2) Wenn i*» selbst verdoppelt, werden, wie 'li^*;» CD?.}?? 
jedoch wird diese Verdoppelung gern vermieden ; und wenn 
sie eintritt, g^ht, 1 gern in •» über.- 

123 • 3) Wenn vor i •» ein nnwandelbar-langer Vocal ist, wie 
p'jii, n^^üD, vgL, §.181. Um indefs die zwei Vocallaute 
mehr ?u trennen, wird der Halbvocal in der Mitte gern 
verdoppelt und so ein festerer Consona^t; bei harmoniren" 
den Lauten ist dies Regel 9 bei disharmonirenden noch nicht,' 
obgleich sie sich auch allmählig so vereiaigea, dafs vor 
dem zu verdoppelnden •» i für u gesprochen wird; so ä) 
die Formen /»i^^j 'l^i^^ nach §. 114 für nalij , dsauf nehmen 
vor Vocalzusätzen den Halbvocal wieder nothwendig (§. 
66) an, verdoppeln ihn aber; Q'^.p.^ > Ö^^^;? für OVR^.» 
a'>^to?>. b) njö>c Tljir. 4, 17 aus'n^')ö2CJ vgl. Gen. 4, 18. 

124 ' III. Gutturale^ Pie vier Gutturale nl^nM sind ^als 
Hauche den Vocalen sehr nahe und je gelinder dieser Hauch 
ist oder wird, desto mehr hören sie auf als Consonanten 
zu gelten. Unter allen Vocalen ist ih^en aber der nächste 
der A-Laut, der gleich ihnen aus voller Oefi&iung der Kehle 
gebildet wird; nur der weichste Guttural H liebt auch dea 

, weichem Vocal e. Die vielen dadurch entstehenden Eigenr 
tbümlichkeiten hat die Funetation aufs feinste auszudrücken 
gesucht. , ., 

125 1- Als blofs hauchende, schwache Consonanten leiden^ 
die Gutturale niQ^starle V'erdoppelung; und diese hört 
nach zwei Graden auf: l) sie liaan halb aufhören, wenn 
der Guttural zwar nicht deutlich und stark verdoppelt (und 
Dagesch f. nicht geschrieben), aber der vorige Vocal doch 
geschärft bleibt uad an den Guttural gesprochen wird, wie 
DTTD , Dm (schuf ache oder halbe Verd.) oder 2) ganz auf" 
honsn, so dai's der vorige Vocal sich völlig von dem Guttqral 

' trennt und, als nun in einfacher Sylbe stehend, den entspre* 
chenden rein -langen Laut annimmt; Tatach, Chirek, Kib- 
buz nach §k 33- 64^ gehen also danri in liamez, Zere, Cho- ' 
lern über, wie jN^, |r{Öf VU^ für i'N», yKo; Vn^. 

126^ Diese Abstufung läfst sich im Ganzen, nach Gründen 
verfolgen r l) die härtern Gutturale dulden am leichtesten 



O doch steht Ex. 2, 4 einmal :32^.nni kürzer (J.244) für ^^.^flPllt 
iudem % ^#rdräugt ist, aber seiu Laut im vorigeu e gehalten 
wird. 
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die schwache Verdoppelung, n in der Regel ,^ f\ häufig» 
etvras seltener s^ und am seitenstön n. 2) Ist die Sylbe vor 
dem Guttural in der Wurzel' selbst oder gehört doch eng 
zamWorte, so bleibt die halbe Verdoppelung gern §.389.166; 
ist sie aber auiserbalb der Wurzel oder eine leicht trennbar 
zugesetzte, so wird ^ie bei allen Gutturalen aufgegeben 
§.389. 463. , . 

Wenn so vor einem halb verdoppelten Guttural Patacfii.21 
stehen inüfste, so wird dieses oft in das weichere Segol 
verändert , nämlich 1 ) stets , wenn dem Guttural Kamoz 
folgt, um das Zusammentreffen vieler A-Lauie und Ver- 
wandter Hauche zu hindern, wie O^n?!, HünS für MnJi, 
nill7j wo aber die halbe Verdoppelung «ach §.126 sich ' 
nichlt findet , also Kamez vor dem Guttural getrennt st^ht, 
bleibt dieses ohne Schwierigkeit, also besonders vor «,- 
.seltener vor i^, n. .Da nach §.53 das Fragwort »1)0 .sicli 
durch Verdoppelung ^ des Anfangsconsonanten des folgenden 
Worts aufs engste an dieses anschliel'sen, kann, so wird es 
vor n und gewöhnlich vor l^n mit Patsch, und daher, falls 
jene Gutturale Kamez haben,: mit Segol gesprochen , wie 

^riNtDn n>o Gen. 31, 16. -^^n *nr , n'>\9v n» 4, 10. Ps. ^9* 

48; aber ")%1^^ n)0, rj:anN*n)D jes. "38,' 15.' Ps. 119 ^ 97. 
2) Eben isö beständig, wenn dem Guttural Ghatefkame^ (§. 
129) folgt, wie Ö'^\&'jnin (aber nicht vor Kamezchatuf , wie 
n^ODHil), um das kurze o deutlicher hören zu lassem 

IT 8 T ~ ' 1^ , 

An dieser Eigen.thümlichkeit der Gutturale nimmt 1) ^l28 
so Theil, dafs es nie Verdoppelung oder schwache Ver- 
doppelung duldet, ^ie Vocale also vor ilim so wechseln wie 
§.123, wie rfl^, !]^.n^ n^.ä fiir ^^n, ri^p., r|^!i; nur 
ä'ufserst seltenr zeigt sich Verdopplung noch '). $) p als 
H^lbg^ttural gibt ähnlich die^ Verdoppelung wenigstens dann, 
gern auf, wena es zugleich Sch'wa mobile hat, welches 
bei den 6 mutae nicht möglich ist §. 104, wie *^/I?>? mein 
Stab Gen. 32, 11 von /jp.X5. Dieser Schwäche folgt noch' 
viel seltener der aspirirte Buchstab n, "wie "^^Jt^H du pflan^ 
zeat Jes. 17> 10 für '^^tiDfi.» 



1) tiämlich itt den seltenen Nom;nal{<>rmen , wo ^ zweiter uud 
dritter Rad. Ist: TX^y^ morra^ TV^^ Vr. 3, 8. 14, 10t dem Ex. 
16, 4 de« Gleichklangs vregeu H'^D «achgebildet ist; daher 
JT^n iif^ch $.127 für r\17l G%u. ll/iO. Aufserdcm '»llfN'^^ 
Caut. 5, 2 §. 463 Dag. coiijuiict. Prov. i5, 1 und Dag. diriineiu, 
iSam. 10, 24» die doch alle schwächer sijid. 
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129 2« Outturajfi, in Rücksicht auf Sch^uifa itnd J^ocate. 
A« Der Guttural als pm schwacher den Yocaleii naher 
Hauch liebt eine weitere Vocalaussprache , statt gleich den 
übrigen Consonanten i^ocalloa (mit Sch'wa) gesprochen zu 
Werden. Diesen Vocallaut kann er entweder nach sich an- 

< nehmen, oder vor sich^ das letztere ist immer der Fall bei 
dem Guttural , der vocallos das Wort schliefsen würde ; das 
erstere bei dem Guttural Vor dem Wartende , wo auch 
sonst die vocallosen Buchstaben sich mit einem kurzen Yu- 
callaut hinter sich (Sch'wa mobile) sprechen können. 

1. Ini ersten Falle bilden'sich für die Gutturale die flüchtigsten 
Vocale, Laute', die etwas länger sind als der Vocallaut des 
Sch'wa mobile, so dafs auch die einzelnen Vocale unter- 
schieden werden , aber kürzer" als die rein-kurzen Vocale. 
^ rt, e, o. Diesen stehen sie aber am nächsten, so, dafs nur 
drei 'solcher flüchtigsten Vocale gebildet werden können; 

' I und li können nach §. 68 nicht hieher gehören. Zur 

Erkennung des Ursprungs und zur Unterscheidung wird den 

drei rein "kurzen Vocaleu SWi'wa vorgesetzt: ~ Qliatef-' 

patacJi (d. h. Tatach rapidum) "7* Chatef^segol , "^ Cfiatefi^ 

- Isam^z. 

130 Der Unterschied dieser weichem Aussprache der Gut- 
turale mit Chatefvocalen und der härtern mit Sch'wa hängt 
Vorzüglich Ton- der Aussprache' des Sch'wa in den gewöhn- 
lichen Wörtern ab. Wo nämlich sonst- Sch'wa mit einem 
Voballaut gelesen werden mufs, da dringt hier stets i<bT 
Chatefvocal ein ; also . 

131 l) im Anfang der Sylbe tvird fiir SchVa mobile jj. 42 
stets und hoth wendig ein Chatefvocal gesprochen, wie 
7i!DN, 5^ij)0XD'j und eben so am Ende einer losezusammen^ 
geseizteri Sylbe (für Sch'wa medium) §. 43. i33« 

132 Ein Guttural mit . Chatefvocal (Chatefpatach kommt nur 
vor) im Anfang des Worts vor einem andern Guttural hat 
wegen der umgebenden zwei Hauche in einigen Formen 
stets den vollen kurzen Vocal (Patadi) abgenommen; der 
sich wie §. 125 1) an den folgenden Gutt. anspricht ; nämlich 
1) bei .dem FragWort n.> wie rj-^Si^nn, auch yor N ; ?|SNn 
(wegön dieses schwächsten Hauchs *ltamez Jud..6, 31. 21, 5 
in einigen Ausgg.) 2) bei' n von Hifil in einigen Wurzel- 
arten §. 427. 3) ^HN {einer) für ^HN §. 445. Sonst aber 
bleibt Chatefpaiach. 

133 2) Wo der Guttural vocallos (mit SchVa) am Ende 
einer zusammengesetzten Sylbe im Worte, steht , da kanu 
er entweder diese .weichere Aussprache mit Chatefv^oc^len 
ertragen oder die härtere. Bei der Aussprache mit Chatef- 
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Tocalen strebt die -Sprache den Sylbenvocal, der als Haupt- 
yocal höher .^gesprochen (und daher nach §• 10 mit Meteg 
geschrieben) wird,' und den Chalefvocal m einem harmoni- 
schen Laute zu sprechen, so dafs der Chatefvocal nur ein. 
Tf^i^derhqll des Sylbenvocals ist und beide Vocallaute deut- 
lich in eine Sylbe gehören. Daher wird in solchen Sylben 
Tor dem Chatefvocal nur der entsprechende i'ein kurze Vo- 
cal gesprochen; also in den ^rei möglichen Zusammen- 
setzungen: "^5 -.; 17 j TJ|T. Bei der Jtarteri Aussprache 
initSchVa stehen vor dem Guttural auch nur diese rein- - , 
kurzen Vocale , selbst da vro sonst -i (odef u) beständig ist, 
xvie *)Dn;» rr 14^\} theils. wegen der nahen Verwandt- 
schaft der weichern Aussprache, theils der Schwäche der 
Gutturale wegen. 

Diese zwer hier möglichen Aussprachen unterscheiden 134 
sich so, dafs a) da, wo sonst eine lose sylL comp, ist, hier -j- 
regelmäfsig die Chatef vocale sich finden ( §. 131 ) » "wie 
^pv^ :^ ''^.n^» söht selten wird für Sch'wa medium der ^ 
nächste Chatefvocal gesprochen ohne dafs der vorige kurze * 
yocal mit ihnr harinonirt §.393- h) Am Ende einev engen 
syU. comp.^ findet sich dagegen die hartQ Aussprache mit 
SchVa; ledoch dringt auch hier die weichere ein, beson- 
ders wenn der Guttural ein weicherer ist ( bei m ^ seltener 
bei nx^}, oder wenn ein weicherer Buchstab (vorzügl. 3, *i, S) ' 
fol^t, "Vyie »1?.n^> '^IH,?.: Verkürzte Aussprache, wie vor 
Zusätzen nach' §. 242. 307 1 unterscheidet sich auch hier 
durch die kürzere Aussprache mit Sch'wa ,, wie Sül?^: •^'3^.^.? 5 
rii:i3ön)0 : nin\DnX3. c) Hält der Ton zugleich den Syl- 
benvocal , so hat dieser gröfsere Kraft und der Gutt. kennt 
keine Chatefvocale ; weicht der Ton ,- so. kann sich die Aujs- 
Sprache auflösen und erweichen. So vor a', wo sich außer- 
dem nach 5) die weichere Aussprache gern findet: ^33>'i^, 

^V-^^^I ^^*' 9' ^' 2Sam. 21, 6; d) auch löst sich die här- ^ 
tere .Missprache auf beim Eintreten des Makkef nach §.51) 
sofern Meteg mehr denVocalton hervorhebt iu;n^:'>'r'^^DVi^ 
2Sam. 19, 20. Ps. 40, 18. . :- . , ,^ 

Da in solchen Sylben der eigentliche Sylbenvocal vieli35 
mehr Stärke und Höhe hat als der Schnellvocal, so wird 
er bisweilen so lang gehalten , , dafs er sich von dem fol- 
genden Laut ganz trennt: indem er so \n einfache Srlbe 
tritt (also rein-lang wird), wird der völlig getrennte Gut- 
tural zur folgenden Sylbe, gezogen und nimmt als den näch- 
sten liaut (§. 124) Chatef-patach an ; jedoch findet siph dies 
im Ganzen. erst selten und iiur bei e und o, die der Guttu- 
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ral überhaupt nicht gern duHet, und besonders beim Zn^ 
sammeutreffen aryveier Gutturalef, wie tn*>^yn, nSyn über- 
geht in h^lnvn, n^vn ^). 

136 Wenn auf eineSylbe, die miteinemChatefvocal endigt, 
ein Buchstab mit Sch'wa (mobile nach §. 42) folgen und die 
Stimme also hinter dem Schnell vocal und Sch'wa nrobUe 
anhaltlen würde , so wird zur leichtern Verbindung der Cha- 
tef vocal in den ehtsprechenden rein kurzen Vocal veilä'n- ^ 
gert, die Beherrschung und Kraft der Aussprache aber (also 
Meleg) dem vorigen eigentlichen Sylbenvoeal gelassen *), 
wie '):?^r;W'» , 'JpTn?., ')^>2:^rj aus ^:?\r7i)XD'». Dadurch wird 
also das Sch'wa qui /Sch^wa medium ^. 43» auf weichet 

/ ein Dagesch lene nach §. 44 nicht folgen kann. 

137 2* Ein vocalloser Guttural /am Ende des^ Worts kann keinen 
Schnellvocal nach sich haben und das Wesen der Chatefvocale 
also gar nicht kenlien. Er kann nur i'or sich einen ihm leich- 
tern Vocallaut annehmen und dieser ist immer der nächste, 
durch nichts als den Guttural bestimmte, nämlich a. Geht 
daher dem Guttural ein a in der Form schon vorher, so 
verbindet er sich mit diesem Vocal ohne Schwierigkeit, ^ 
zugleich der Ton hinzukommt : i'ä^DS , V!D^Db ; geht ein an- 
derer kurzer oder schwach gedehnter Yocal vorher, so 
wird er durch das* ä des Guttural verdrängt, wie n^^^^.j ^5,"^ 
Qs/zocA), i5Ä\D\ übergeht in n2^?., nj^^, "^^y^W behauptet 
sich aber ein solcher Vocal als mehr gedehnt oder unwan- 
delbar-lang, so trennt sich der Guttural mit seinem Schnell- 
laut ganz von dem disharmonirenden , den Ton behaltenden 
Hauptvocai, wie ?p\Z/ schome^gky :2^>0\r:f ; ein solches 5 
nennt man Patach furtivum (?^^^^0' Ueber h s. §. 146* 

13g In den übrigen Fällen aber, wo Chatefvocale ange- 

nommen werden oder vyerden können, äufsert sich die Vor- 
liebe des Guttural zum A-Laut nicht so frei, da theils- der 
Guttural den Vocallaut sich nachsetzt, theils die Kraft des , 
Tones fehlt. Es gelten daher diese Regeln: 1) derO-Laut 



1) dagegen ist sehr selten ein Vocal, der vor einem halb verddp- 
^ pelten Guttural mit einem Chatefvocal steht, mit diesem in 

eine Sylbe zusammengeflossen, indem die schwache Verdopp- 
lung undeutlich wurde, wie ^)0n^ irx ^>^n^'*. Gen. 30, 39. 41. 

Jud. 5, 28; D\2;n'»nn in Dton'>nn. 

T •:!- : • T :^ : • 

2) SO dafs der augenommefie Vocal im. Ton gar nicht als ein Vo- 
cal gilt; daher auch die Betonung »Tj^Or^i^ Jes.50, 8 wie ^V^^», 
welche gar nicht anders sein koMute beim Vordriugeu des Ac- 
Cent §. 84; vgl. Job, 12, 36- 
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als aus der z^s^eiteri Hauptclasse §. ^4^ wird nie von dorn 
-Gottural verdrängt, iu zusammengesetzter S^lbe, wie *l>öi^n[ 
oder wo sich'^der 0-Laut sonst in Sch'wa mobile auflösen 
würde, wie '»^n» D'»")^^. VOn '»Sn (oholj), Sö'^. 2) dage-«- 
gen ist a auch für e - i , weil sie mit a zur ersten Haupt- 
classe gehören, der nächste Vocal, wie D'*p.>5-?> von' p>5j5>f 
Tfenj =: ^h-.*; 9 so wie überhaupt Chatefpataoh der' nächste v 
Vocallaut für den Guttural da ist,^Wo in der Form gar 
I^ein bestimmter Laut sich findet, e findet sich nur l) bei 
neuen Gründen der Formenlehre, 2) häufig hei aeia weichem 
H, sehr selten bei den übrigen Gutturalen erweichter Aus- 
sprache; 3) Chatefsegol findet sich, als etwas länger als das ' 
hier oächste Ch.atefpatach , besonders vor der Tonsylbe im 
Anfang sehr ^kurzer Wörter, wie '»^N : D^'>^N3 ?]iny : 

IT -: , , 

B, Hat der Guttural einen langen Vocal oder Dag. f. 139 
nach aichy so kann er auf diesen folgenden Vocal nicht 
wirken, wie ^^'Jn^lj 'I^.H» hat er aber einen kurzen Vocal 
in enggeschlosseiier Sylbe nach sich, so wirkt er auf diesen 
gßrn so w^ie auf den -kurzen vorhergehenden Vocal : 

1. Am Ende des Worts verdrängt sein K gern einen 140 
mit diesem disharmonirenden rein-kurzen (tonlosen) oder" 
schwach gedehnten Vocal, wie ^'^p^, mid /^O.i; obgleich 
dies nicht beständig ist. " ^ * 

2. Im Anfange oder in der Mitte des Worts ver-: 141 
dräogt zwar a nicht disharmonirende Vocale, aber statt 
Chirek (i^d Kibbuz) findet sich ,auch (§. 133) Segol ( un^ 
Kamez - chatuf) , wie ^*MON, njoSn für nWN, ng^n; 
und Chirek findet sich fast nur, wo die Sylbe keine eng- 
zusammengesetzte ist, wie ^")An ^- ^-^n*^'' ^^^ ^^^ •"' ^"^ 
Modusuntersehied §. 196« ' 

Ist in einer Endsylbe mit zwei schliefsenden Conso-142 
nan ten ein Gullural der letzte^ so wird statt de? Hülfsse- 
gor §. 73 stet^ Patach nach §.137 angenommen, \>ie 
nhö, naf.^j np^. Ist er der mittlere,^ so hat er 1) in 
den häufigsten formen dieser Art auch auf den vorigen 
Consonant den Einiiurs, dal's der A-Laut den E-Laut ver- 
drängt , und verschiedene Formen mit beiden Vocalen zu- 
saiumonfallen ; nach dem Guttuial steht als Hülfsvocal im-' ' 
mer dasselbe Tatach, z. B. ^y^. u. ^:p;> werden ^5^^j nur 
bei dem härtesten Guttural n erhalt sich sehr selten die 
sonstige Aussprache: DnS, DH^.« Das o aber der Form 
^n^. wird nicht verdrängt, vgl. §. 138, so dafs der Gült. 
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nach . $• ' 140 blofs auf den Yocal . nach sick Virirjten kann, ' 
wie Snhii h^ib. 2) den seltenen Formen 51") *», h^ §. 73^ 
wo sich Chirel noch hält, entspricht "l^ns in*», indem 
\ nach defn vom Guttural blofs des Zwangs der Aussprache 
wegen angenommenen ü selbst Dag. 1. u. Sch'wa quiescens 
bleibt; jedoch vorGuttur. aufser n dringt iipmer S ein. 3) in der 
,- Form n^ihD bleibt dasselbe Dag. und Sch'wa bei der Annahme 
dös Pafach, wie ^)?^>tj> und hier kann sogar das Tatach noch 
nicht angenommen werden bei n Jer. 13, 25. iRg. 14, 3» 

Da hiernach der Guttural in der Endsylbe andern Ge- 
setzen folgt als der die tonlose Sylbe schliel'sende : so hört 
bei Verkürzung am Ende die fiir den letzten Fall ange- 
nommene Aussprache auf, wie *^?]^^ (fii^ nDn*;): ]n\ 

143 Ah dlesenEigenheiten der Gutt. nimmt •) nur insofei'n An- 
theil, dal's es den A-Laut und überhaupt die Vocale derXiuttur. 
liebt ; es kann am Ende des Worts einen disharmonirenden 
Vocal durch Ä verdrängen (0. 1^7), wie aus N*)"» (ji'r) yo^^ 
lind ^D*» (iVsor) wird nS>, 'ID*», und liebt in der Mitte 

des Worts vor sich Segol 8tatt Chirek,-wie p^^.^> "^-S^.^* 
aber die Weichheit der Gutt.^ welche die Chatefvöcale uVd 
. J^atach furtivum bewirkt, kennt es nicht. 

144 Die iso entstandenen Chatefvöcale §. 129« werden auch 
+ in einigen Fällen auf Kichtgutturale übergetragen und für 

. Sch'wa geschrieben, um das mit einem Vocallaut oder Vo- 
calanstoXs zu lesende Sch'wa deutlicher von ScFwa quies- 
cens zu unterscheiden. Der nächste Chatef vocal mufs hier 
wie überhaupt, Chatef-patach sein; Chatef-segoJ, überhaupt 
selten, findet sich hier nie; Chatef- kamez nur in wenigen 
Beispielen wegen der Verwandtschaft eines vorhergehenden 
- Ü - Lautes. ^ 1) Am häufigsten steht der Schnellvocal um 
anzuzeigen, dafs die Sylbe nicht eng geschlossen sei, son- 
dern der auf einen Mittelvocal oder kurzen Vocal folgende 
Consonant mehr zur folgenden Sylbe gezogen werden müsse, 
wie nach u yn^^ Gpn. 2, 12. Ez. 26, 21. Job. '33, 25 (be- 
sonders -wenn Sch'wa selbst durch Verkürzung entstanden 
Ist)^ häufig nach f, wie ts'S^H Ps. 12, 7r Gen. 30i 38. 
vorzüglich wenn derselbe Consonant folgt Zach« 11, 3 ; sel- 
ten nach a, wie nO';j4.'|! G©». 27, 38- Bisweilen auch m 
sonst enger syll. comp.' auf ivelche hein^ Dag. L folgt 
(§. ,62) : "Pn?f ?. <ien. 21, 6 (jedoch vor Makkef §• 134). 
Ez. 35, 7. — 2) wenn eihXonsonant nach §.107 die Ver*- 
doppelung verloren hat, um sein Sch'wa nach dem kurzen 
Vocal desto mehr als S. quiescens zu unterscheiden,, yvie 

^^¥..^^n J«^* ^^^ i6^ ^^-^^ 1 Sam.' 2, 25. 3> 13. — 3) auch 
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nach eineifn langen Vocal selten, um anzuzeigen, dafs Sch'wa / 
des folgenden Buchstaben zur folgenden Sylbe gehöre , - wie 
n]>SDNh Ez. 4, 10- bes. bei ") : ')2>?.:).^'J Gen. 27, 28. 31- und 

wenn^derselbe Consonant folgt: hh^^ 29» 3. 8. Geht in alr 
len dieser^ Fällen o-u vorher, so kann Chatef- kamez ge- 
schrieben werden, wie "^^.^i^. (wahrsage) r= ^^.H? 1 Sam. 
28, 8. ^i?^^^\lev. 22, 20. "^ngS (nrjip^) Gen. 2, 23- Zw^m- 
könnte ijqi diesen Fällen schoiPMeteg. *§. 50 die Trennung 
des folgenden Vocals anzeigen, und im ersten Falle noch 
bestimmter das Dag. dirimens §. 46 1 welches sich auch bis- 
weilen zugleich findet, wie "^j!^^ Zach. 4, 12.' allein der 
Gebrauch*des Schnelllautes macht alles doch noch deutlicher; 
ist aber, als nicht 'durchaus uothwendig, auch in den Ausgg. 
nicht, beständig. 

lieber einen andern Gebrauch des Chatef-kamez bei 
Nichtgutturalen s. ^. 102« 

' jßgc^thümlichheiten des h. Indem m als der schwächste 145 

Guttural sehr leicht seinen Hauche verliert und nicht mehr 
als Consonant gilt, bewirkt es meh^rere besondere Schwä- 
chen, die jedoch im Uebr. meist erst anfangen und sehen 
sind. Im Ganzen äul'sert sich sein^ Schwäche auf eine t/op«« 

' pelte Art: 

1. H legt seinen Hauch ab und verliert so die Kraftl46 
eines Guttural und Consonant; indem dann sein voriger oder 
folgender VocaL bleibt, wird es selbst in der Aussprache 
ganz übergangen, obgleich des -Ursprungs wegen und weil 
diese Schwäche erst selten ist, gewöhnlich noch geschrieben. 
1) Wenn es eigentlich vöcallos die Sylbe scblielst , so 
legt es da. am leichtesten seihen Hauch und seine Conso- 
nantkraft ab , wo sonst der Guttural sich am stärksten zeigt, 
nämlich am E^de des Worts; und behält jene da, wo es 
jgleich den übrigen Gutt. Chatefvocale hat. verliert es seine 
Gutturalkraft, so bleibt der vorige Vocal unverändert und, 
inufs nur, wenn er ein kurzer ist, in einfacher Sylbe zu 
dem rein -langen verlängert werden ')• Also a) am Ende 

1) denn die Sylbe wird nicht getrennt, sondern bleibt vollständig; 
' «ehr selten kann daher statt Vocalverlängerung der folgende « 

Consonant verdoppelt werden: ^)^^^ «us ^^f^ 1 Rg. 5, 25. 
Der rein kurze Vocal bleibt «war immer in ^SlM'l und mein 
Herr, Gott und dann so|ist, wenn ^ein sufYixum angehäugt ist^ 
wie "»DIMv meinem Herrn ^ im j)rofaiieu Sinn; aber nicht in 
yilN^, >yiN '][J allein selbst mach dieser Ausnahme zu schlie- 
fsen, ist dies mehr zur Unterscheidung des ^J^^NI i» heiligen 
Sinne {Gott} eingeführt. ^ ' 
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de» Wort» ist m nacli, dem' betonten Vocäl nie mehr Conso- 
nant; es bleibt daher sowohl das mit dem Guttural h^rmo-^ 
nirende a , wie nSjj : N'JU^ als die übrigen disharmonirenden 
Vocale, indem Palach furtivum vor dem stumm gewordenen 
M schwindet, wie ><'J^i5> ^^''"li?n ')•, Steht m am Ende einer 
Endsylbe mit zwei vocallo^enConsonanten (§• 73), so hat 
es auch keine Kraft mehr, als Guttural das tonlose Segol 
nach §. l42 in Patach zu verändern: N^ö, NU/^.J und da 
H gar kein Consonant mehr ist, so kann auch' dieses, ton- 
lose Segol, das sich in einfacher Sylbe nicht wohl halten 
kann, um so leichter wegfallen, da es ganz unwesentlich 
und tonlos, ist; wie Ntonj das ursprüngliche a bpi dem er- 
sten Consonant kehrt naCh §.73 nöthwendig^ wieder: 
^\h ^1??' (fdr NW' nach §.115); der vor m stehende Con- 
sonant hat als nicht am Ende steheud Sch'wa 5* 40* 6) in 
der fltitte des Worts aber, wo h gewöhnlich Chatefvocale 
hat, bleibt es in der . Regel . als Consonant, wie 343«!*^» 



V^iSi"' ^^^ S^^*- ^^^ selten seine Kraft ^uf, wie 
S»n" 5 übergeht in M^^ND, ^bnh vgl. §.397. 462. 

'l47 2) Wenn h eine Sylbe anfängt, raufs es sich schon der 
, Stellung nach mehr als Consonant erhalten; verliert ^s aber 
seinen Hauch, so dringt sein Vocal zu dem vorigen Conso- 
nant vor, der nun dessen Anfangsconsonant wbrden mufs. 
Dieser vordringende Vocal mufs aber ein poller sein; ein 
Chatef vocal, .wie in ^l^^>f?>^ kann nicht vordringen. So 
a) am leichtesten, wenn ein Consonant mit Sch'wa mob.- 
vorhergeht, wie nNtsn, hSnu* übergeht in hNtsn, »iSnU;; 
aber nur sehr selten, wenn dieser Consonant ein äufserli-^ 
dier leicht trennbarer Zusatz ist: "lU/^K^ fur\^'3?N1 Zach. 
11 V 5. h) Wenn eine volle Sylbe vorhergeht, kdiin\sich k 
nicht leicht erweichen, da sein Vocal nicht so leicht vor- 
dringen kann; nach dem Vocal einer einfachen SylhQhleil^t 
M immer Consonant, "wie 7N^ *); nach einer zusammen^ 

1) Ton solchen FortneD, in denen M nach starkgedehnten, ü , i steht» 
ist der Gehrauch entlehnt, M am Ende des "Worts hinter langen 
Vocalen I ü 6 zu schreiben, um ihre gröfsere Dehnaug zu be- 

z6icWn, wie "»R^ U. N-JpD;' l-^:? U. Nl^V Zach, 1, 1. 7* 

Tgl. 5r 83; N^Ö u'nö iT\bj hier, 

2) Nach ä ist sehr selten N init Chatefjiatach verschlangen: Tj^äN*^ 
für '^Kl^^ Ez, 28,. 16; viell. ^^y^yi für S^rt 2 Chr. 22,' 5. 
vgl. 2 Rg* p, 2?. ^pöDNn Num, 11, 4 und später einmal so- 
gar Patacb : r)*{DU/n Neh. 3, 23. für WnH v. 14* — Um K 

«IT t - T * 
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ä'esetzten Sylbe aber iLann der Vocal des m so vor^riogen^ 
afs. ihr letzter Consonant getrennt' wird, und der kurze Vocal 
ia einfacher tonloser Sylbe nicht bleiben kann; wie MN^fJt 
^^^'Ip.J besonders in Eigeijnamen, wie p'N*^)?: pNn>?J JlNDD 
(Gewürze) pU von ^IJ^^.^.-. 

Wenn « so stumm, wird, so wird es 4) gewöhnlich 148 
doch geschrieben (selten ausgelassen, wie HW* l Sam. i, 7 
aus n^NU/; ^»!;Ö>5 aus 'Off)0 Ez.20,37); am Ende des Worts 
stets nact §. 3b; wenn nicht «»i als Vbcalbuchstaben vor- 
hergehei;, in welchem Fille M selten schon fehlt. Folgen 
auf M in der alten Schreibart t» als Vocalbuchstaben, so 
stehen die Puncto doch vor m (nach §. 37), der schnellern 
Deutlichkeit wegen, wie M'iNbn (jedoch p'N*))q Jos, 12,20); 
aber u wird nicht mit dem längern, blofs aus Noth ge- 
schriebenen Kibbuz §. 34 bezeichnet, wie ')N*)^. (Jürchtet 
aus ^J^^^j'i*)- 2) Weit seltener wird m bei einem i, ü, 6 aus- 
gelassen, um dafür •» 1 zu schreiben, wie |Sy?>*^.fiir p'ufN^^; 
und bisweilen wurde am Wortende i*» so geschrieben und 
das in der Ausspruche übersprungene h danü nachgeholt, 
wie SnJi u. nSm Deut. 14, 5- Jes. 51, 2Ö. 

2. Als der weichste Hauch ist «, wenn es nicht nach die- 149 
ser Weise seinen Hauch und seine Consonantkraft ganz auf- 
gibt, oft zu schwach, um die kürzesten VocallautQ zu tra- 
gen und nimmt statt dieser einen vollen rein langen Vocal 
an (etwas ähnliches §. 132); "wodurch es fast ganz zum Vo- 
cal wird. So 1) statt der Chalefvocale im Anfang des 
fVorts (sonst bleiben sie^ aus Sch'wa mob. entstanden, im- 
mer, wie ^N'jn^, iT)bNS>o), wo die erste Art der Erwei- 
chung des « an sich nicht möglich ist. Dies ist im Gan-? 
zen noch selten, wie bei o vor einem andern Guttural 
trhpVl für D'^SrjNj }?))pN fiir p)0^f} auch €hatefpätach ^eht ' 
dann in das dem m so beliebte e über: Dl^.^N für Ot^ 
Zach. 7, 14- - ' 

2) wenn h in der Mitte einer Endsylbe mit zwei vo-150' 
callosen Cönsonanten steht, so nimmt es in den häufigsten 
f'ormeii dieser Art statt eines sehr kurzen, tonlosen Lauts 
einen vollen Vocal an, und zwar den in der Sylbe schon 
liegenden, so dafs jedoch* für a auch' hier 6 gesprochen 

nach dem laugen Vocal leichter zu erhahen, fing die Sprache 
an es in j zu erhärten, wie ^^i^ i\xt ^Hy\ 1 San?. 22» 18» ^» 
und diese Aussprache bezeichnet ein viermal in N vorkommen- 
der Punct Gen. 43» 26« Lev. 23> 17» Esr. 8, 18. Job. 33, 21. 
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wird, o aber bleibt, wie MNto oder nMto,M;Nh übergelit in 
rjNto, ^öMi;' und diese können sich nach 0. 147 wieder in 
t)tvb^ \DNh verkürzen, '). . 

151 Eigenthümlichkeiten des n. An diesen Schwächen des 
M nimmt der nächste Gutt. n sthon einigen Antheil : ^l) 
Wenn dem n im Anfang der Sylbe und des Worts einCon- 
sonant mit Sch'wa mob. vorhergeht, se dringt sein Yocal 
nach Abstofsung des gelinden Hauchs h zu diesem vocallo- . 
sen Buchstab vor (vgl. §. I47)i und'n wird dann auch nicht 
weiter geschrieben» Dies findet sich jedoch nur erst in we- 
nigen Fällen: bei dem auf serlich zugesetzten n, welches 
selir häufig nach Sch'wa mobile steht, bei dem Artike), 
b3j«iS: D5J7 (§»234- 166); in Eigennamen, vorzüglich denen, de- 
ren erstes plied aus »Tj.n^^ abg'ekürzt ist, wie |'^5'fn'>.u. |WS'»J 
sehr selten unä fipät' in INIomina, -yvie -»i, Ez. 27» 32 för 
^n-i> *^T J^.^g» 6, 1 für ^lilT^ Das üeberspringen des n war 
hier am leichtesten. )f eben so nur spät in^d^m chald. Wort 
Viä iür 7i;:i Jes. 46, 1. n im Anfang der Sylbe nach einem 
harten Consonant hat sich in abgekürzten Endungen der 

. leichtern Ausspräche wegen mit diesem durch 'Verdopplung 
vereinigt, so dafs der betonte vorige Vocal unverändert 
bleibt: 'Jnrj— und ^h-j7, und stets wegen des verwandten^ 

- Lauts nh— atta für Hfl — ai^ka §. 327. 

152 2) -^^^Ende einer ^Endsylbe hat n wie « §.146. schon 
bisweilen seine 6utturaldus<pra che verloren, ist jedoch nach 
§. 30. im Schreiben beibehalten; so l) in äer Wurzel, wie 
n>orj)qh'',1[ Gen. 19? 16; 2) öfter in verkürzten Endungen, 
wie n:i, libf und. in Eigennamen, deren letztes Glied aus 
nin^.j'nn; (nach §.120) abgeknrs:t ist: nnv. 

153 Dieses ^m Ende des Worts erweichte n trug die' alte 
.. Schrift nach/§. 29« 30 auch auf andre Wörter über, um das 

Dasein eines rein - langen Vocals 5, e, ü oder geschärften 
e am Ende zu bemerken, wie »li^N, n>, H^TD u. riach§.llO 
cdntrahirt HDD Gen. 10, 10. Ez. 27v 23. '"^^l^; (für o wird 
jedoch allmählig auch i geschrieben. Erst selten und spät wird 
statt n, wenn es so ^ä am Ende des Worts bezeichnet ^ m 

1) ähnlich nur ^^«1.^^^ Pr. 1, 22 fiir '»^HNip. um daft Zusamiaaen- 

treffen zweier Chatefvocale zu meiden, und »^^J J. 436 ; wie iu 

' "^nVlClv!. fUr '»^.(^innn (ÄöÄ<? Uh aujhören lassen? Jud, 9, ö- 

V 11. 13) »ogar dervieleü Gutturale wegen mit schwachen Voca- 
leu der mittlere ausgestpfseu und 2ur Unterscheidung nachher ^ 
gesetzt ist, - 
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geschrieben , wie ^^!\> Ez. 27, 3l)- Und weil so n ^in 
T^'orten^e am häufigslen nicht Guttural ist , so bezeiclmele 
das spätere System die \venigen FSille , wo es noch als Gut- 
' tural geschrieben wird , durch Mappik §. 47. * \ 

Die an sich grundverschiedenen Laute •»•» und m (n) ha- 154 
ben blöfs folgende Eigenheiten gejneinschafdicJi ; ±) nach 
dem schliefsenden Vocal richtet sich gern der Anfangscon- 
sonant der folgenden Sylbe; diese Lauth^rmonie zeigt sich 
aber im Hebt* nur erst selten so^ dals nach ä bisweilen M 
gesprochen wird für i, wie tTiN^S^ für Ji*i^^2iC. 

2) Die Vorliebe des •» zu dem Terwandten i (e) und des 155 
M zu e (i) (§. 124) äufsert sich bisweilen sogar bei dein fol- 
gendqn oder um einen Consonant vor - oder nachgesetzten 
Vocallaut so, dafs, statt des tonlosen a lieber e-i gewählt 
wirdj so ^'»h*i^'>, $. 342; l*»^, '^Dxn*, nni (für n%nj) 
'wo Zere statt des Vorton-Kamez steht; oriSN^O §. 4oi. 

3) Als sehr schwache Gonsonaaten verlieren sie sich 156 
auch wohl im Anfange des Worts, wenn sie vocalios 3ind; 
dies ist'' aber sehr seilen und nur in wenigen Wörtern un- 
deutlicher, Etymologie, wie ^^n^^J und ')in? §-170, ^'^^ 
aus SlD"; §. 340. Am Ende verliert sich allmählig das ge- 
jschärfte e vgl. §. 373» 3- 

4) Da die Vocalbuchstaben in der alten Schrift über- 157 
haupt noch selten waren nach §. 30, so schrieben die alten + 
Hebräer nicht gern denselben schwachen Buchstab als Vo- 
calzeichen in einer Sylbe, die er als Consoqaut anfäxigt. 
•Daher l) Schreibarten wie O'llS ^^R^^j Ö\i:i , Jl^ b'loje 
Jer. 38, 11 die häufigsten und ältesten sind; nur wo •» sich 
am Ende der Sylbe aus seinem Halbvocal erweicht ha!, 
wird es beständiger geschrieben, wie ^"^^^y obgleich auch 
oft schon N^JI , ^N")^. > ^i^'ll > aber nicht N-jn , ^I^n^ . o) für 
n^NN §.343 und ähnliche Sylben wird beständig •)]pN 
geschrieben; Tvh^, nie r^rWpH- 

Wenn einer der Buchstaben ivkh aus irgend einem 158 
Grunde nach der alten Schrift so geschrieben ist, dais er nach 
der neuernVocalbezeichnung§. 30. 31 überflüssig sieht, so neu- * 
nen ihn die Grammatiker litera quiescens z.B. i^ in D^pt 
Dipj '>^, wird er als Consonant gehört, litera mota^ nio^ 
bilis. wie i in M^2f. Ein mit keinem Vocalzeichen in Ver- 
biudung stehendes h nennen sie Alef otiansy z. B. in N'J^iX^rr 
§. 146. , ^ ^ 

Ewalds hehr. Schulgr. 6 ^ ' 
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Anhang 

159 Aus allen diesen Eigenthüinlichkeiteja der Sylbe und der 

^ Consonanten ist nun auch deutlich v wann ~ Kamez und 

wann es Kamez - chatuf ist , obgleich in einigen wenigen 

Fällen nur die Formenlehre den Unterschied bestimmen 

- kann. ±. In Rücksicht der Endsylhe lehrt der jiccent in 

üebereinstiminung mit den Lehren von der Sylbe und dem 

Ton^ dafs ~ in einer betonten Sylbe ä (§• 66) ^ in einer 

zusaminenscesetzten unbetonten « »ein mufs • wie *)il^ 

dabär, ^^X jäschob; eben so mufs das Zeichen vor Dag. 
forte immer ö sein , aufser wenn in der vorletzten Sylbe der 

Accent hinzutritt: M)^/ Igm-mä. 

2. Y oxMahlef ist nach^* 51 gewöhnlich ein kurzerVocal in 
der zus. gesetzten JEndsylbe, also ~ Kamezchatuf, wie D*JN~7:5 
cöl - adam , t]7 ~*löDh * Ist ein unwandelbar-langes ä in der 
Endsylbe, so wird es nach §. 51 gewöhnlich mit Meteg be^ 
zeichnet: '»Sti]^' schät-li Gen. 4,1; aber da doch B|!eteg nach 
§•51 nicht beständig ist, so .mufs man auch ohne Meteg ~, 
wenn es die Form und Bedeutung verlangt, ä lesen; näm- 
lich in -n3)0 Ps. 16, O'^'-^yQ 55, 19- 22- ^H^^, 74, 5 (wenn 
Gen. 22, 13 nicht 'T|!1Ö zu lesen ist). Im Gegentheil steht 

. selten auch "Tjr für ö in einer End sylbe mit einem accentus 
conjuncdvus , weil dieser dem Makkef sehr nahe ist; 
^^h n^JD Jud. 19, 5 (8). P«. 35, 10. Tr. 19, 7. 

3. Für die Sylben , welche den Wortton nicht haben 
und nicht unmittelbar vor Makkef stehen, gilt Folgendes : 
1) wenn Sch^wa nicht folgt , so ist in der einfaghen Sylbe 
~ immer ä, ausgenommen a) in sehr wenigen Wörtern, in 
welchen sich dös eigentlich in Sch'wa zu verkürzende - o in 
Seinem kurzen Laute gehalten hat (§.102), nämlich nur in 
Ö'»\?''ljp^ Udaschimy Q'»^''^!^' §. 269« h) vor St^kkef in 

, "»VnLp^ Ubal-li^ •»S-n;:)N"Num. 22, 11. 17; 6. 23, 7 
weil es aus* "3JP kob entstanden ist, mit lose angehäng lern 
n §. 464. 2) w^nn aiif ~ ein Sch'wa folgt, so kann dieses 
S. mob. öder S. <Juiescenß oder S. medium sein; und nur im 
ersten Falle, wo eine r^in- einfache Sylbe entsteht, kann 
~ g gelesen werden» a) steht 'I!^ in einfacher Sylbe, so 
mufs stets nach §. 50 Meteg vor dem^ Sch'wa . mobile ste- 
hen, und dadurch ist ~ stets als ä erkennbar, wie ^^^D, 
•»riiJ^^JC iChr. 2, ,ä3. b) steht ~ in enggeschlossener syll. 
comp., welches aber im strengsten Sinn in der Mitte des 
Worts nur, vor Dagi 1. der Fall sein kann, so mufs es 
sein, und da dann derVocal nach §.51nie Meteg hat, so ist 
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auch dadurch" als ö' erkennbar, wie "l^^.^* c) steht ~ in 
loser syll. coinp., ^o miifs es nothwendig ebenfalls ö sein; 
aber da nach §.51 in solchen Sylben auch Meteg gezeich- 
net vsrerden kann, so kann man durchaus nur aus der Form 
und Bedeutung schliefsen, ob Sch'wa reines S. mobile, ~ 
"also ä, oder S. medium, ~ also ö sei. l^äufig wird jedoch 
Meteg in den Ausgg. nicht ge;zeichnet, und die vorkommen- 
den FäUe sind: vdr «w^. ^I'T^V »mod'ka nach §.331, Obad. 

11. iSam. 24, 11* vor n— ^.242: n'5)q'a; schom'rä Ts. 86, 
2« 16, 1; in 1^*lp^> l'il.T l^ö^^'^^n naclx §. 214; vor einem 
Consonant, der Dag. 1. nicht duldet: *^*^^.JI dob'ro Mich. 2, 

12. Num. 24, 7 ; und b^esonders in der vorletzten Sylbe vor 
Makkef nach §. 52 wo ein anderer Grund noch hinzutritt 
Ps. 30, 4* 38, 21. 3) Weil nach §. 51 vor jedem Chatef- 
vocal Meteg geschrieben wird, so kann —^ — bedeuten a) ©<>» 

wenn der 0-Laut bei dem ersten Consonant in der Form 
begründet ist, wie '^DN^ aus 'iDN>D, und daher vor Sch'wa 
mob. DDDNJO moos^hem Am. 2, 4. Jes. 30, 12; und wenn 
der O-Laiit von dem Chatefvocal auf den vorigen eigent- 
lich vocallosen Consonant übertragen ist : ^ rp,1 > ^-J^fi 
§• 462* 6) ä-° aber, wenn der erste Consonant mit "I^ von 
dem folgenden ganz getrennt in einfacher Sylbe steht und 
der Consonant mit dem Chatefvocal zur folgenden Sylbe 
gehört; 'dies kann nur geschehen durch vorgesetzten Arti- 
kel , wie "»liNi bä-^ni §. 462- 
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Formenlehre. 

' . I. Wurzeln. Interjectionen. Pronomiria. 

;j50 Die reine Bedöutung der Wurzeln witd blofs darcli Con- 
sonanten gehalten^ die Vocale wechseln glei6hmäTsig inner- 
halb aller Wurzeln, um der reinen Bedeutung verschiedene ' 
Beziehungen und ISebenbegriffe zu geben', z. B. die aciwe, 
passive Beziehung; die Auffassung de» reinen Begriffs als 
Nomea oder Verbum* Damit diese reine Bedeutung von 
Cons4)nanten leicht gehalten werde und die Vocale inner- 

\ halb der Wurzeln mannigfach und consequent wechseln 
können, ward es festes Gesetz, stets drei Constmanten 
(Radicale) für eine Wurzel zusammenzufassen. Wurzeln 
juit einem oder jsippejj Radicalen kennt die Sprache gar nicht ; 
Wurzeln mit vier oder mehrern sind sehr selten, und ent- 
stehen aus andern Gründen, vorzüglich durch Ableitung und 
Zusammensetzung. 

161 Durch dieses Bildungsgesetz kann die gröTste Menge 
von Wurzeln entstehen , so dafs Zusamtnensetzungen der 
Verba mit Träpositionen * leichter entbehrt werden können, 
z B. tjbn ire y ^^^ö redire. Zwar liegen den dreibuchstä- 
bigen Wurzeln kürzere zum Grunde: Wurzeln, in denen 
der zweite Radical wi,ederholt oder ein weicher Consonant 
hinzugesetzt ist, stehen den Urwurzeln näher, und ver- 
schieden welrdende Bedeutungen werden mehr durch Zusetzung 
fester Consonanten geschieden, z. B. y^jjj, nsfjj schneiden, 
*^Kj5 abschneiden, kürzen, i^p (^%1i)Jfeschneiden (hauen) 
praecidere = definire : aber diese kürzesten Urwurzeln liegen 
über das 'Zeitalter der hebräischen Sprache hinaus : nach' 
der jetzigen Ausbildung der Sprache mufs eine vollständige 
Wurzel drei Consonanten haben. , , 

i(}l Nach Gesetzen des Wohllauts und wegen der Schwäche 
-f- einiger Consonanten können nicht alle Consonanten auf alle 
Weise zu Wurzeln zusainmengesetzt werden: l) die zwei 
' ersten der Radicale können nie dieselben sein,' wie a:^, 35, 
oder sehr ähnliche im Laut, wie. nts, -»n , riT; auch nie 
. zw^ei härtere Lippenbuchstaben, wie aa, »a, D», (wohl aber 
ai, Dl, öl) und umgekehrt; aber der zweite und dritte Ra- 
dical ist oft derselbe oder ein ähnlicher Buchstab, wi(? v^.a , 
weil diese zwei lladicale sehr häufig durch Vocale getrennt _ 
werden oder sich verschmelzen können. Auch der erste 
und letzte Radical ist (aufser wenn t der mittlere ist, wie 
OId) nie dersell)e'oder ein sehr ähnlicher Buchstab; Stäm^ue 
wie u/W sind serst aug andern, z. B. aus ^^^l/"^^' entstan- 
den. 2) iin Anfang steht nicht ^in T- Laut vor dem S- 
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laut 8. §. 104, wohl aber am Ende, wie ÖhS. 3) die li- 
.(juidae *>^h meiden überhaupt das Zusammentreffen, besön-^ 
ders *13; so wie 4) die Gutturalfe; man findet nuar h biswei- 
len mit nn, wie ^HN» ^U^> Wurzeln wie ^hn sind nicht 
ursprünglich. Sonst aber können die verschiedensten Con- 
sonanten in allen möglichjen Verbindungen in der Wurzel 
zuSaumientreffen ; und dadurch haben die Wurzeln eine ent- 
schiedene Richtung bekommen zur Zu^eisylbigleit ^ da ein - 
VoCallaut nicht einmal .'die Wurzeln zusammenfassen könnte. 
Am leichtesten neigt sich der Vocal auf den zweiten ßa- 
>dical, so daXs der erste keinen oder keinen* bedeutungs- ^ 
vollen Vocal hat. 

Da die Wurzeln alle beträchtlichen Umfangs sind, so 193 
hat die Sprache eine Neigung, Wörter welche durch FJo- i* 
xion oder häufigen Gebrauch sich verkürzt haben, wieder 
etwas zu verlängern; w^elches sieh auf die vielfachste Weise 
in der ganzen Formenlehre zeigt* 

, Aufserhalh dieser regelmäfsigen Wurzel bildung, welcherlei 
die Verba und Nomina folgen, liegen die ut-sprüngliclien 
Int^rjectionen und Pronomina , welche aus dem frühesten 
Zeilalter der Sprache slamipend, auch aus blofsen Hauchen 
odt3r wenigem Consonauten bestehen können^ und über- 
haupt nicht in den Bildungsgeist der Verba und Nomina 
passen,^ zu deren Bildungen sie selbst gebraucht werden. . 

,1; Die ursprünglichen Interj.ect}onen sind kurze Wör-165 
ter, mehr aus Hauchen als festen Consonanten bestehend. 
So Ausdrücke des Staunens, der Freude, des Schmerzes zu- 
gleich; *»in od. -»iN, selten i"?! Am. 5, 16 u. "»^ Kph. 4, 10; ^ 
-nn Ez.30, 2* HN,- verlängert H^in, nnN, riNH; desSchmerr 
^es: "»inN, "»J^n; ^T}^ kn! . . , ■ 

II. Ursprünglichie Fragivorter : l) die einfache Fragpar- 165 
tikel ist D.y welche blol's den Satz fragend (einkleidet; an, 
fj. Als einzelner (eigentlich vocalloser) Btichstab wird sie 
dem Wort immer . vorgesetzt , aber- sehr lose und dexitliclt 
getrennt. Daher geht ihr Chatefpalach a) vor Wörtern, , 
die mit Scli'wa (mobile) anfangen, zw<ir in den vollen kur- 
zen Vocal über, aber dieser mufs in loser syll. comp. s(e- 
hen, -mit Meteg j wie <W^n §.61; imd deutlicher sehr 
oft mit Dag. dirimens §. 46, oder seltener mit folgendem 
Chatefpatach statt Sch'wa §. 144; dieses Dag. dir. findet 
sich' auch, wenn der (feste) Consonant Chatefkamez nach 
% 102 für Sch'wa hat: -»ns^n Jer. 8r 22. h) vor Gutturalen 
geht das Chatefpatach nach §. 132. 127 stets in Tatach mit 
schwacher Verdopplung (vor H doch bisweilen Karaez Jud. 
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6, 31. 12^ 5),9 .und dieses wenn der Gutt. Kamez (od. Chalef- 
Itamez) hat, in Segol über, wie tJvNJ*], DDnn (cm sapiens, 
Koh»2> 19), welche Aussprache sich ^qch vor dem weichen 
•♦ eimnal findet Lev. 10,^ 19* — 2) ''^^ s. §. 455 und Syn- 
tax.— • 3) Fragwö'rter mit der Idee eines bestimmten Sub^ 
jects^ also denTronomina nahe, sind TMO (n)5nach §.127. 86; 
die verlängerte Form |^ aus der Volkssprache, wegen An- 
spielung auf das Manna, Ei. 16, 1$) was ? "»O iver ? Weiter 
wird Genus und Numerus nicht unterschieden ; ^^. bezieht 
sich auch auf das /^77i. wie MN7 "»^O quae illa est? Cant. 6? 10. 
und auf den pl. wie H^^t^^ '»b quinam Uli ? Gen. 33, 5. 
Jes. 36, 20. "^^ kann auch auf Sachen bezogen werden, 
Wßnn dfr- Redende mehr an die Personen denkt ^ wie 
*^?.D.'J?, **^ ^^^ ist das Lager d. h. die Menschen- und das 
Lebende im Lager Gen. 33, 8« Cant. 3, 6- ^^^ ''^. ^ß'' ist 
^ein Name d.h. quis nominaris Jud. 13, 17 vgl. Esr. 5, 4* 

^g^ III. Demonstrativa. 

1. n~ (sehr selten *) n~, n~ nach §. 86) ist dem Ur- 
sprünge nach eine demonstrutive Partikel: da^ welche 

. sich an viele Wörter, immer sehr lose und leicht trennbar, 
anhängt, an Nomina und ihnen ähnliche Wörter gern ton- 
los; so l) an Interjeclionen oder ydre pronomina , wie 
^},r\ ^i^^ da^ D"^ dort: rroXD dort da; nV^^ diese ^ r%Wr}sie 
(mit Uliwesentlicher Verdopplung §. 960 2) an Nomina ge- 
hängt weist sie gewöhnlich auf einen Ort hin und zeigt 
also häufiger die Bewegung an, wie H^^l^ oikov^s^ apch 
n>3Xt;' dorthin. 3) an J^erba gehäugt drückt sie aus die Be- 
wegung, das Streben, den Wunsch des'Gemüths. §.242. 

I5g Ein ursprüngliches demonßtr^alivum, ohne Unterschied 
des Genus lind^ Npinerus, ist auch die Sylbe vH, welche 
den Nomina, als Artikel vorgesetzt, wird. Dieser schliefst 
jsich wegen des sehr häufigen Gebrauchs so eng an das No- 
men, dafs er in Rücksicht der Aussprache wie eng zum 
Nomen gehörig betrachlöt wird; h löst sich nach §. HO 
stets in VeMoppelung des folgenden Consonanten auf, 
wie \^fl der Solin, \r/^Aön die Sonne (")iN>n s. §i 107); 
und vor Gutturalen findet sich nach §. 126 die schwache 
Verdopplung, v'>n»1, tO'jvrr Jer. 12, 9, «Iso 'vor Kamez («• 
Ghatefkamez) geht Patafch nach §.127 in Segol über; Dpnri\ 
' ~ - . , .1 — ■ " » - , ■ ^ ^ _ 

1) M~ am Noineu: **^.Jj!J'] nach Dedan Ez. 25, 13; iSam. 21, 2» 
2%\ 9 ; am Verb. 1?s. 20, 4- P«*. 24» 14- vgl. §. 255. 
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j*1DVJn; vor rr bleibt diese schwache Vei*dopplung in der 
'Heget (jedoch nicht Jes. 17, 8^ Gen. 6^19)» vor n» nicht so- 
oft, -wie t^lj^»^ Gen. 15,11 und vor H und "i nie, wie DN[?n, 
D^INH , y^i^n/ pSnin. Treten die Präpositionen 13 , D , "^S 
vor ein JNomen mit dem Artitel, so wird der schwache 
Consonantlaut des n als äufsereti Zusatzbuchstaben, und we- 
gen des sehr häufigen Gebrauchs nach §. 151 immer über- 
sprungen : |3^/» \OX)V:i^!l (nuT die Spätem lösen die Form 
wieder nafth der Etyinologie auf^ wie Keh. 9<i9. Koh. 8,1); 
aber nach der viel brennbarem und nicht blofs vor Nomina 
gesetzten Cdnjunction 1 bleibt n stets ; und wenn ^ wie (in- 
8ta^) vor ein Nomen tritt, das. mit dem Artikelwie zu- 
sämmengewadhsen ist und mit ihm fast, ein aduerbium bil- 
det, so findet die engere Verbindung auch picht statt, wie 
DI^HD u^ie heute. iSam.Qj iS* von dem häufigen üi'^ii hodie. 

.3. Das^ gewöhnliche pron. demonstr. ist tll, dieser; voni69 
der etwas verschiedenen Aussprache m*{7 oder i>i^ (womit ^)7 
zusammenhängt^ Hab. 1, H; noch ohne fem, Bindung) ist 
al^geleitet das fem» h^) durch Ansetzung des vöcallosen n 
§. 2S3^ später ist das fem, abg€tkür^t n^it Abwerfung des n 
nach §. 292 in Hl, i7 Koh.2, 2* 5, 15- Ps, 132, 12- Hos. 7, 
16. I ür den pL hat sich von diesem Stamm keine Form 
gebildet; dafür ist im Gebrauch vN, aber noch ohne tJnter-^ 
schied des Genus. Diese ktirze Urform findet sich nur noch 
im Tentateuch mit dem Artikel /tn^ ^später nur iChr. 20,8 
aus dem Tent. wiederholt); sonst ist immer das tonlose n 
fi. 167 angehängt:, p^^^. ; das daraus abgekürzte h wird aber 
auch vor den sg. tV^ gesetzt (vgl. is, iste, idem)^ mit dem 
Vorton-kamez , und, weil gewöhnlich ein Nomen liiit dem 
Artikel vorhergeht, mit dem Artikel: Ht^n, nach dem 
Pentateuch iU tjn abgekürzt Jud. 6, 20; einmal verkürzt 

^iV.'Ti Ez. 36, 35; diese seltenern Zusammensetzungen haben 
das fem, in der Form noch nicht unterschieden. ; 

IV. Die ausgebUdetsten Pron., in denen schon Genus ^70 
und Numerus vollständig unterschiede^ werden kann, siiid 
die pronomina personalia: » 



Sg 
m. N^n er 

f. n^jH sie 

m. r{tr]u du . 

^ f . hN ('»rnK) du 

1., 03N oder "»^w ich 



3ps 
2. 



PI. 

Drj, «^^j^ sie 
|n ,' TOp sie' 

DHN ihr ' 

)0u , n^nN ihxr - 
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1. JDritte Person. 1) im sg. sonderte sich von N^nr 

allmahlig die etwas verschiedene Aussprache N"»?! als fem., 

aber im rentateuch findet sich jene Form noch sehr häufig 

, als fem.., von den Punclatoren N^l punctirt, weil sie N"»**! 

dafür zu lesen befahlen, m (welches blofs Jer. 29? 23< Otib 

■ - fehlt) rührt von der alten Aussprache hu^, ha her. 2) imp/. 

, ist DH aus dei;' ursprünglichen Form O^H verkürzt, indem a 

sich nach §. 65 in e abschleifte. Von einer lioch altern 

Form ?))ori zeigt sich eine Spur sonst §. 311« / 

2» Zweite Ps. 1) im sg. ist- »^^^? (eigentlich J^fl^.N) 
fast beständig (nicht z. B. Ps. 6, 4 C^^«6) mit n geschrieben, 
weil die letzte Sylbe betont ist §.30; die verkürzte Form 
^]N findet sich Num. H, 15. Deut. 5, 24. Ez. 28, 14. Das 
/e/7z. zeigt ebenfalls ein i am Ende ''»fHN od. phN; aber 
beide Formen sind schon stets in Pi^i (vgl. über Dag. §. 38. 
40) yerkürzt, und die etymologische und deutlichere Shreib- 
art "^fll^ findet sich vorzüglich nur bei Spätem und" im Ho- 
henliede. 2) der pl. ist ganz nach der £ndun^ der dritten 
Ps. gebildet : eigentlich D.^l^N » wofür durch Abschleifting 
des langen Vocal stets gesprochen ist OHN; in dieser län- 
gern Form ist auch Segol immer 'gehlie|jeii ; im feip. findet > 
ßich jedoch Zere Ez. 34, 31 in den meisten Ausgg. — Die 
Formen des fem. pl. der dritten und zweiten Ps. sondern 
sich zwar schon früh: aber dennoch steht die Form des msc. 
als die ursprüugliphe , allgemeinere noch ziemlich oft für 
das fem. Uen. 31, 9- Jud. g, 24. Cant. 4, ^* 6, 6. — Das 
demonstrative n §. 167 "wird sehr häufig an das insc. und 
iem. pl# der dritten Ps. gehängt, nie aber an die längere' 
Form tD??.^i » »^^,??^! findet sich jedoch Ez. l5, 20 und ohne 
das nach'§. 96 ^unwesentliche Dag. Gen. 31> 6« 

3« In der ersten Ps. ist noch nie das Genus unterschieden. 
1) im 5^. ist die alte Form*» Di K, die im Pentateuch noch am 
häufigsten ist,-. Ezechiel, Kohelet und die Chronik kennen 
blofs die kürzere Form '»^.N.. 2) im pl. ist, ^^nit^? (viell. 
durch Verdopplung aus "^p^^J entstanden) die häufigste Form, 
selten in ^^p^ nach §. 156 und nur Jer. 42, 6 Otib noch 
weiter in ^i|^ verkürzt. 

171 Wie in den Pronomina das Genus sich erst allmählig 
durch Bildung einer besondern Form des fem. unterschei- 
det: so ist auch sonst in der Sprache das msc. die erste, 
allgemeinste Form , aus welcher sich erst allmahlig ein fem. 
. in der t'orm trennt. 

lieber den Ausdruck der übrigen Pronomina s. Syntax. 
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II. ffuTz^ln mit drei RadicaUn. 

Erster Abschnitt» 
'Bildungen der starlen TVurzeln.. 

Drei Arte» von Bildungen sind wohl zu unterschei- 172 
den: l) Bildungen der Stämme d. h. der Wörter bestimm- 
ter Bedeutung:, aus der abstracten Wurzel (§• 175); sie 
werden Auxch innere Umwandlung oder doch gröTstentheils ') 
vorn zugesetzte Consonanten unterschiedert. 2) Bildungen 
zur Unterscheidung " der Personen, des Genus und Nume- 
rus in diesen so gelüldeten Stäipmen, durch welche neue 
Zusätze (von den pronn. pers. abgeleitet) an das Ende der 
Stamme treten (über eine begründete Ausnahme s. §. 194)- 
3) Bildungen für die engste Verbindung zweier Wörter, 
von denen das erßte schon in Bezug auf das folgende ,ge- 
dacht wird. Man kann diese drei Arten auch kürzer nen- 
nen: Stammbildung (grammatische Etymologie), und erste 
und zweite Art der Flexion, Die Zusätze, welche nach 
der dritten Art von Bildungen zu den (einzelnen öder durch 
Flexion vermehrten) Stämmen treten, setzen sich alle nach 
der losern Verbindung an §• 88; dagegen alle *) Zusätze; 
welche die zwei ersten Arten fordern, ay^fs engste mit 
Wurzel und Stamm verknüpft sind. In der engslen Syl- 
benverknüpfung aber, welche die Stammbildung bewirkt, 
.wird sogar auf die Euphonie zweier verbundener Sylben ' 
gesehen , wovon sich besonders folgende zwei Spuren zei- 
gen: a) Wörter, welche zwei kurze a in den zwei zusam- 
mengesetzten Sylben haben würden, aus denen sie aliein 
bestehen ,* vermeiden diese Aussprache , z. B. ^^JV. > ^^^^ 
§- 301. 392. 6) zwei Sylben mit aufeinander folgenden Q 
oder u werden gei*^i vermieden JJ« 356- 

Erstes Capitel. 
Stammbildung, (Etymologie). 

Die sehr reiche und kurze Bildung von Stämmen ausi7^ 
der Wurzel besteht aus zwei Hauptarien: ^ 

1., Bildungen durch Consonanten. Wie der Begriff der 
Wurzel blol's in Consonanten ruht , so dienen die Consonant- 

1) nämlich aufser eleu Nominal - Endungen ^ j P und *♦ ~ 
J. 214-216» 'von denen besonders die beiden letzten als qufsere 
Zusätze zu den schon gebildeten Stämmen treten ; alle sind 
etwas spätem Ursprungs; / . ^ 

2 ) atifser Avcni^en Fällen in deii Endungen J. 214 - 216. 
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bildungen, neue Begriffe mit dem einfachen jsu .verbinden. 
Sie sind doppöller Art: l) Steigerungsformen , we]che 

' durch fViederholung eines oder zweier der Wurzelconso- 
nanten den Begriff der Wurzel steigern , oder ihr den Ke- 
benbegriff des Eifers, jder Kraft ^ der langen Dauer, ge- 
ben; dies ist eine künstliche und zugleich einfachere Bil- 
' düng statt der Wiederholung des Worts. Selten und mit 
grofsem Kachdruck, werden die zwei letzten Radicale wie- 
derholt , wie *^ni[nC schnell herumgehn : am häufigsten 
wird der mittlere verdoppelt, wie ^^P, stets schreihen^ 
^iaa sehr ,starh (Held). — 2) Bildungen mit neuen auf ser- 
lich, hinzugesetzten Consoiianteii- Von diesen werden die 
ältesten Formen der Wurzel vorgesetzt, und geben dein 
Beg'riff der Wijrzel einen neuen Kebenbegriff , z, B. -n den 
Begriff '^ des Causativverbum. 

$74 2- Innerhalb dieser Gonsonanten , sowohl der einfachen 
der Wurzel, als der vermehrten (§. 173 ), wechseln die 
Vocale nicht zufällig, sondern bedeutungsvoll und con&e-- 
quent. Einige Vocale hängen zwar nacli §.^5 vom Ton ab; 
andere zugleich vom Gegensalz imd ihrer allgemeinen Natur 
J. 65 ff- In letzterer Rücksicht ist 1) ft der nächste Vocal in 
Äusammeiigesetzlen Sylben §. 65 ; 2) nach eineia der zusam- . 
m^engesetzten Sylbe wegen bleibenden oder an sich-unwan- 
delbaren Vocal ift der vorletzten Sylbe ist g in der Endsylbe 
gern als kürzester Vocal, so wie vor einem unwandelbar 
eingeschobenen Vocal in der Endsylbe das Vorlon-Kamez 
wegfällt §. 205. — • Aber der Hauptzweck des Vocalwechsek 
ist der, die feinern Unterschiede und Wendungen der Be- 
deutungen zu trennen , besonders um die - verschiedenen 
grammatischen Beziehungen zXx unterscheiden, in denen 
die in festen Gonsonanten ruhenden Hauptbegriffe gedacht 
werden können. Der leichte Vocalwechsel gibt also das 
Feinere und Qeistigere ^ und ist in den ältesten und ein- 
fachsten Stärpmen am häufigsten; im Fortgange der Zeit 
aber wird er mit dem Sinken der Sprache überhaupt und 
der Verarmung ai^ Vocalen immer geringer und verderbter, 
und die äufsern stärkern Bildungen durch. Gonsonanten 
treten an die Stelle dieser Innern Umbildung. 

l75 Im Wechsel dieser injiern Vocalbildung liegt auch die 
"h Unterscheidung des Nomen und T^erhimi, so daijs man die 

^ TVurzel d. h. die diei lladicalconsonanten , gar'nichi als 
Wurzel , sondern entweder als Verbum. oder als Nomen 
aussprechen kann. Nach der jetzigen Ausbildung der Spraphe 

ist die Wurzel- nur ein ahstracium ^). Weil jedoch die 

' ■■ . * , 

' l),wie eine unsichtbare Wurzel, \ou der man nwr die einzelueii 
Stämme und Zweige sieht. , 
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meisten üSTominalformen längere Vocale haben, die durch 
die geringere Flexion vorzüglich entstehen, und \veil sich 
die Noininalfocmen stets vermehren und oft von Verbal- 
stämmen ausgehen §.2i8ff., so ist es ain natürlichsten, mit 
den Verbalformen anzufangen. ^ 

A. Verhalforniben {T^erbalstäntme). 
1» Bildung ^ y und Bedeutung der Stämme den Consonanten flach» 

Von dem einfachen Stamme, gewöhnlich Kai ^) ge-176 
nannt y z. B. ^^^ 9 6ntsprihgen folgende abgeleitete Stämme : 



Formen mit neuen Consonanten Steigerungsformen 



Causativform RefLexivforin *^n*^hD 

. Hifil (Nifal) "1^^^ 



-V-- 



reflexive Steigerungsform (Hit- 
pael) rihinn. 

I. Abgeleitete Verbalstämme mit neuen ' Consonanten : ^^^ 
!• C(tu8atwformji i'shDr!, Hifil. Ein der Wurzel vor- 
gesetztes n ') bildet ein* Causatwverbum^ indem es das 



1) über die, Vocale dieser Formen 8. J, 1^5— 198» 

2) vJ2 (forma) levis ^ nuda , d. h. aus deu^ hlofseu drei Radicalen 
mit den kürzesten Vocalen bestehende; die abgeleiteten Verhal- 

atänime nennen die jüdischen Grammatiker D^^^^^w graues, 
auctae* Jede einzelne dieser abgeleiteten Verba benennen sie 
mit dem Schalle der Formen des ältesten Paradigma, welches 

sie lange Zeit gebrauchten , des verbi 7i;ö thun, z» B, dieForra 
mit' vorgesetzten n jETi/*-'//, 7'»^ön. Yon dieser Wurze^ be- 
zeichnet man aiich den ersten^ Radical durch ^9 den zweiten 
durch ^ y den dritten durch / . 

3) dieses H wird allmählig in M erweicfit (5. 24» *)) und diese Aus- 
sprache mit t< tlndet sich in Hifil und allen mit n anfangenden 
abgeleiteten Verbalstämmen in spätem» hebr. Schriften, vgl.» Jes. 63, 
3. Ps. 76, 6; M hat dann als schwächer S für i J. 141« ImGe- 
gentheil konnte n in Hifil in n erhärtet werden (§, 27), welches 

sich zeigt in 7'*:Oh rc 1^ uljl leiten {eig. FüTse geben) Hosi 

11» 3. »^*^D.^. hitzig, eifrig handeln, — reden ^ streuen Jer. 12, 

5. 22? 15 neben '^"jrivj Neb. 3, 20; Diese Erhärtung findet sich 
besonders, wenn Hifil eine besondre, einzelne Bedeutung an- 
nimmt und sich so, seines Ursprungs fast unbewufst, als ein 
neuei: Verbale lamm vereinzelt» 
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tJiätige Bemrlen einer Handlung, eines Zustandes oder 
einer Sache ausdrückt. Die Form kann also 1) von einem 
Verhiim abgeleitet werden. Abgeleitet von einem ahaotu-* 
ten Verbum d. h. von einem Solchen, dessen Begriff an sich 
vollständig ist und keiner Ergänzung durch ein Object be- 
darf., z, B. fallen y liegen y ordnet sich Hifil ein O^ject 
(Accusativ) unter, der von dem Causativbegriff abhängt, z. 
B. von 7C3 f allen \ ^*^ii '^^^'p, «r macht das Loos falten. 
Abgeleitet von einem relativen Verbum, d. h- einerü sol- 
chen, dessen Begriff die Ergänzung durch das Objecl er- 
laubt, kann Iliiil sich zwei Objecte unterordnen, indem das 
erste von dem Causativbegriff, das zweite von dem einfa- 
chen Verbalbegriff abhängt; in ruhiger Wortstellung lUufs 
lenes immer voran stehen, z. B. von HN^l sehen. 7nD erhen : 
')7^:j-riN i'n^^"^^ HN^n er macht, läfst seinen Knecht sehen 
seine Gröfse^ V*v^'^ ^^ D^iN ^'»n^rj er läfst sie erhen das 
Land Deut. 3> 24«^ 28. • — 2) Von jedem Nomen kann eia 
. Causativverbum gebildet werden, in welchem das Nomen 
selbst Ohject wird, so dafs jedes andere Object fehldn kann, 
•^ie von ^tD)0 Regem 'y^'i^y^n er m^acht Regen^ dann auch 
n*^^ ^^^^criVr laßt Hagel reg(ien; ^^^"»«l wi5h 0!?^^? §.165) 
machen, wehMagen; ^vH (wahrsch. von '?';!? Nacht nach 
der Verwechselung der liquidae §. 24) Nacht mächen, 
übernaähten; eben so von Verba ohne bestimmtes Subject 
(impersonalen), wie von "»y "^^ es ist Tßir bitter, übel: "»S ■)>?n 
er matht', dafs mir übel ist. Ein solches liifil wird oft, 
seinen Ursprung ablegend, einem einfachen Verbalbegriff 
ähnlich, dem ein. Object untergeordnet wird, wie pwn 
das Ohr (|].^) wenden y hören, poelisch rz ^^>$^'. 

Es vsürde dem Begriff dieser Form gänzlich entgegea 
sein, wenn Hifil mit Ral zusammenfiele oder gar intransi- 
tive Bedeutung hätte. 1) So lange Kai transitive Bedeu- 
tung hat und im häufigen Gebrauch ist, ist Hifil stets dop- 
pelt transitiv ; wenn aber Kai jjlmählig intransitiv wivd^ 
SP wird ihm nach und nach Hifil substituirt um die transi- 
tive Bedeutung hervorzuheben, wie HIO^ neigen^ si^^h 
neigen : Mtsn neigen. Da Hifil das Thätige bezeichnet, so 
verdrängt es allmählig das Kai mehrerer acliven Verba, da 
Kai nicht so deutlich inid einzig activ ist als jene äulsere 
Bildung; besonders später, wie p?7 rufen und p*»^.]?! nur 
Jon. 3, 7. Job. 35, 9« Hifil geht in ^solchen J\'illen nur von 
dem Begriff des Causativen mehr in den des Activen über. 
2) die intransitive Bedeutung mehrerer \^''urzeln in Hifil 
ist fast überall nur scheinbar: a) viele Verba drücken in 
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Kai ßesch^ffenlieit oder Zustand, \iti Hifil ein Handeln^ 
thaüges üeben dieser Beschaifeuheit oder Sache aus , wie 
n'»n\ö*n , . S'>;i3U;n verdorben, weise handeln voii DPM/ 
verdorben sein; ähnlich !?^5/>n, t)'>p\D?l nicht ruhig sein 
(i?i^ Job, 7t 4)i sondern Ruhe 7^a/^e/^, p\n^n von Leben- 
digen: entfernt gehen ^ aber \>Ty^ entfernt sein. , 6) Die ' 
von Nomina abgeleiteten Hiill, die man intransitiv über- 
setzen kann, haben nach der Anschauungsart der Hebräer 
doch active Bedeutung, "wie Ui'J^UJn Wurzeln treib^np 
•^'^I.V.'? ^^ Abend (^*5^.) thun, gehen; besonders Verba 
der Farben, wie r^.^'l ^^* TVeifse annehmßn^ tveifs wer- 
deh. c) oft wird alhnählig, wo es ohne Dunkelheit des 
Sinnes geschieht, das Ofe/ec^ ausgelassen, besonders der 
Kajne eines Gliedes in sehr häufig vorkommenden Phrasen, 
wie ^'»\ü"f^Jn aüfmerien, eig. neigen ii\lj sein Ohr Prov« 
2^ 2- c?) einige Hifil werden nach dem gewöhnlichen Fort- 
gange intransitiv y wie n^^.M\3 mit oder auch schon ohne 
D"»©^ als Object: lang machen die Tage, lange leben, 
dauern, daher auch sogar die Verbindung ^5***!^^ XD'>)C> 
die Tage dauern lange Ex. 20, 12; vgl. Prov. 9, 11. 

% Reflexivform: ^^35. ^ NifaU Ein der Wurzel vor- 178 
gesetztes 3 hat 1) zunächst und ursprünglich reflexive Be- 
deutung, indem es die Handlung auf den Handelnden zu- 
rückkehren läTst, z., B. *^nc>^, sich verbergen *^^^ü'3. sich 
hüteh q)vXaaG€ü&at , y ?^^ sich berathen , ßovXevsüdat y auch 
vom intransitiven Kai, wie N 7)0 15 sich füllen, voll werden 
von N^X3 voll sein; wird die reflexive Handlung auf Tneh- ' 
rere Personfen bezogen, so entsteht der Begriff des Reci- 
proken, wie ^^^."13 sie unterreden sich gegenseitig Ez»33» 
3Ö ; D:^)n y^'W ^s drängt sich gegenseitig das Volk Jes. 3f 
5 ; ^ daher ISifal überhaupt gern von solchen Verbalbegriffen 
stfeht, die eine gegenseitige Handlung zwischen Mehrern 
bezeichnen, wie Dny:} (eig. sich verzefiren, gegenseitig 
vernichten) «^rci^e/z, jttaysad'ai; p^^^, luctari Gen. 32» 25; 
Pö'^^'d por GericM mit einem andern sich stellen und rc- 
den\ rechten* Nach dieser Grundbedeutung kann Nifal, da 
es sein Object in sich schliefst, mit einem äulsern Object nicht 
ver'bunden werden, aufser in wenigen Wörtern, bei den^n 
die Sprache zuletzt nur einen aus dem ursprünglich reflexi- 
ven fli eisenden activen Sinn festhält, besonders wenn Jftfal 
ohne Kai ist und sich so vereinzelt, wie N^3 sich als 
Prophet zeigen d. h. weissagen , etwas Jer. 25i 13; ^^L^^. 
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bei sieben {^^üp) Sachen perbinden d.h. schwören, etwas; 
^^l (§• 428) sich herumstellen d. h. umgeben f eine Stadt 
Jud'. 19, 22. Dem intransitioeri Kai steht ztvarNifal nahe; 
allein fast überall ist doch ein Unterschied: 1) Nifal steht 
gerri bei Handlungen, die auf das* Gemüth zurückwirken, 
wie niND ünd./p5N3, Ez. '9, 4 Q^vQsO'd'm seufzen ^ sich 6e- 
llagen, bni Meue empfinden. 2) vom intransitiven Kai 
abgeleitet drückt Nifal loehr die freie Handlung eines Le- 
. benden> oder die Selbstthätigheit aus, wie ^'^.jj nahe seiny 
^*3R^. ^i<^^ nähern Ex. 22, 7* ' 

179 2) Obgleich Kifal dem Ursprünge und der Aussprache 
und Bildung nach (§. 186) nicht passive Bedeutung hat, so 
wird es dennoch häufig iii liieser Bedeutung gebraucht, wiQ 
nu;*>ODj nS'li gesalbt 'y geboren werden. Die Ursache liegt 
ii> dein allmähiigen Abnehmen der passiven Aussprache (§. 
186) ' welches die Sprach^ zwang durch eine dufsere Con- 
sonantbildung den Mangel zu ersetzen; und so bekam die 
Reflexivform auch den verwandten Betriff des Passiven. 

180 II. Steigerun gsfornien. A. die leichteste und kürzeste, 
'mit Verdoppelung des zweiten Radicals: ^fnp. j Piel^, eine 
sehr häufige Form, voh Verbal- oder Nominalbegrilfen ab- 
geleitet. 1. In den Verbalableitungen erhält sich zunächst 
der Begriff der Steigerung, und Tiel sdrückt den Eifer, 
die Fertigheit oder schnellß Wiederholung von Handlun- 
gen aus, wie yr^p^ schreiben ; "^"^p' stets mit Eifer schrei^ 
hen Jes. 10, i; pS>X clamitare 2 Reg. 2» 12; n^'J morden: 
im part. n2j:/l)D Jfor<;?er (stets mordend) Jes. 1, ^l; wie 

nijlip, mSüyi^ amator , osor von ^ilHN, NDto ohne den 
Nebenbegriff des dauernden Eifers blofs lieben, iuissen. Die-. 
senKebenbegriff können unsere Sprachen durch Fre^uentativ- 
formen oder Zusammensetzungen oft ausdrücken, wie ^^l 
sequi $ ^^^^ sectari Prov. H, 19. ^^)D frangere; "^^yf 
confringere) vh"^ mittere: nV\D ganz , auf immer von 
sich schielen , dimittere ; ")ÖD zählen $ ^DD erzählen (vie- 
les nach einander aufzählen). '' 

Zwar kann Tiel sowohl transitive als intransitive Verbal- 
begriffe steigern (z. B. intransitive; ^Ifiö beben: *inD stets 
liejtig beben , contremiseere Jes. 51, 13- trov. 28i 14« ^^^^ 
trufiieri sein: nn^ sehr trunlen sein Jes. 34? 5. ?• *^^ö 
jnäcluig starren Job. 4> 15« 'll^ sich lange dehnen 7, 4: 
aber weil in diesei* leichten Steigerungsforni die active und 
V passive Aussprache sehr ausgebildet und häufig ist (§. 186), 
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und die übrigen Steigei;ungsibrraen den intransil,liven Begrif- 
fen eigen sind (5« I8I), so hat der Sprachgebrauch Piel mehr 
auf die transitive Bedeutung beschrankt. Daher fangt die 
Sprache schon an, nur den Begriff des thätigen fViriens^ 
de» in Piel rujxet, festzuhalten und die leichte Verdoppe^ 
lung als Steigerung weniger zu beachten; und so nähert 

. sich Piel der Bedeutung Yon Hiül, ohne docb diesem schon 
Yö'llig gleich zu werden : 1) Ton intransitiven Verbalstäm- 
luen abgeleitet diiickt Piel zunächst das Transitive mit dem 
Nebenbegriff der Sorge und gröfsern Thätigkeit aus, womit 
man eine Handlung bewirkt, während Hifil hloCs das Tran- 
sitive bezeictinet, wie h"!} grofs sein : b*^}^ mit Eijer oder 
Sorge grofs machen (z/B. auf er ziehen Kinder, Pflanzen; 
ehren) 9 ^^*^J^T\ blofs grofs machen $ eben so unterscheiden 
sich ^^p, U. n^^DH; SVp u. 7J5?7. Aehnlich vom activen 
hy^ gebähren das part. fem. f1*jV.2^ Geburt shelferinn^ 2) 
von andern intransitiven Kaiformen ist Piel dann neben Hif- 
il gewöhnlich geworden und theiit dessen Biedeutung, so- 
fern es dient 11m intransitive Kaiformen transitiv zu machen 
§. 177, wie T\^\^ schwer ^ein\ rTU;j:5n u. H^l^j^ schwer ma-^ 
chen Gen. 35, I6. I7; -^^^J umlommen: **^''^.^^^ u. nin« 
vernichten ; H^n lehen : >^^^. ^- «^^H l^ben machen (je- 
doch Piel hier noch mehr iii der Bedeutung mit Sorgfalt 
das Leben erhalten^ d. h,- ernähren Jes. 7, 2if die sich' 
in Hilil nicht findet); aber erst bei wenigen Stammen sind 
sieh beide Formen so gleich geworden, und nur Dichter und 
spätere bilden bisweilen ein Piel fiir das gewöhnliche Hifil, 
wie ^If?. nähern 9 D^j? (CD^.'^'p) aufstellen Vs. 119,28. :^06 
für ^''^pn» ^''n^!? ^^ ^®^ eigenthümlichsten Bedeutung und 
Kraft von Hifil, nach der es ein transitives Verbum dop- 
pelt transitiv machen kann §. 177, findet sich Piel noch 

. gar nicht. 

2» Von Nomina abgeleitet drückt es nach diesen Be- 
deutungen , 1) ein thätiges Pf^irien , sich Beschäftigen 
mit einer Sache aus, wie j(»7P. Priester geschäfte verwalten 
(von |np Angesehener, Priester), \r;Vu/ am dritten Tage 
iySh'^) etwas thun*^ und da^ die Verbalform blofs im All- 
gemeinen diese Beschäftigung ausdrückt, so hangt es von 
der möglichen Art dieser und von dem Sprachgebrauche ab, 
in welchem Sinn wir Piel umschreiben müssen, wie y^'^ 
(von yp,^, Asche) zu Asche machen Ps. 20, 4 oder die 
Asche entfernen Num. 4, 13; ^jpD Steine werfen ^ mit 
Steinen werfen 2 Sam. 16, 6 und Steine lesen , von Steinen 
reinigen Jes. 5, 2 ; nur eine mögliche Bedeutung zeigt sich 
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in andern Ableitungen, wi^ iM den Schwanz (^^j) neJi-- 
men^ abhauen; ^VD die Zweige {^"^"^p) abhauen; jedoch 
*^ND die Zu>eige (n*^Nb) schütteln , durchsuchen ; Tgl, die 
seltenem Bildungen unserer Sprachen : topfen, häuten, ju- 
, gulare^ TQayifjXiCeiv , steinigen^ ') 2) Auch hier zeigt sich 
die blofa transitive Bedeutung, wie \d j^D* in drei theilen, 
^^h Herz., Muth machen; ^j}P>^ zum Jßrstgebornen (*^>b?i) 
machen, N^n ein Sundopfer (MNton) bringen u. dadurch 
reinigen y, versöhnen Lev. 6, 18. 19. l4 52- ' 

181 B. Die übrigen Steigerungsformen sind seltener und 
, fast «lUein den inttansitiven Verbal begriffen eigen: 1. JVie- 

derholung des dritten Kadical \rl^p. Paalal)^ eine seltene 
^ Bildung, ist einigen Vetbalbegriffen eigen, um einen dau- 
ernden Zustand^ oder eine inhärirende körperliche Ei- 
genschaft, z. B. Farbe ^ zu bezeichnen: J^^.^p' ruhig sein, 
R^l grünen Job. 15, 32; vgl. über ^ir^i lieblich sein 
Cant. 1, 10 und die reflexive Steigerungsform n^nhurn 
(von nn^' zz ^TW) sich eifrig niederwerfen , huldigen^ 
anbeten] \ 182. 382- 2. J^iederhplung der zwei letzten 
KadicalQ (^?^2JÖ Pealat) enthält sehr deutliche und starke 
Steigerung, wie ^^n*!^^. ^tets schnell her umgehn Ps. 38, 11 *). 
3. TViederlwlung '4^s ersten und zweiten lladical, die 
sonst g^gen die gewöhnliche Bildung,, findet sich auffallend 
einmaliiiAev passiv ausgesprochenen zweiten Person ^"»bjö^ ' 
schein schön bist du gebildet Ps. 45, 3* . ^ '^ 

182 ni. Aus beiden Classen von Bildungen zusammengeset^ 
ist die Form bhÜDJin Hitpael, die reflexive Steigerungs-- 
form, indem die Sylbe MH, welche reflexive Bedeutung 

' hat, vor die leichte ') Steigerungsforn;i tritt. Diese volle zu- 
sammengesetzte Sylbe kürzt sich, da alle Zusätze von vorn 
sich stark verkürzen §. 89 1 bisweilen so ab, dafs das yo- 
callose. n in den Laut des folgenden Consonanten duirch 

1) Dieselbe votu Sprachgebrauch abhäugende Vieldeutigkeit zeigt 
«ich iu allen activen Formeu nicht weniger als in Piel, wie 
^y^l den Nachen {^"^^ brechen; "^^.^i/'-U. ^"»in^Cn Getreide' 

. ("^^.^" Getreide für die Mühle) kaufen u. verkaufen. 

2) es liegt in der ältesten Entstehqiigsait dieser Formeu , dafs bis- 
weilen die Verbalforni selbst mit den Personenduugeu, einem . 

Theile nach wiederhohlt wird 5 so 'J5»7.'J^'?.^J sie lieben lieben^ 

lieben sehr Hos. 4, 18- ''^^^^^^. ^^r '»3Jin)0X «« i^erräch-^ 
vernichteten wich Ps. 88, 17^ ' 

3) auch alleu^ übrigen kann sie vorgesetzt werden» wie Hitpaalal 

Iu ^^>r^n^D'^ j. ist. 
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Contraction §.110 übergeht^ oft ind^'wie ^^5.?l^^, und Zisch- 
Jante, ^wife n3tri Jes» 1, 16^ seltener in festere Consonahten: 
no^n Pr, 26^ 26; über andre Aussprachen s. JJ. 1Ö5. 

1. Diesem Ursprünge nach* hat die Form eigentlich gro- 
fsere Kraft als JVTiJ/a/, wie DjP5. sich räche n, Dipjhfn ä/cä 
mit Eifer rächen, rachgierig sein Ps. 8, 3 N\^i^ sich er-^ 
heben, N'^^HH sich eifrig ^ stolz erhehen f Reg, 1, 5, und 
von mehr er n Personein gesagt z. B« •T^N'jhn sich immer- 
Jort ansehen, zaudern Gen. 42>l; bei Verba der Gemütbs- 
bewegung sehr häufig und mit mehr Nachdruck als Kifal, 
•wie /]2j!j2r]ri sich erzürnen, t^NJI»! heftig trauern. Vom 
intransitiven Kai abgeleitet^bezeiclmet sie die eifrige Selbst" 
thätigkeiiy wie 7^^ fallen: hQynT] sieh anhaltend^ oder 
eifrig hinu^erfen, Deut. 9, 18- Gen. 43> 18; •^5?*5 beliebt 
sein: tl^^tlT] sic^i eifrig beliebt machen oAev sich beliebt 
zu machen suchen, t Sam. 29^4? wie J^nrin sicli jemand 
gnädig z\b machen suchen d. h. um, Erbarmen flehen ; 
dafs man den Hauptbegriff der Form bisweilen durch sich 
stellen übersetzen kann (welches Hitpael an sich gar nicht 
bedeüte,t) wie nVnihn sich hranJs machen d. h. sich Iranh 
stellen 2 Sam. 17i 5» liögt in der Natur einiger Begriffe '). 
Wie jedoch Piel auch schon blofs transitiv wird, so ver- 
schwindet auch bei dieser Reflexivform allmählig der Be- 
griff der Steigerung, und sie wird blofse Reflexivform, be- 
sonders wenn sie sich als. Reflexivform yon Piel bildet', wie 
^Ip. heiligen: u;'7,|2fjn sich heiligen; selbst Hitpael neben 
Kifal in einer Bedeutung ; ^2^!f^n u. ^^p^^ sieh stellen. 

Wie Nifal eigentlich als reflexiv ohne Object steht, 
^eben so Hitpael. Nur in zwei Fallen fängt dieses aü ei^ 
Object sich unterzuordnen: 1) wenn die Sprache in einigen 
Reflexiven allmählig mehr eine mögliche active Wendung 
des Begriffs festhält, wie ^SDJin sich listig maclien, da- 
her zu überlisten suchen, jemanden Gen. 37, 18; H'^^^.T 
sich aufmerhsam machen , nufmerhen , benzerhen , dichte- 
risch mit dem Object Ps. 119, 95; dieselben Wörter werden 
sonsPt auch noch ursprünglicher mit Präpositionen vefbun^ 

- — , ^ 

1) eben so in Nifal: ^Q^^. sich gehorsam macJicn^ zeigen 2 Sam. 

22, 45; ^IR^. sich heilig zeißeru Auch in Hifil und Piel kann 
der Begriff AfacÄCTi (neben einem intransitiven VerbalbegrifF) 

oft nur das Machen nach der Meinung ausdrücken ? wie P'^I^H» 
Pl^ zum Gerechten machen d» h. als .Gerechten darstelleu > er- 
. klären. . ~ 

Ewalds hehr, Schulgr, 6 
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den.. 2) Hitpael kann.ds BeflexiTform auch eine mittel- 
bare Znrückbeaiehung der Handlung auf den Wirkenden 
bezeichnen, welche Feinheit des griechischen Medium im 
Hebr. noch selten ist. So ^nxnn ßir sich (etwas) erben, 
in Besitz nehmen Jes. 14> 2. Num. 33, 54. Lev. 25, 4ß; 
D'>)0 7Dn-" MN '^P^l^^«! sie rihsen sich ab die Ringe Ex. 
. 32, 3.' 33, 6'; vgl. andre Beispiele Jes. 52, i- Jos. 18, 5. und 
npnhn sich Grenzen setzen Job. 13, 27- 

183 2« Wie Nifäl allmählig auch in die passive Bedeutung 
überging, eben so Hitpael, obgleich noch viel seit efner und 
besonders häufig nur in spätem Schriften. So von Piel 
n^snwn beobachtet werden Mich. 6, i6; nät^Urn verges- 
sen werden, nur Kph. 8, 10. soÄst n^W. 

184 . Eine • von diesen allen verschiedene Form, welche unwan- 
delbar-langßs o (§. 74) nach dem ersten Radicathat (^¥,^ö 
Poel)j ist erst im Entstehen und sehr selten. Sie ist i) 
eine Jbärt voA Piel, wie yii^yv TVurzeln i^^^^^o) trei- 
ben , ^ zum' Unterschied von ^öiJlJ entwurzeln nach §. 180 ; 
•löSli; pllindern Jes. 10, 13; *^¥.b stiirmen^Hos. 13, 3; D*?) 

^ ergiefsen; Ps. 77, 18« 2) besonders aber setzt sie zu der 
transitiven Bedeutung von Piel noch die Bedeutung einetr 
in der Absicht verrichteten Handlung, dafs aiß einen an- 
dern treffe} daher diese rein transitive Form stets ^den Ac- 
cusativ fordert, wie \VoSh die Zunge (p\D7) gebrauchen 
gegen einen andern, verläumden Ps. 101, 5 (C'tib): üdS^I/ 
jRecht sprechen m.it einem andern, bestreiten Job. 9, 15; 
^iS"» anzeigen ßinem andern, bestellen iSam. 21, 3; H'irf 
n^n*! (Lügen) empfangen und denken gegen andre, um 
ihnen zu schaden Jes. 59> 13« 

. II. Innerer Vocalwechsel zur Unterscheidung des Actipen und Passivent 
Transitiven und Jnlransitipen, 
185 t I- Unterscheidung der activen und passiven jius- 
spräche* Das Passivum, welches die bewirkte Handlung 
ohne den Wirkenden set2^, steht im Höbr. fast stets nur 
da, wo die wirkende Person nicht bekannt ist oder nicht 
genannt werden soll, wie \2J'»Nn tW^"^ ermordet soll wer- 
den der Mann , *75n e« ist gemeldet 1 Sam. 23, 13- ^Q- 
^ berhanpt $lnd die PasVivconst^uctipnen noch nicht so Käufig 
wie in unsem Sprachto ^). ^ 



1) ^ine Folge davon 'aufiier «ndern ist diese , dafs häufig intran- 
sitive Verba gesetzt werden , yfo wir passive gebrauchen wür- 
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Der alle Passivformen unterscheidende , wesentliche Vo*i86 
cäl ist 0-U im Anfange des Stammes; in deh, häufigsten 
^erbalstämmen wecnselt aber auch der Vocal der zweiten 
Sylbe. Ausgebildet ist jedoch diese passiyö Aussprache nur 
in den äctiven VerbalSfäihmen von ihehr Gonsoiianten als 
^den blafsen drei Radicaleh, * 

1. Der Anfang dieser Verbalstai^me hat stets o-u^^ 
während tux die active Aussprache «in anderer Vocal sich 
findet (§. i99)^ also Hofat^ das Passivurn vonHiAl: ^t^^^f 
Pual) daß Pass. von Piel: ^t^^l yon den seltenen Stei^- 
rungsformen 5- iSi • '^^^^^ verweiht sein , *^)?*))$n heftig 
entbrannt sein Job» 16, 16» Wie sich in Jen tonlosen zu- 
samlnengesetzten Sylben Kamezchatuf und Schüret unter- 
scheiden müssen, ist aus §r 67* 68 L|ar: in den rein zusam- 
mengesetzten Sylben, besonders also im Pass. von Hifil, ist 
Kamezchatuf gesetzlich und Schüret sehr selten (Mal. l, H., 
Ez. 29, 18. 32, 32. Jer. i4, 16;^ vor Mittelsylben aber, also 
besonders im Pass. von. Piel (jedoch auch in Hofal, wenn 
^ eine solche Sylbe entstejbtt §. 411), ist Schüret gesetzlich 
' und Kamezchatuf äufserst selten- (Ps. 80, 11. Nah. 2, 4). 

2» Die zweite Sylhejiht in den seltenern Steigerungs- 
formen noch teinen Unterschied der Aussprache; im Activ 
und Pass. ist Patach ^A' h. ursprüngliches ä. Aber in den 
häufigsten iformen, Hifil und Piel '), hat sich das Act. 
stets durch die Annahme des E-Laut unterschieden, so dafs 
für clas Pass. jenes Patach bleibt. Jener E-Laut des Act* 
hat des Tones wegen mehrere Aenderungen erlitten. 1) in 
Piel hat sich der E-Laut so turz als möglich erhalten; es 
findet sich selten selbst Segoh DISID Lev. 13, 6. *^^P. 4, 20. 
besonders beständig (aufser in Pausa) bei dem sehr häufigen 
Wort *^.l (reden)*^ und obgleich des Tones wegen am häu- 
figsten Zere erscheint, so tommt doch aucK d^s türzere 
Patach, der nächste Vocal nach Segol, nicht selten vor, wie 

p|?\ Mal. 3, 3. niN 2Reg. 21,3; vgl..§. 65* 2) In Hifil 

aber ist der E-Laut durch den Tön bis ^um längsten Votal, 

Mem unwandelbaren C7i^Vei» gedehnt, obgleich sich Spuren 



den, wie il^M^ zurückkehren ^ ^J/Til, zurückgehrackt u/erden 

Geu. 43, 18 vgl. v. 12; H jV aufsteigen ea hinauf geeetzt-^; 1*1 J 
herabsteigen a herabgestürzt werden» 

1) in^der aelteneu Form Pofel 5»l84 ändert sich für das Pass, nicht 
der Vocal der ersteu S^rlbe, da er schon ein O- Laut ist; die 

zweite aber bekoJbojmt «be4 so q für 6 s U;*^*1U? geufurzek seii^ 
Jer. 12, 2. , 
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der iirsprüngliclien Kürze des Vocals in andern Bildungen 
;nicjit verloren haben % 237. 370 ')• 

Derselbe Unterschied der passiyen Aussprache sollte sich 
in Kai finden: aber weil der erste, alleinstehende Radical 
den eigentlich kurzen, unterscheidenden O-Ü-Vocal nicht 
trafen, oder, wenn er auch zum langen Vocal gedehnt wäre,' 
in sehr vielen Bildungen verlieren wurde, so ist eine pas- 
SfiYe Aussprache von Kai gar nicht gebildet; und dies'ist 
eine Hauptursache, weshalb die Sprache die Re^exi^i^formen 
(häufig Nifal §. 179 9 selten Hitpael §• 183) auch in passiver 
Bedeutung gebraucht. 

Ig7 Die Reflexivformen hab^n eigentlich keine passive Aus- 
•|< spräche V da sie den Gegensatz des Activenimd Tass* iiicht 
kennen. Werden sie jedoch im passiven Sinne gebi^ucht, 
so gibt ihnen bisweilen die Sprache in der ers^e/z Sylbe 
den passiven Vocal, ynß Hitp. ^j^öM.?! *) neben öhH ge- 
mustert ii^erden ^ ]^'in » O^iSfl (vgl. §. 182) reichlich ge-- 
sättigt-^ gewaschen werden Jes. 34? 6. Lev. 13» 55. 66. , 
' Oder es ist die passive Aussprache von Pual au( Hitpael 
.und Nifal übergetragen: y^Ssö (§. 182) perachtet Jes. 52» 5; 
U/^"» i»i1.»l erschüttert sein Jer. 25? 16. 46» 8 ; ^t^'^^ besudelt 
sein Jes. 59i^ 3. Esr. 2> 62 (alle spätere Bildungen); und da 
Nifal mehr als Hitpael passivisch gebraucht wird, ist bis- 
weilen ;) von jen'em mit Hitpael vereinigt: *)ö^3 (JJ. 182) 
gesühnt"^ *^D13 gewarv,t werden Deut. 21» 8* Ez. 23» 48. 
Hitpael kann zwar in der Aussprache der letzten Syjbe Piel 
. folgen, und hat so 2er e; abei; da der Unterschied des Acti-' 
. ven und Passiven fehlt, behält es auch häufig Patach als 
ursprüngliches af, wie plfl^l 2Chr* 13» 7- 15» 8. Jes. 8»21- 

Igg Diese so gebildeten Fassivformen sind dem Ursprange 

-|^ aus den Activen nach unter sich eigentlich verschieden : 

l) Hofal ist am häufigsten Fass. von'-Hifil, wie ^^^j\ öf/2— 

seigen: niJn. Wenn Von Hifil nach §. 177 zwei Objecte 

abhängen, so mufs zwar in Hofaldas erste Object wegfal- 

1) Auch findet sich bisweilen noch Zere^ Jedoch besonders nar 
* s{)äter und dichterisch > da die Aramäer den Vocal nicht gedehnt 

haben ) wie inf. '^y^^^ Deut. 26, 12 C^aher Patach yor Guttu- 
ralen Ez. 21, 2§. Jobl 6, 26;, part. pl. d*»^!^» ^Chr. 28» 23. 

. 2) lud. 20» 15. 2t, 9; Num. 1» 47. iReg. 20, 27. iu welcher Form 
aufserdem die Verdopplung des zweiten Radical unterlassen ist, 

- da, sich die Idee der Steigerung ganz verliert. Eben so ohne 
Verdoppelung wie Ton Kai gebildet mit 3 von I^. zugleich ; 
'IJ^^^t fem. part. Nitpael Proy. 27, 15- 



'\ 
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len , sojTern eben, der Begriff des CausaÜyen passiv geworden 
ist; aber es bleibt das^^ß^^e Ob]ect', welches von dem rei- 
nen transitiven Verbalfeegriff abhängt,, wie HJ^ÜrtiT'nN HNVT 
er ist bewirkt; zu selten das Bild Ex. 25, 4i) ; "^n^i ''h^,n^jvj 
ich hin bewirkt ^ gezwungen, zu erben böseMoiiate; Ö^.^.:^^ 
du. wirst gezwungen (verfüluft) sie zu verehren ^^. 23^ 24:' 
Xle^ut, 5, 9, 2) Pual ist weist Pass. von Piel, wenn dieses 
eine eigenthüiiäliche Bedeutung angenommen hat, wie n^2^. 
befehlen, nb^p entlassen: n^^^ thvji selten kommt, 
schon Hitpael in dieser Bedeutung vor, wie "^ÖD «wÄ/ze/z; 
*^öD^5 seltener *^öif}n gesühnt werden. 3) da Kai ohne 
Pass. ist, so wird sehr häufig Nifal dafiir gebraucht, wie 
' >>5?u;^ gehört werden, selten Hitpael '). Indefs fiiidet ^ich 
auch häufig schon Pualp etw;as seltener Hofal als Passiva 
der einfachen Yerbalbegtiffe, besonders wenn Piel im'd Hi|il 
nicht gebildet sind» wi6 ^v'^^t *>^p gehor'en^^ begraben 
ti^rden neben ^vl^j *^^l?^.> oder W/Onn in Nifal eine re- 
flexive Bedeutung vorherrscht, wie Öi3[3. sich rächen: DjDn 
gerächt werden Gen. 4> 24- Tgl. §. 4l6. . 

n. Unterscheidung der transitiven und intransiiiveniSd 
'Aussprache in Kai. Während die übrigen Verbalstämme 
entweder den strengen Unterschied vpn Activ i^nd I^assiv 
festhalten (Piel, Hifil), oder reflexiv sind, oder im seltenen. 
Gebrauch, hat Kai sehr häufig bald transitiven bald intran- 
sitiven Sinn, so dafs die Unterscheidi^ng der trans. oder in- 
trans. Aussprache sich blofs in Kai gebildet hat. Intran- 
sitive Begriffe sind aber solche, welche das Handeln aus-, 
schliefsen: also zimächst solche, die einen physischen Zu- 
Mand bezeichnen, wie füg, S'JJ hlein^, grofs seih, N)03J 
dursten , ^y.*1 hungern, ]\>\ alt sein , ö^.^. lieblich sein, 
*^Dn mangeln, ^'^,S bekleidet seins ferner Begriffe ohne 
die Idee-äer Handlung, wie Jl^. sterben, /in aufhören, 
Vb^ können, p."^ wohnen; in geistigemSinne Begriffe für 
Handlungen und^ Zustände der Seele, welche ein sichtbares - 
Handeln ausschlielseli und ein halbes Leiden anzeigen,^ wie 



1} wenn Jedoch nach verlornem Kai besonders JSißi ein verein-^ 
f^eltes Verbum ist mit blof« activer Bedeutung , so wird häufig 
^Nifal als Pass* davoü gebildet, als wäre Hifil ein einfaches 

Verbum, wie ^^'"^^7 ^^h "1^^'^. yon ^"^^T} helfen, n^^H 

schlagen % '^^^yptl pernichtenm Ab^r H^'?;^ ist sich hinaufbewe- 

gen, H-H?. sich fortbewegen, perschwinden ^ von Menschen Ps. 



409, 23. *'"* 



86 §. 189' 191- Stammhildurig {Etymologie). , 

n^.'«? sich freuen f'h^^^ trauern, yön delectarf, ariN //e- 
hen, ^^;^ hassen, ^^^y ^':3^l fürchten , ¥)5^ hären \an£-^ 
jnerksam, folgsam sein), nqu; W^cs^e/^/ endlich auch 
schön einige active Verbalbegriffe mit dem Nebenbegriff dejp 
ateten, mühepollen Beschäftigung, da Mühe \m^ Leiden 
verwandte Begriflte öind, «wie '^^^^n Holz hauen Jes.5, 2*, 
\tiy^ Netze legen Jer. 50, 54 C^^m Wundtni^erbinden, 
: Arzt sein Job. 5, 18'). . Begriffe der zwei letzten Arten 
können aber dennoch relativ sein d* h, ein Objeet sich lin- 
mittelbar unterordnen , wie "i^J^M er liebts ihn. 

i90 Indem füx die transitiven Stämme Patach in der letz- 
ten Sylbe bleibt, unterscheiden sich die intransitiven durch 
, e odör o, welches letztere noch selten ist un3 ohne inerjc- 

' liehen Unterschied (vgl. jedoch die Nominalbildung §. 204). 
Beide Vocale sind sehr kurz: 1) die Stämme mit e sollten 
also den kürzest«g[^ Vöcal, Segol, haben: da dieses de^ To- 
ms W€^ep in die^n kürzen Wörtern gar nicht stehen kann, 
so wird zunächst Pa^acÄ,. dann Zere dafüt gesetzt (§.ß5): 
beständig steht Zere er^t in den Wörtern: ]I?.^^, ^n^ U^':?.;, 
VPV> ^l?^,r^3^pf sonst immer Patach: WI n)qW, riHK, 
tpajij; dafs aber bei diesem Patach der E-Lait zum Grunde 
Jiegt, z^t sich ia Pausa, wo* immer Zere stehen mufs : 
U^'lfJ Ex. 29, 21. ^115 Num. 17, 2 ; fern^ in allen Bildungen, 
wo der zweite Radical in einfacher Sylbe einen langen y©- 
cal haben mufs, wie I^H.^» P^^.^. iev. 16, 4; und in den 
schwachen Stämmen §. 402, wo ein langer Vocal eben $0 
nothwendigist.' nSjo, Nfito, N)DID, N)D2^, H'V. 2) Ebenso 

. kurz ist o; da abe/kein'^ZwiscIieiiTocal Wischen Kaihez- 
chati^f, welches der Ton nicht erlaubt, und Chölem ist,' so 
tritt Cholera überall ein : |tojj, SiJ , ")5^ , Vi^'. ^^ Stehen 
solche Stämme im transitiven "^Sinn^ so l>ehalten sie a, yvie 
pm starh sein, "^p^n er stärlt ihn 2 Chr. 28v 20r ^b» 
voll sein: SnV)D er füllt ihn Eßt. 7, 5. (eben so im //. m. 
^^t^^ debilitat , vincit Ex. 17, 13. "^'^n^. debilia est Job. 
14, 10. vgl. überhaupt §. 195); " *''^*' 

191 , Alle, nun vpUstäudig beschriebene, Verbalfotmen könn- 
ten' wohl nie von derselben Wurzel Vorkommen, da di© 
Bedeutung der Wurzel meist nur einige Formen iuläfet. 
Alle sind aber dem Ursprünge und öieist auch noch dem 
Gebrauche nach verschieden, und die Bedeutung der abge^ 
leiteten Veikahtäimne ist noch am deutlichsten, wenn sich 
der einfache St^mm erhalten hat. Die Cohsonantbildungen 
«tehen; sich, da sie besoiidre l^erbalstä'mme üilden^deiv 
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AUeitung nach gleich , so d^s huch z. B«'Hifil von einem 
Nifal abgeleitet werdea kann, YfiQ''i^':rd\ schwören : "^a^^yiri 
schwören lassen. Soll von einem Verbmn , welches in 
Hifil eine scheinbar einfache^ blofs active Bedeutung an- 
genommen hat, eine Causativbedewtung gebildet werden, so% 
hat sich die, Bildung erschöpft: wöil von Hifil kein^neues 
Hifil abgeleitet werden kann, wird dasselbe Hifil auch cau- 
sa tiv gebraucht, wie l"*^.^/ unterscheiden « einsehen, vnd 
auch einsehen lassen Ps^ 119, 27; ^'*^.'?, wiederholen , be- 
zeugen und auch zu Zeugen machen Jes. 8, 2^ . 

Alle Verbalformen, auch Kai (z.B. \^ Ziegel, Tl^^b^i^z 
. machen Gen. 11, 3), können von Nomina so abgeleitet wer- 
den, dafs ihre Formalbedeutung bleibt; in Nifal und Hitpael 
ist die reflexive (wie ^5i^^, sich Herz, ^^S Klugheit, ver- 
schaffen, Uug werden Job* 11, 12; ^'"linn Judaeum se fa- 
cere , profiteri) und passive (wie *^Sl 3 mannlich *)D 7 gebo- 
ren werden^ ^^XiTi ^^^h den Familien JnS'i'rSh gezählt 
werden) Bedeutung sichtbar. Bei der Ableitung von mehr- 
buchstäbigen Nomina werden denL Bildungsgeist der^tämme 
gemäTs nur drei Buchstaben beibehalten (gern die /ürei Ba- 
dicale); jedoch findet sich S'JNtttorr oder ^'»N)q\t?ri linhs 
,0H>3'iy §*466) machen, gehen ^ und einige ähnliche Bil- " 
' düngen §• 466t 

in. Innerer Vocalwechsel für den Modusunterschied. 193 
Aus diesen Yec^alstämmen bildet die Sprache nicht so 
viele. Formen für den Ausdruck der Tempora, und Modi, 
als unsere Sprache ; sie hat aufsqr dem Farticipium und In- 
finitiv, die der Form nach ?u den Nomina gehören (S.ilS*- 
223), nur zwei Formen unterschieden,, die mehr den Un- 
terschied des Modus als der Zeit bezeichnen , unä daher hier 
der erste und zweite Modus genannt werden: gewöhnlich 
nennt man die erste Form Fraeteritum, die zweite Futu- 
rum ; vgl. Syntax. Aus dem //. m. werden zwei neue, 
verwandte Modi gebildet, der Jussiv und Imperativ §. 240* 
241. 

Indem zur Bildung dieser Modi die Unterscheidung deri94 
ersten^ zweiten und dritten Person mit dem Verbalbegriff 
zusammentritt und dadurch erst der höchste Unterschied des 
Verbum vom Nomen entsteht, verknüpfen sich die Perso-^ 
nalpronomina §. 17X) mit den Verbalstämmen, und zwar zur 
Unterscheidung der beiden Modi so , dafs sie dem /• m. an-^ 
gehängt (welches das nächste ist), dem //. m. aber in bis 
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auf einen rocallosen Consonanten *) .verkürzter Gestalt vor» 

Sesetzt werden (s. §• i72)« Aber aufser dieser äufsern 
ntersclieidung suc]|^ii sich die zwei Modi durch Innern 
Vocalwechsel feiner zu unterscheiden, wiö sich dieses Stre- 
ben auch sonst zeigt §. 3^5-' . ; 

I. In den häufigsten Verbalformen findet sich dieser 
Vocalwechsel :zum Modpsunterschied ; und ein Vocal genügt 
immeir zur Unterscheidung«, ^ ■ ^ 

195 !• In Kai ist der Vocalwechsel nur \a der letzten Sylbe, 
nach dem zweiten Badical, möglich, weil der erste eigent- 
lich ohne V<Jcal ist: das Vorton-Kainez <§. 85) nämlich, 
welches der /. m. fiir Sch'wa mob. des einzeln^ stehönden 
ersten Radical annimmt, ist für die Bedeutung^ völlig un- ^ 
wesentlich*, und wenn ein einzelner festverbundenlBr Con^ 
sonant vortritt, hat hier wie in allen andern Fällen der 
erste Radical keinen Vocal. . Nach dem zweiten Radical also 
hat 1) das transitive Kai als nächsten Vocal Pa^acÄ, im 

/. m.; dagegen Cholem im //. m.:^ ;iM»'iihiD(>). 2) das- 
intransitive f^al hat nach §.190imi./w. Zere oder Cholem, 

. im //. m. dagegen Patach: ^*7.J>^1^.05 |^ij> )^R0)- Da 
sich aber die Unterscheidung '^der intransitiven Aussprache 
erst «Umählig fester bildet und von der gewöhnliche;i son^ 
d^rt, so ist a) möglich, dafs sich die intransitive Aus- 
sprache nur erst im /. m. gebildet hat, wie *7i?3, 7^1^^ u^el" 
hen; n^n, ükm; b) oder im //. m., wie n:D^ü^, pim 
neben :iyd- liegen^, pm starh^sein Ez. 3, 14. c) daher 
sind mahc£e Verba im //. m. erst im Uebergange zur in- 
transitiven Aussprache, und haben bald Cholem bald Tatach : 
Jläur^, n:3\y\ roÄe/z Lev. 26^35. 34; V^ni uild Yön>. 
Wie also die intransitive Aussprache eine iiitransitive Be- 
deutung bestimmt sondert , so ist die entgegengesetzte die 
noch unbestimmte, allgemeiitö,* erste;. 

196 2« Hifil und Fiel, welche auch hier die gröfste Aehn- 
lichkeit haben (§. -186), unterscheiden die Modi durch festen 
und der Stellung wegen bei aller Flexion bleibenden Vocal- 
wechsel in der ersten. Sylhe so, dafs ä für den //. m. 
bleibt, im /. m. aber dafür i angenommen ^vird: /. m. 
^•»tn^n, nQD;, IL m. n>riDn, Ü^D. Chirek bleibt anch 
^in der eAgzusammengesetzten ersten Sylbe .von Hifil des 



1) Dieser eine Cousouaut hängt gleich den Consoiianteii , welche 
abgeleitete VerbaUtämme bilden, aufa engste mit der Form zu- 
samiilea, weil ohne ihn das Vteibutn aufhören vcürde ein Ver- 
buin zu sein ; die Wichtigen Folgen davon s. $. 88* 89* 234* 
3äl. 421 u. ßonst. 
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fichärfern Unterschiedes wegen sogar nach dem Guttural 
^(S^l4l) sehr fest; geht indefs selten auch in Segol über: 
D^Sdh iSam. 25, 7 (besonders bei Sfömmen nS §. 385). 
In der zweiten $ylbe wechseln die Vocale nicht; jedoch ist 
in riel für den IL m. Zete beständig ohne die kürzern 
Vocale §. 186. * >' 

2^ In Nifal kann der Vocalwechsel wie in Kai nur ipiOT 
der letzten Sylbe eintreten, weil der erste Radical eigent- 
lich vocallos ist. Statt des Patdch im /. m. ^^^^. (für 
il^^> nach §.89) steht im //. m. stets Zere; indem sich, 
aber zugleich im //. rru der Vorsatz in der vollem Form ^.H .' 
erhalten hat, und daher 3 nach §• HQ. 88 stets mit dem 
folgenden Gonsonantlaut contrahirt wird ^ entsteht die Form 
ÜhSri^ der erste Badical h^t nach §. 85 statt Sch'wa mob. 
das Vorton-Kamez angenommen. 

Et. Alle andre Verbalformeii kennen noch keinen Vo-^gg 
calwechsel für dön Modusuntewchied ; besonders also die 
Passiva aPjDn u. ntn5 v Hitpael ^atn^nn , und -die seltene 
Form Poe! §.'l84. 

B. Nominalformen (Nominalstämme)» 
Die Nominalbildung ist viel mannigfacher als die Ver-l99 
balbildung, imd in der Sprache noch im steten Zunehmen. 
Die kürzesten Formen (§. 202-205) sind zwar ebe^ so ur- 
sprünglich als die Verbalformen: aber viele Nomina sind 
späterer und noch seltener Bildung, oder von den Verbal- 
stämmen selbst abgeleitet. Theils dieser spätem Bildung 
wegen, theils weil in einem Nomen nicht so viel /Flexion 
sein. kann als. im Verbum , sind die Vocale der Nomina ,, be- 
sonders die betonten, viel gedehnter und xaxwiaidelhareT 
(§.175). 

Der Vocalwechsel ist auch |iier bedeutend. Vorzüglich 200 
bezeichnet auch hier u in der betonten Sylbe das Passive, 
o und e das Intransitive, i steht zwischen beiden. Aus dem 
Passivbegrüf^ fliefst es auch, dafs u (selten i, e; öfterer ö 
und dies dann in s nach §. 74 verwandelt, ^ämmtlich un- 
i4^andelbare Vocale) den Begriff eines ahstractum anzeigt, " 
wie divisio Ahgetheiltsein , Abtheilung u. s. w. von (ZiVz- 
sus^ . Der Unterschied des persönlichen oder säcMichen 
Sinnes, des concretum und ahstractum^ des Substantiv und \ 
Adjedtip ist in deil älteslön, einfachsten Formen noch^icht 
ausgebildet, wird aber in neuen Bildungen stets deutlicher. — 
Der Entstehung und Bedeutung nach zerfallen alle Formen 
* in vier Glassen: l. Einfache Nominalfotmen ^ aus den 
blofsen drei Radlcalen gebildet, aber durch ibncrn Vocal- 



90 $' 200— 202' Stammbildung {Etymologie). 

Wechsel sehr mannigfach. 2- Steigerungsfonnen, in denen 
die Vocale eben so wechseln. 3- Formen mit äußern Zu- 
Sätzen^ welche eintreten wo der innere Vocalwechsel nicht 
^ ausreicht, im Ganzen aber erst später häutig gebraucht wer- 
den und allmählig.an die Stelle der einfachen Formen tre- 
ten. 4. No;minaj welche der Bedeutung und Entstehung 
nach sich Änge an die Verbalstämme schliefsen (n. verbalia). 

201 I. In den einfacTien X^ominalformen, den häufigsten 
-und ältesten 9 imterscheiden sich nach der Stellung der we- 

- sentlichen -Vocale und der allanähligen Entstehung drei 
Bildungsarten :. • ^ 

202 i, Erste Bildungsart. .Ihr Charactör ist ein hurzer 
Vpcäl nach dem ersten Jladical, so dafs der zweite ei- 
gentlich Yocallps ist; es können also blofs die drei rein 
kurzen Vocale hier vorkommen: ärt.D> ^.H?.? ^^P (die zwei 
letzten wegen des Tones riothwendig mjt diesen langen Vo-* 

/ calen). In diesen sehr häufigen Formen «ist aber das Zu-* 
eammentreffen der. zwei yocallosen Gonsohanten am Ende 'so 

' beständig durch die Aussprachen ^^J?.9 ^^^,y ^^pj g^'nü" 
dert, dafs die einsyjbige Form, auch wo sie erlaubt wärej 



sich fast gar nicht mehr findet (z.B. tourp Wahrheit Vtoy. 
22, 21. un<J iiö Fremdwbrte 'i'jj Narde)-^ vgl. §.73. Als 
die älteste und /kürzeste Bildungsart isetzt sie den J/o/ie/j 
Begriff der Wurzel als Nomen gefafst; ihre weile Be- 
deutung wird jedoch durch die folgenden Bildungen be- 
scliränkt Die meisten Wörter dieser Bildung haben dei^ 
5inn sächlicher Substantipa, wie ^vTi Dauer, yön Lust^ , 
"^^V. Beihe (Heerde), n^7 Opfer i jedoch auch persiö'nlicher 
Substantiya, wie ^^.'Ö Könige ^^.J^ Diiener, H^J Kind, dS:^ 
Jüngling; sehr selten ist die Bedeutung eines Adjectiy , wie 
'»riö (§. 120) einfältig. Die drei Vocale wechseln nicht 
ganz nach Willkühr: a (Doppelsegol nach der Umbildung) 
ist der nächste, allgemeinste Vocal| o und e ^ind den in- 
transitiven und passiven Begriffen eigen ^, wie tön}? Hei^^ 
ligheitj ^.'iVi Gröfse, y^n Lust, deren Verba auch intran- 
sitiv sind;* S^^D . 27ia* , ^DKJ Speise, "^^OU und ")>DN[ Wort; 
iJpMl' u. ^)S\ö* Gerücht eig. was gethan- gegessen- geredet- 
gehört wird. Bisweilen findet sich daher jene allgemeinste 
Form neben einer dieser besondern, wie *)0n und *^dH 



7 — T^ '. 

1^ Daher kaim die Form mit o schon, vou der mit a abgeleitet 

seiü: "^^5 Jüngling: ^^^ Jugend i ähnlich \^\}i Jfittwen^ 

thum y<fk Ti^^i TVittwer. 
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Mangelt aber gewöhnlich mit eihigßm Unterschied im 
Sprachgebrauch. 

' St^tt nach dem aweiten Riadicdl das tonlose Segol zti203 
setzen, kann nach äinef andern "VVeise, nm die Härte der 
Aussprache zu mildern, der eigentliche Vocal vom ersten 
Auf den ziPeiten Badical zurückgeworfen werden (Noinina 
mit zurückgeworfenem kurzen^ Vocat). Diese ärmere, 
aramäische Amtssprache zeigt sich ink Hebr. nur selten, bei ' 
ieinzeln stehenden Worten, wie mit az I^dS Saftes ^T\X^ 
(für ino nach §. 115) fVinter^ Ü^H Sumpf, *to:j)5 0enig^ . 
^^.^ MannivLt •n^.^ Ps, 18, 26^ mit e? ÖD^tf Schulter ^ wo 
selbst Segol geblieben ist, und U?4*] Honig, *wo es itt Pa* 
lach übergegangen ist '§. 65? "^1^ Bauch} mit o:. ^^5^^» 
Trauhe (mit jt §.58); etwas häufiger, Ton verdoppelten 
Stämmen §. 429: ^^TI » ^^^. > ^ip i 

2« 2kpeite Bildungsart. Ihr Gharacter ist ein wwter-204 
scheidender Vocal nach dem zweiten Radical\ der durch 
den Ton stärker gedehnt oAqt unwandelbar geworden, ist. 
Diese Bildiwg ist inehr den jidjectiuen eigen ; einige Wör- 
ter haben jedoch gleich den kurzen Wörtern der ersten 
Bildung den Sinn sächlicher Substäntiva. Die Vocale, der 
ren nach dieser Bildung .fünf möglich sind, wechseln nach 
dem zweiten Radical der Bedeutung nach : 

1) die Form mit Kamez 5M *), die nächste und leich- 
teste, hat ä) häufig deijL Sinn^ sächlicher Substäntiva und , 
schliefst sich so an die kürzesten Formen der ersten Bil- 
dungsart, YfiQ p^H Schuld^ u)0^ Durst j :ir^ Hunger^ 
hrr^ Versammlung; ^:y^ u. ^:?}ü Lolm. b) ist jedoch die 
kurze Form der ersten ^Bildungsärt noch häufig in diesem 
Sinn, so drückt diese längere Form gewöhnlich die ent-' 
sprechenden Adjectiva aus, nicht transitiven (wofür sich 
eine andre Form bildete §. 206), sondern intransitiven Be- 
griffs, ^vie W'i ger<idej hyo thorigt ^ v^jf^j bÖse^ w^jn 
neu neben n^y^, S!3D, ^ju;*)'. 

2) die JForm mit Zere ^M bildet jidjectiue (u. Partie. 
§. 219) intransitiven Begriffs, wie , ^^N traurig ; ^:^ri 
trocken^ Su;'^ gekocht y r\r^ n. ^|^v müde, rov obli^ 
viosus'y i)^*» müdej S)05> mit Mühe arbeitend , ^jpy z/2- 
aidians Ps749» 6 ^nach §• 189 ,intransitiv) ; besonders £äufig 



1) sehr selten findet sich noch Patach: P1>5 ^^^' 6, 19* 20; ähn- 
lich -5 55 Eä- 27, 17; bei der Form 3W.>Ä. §* 213 dem sonsti- 
gen Gharacter gcmäls etwas häuflger , wie Job. 7i 15« Jc3. 10, 6» 
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,xiiid nölhig ist diese Form, um von der Form ^^5* wena 
sie sachliche Substantiva bezeichnet, Adj^ctiva zv^ bilden, 
wie D\D*N schuldige Nr^ dursfifff Siv'j hungrige v:i^ 
satt; >]^J ra7W052^« Von.f]j:j ramus ^z. 19, 10. 

.3) Die Form. mit Cholem 3^hD» ÜiM schlieDst sich 
an diese, und bildet gewöhnlich Adjectit^ einer daueren'» 
den physischen Eigenschdft, wie SilJ gr^ofsj nb3 g^- 
radej \öiiJ5 heilig, mi:ij ÄocÄ, *)hü r^i/z, prw ««(/«t 
•^in^' ^chwarZy deren Substantiva nach der ersten Bildungs- 
art ebenfalls gern o haben; auch bedeutet sie (§. 189} den 
mit Mühe ^Leidenscliaft , Beständigkeit handelnden, wie 
p*TO5J Bedrücher Jer. 22, 3 ; V*l>on grausam handelnd Jes. 
i» 17; |in^ Metallprüfer Jer. 6? 27. Selten bezeichnet. sie 
(gleich der Form mit Kamez) Substantiva: wie "iSpD jBÄt^, 
oS?^^ Wohlbefinden j von intransitiven Stammen, deren 
Adjectiva n:iD, oSuf sind 

4) Die Form mit Sclmrek ^1M haf, ihrem Vocalge- 
thafs, passiffe Bedeutung, und dient daher al& part. pass. 
Von Kai, wie ^^ri3 geschrieben, n^U/)D gesalbt; seltener , 
bezeichnet sie. gleicL der Form mit Ctolem Adiectiva von 
intransitiven Stä'imnen,' wie h'^^yo verwaist von ^^^ 
§• 190^ Dlsc:^ stark, ön^TO friedliebend, D1*^V schlau, und 
daher Personen mit dauernden Eigenschaften oder -Handlun- 
gen: u;np> u.M;Sp^ auceps von U/jj;^ §, 189; ^^^t stets ein- 
gedeni Vs. 103, 14; ^'^^^ confisus; I^^PiN /e«^ haltend 
Cant« 3)'8« ' 

5) Die Form mit Chiret ^'^H^ entsteht a) aus der pas- 
siven Form mit Uj durch den §. 74 berührten Vocalwech- 
sei; so besonders, wenn das passive Participium die Be--. 
deutung eines Substaittiv allmäl^lig annimii^t, wie *»rwr;> 
erhoben y n'J^D Fürst; T)pö zur Aufsicht bestellt^ n>|";D 
Aufseher^ 5ni> u. 3i>2^,^ Stratum; smch wenn das part. als \ 
adject. steht, wie NnDto""!!. U"^^^ gehafst Deut. 21, 15. Als 
Substantiv dient die F'orm speciell, um Jahrszeiten nach 
den darin üblichen Handlungen zu bezeichnen, wie ^"^^^ 
das Gesammeltwßrden , Zeit des^ Einsammelns, Herbst, 
vgl. Catit. 2, 12. b) das i dieser Form entsteht aber auch 
durch die. gröfste . Dehnung JJ. 70 aus der Form mit Zere 
n. 2)> wie d^v.d angenehm; yp u. y'»:iv müde; phljj u. 
p^t^^^glänzend] loSö u. ü>^d fliehend. 



§' 205* 206' Stammbildung (J^ymologie). 93 

Alle diese 5 For/nen haben für SchVa mob. des 'ersten205 
Kadical das Vorlon-Kamez §. 85. Einige Nomina aber be- 
halten dieses Sch'wa, aus zwei verschiedenen Ursadien:, 
1) nach dem zweiten Radical wird, ein ursprünglich unwan- 
delbares u gesetzt ura ahstracte Substantive (§. 200) von 
Verba abzuleiten; je länger und gedehnter dieser Vocal ist, 
desto m^hr wird der Anfang des Worts verkürzt; und die 
Unterdrückung jenes -Kamez unterscheidet zugleich die Be- 
deutung. So '^'^^'^J Bedeckung, U/'j:!^ Kleidung^ h'^IO^ 
Vergeltung ^ Ü^D*^ vectura, b')3^ Grenze. Dieses u geht 
selten' in i liber, wie ^"»2^,^^ statua^ /''tjö Schnitzbild (nur 
im pl. neben dem einfachem '^^ö) «"»Sd, Gefängnijs, ^^^>3 
Jlfa/z^c/^ etwas häufiger in o besonders von intransitiven 
Stämmen, wie h]y^ Beraubtsein ^ Sn\D Schwärze ,j:hhr\ 

Träw/n^ NI^Ö Fülle s ">p^. Erstgeburt (von Menschen,* 
Erstgeborner^ ; und dieses 5 verwandelt sich nach , §. 74 
auch in ä, sehr selten früher, wie ■)DN Gelübde, häufiger 
bei Spätem, wie n:3V That Koh. 9, i'. :inD Buch, n^p) 
Krieg, *7^N Kraft Ps. 88> 5^ Alle diese Vocale sind dem 
Ursprünge^ nach unwandelbar-lang '). 2) in aramäischen 
Wörtern oder solchen, welche die Dichter diesem Dialect 
nachgebildet haben , bleibt die kürzere Aussprache ohne Ka-* 
mez, wie •nw wenige y)pyZeit^ i^/^iDN Mensch ^ nS^M 
Gott; pon stark Ps. 89 > 9- ^"»OD TÜor^ 1>S\rf ruhig 
Jer. 49, 31*). \ 

Einige Nomina sind aus den kürzesten Formen §.202niit205 
betontem e oder o bei dem ersten Radical so verlängert, dafs b 
sie statt des tonlosen. SegoÄ nach- dem zweiten Kadical ein - • 
betontes a angenommen haben, vor welchem e oder 5 bleibt.^ 
So :i'Dh Herz^ "i^"^ Haar^ üiy Traube^ *)D\tf Süfswein, 
:sh^^ Rippe 9 ^wn Harz^ "i^l Fremde ; .^^ijr) Helm vgl. 
§'274.301.306"." ""' '" • 

3* Dritte Bildungsart. * Ihr Character ist Einsetzung2Qß 
eines ursprünglich unwandelbar -langen J^ocal nach dem ^ 
ersten RadicaL Zu dieser im Ganzen noch seltenem Bil- 
dangsart gehört vorzüglich die Form mit unwandelbarem 

1) Nur e , welches sich hier sehr sehen findet (vgl. ^. 225. 254), 
ist seinem sonstigen Character nach kürzer und kann so Katuez' 
vor sich haben; »o ^^^j Rauht vgl. j^^^j fem. $. 25.4* 

2) Diesen zwei Bildungen folgen einige verkürzte abstracte Sub- 
stantive mit einem äufserUch zugesetzten Cons., vorzüglich 
dichterische und späte: ^^^CO:^ tah^ol, 'J^)?, taSnn , h3» , 
von ^»^^ ^ Als TerbalfornTdas aram. N?)f5n §. 437» 
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CholemuBith dem ersten Radical, so dafs dör zs^eite einen 
sehr kurzen Yocallaut hat, Zete blofs des I^ones wegeh aus 
Segol gedehnt (vgL §♦ 74. 174); ^p.*f^- Sie setzt einen 
Handelnden y ist «also das pari, des activen Kal^ jedoch 
wird sie auch schpn als allgemeines part. Yon Kai gebildet, 
tvi^ *^)n'* das Uebrigbleibende f Rest ^ ^dih sich bekleidend 
Zef. 1, 8 (sonst ^D'ti7)J von Nomina abgeleitet bezeichnest 
sie bestimmt den Handelnden, wie "^^.^^^ö Thorhutep von 
*)V1d' Thot^ tD^fi^ Winzer von- b'^D Weinberg. 

207 Wird eia Wort dieser Bildung %\^\& Substantiv ^hQ^orir-^ 
ders sächliöhea Sinnes, so .kann statt Zere das etwas längere 
Kamez (§. 65) erscheinen, wie vSSm u, vh'^t\ Wurm, an'^'n 
Siegelring ^ D?*)^ Ewigheit (eig. duniles, verborgenes, 
enlwrntes*. 

208 Wenige Nomina schieben nach dem ersten Radical g od« 
§ j^eigentl. Diphthong* au, ai) nach einer unreinen und un^ 
klaren Ableitung ein, besonders wenn die • Wurzel sonst* 
nicht erhalten und die Etymologie unklar geworden ist, wie 
^D^n Tempelf 1 V*?* Hammery ?^nS2j: (fem., nur im pL, vbn 
dem ^^. ^^¥5 vielleicht ist der lai^ge Vocal Ersatz für die^ 
Verdopplung) Schüssel^ h'y}^ Steinchen, h)^> junger Ko^ 
gel. Diese habeii gewöhnirch in der Endsylbe Kamez, sel^' 
ten noch Patach, wie aoSi U. ariT Wachs , "^^H Rad', in , 
y^'VO Dreschschlitten steht Patacfi -für Segol S^ 65, vgl. 
§•"282. ^ ' . 

209 !!• Die Steigerung s formen sind den Consonantbildun-< 
gen nach den verbalsteigeningsförmen ähnlich §. 180. 81. 
Da sie sich der Bildung nach auf eine zusammengesetzte 
Sylbe endigen, so haben alle den unterscheidenden /betonten.. 

. Vocal in der letzten Sylbe. 

210 i* ßio leichtesten Formen, durch Verdoppelung des 
zweiten Äarffca/ gebildet , sind die häufigsten. Sie ertra- 
gen gleich den emfachen Nomina zweiter Bildung ,§. 204 
fünf unterscheidende Vocale in der Endsylbe und sind die- 
sen auch darin gleich, dafs sie fast sämmtlich Adjective 
bilden, deren betonte End vocale aus gleichen Gründen wech- 
seln : l) die ]Form mit, Kamez ^tn? j die allgemeinste , bil- 
det Adjectiva mit dem Begriff der Steigerung von intransi--^ 
fiyen u.!" transitiven Wurzeln^ wie "* Jl sehr krank , ^0 wi 
sehr schwach^ 7^*1 stets zitternd; *?^2l stets frevelnd, rno 
gern und viel verzeihend f s. 86, 5 Tund bezeichnet, da das 
a den übrigen Formen entgegengesetzt Aäs ^Active mehr her- 
vorhebt, besonders den stets p seiner 'Zre5^xr£^e2>e nach^ sich 
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mit etwas Beschäftigenden, wie ^^Ö Träger, n^to Koch, 
,oft von nomina abgeleitet, wie *l^¥ Jäger (nur Jer. 16, 16) 
von ^*».2C Jagd^ n^)5 ScJiiffer. — 2) die Formen mit Zere 
und Cholem ^H^D, ^^^,> ^"ft^^.* sind auch hier (§. 204) 
den Adjecliven von intransitiven Begriffen eigeht die mit 
Zere bezeichnen vorzüglich Personen mit bleibenden kör- 
perlichen oder geistigen Eigenschaften', wie kränklichen: 
dVn stumm, "^y, blind und im Gegentheil ngö gute Au^ 
gen habend Ex. 4, 11» oder geistigen: »^^JJ stolz ^ ^?0 
trügerisch, |N^. abgeneigt ]ev. 13 > 10; die mit Cholem 
sind etwas seltener: niS:» sehr stark (Held), ^iä^* stark 
trunken, nvA im geistigen Sinne i*lD> leidenschaftlich ta- 
delnd, Tadler Job. 40, 2; Hsweüen ö nach §♦ 74 fiir ^ (fem. 
nVa^j^ sg. neben pl. h'f^lSJ^ Dürre). — 3) die Form mit 
Schur ek ist passiven Begriffs, wie 'I^Vn treund (eigentl. 
stets verbunden)^ oder intransitiven mit dem Nebenbegriff 
der Fortdauer oder Menge: wie Tlä^D verwaist, psrj, D^rr^ 
voll von Gnade, Erbatmeni ^^i#|2 stets, gern zuhörend 
Ps. 130, 2 neben :i>ßfp. Dieses a geht selten in o über: 
, "^^^\ geboren {und Jortlebend) Ex. 1, 22 ')• — 4) die 
Form mit Chirek il'»rt3 ist auch hier theils aus der mit a 
entstanden, und bezeichnet Personen rm fortdauernden pas-^ 
siven Zustand, wie *)'*D^ Gefesselter^ Gefangener , theils 
aus der uut e, ftlr Adjectiye, die eine dauernde Eigeiischaft 
bezeichnen, von intransitiven Wurzeln, wie p'^^X gerecht, 
•^"»•IN prächtig j tO'^^uf mächtige 7>V? frohlockend. > 

In der ersten Sylbe dieser Formen wechselt der Vocal 
nicht ganz zufällig. Der nächste, a^ erhält sich in den For- 
idaen mit Kamez (meist ctctiven Sinnes), Schurek u. Chirek ; 
die intransitiven Formen mit Zerie und Cholem aber haben 
im Gegentheil sebr beständig Chirek, das sich auch biswei-' 
len vor den intransitiven Formen mit Schurek findet, wie 
t'^7V sehr stark, '^yfih^Ksich gewöhnend^ lernend, Schiiter • 
Sehr seltene Ausnahmen *>Sh Landmann, nSdjP iracundus 
nebei^ ^y\i\ — Selten ist die Verdoppelung später ohne 
Bedeutung entstanden, wie >1\tfN u. n^ufN Schritt, -^öh? 
\ov suffixa "I^ÖN Gelübde^ ' 

2- Diö seltenem Formen mit Wiederholung des zwei-^a 
ten Radical haben s in de^ letzten Sylbe, wenn sie als 

1) es entspricht ^O^X»* 
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Adjectiiya eine dauernde Eigenacharft ^ wJe J^arben, be- 
zeichtien: PS^ grün^ )^^^ ruhig, i^rjl^ übermäthig 
Job. 30» 12; 77)01^^ '^rawrfg- (mit unwaudelharein e) Ton SV)?^! 
. . §• 186 Neh. 3r34*; dagegen ü (u. ö, i vgl. §. 205), um 'jäh^ 
stracta von Steigerungsformen zu bilden, wie T^ÖND -J?«ä- 
lerei \on Fiel ^^NJ,; |i^,2 Hö'cler ron )^}, höckerig, V^^t^^J 
Or^ vieler Dornen, Vbna T^öXD, t^tqäv, 

2i2 , 3» Ift den nicht viel häufigem Formen mit PF'ieder-* 

' holung ddr zfpei letzten Radicale wechseln die End- 

vocale aus denselben Gründen: die Adjectiva haben a^ sel- 

^ ten das intransitiv« o , unä beide Yocale sind in diesen lan^ 
gen, seltenen Formen noch sehr l^urz, so dafs sich hier 
stets Patach fiir a findet ; die ahstracta werden durch* un- 
wandelbar-langes fl, selten ö, gesondert; in der vorigen 
Sylbe erscheint stets ä, der nächste Yocal. So Q^itt^lN *) 
roth, ?*1RT; grün, ^öDÖH. ^or^wosw«, ^12^12?. ^^^r irumm^ 
p^pk.^. *^Är glatt $ '^hy^^D schwarz, S'M^hö sehr per-- 
kehrt Deut. 32, 5 ; aber pOöDhi. multitudo undique collecta 
Wum. 11, 4» Die Ursache' de'r Verdoppelung tritt bei diesen 
Formen am deutlichsten hervor; bisweilen ist daher das 
"^Vorl noch getrennt geschrieben nach seiner Entstehung : 
»1^Ö"nö'» fem. sehr schöne 3er. 46', 20} *>^"'^ön vielgrabpiid 
(Maulwurf) Jes. 2, 20; n'^'p"'^i2ö Oeffhung der Aug^n 
Cfiefreiung aus dem GefängniTs), abstr. von njpö Jes. 61, 1 
vgl. 42 , 7- T- Uebeü eine noch seltene Erweichung der 
Aussprache solcher Formen vgl. §. 432» 

213 HI. Formen mit äufsern Zusätzen, t ' ^ 

1. Von diesen ist die häufigste und früheste Form die- 

{'enige, welche )0 der "^^urzel vorsetzt.^}. Sie setzt einen ^ 
^stimmten Gegenstand, eine Sache, der etwas Tyeige- 



1) vielleicht aber sind diese Adjectiva der Farbeu so entstanden, 
dafs der Sinn eigentlich ist : roth , roth d. h.^ hie, und da rothi 
röthlich , welches zu der Bedeutung dieser FarbeuadjectiTa passen-» 
der scheint. So enthielten diese wenigen "Wörter keine Steige- 
rung ; • aber doch eine begründete JViederholungm 

i) Dieser Vorsatz des eigentl. vocaUoseu Conson. mufs stets Vor 
die 6/o/9e Wurzel eben so fest und eng gesetzt werden, wie die 
übrigen Vorsätze der Stämmebildung $. 172; indem nun der her 
tonte Yocal hier wie in den meisten Bildungen und in allen mit 
Vorsatzbuchstaben auf den zi^eiVe?/ Radical tritt, ist der erste 
Tocallos und D mufs einen Vocal annehmen J. 89« Diese Bil- 
dung ist so beständig, dafs selbst '^^.^.t^ e^erriculum von 
MIONÜ everrere gebildet wird. 
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legt wird '); also eine Sache,* tporin etwas ist (Mem loci): 
ny.^.>q Ort de» fVeidens p ^yf>^ Ort des Auflauer ns^ di- 
fier auch eine Zeit^ worin etwas geschieht, wie ^^'i'C das 
was sie wohnten d. h. die Zeit ihres Wohnens Ex. i% 
4Q; ferner eine Saqhe^ womit etwas gescLielit (Mem in-> 
strumenti): ^I?.Ö>3 Schlüssel (wonii,t geöffnet wird) i1*J>5'r)5 
fem. Winzermesser ^ überhaupt eine aufse^re Sache^ die ge- 
schieht oder istf wie Vj^phq Beute (^was genommen wird) 
t3>0W etwas das zertreten wird, *^2J2C)C etwas Heines; xm^ 
' daher ist endlich » Zeichen eines sächlichen Substantiv ge- 
worden ^ wie in *^öD}D ZahZy 'I^^C» Schritt, und wird all- 
anählig immer häuiiger^ so dafs solche Nojmna selbst als 
Infinitive gebraucht werden ,, wie N'^» tragen Ez. 17, 9» 
Die betonten Hauptvocale in der letzten Sylbe müssen in 
dieser bjofs sächlichen Form andern Gesetzen folgen als in 
den der sonstigen a'uTsern Bildung nach ähnlichen Formen 
§• 210; allgemeinster Vocal ist Kamez^ woneben seltener 
das gleichbedeutende Cholem sich findet ( *^n^s^. Jes. 37, 24. 
*)Sn;a^ 2 Reg. 19, 23); Zere sondert mehr die Wörter zur 
Bezeichnung eines JVerkzeugs , seltener eines Ortes ^ wie 
n%7^ Altar (Opferort), ^»Ip.^? Versammlungsort i fSc/m- 
rcirbeÄ^chnet abstracta von passiven Begriffen ,§. 200, wie 
nr;^2lS)0 iS:/eMi(quodinduitur), früher Uf^aS, S^'^'^fi^ Riegel 
(quo clauditur), :^y2Xi Quelle (ubi aqua effunditur) ; C7a>ß£ 
findet sich in ^^»n^DQ Verderben Ez. 6, 16. In der ersten 
Sylbe ist CÄfreJt nach §. 89 der nächste Vocal, der sich 
vor Kamez am beständigsten hält; selten ist nach §. 68 
dafür Segol , .wie Hj^^» ; vor Zere und Schüret erscheint 
dagegen Patach. Seltne Ausnahmen : ^^^p. Klage > H? /^ > 

2. Der Nachsatz ]i-, wofür etwas seltener die Aus-214 
spräche 1 — (§.74) voriommt, ist die er^^e Ableitungssylbe 
von Nomina aus Nomina , noch mit sehr weitem Gebrauche : 
1) sie dient, um Adjectiva aus Nomina oder Adverbia abzu- 
leiten, wie p'"^nN /untere von Shn Junten $ P^ll? fordere 



1) daher wird auch ^ vor particlpia gesetzt 5. 220; «onst aber hat >^ 
nie perfiöulicheu Siuu; uur durch Üebertraguug komien einige 
Nomina dieser Form' Personen bezeichüeu, wie ^y^'O Behawite'ry 
^1^. Freund elg. Bekanut^chaft , Freuudschaft; ^^S» Sendung, 
Bote; Mi>^D^^ die Bosheit^ luil Nachdruck i\\x böser Mensch 
2 Chr. 24," 7. ' ' 

Ewalds hehr* Schulgr» - 7 
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TOB tD^g VorderMcite; pb'»ri mittlere, p'st'»^ äußere, 
I^WN^. Vr«fe sind nach §. 172 aim H^^rj» yjn» w4*> gebil- 
det *)| .p^ll JVeissager yon ??.•>;§. 210 ««Äf fi'^we; yoa 
feminiriis auch, wie ^tn'OJr!^ ehern von ri>?Vi3 i(JJ. 286); 
p'nVl^V gelriimmt vdA "^Jp^'^Krdrnmung , ^^^'jV TVindun- 
gen Habend p gewunden yon H^'iS Jeö. 27, !• Sie ist' daher 
^Adjectivform: p^^,^. c/wr/^«^, p^^J ÄoÄcr, XO^H^iduuf. 
2) oie i^t aber auch*eine neue Bildung für Subatäntiva^ wie 
pr'>\r;v Pf/'ü&te von O'»'^:?^ wüste , auch von einfachem Sub- 
stantiven^ denen sie eine bestimmtere Bedeutung gibt: 
y^t^yy ^betrug von N>^ Pr. 26, 26; pW^' Ruhefest von 
M:a^5' Ruhetage p'n't^ Halsschrnüch von Sn^^sc^ Hals, 
p''^*»N Augapfel von u/'jn Mann; p'^J*^, Hunger moth 
von :iTi Hunger ; y\y\^^ Blindheit von •n^^. §. 210,* mit 
Vorton -Kainez, und besonders 3) eine neue Bildung für 
ahstracta, welche jspä'ter immer häufiger wird und die ein- 
fachem Formen verdrängt, bisweilen mit kleinem Unter- 
schied der Bedeutung, wie *^51 memoria, p'^^1 moriumen" 
tum. In letzterer Bedeutung' leitet sie sich meist unmittel- 
bar von der Wurzel ab mit i oder a in der ersten Sylbe, 
wie yyp^ possessio ^ P'^Hl f^orzug^ )"l^H Untergang 
(ohne Dag. lene Est« 8, 6); und indem sich oft die erste 
Sylbe noch nicht zur engzusammengesetzten gebildet hat, 
steht vor der Endung cn oft das Vorton-Kamez, .so dafs 
Jedoch zugleich i bei dem ersten Radical bleibt (vgL §. 86) 

pN^X si^it^j r*'>^UP''*tn- Zugleich unterscheiden sich 
dadurch diese Abs tr acta deutlicher. Sehr selten ist dafür der 
3te Radical verdoppelt : p'^^^N §. 96 ^). Doch findet sich 
auch o in der ersten Sylbe (von dem u der Abstracta §• 200 
entlehnt), und dann ist die erste Sylbe meist noch nicht 
eng zusammengesetzt: |nW u. |^"]ip^, |^*^;i (S-loQ)? in der 
letzten Sylbe ist dann nach'§. 172 nicht s '). 



1) so D7'>N Vorplatz und Öt'IN von /IM^ Jenes um ijicht ülöm 
Cüläm) zu sprechen ( J. 172)« 

2) in wenigen Wörtern , besonders denen undeutlicher Etymplogie» 
irerkürzt sich die Endung allmählig und wird tonlos: 1*^^^ 
Nogei>. vgl. '^i'P^ fem. von |^^, J. 361 not. und §• 383. 

3) statt) in diesen Endungen fbidet sich auch D9 wie Dl'^^^C)^ Djp 
im Pentat€uch,*1ß\r\ frustra und in andern adverbia §• 4ö2;* 
es scheint die älteste Endung. In Cigeunamen kann das \ 
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|Ult dieser Endtuig iat nicht zn yerwechseln die Endung^is 
pj welche auch gern ein u in der porigen Sylbe hat Sie + 
bildet diminutipa^ findet sich jedoch im A. T. nach sicheren 
Sparen nur bei Eigennamen: ^l^^l^.f pMII*» (wofür l^h"*"]"» 
^Ps. 77, 1. 39, 1. G'tih)s V^^^j denen durch ein Wortspiel 
^^n^"»^ (j^as glüclliche (oder fromme) P^ölkchen) aus SNSto'j 
von' spätem Dichtern nachgebildet ist. 

3. Die Vocalendung ^-7- *) leitet Adjectiva von No-21(» 
mina ab, wo die innere Vocalbildung nicht möglich oder 
die Form eines Adjectiv noch nicht deutlich genug ist; am 
häufigsten also und nothwendigsten von Eigennamen^ wie 
'»^riv, •»^N^to'^, hebräisch, israelitisch von •^^,V.> '?»i^H^., 
welche Formen auch allein als Substantiya (gentilia) stehen 
können; femer yon Adverbien , wie ^^.nh untere \oiit\TiX\ 
unten j und andern Noüiinä, besonders solchen, deren Ety- 
mologie unklar ist, wie "^^^ pedes von hy\ pes ; nnq 
paganus von l^ö pagus; '^'^z^ per egr inus yon *)pi ' 
Frerride; ^^Sd^. nördlich yon p'ö;^, ^hi> zeitig von n^, 
selbst '»)q>Dö wrdere vom Plural D'»3D (§. 262). Da sie 
reine Adjeciivendung ist, wird sie bisweilen selbst an die 
noch vieldeutige Endung ^S- gehängt, wie '»^toN'^, nur Jer. 
259 1 ^ws pUl'N'^ (häufiger in der Bildung des fem. Thren. 
4) 10); ja auch an wirkliche Adjectiva, wie ^^^N u* ^IJ^.^J 

frausam, ^'^.l?^ thörigt nur Zach. 11, 15 für ^Vl^^* Ueber- 
aupt ist sie Desonders in den letzten Fällen eine spätere, 
noch seltene Endung. Obgleich das Noihen vor dieser En- 
dung gewöhnlich unverkürzt bleibt, so bewirkt sie den- 
noch schon einige Verkürzungen, die sich mit der Deut- 
lichkeit vertragen: l) sie hat statt andrer langen Vocale 
gern ä in der vorigen einfachen Sylbe, wi6 ^^^^, dexter, 
'»^^Nm sinister von p)OJ,*SN>DUJ die rechte-- , linhe Seite; 
•l3'1>o'u, "»IjS^^q Midianita Gen. 37, 36.28. ~2) die nicht zum 
Stamm gehörenden Endungen n — u. D^"~~ der Eigenname^ fal- 
len oft ab, wie '»*i^ri^ Judaeüs von rrTin^ ; 3) von zusammenge- 
setzten Eigennamen bleibt der geringere Theil aus, wie ')3^>on 
Benjaminita und noch vollständig *»:j'»)q'j-|n lSam.»9» !• Pst7, 1» 

auch abfallen f§. 109 )> ,^ie ^>^ und daim -{^\ö nach %. 153; 
vor der Adjectivenduug '^-7- §. 2I6 muft aber , damit zwei Yo- 
cale nicht zusammeu kommen , ^ wiederkehren : '»i'^\Df . 
1) dafilr findet sich auch selten die ursprtiiigUchere ^— wie «lOöS 
anterior iReg. 6, 17 irou ^JÖ^. " - • • 
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317 vUeber die^ vielen ' Feminina , welche Abstracta bilden, 
besonders die Endungen n^t-r, n:i-, s. §. 254* 289» 290. 

218 ^^* Die JSomina perhalia sind "doppelter Art: 

A. Participia und Infinitivi, welche sich, d^r Bildung 
und Construction nach an<i nächsten an alle einzelne Verbal- 
stä'nune schliefsen. 

219 1* Participia* Ihre einfachste Bildung besteht in Deh-^ 
nung* des betbnten Endvocals^ welche die Nominalbildung 
fordert, piese leichteste innere Bildung hat ^ch eshalten 
1) in Nifal: ^^^^ mit Kamez aus ^^^^3. 2) die Partici- 
pia in Kai haben eigentlich dieselbe Bildung: part. pa»^. 

mit u ^"^tO 5. 204 y part. intrans* mit i6, >?*3Jf 511^^) ^^^ 
$• 204) in welchen e und p schon viel gedehnter ist. als ^ in 
den entsprechenden YeVbalformen; für das/part. act. findet 
sich aber nicht mehr die Form ^TO (aufser einigen Spuren 
$• 354)9 sondern die neue Bildung ^^^."^^ $«2069 welche 
allmählig auch bei intransitiven Stämmen sich findet« Für 
6 steht nach §.;74 ä in dem einzigen, aus dem Aramäiscjben 
genommenen Worte "l»!^ Zeuge Job..l6>'19. 

220 . Alle andre Participia bilden sich zugleich durch vorge- 
setztes XJji obgleich jene Vocaldehnung bleibt. So Piel und 
Pnal : ^h^P , ^hDö ; Hif. Hof. Hitp. : Si^ft nto, :iriD)o , :ansn)q 
fiir TVü nach §. 234» Am nothwendigsten war dieser äuTsere 

^ Bildungszusatz in Hif. Pi. Hitp. in denen schön ein langer 
Vocal in der Endsylbe aufser dem part. ist; daher kann auch 
>0 in Pu. wo das part. schon durch Innern Vocalwiechsel 
sich unterscheidet und >D ni^ht mit dem Stamme (wie in 
Hofal) verschmolzen ist, noch bisweilen fehlen, wie TÄM 
Ex. 3, 2. v^l. ahäre Beispiele 2 Reg. 2, 10. Jer. 29? 17. Ez. 
21, 15« ±Q* Jes. 18, 2. 30, 24. ^\'^'^ Jud. 13, 8- nnd mit Auf- 
gebun^ der Verdoppelung (§. 67) ^ß'»'» Koh^ 9, 12. Wird 
aber >0^ vorgesetzt , so wird die ers^e Stammsylbe mit dem- 
selben* Voqal gesprochen, der nach den Vorsatzbuehstaben 
des //. m. steht §. 196, weil jo diesen völlig gleich scheint« 



1) Die Form mit e hat you allen iutr^usitiveu Formen dieser Art 
am bestimmtesten deu Begriff des Participium, Mrähren4 die 

mit g, CmehrfürblofseAdjectiva siud. So: ^'JJJ sich nähernd^ 

.2ai*^l2 ^2°^' ^1t gf<^^. i*^''^nd^ ^"^^^grofs; ptyy sich enf" 

femend^ P'^*^ ^^tfirnt^ p)yi Ex. 19, 19 stark iPerdend, plH 

stark* Nacb §. 204 ist e iu i^gedehut iu M^^fn Iiervorgegangen 

2 Chr. 32j 2t; ^"^^-J tragend Zef. 1,11, intransitiv nach J. 189^ 
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2. Infinitipi. Alle Infinitive nehmen gleich diesen Par- 221 
. ticipien §. 220 ihre Form Ton der yocalaussprache des 
. II. my^^* Im, Gebrauch aber ist eine doppelte Stellung und 
Aussprache, des Infinitiv geschieden:,- die Stellung des Inf. 
als eines Nomen in der Verbindung mit andern Wörtern, 
von denen er abhängt: der sogenannte Infinitivjis con^ 
slr actus ^); und die* Stellung des Inf. ohne diese Verbin- 
dung, als einzelnen nie so ei>g mit d^m Satz verknüpften 
Redetheils , stets mit dfer Kraft und Construction eines Ver~ 
bum^ der Infin. absölutua, odev In f. verbalis $ vgl. Syntax. 

1) Die Formen ies^Inf. constr., Reicher der Bildung 
nach der nächste ist, sind aus denen des //. m« §. 194-198 
Idar: er behält ganz die Vocalaussprache des JI. m.»\ so 
daft die Endvocale wenig stärker gedehnt ' werden (§.394. 
371). Also tränsit. Kai: ^fMD» intrans. ^p^ Gen. 34, 7» 

.Sw 2 Sara. 1, lOr obgleich die intrans. Aussprach^ , schon 
selten geworden ist; Pi. Pu, äJ^^t ^^^> Mif. Hof. . 

2) der inf. ah's» aber liebt als stets allein stehend t^o/- 222 
^ lere Aussprache und 6ucht sich immer mehr von dem inf. 

cons^« durch Vocalwechsel zu unterscheiden: ä)in^ Kai ist 
daher Cholem sehr gedehnt und der erste Rad. hat Kamez 
nach 5. 85: ,!a*friD. Dieses 5 strebt dann, als den inf. abs. 
unterscheidend von Kai als der Grundform in alle andre 
tiberzugehen: in das intransit. Kai vilj Est. 9, 4. vgl. Ez.. 
18, 23. Lev. 15, 24. stets, wie es scheint; in Pp. So; Ps. 
118, 18. Jos. 24, 10. Pu. :iti\ Gen. 40, 16; Poel Jes; 59, 13; 
Nif. ^hsri Jer. 32, 4 obgleich daneben auch noch die Vocale 
des gewöhnlichen Inf. §; 222 häufig sind. 6) nur für das 
in Hif. unwandelbar gewordene i dringt dieses "nicht ein; 
jedoch verändert sich dieses 1 •gewöhnlich (aufser z. B. Jos. 
'7, 7) in e: ühD?!» welches dann auch in Hof als das Ton 
Hif. abhängende jpass. übergegangen ist, wie ^jn Jos. 9,24.--* 
Für die vom JI. m. abgeleitete Form in Mif. findet sich 
auch vom L m,. abgeleitet mit jenem .3fhD3j wenn der /. 

1) denn von allen Yerbalstämmea aufser Kai (und NifaO hat sieh 
im II. m. die alte Yocalaussprache $. 196 erhalt&n ; und die 
übrige Aehnlichl^eit mit der Aussprache des II. m. vollendete 

Y^ welches gleich den Personeuendungea des IL m« und )^ 
der part. Vorgesetzt wird §. 460« 

2) i h. nicht, der Jnf. im statu constructo, worin er nie eben so 
steht wie andere Nomina ; sondern der Inf* als Nomen in Ver- 
bindung mit andern l/Vonern» Man könnte ihn auch Inf. no- 
minalis üennen. 
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m* unmittelbar falgt (wie 2Satn. i, €• Gen. 3i, 30: ohne 
' diesen Grund nur bei Spätem Est. 3i 13- 8, 8- 9, 1. Jes.59^ 

i3); denn in j dieser Verbindung verlangt selbst der Sinn 

mögliche Gleichheit des Lauts, und ÜH^Jl oder DhSJl 
' ist äufserlich zu sehr von ^^3^^^ geschieden« Aehnlich des 

GleichiJangs vregen einmal IfM Pu 2Sam. 12, 14 (u. 'Jlin 

inf* const. Nif. für ^n^T Ps. 68, 3.) ^ 

223 Infinitive und Farticipia £.ö'nnen auch Substantiva wer- 
den. Einige Part, der Att verlieren so in Pf.und Pu. das >0f 
wie |N>0 nolens Ex. 9, 2; X^ Künstler (eig. gelehrt) Cant. . 
7, 2; ähnlich hhyü beraubt, ^hh'y^ Kind füp\Si:?ö Jes.3, 
12ß und in Hiip. Dp^lpM, JVidersacher Ps. 139, 21. Da» 

• e am Ende geht nach §. 65 bisweilen in ä über, wie ^.^*f^- 
U. yv^fy; ^^^XD stets Hch abwendend, abtrünnig u. ä^jS^D 
jer. 3, 14. 31, 22» Sehr selten werden sie abstracta, wie' 
^lyw part. Hof das Verdunkelte, Kerdunleltsein , ji^er- 
dunketung Jes. 8, 23- . ' 

224 B. Wenn von einer Wurzel, die nur in einem abge^ 
leiteten Verbalstamm eine bestimmte, einzelne Bedeutung 
hat , ein gewöhnliches Nomen gebildet werden soll , so wird 
das Unterscheidende des abgeleiteten Verbalstammes ge- 
wöhnlich aufgegeben und das Jfomen von der bloi'sen Wnr-r 
zel gebildet ; besonders leicht , wenn Kai ganz verloren und 
eine Zweideutigkeit nicht zu fürchten ist. So "lil'i Rede 
von^iäi., »^;j^>o Befehl von n^^, nynnu; fem. Schwul 
von 5)^vf3 , "S^^ Hülfe von y^^wV!, n^hjp Fluch ^fon S^R, 
Kai : leicht sein; vgl. ähnliches §.188 not. * Selbst die Paiti- 
cipia werden häufig wieder nach Kai gebildet, wenn beson- 
ders PL bloi's sich erhalten hat nach verlorneia Kai und 
wenn das Part, in der Construction nie) * als Verbum steht, 
wie ^d^y ^]p lügend Ps. 116, 11 ; HD. . iDD; n^f '^^^:i 
u. s. w.; die Infinitive schlieJ'sen sich "je* h tier wie sonst 
näher an die Verbalform. — Indefs hat die Sprache auch 
Bildungen fiir gewöhnliche Nomina, die das Unterscheidende 
der abgeleiteten Verbalformen, von denen sie ihre Öedeu- 
tung bekommen, beibehalten; und diese sind im Gebrauch, 
wenn jenes Unterscheidende nicht aufgegeben werden darf: 

225 1* Eine durchgängige innere Vocalbildung für Ab- 
stracta entsteht durch Einsetzung des dazu eben- dienenden 
(§•200)0, wofür sich selteneres findet, in die /e/i;^e 
SyÄe; in 'der ersten bleibt der Vocal der Verbalform.* So 
von J9iy.*?]')hn Giefsuritg Ez. 22, 22« und hier gerade ist $ 

' nipht selten: nj?pn Vertilgung^ Jes. 14, 23* ^^.]^i7 Guthan^ 
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dein 1, 17. Wttn Herrschaft Toh. 25, 2; Ton Nif. S'irnb^ 
iTampjTGen.^, '8; von PL am häufigsten, wie nV)0 £St/x- 
JasBungj ^^DD Sühnung y Y^pu; Absqheu vgl. §.262, öW 
Vergeltung neben tDlV^r; Deut. 32, 35; ^tSR suffitus^ bis- 
weilen dieser Häufigkeit wegen selbst von iCo/ später gebildet* 
Mde n^jDD Befehl <^ jht Ää^/^i iSaa^. 

Um den Inf* einer abgeleiteten Yerbalform zu einem 226 
solchen abstracten Substantivurn zu bilden, kann ihm ä 
(nach §• 74 aus' diesem o entstanden) in derselben Stellung 
eingesetzt werden, welche Form überhaupt später ist und 
allmählig in. die Stelle des Inf. tritt; sie kommt jedoch nur 
mit der Endung des fem. vor §. 254. — Selten ui^d be- 
sonders spät ist auch die Bildung von abstracten Substanti- 
ven durch Einschiebung jenes n in die erste S^lbe; wie 
von P/., wobei auch die- Verdoppelung nach dem u weg- 
iadlen kann: ^JIO Gefängnifs Ez. i9, 9, Y»^^ Grube Koh. 
10, 8. ^^^ u. n^^^ musikal. Instrument; in der lelzten Sylbe 
ist gewöhnlich s *). ' 

'2. ^ im Anfange mehrerer Nomina stammt dem hau- 327 
£gsten Gebrauche nach von Hif., indem sich n nach $.27 
in n erhärtet (und dies dann in \D'iU)ergehen kann, wie in 
dem Nomen JllanvUJ fem. t lamme). So iTJ^fh Lehre^ TVX)Ty 

Banky n^l^^nj Jntwort Job.' 21, 34, T\y\^r\^ Zeugnifs, 
von Wurzeln, die nur in Hif diese bestimmte Bedetitung 
haben; die Form hat den Sinn abstracter Substantiva, sehr 
selten persönliclier , wie !aU?Sn inquilinus> ^^^^^1 Schüler 
(eig. wen man wohnen läfst, unterrichtet). Aber allmählig' 
verliert sich dieser Ursprung : indem t\ nur ahstracte Sub- * 
stant. bezeichnet und dem », sofern es Sachen^ ausdruckt 
§• 213 V völlig gleich ist, wird die Form auch von andern Vör- 
balformen, selbst von Kai, abgeleitet, z.B. NijSn und Nisf^ö 
Ausgange besonders später häufig, wie S^tti.h Vergeltung 
Ps. 116, 12 für ^'^\} daher ist atich die Vocalausspriache in 
^ den starken Stammen ganz der der Nomina mit » gleich* 
Nar» zweierlei Beschränkungen setzt sich der häufigere Mifs- 
brauch : 1) n findet sich vorzüglich bei schwachen Stämmen, 
die einen Radical als Consonant verlieren^ vgl. $.163, wnd 



1) m en^pricht ganz die syr. Bildung , die eben tQ nur von ohge-- 
leiteten Verhalstämmen «bstracta bildet. Auflösung der Ver- 
dopplung nach §. 67 «eigf sich auch soDSt in V;*l)0'>i5 nach 5. 
210; pi'*^ Geffingmfst SlO^^fJ Rauch nach der Form §• 225* 
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hfer ist die Aasspraclie M^^'^pn ß^^» ^* ^^'^ ^ ^^r Ab^ 
stracta so iiäa%, dafs sie auch g^e& die Etymologie sonst 
erscheint, wie n^n^^h Heilung y Hönpri., nv^U/n.VOn HD^ 
(nö*5) Kai, ^i'ilDn Hi£ SJ'^uJSn Hif.; ainlich mn\Dö Irrthiml 
von n JMJ\ 2) auch etwas häufig bei Ableitungen von Hitpm^ 
indem sich so n erhält, wie »^jn^.? •^^^-H» ^'^'S^* 

228 Sehr wenige Nomin«! sifid von der dritten Person des 

+ //• m. entstanden sofern dieser für unser praesens steht; 

wie ^<^X1 Oel von "^T^^^ es glänzt^ was glänzt^ ^'»'IJ 

•^ Streiterp D'^p^. Bestehendet Wesen nach §. 205 > ^^Ti 

Soet. für Erde, eig« quae profert. Der Endvocal ist der 
ominalbildung geihäfs verlängert« 

229/ Die Formen mit voijgesetztem h sind 1) aus Formeu 
'^ §• 203 und einigen -eben so mit Sch'wai mob*. anfangendea 
fem. mit allmählig der leichtern Aussprache wegen vor-f 
gesetztem e, a entstanden, gewöhnlich bei Substantiva un- 
klarer Etymologie vgl. §• 58? h ist . jedoch wie- alle Vor-*- 
Sätze fest mit dem Stamm verbunden und die Formen so 
den Formen mit ö §. 21^ aufserlich fast gleich geworden. 
2) aber in den wenigen Adjectiveta ^\^}i grausam f ^j.3H 
täuschend y \r^H für ]ri^H beständig, die auf ^leicheWei^o 
gebildet u^d meh^ . poetisch sind , zeigt m eine kleine Xn^ 
tension des einfachen Begriffß an. 3) '^'^^^^ fe"*» Lohopfer 
\ ist wahrscheinlich die §. 226 beschriebene Abstractbildung 
am Hiß y^ijlp.9 indem n nach'§. 177 not; in dem sich ver- 
, einzelnden dornen in H iibergegangen ist» 



Zweites Capitel. 

Bildung der Personen f des Numerus und Uenus. 
(Erste Flexion). 
230 Die Unterscheidung der drei Personen , des Numerus uijd 
Genus im Yerbum und des Numerus und Genus im Nomen 
wird durch Zusetzung der Fersonalpronomina §. I70,gebil-' 
det. Aufser einem einzelnen Fall (§. 231) treten diese Zu- 
sätze a^ das JEnde der Wortstäimue. . Obgleich in dieser^ 
Verbindung allmählig abgekürzt und zum Theil verwechselt, 
lassen sie sich doch dem Ursprünge nach noch deutlich. er— 
' kennen.' Die nächste Form ist das msc. sg., yon d<9r sich 
die übrigen durch Zusätze unterscheiden, während jcine im 
Verbum und Nomen ohne Zusatz geblieben und dadurch ge- 
nug unterschieden ist. Die näcfiste Person ist aber die 
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dritte, sofern die Wofsto^ Wortstämm^ im Vwbuin uhd 
Komen etwas vom Redenden Verschiedenes anzeigen. - Ob- ' 
gleich daher im Verbum die drei Personen unterschieden . 
werden, ist doch die dritte Person des msc. sg, (im L m.), 
wie das msc. s^. im Nomen, dem sie entspricht, ohne 
unterscheidende Endung geblieben. Sg* und PL fordern 
zwar stets Unterscheidung; aber' das jem. hat sich noch 
nicht überall vom msc geschieden oder fest getrennt, ygl. . 
J. 233 u. 8. 

A. Personen j Genus u. Numerus im Verhum (P^er-23i 
hatflexion'). Zur Unterscheidung des /.und //. m. wenden 
die Fersonalpronomina jenem nachgesetzt ^ welches das 
nächste, diesen! vorgesetzt* Alle Zusätze schliefsen sich 
sehr eng an den Stamm und kürzen sich allmählig immer * 
mehr ab. 

I. Form und Abjsürzung der Pronomina* 232 

1. Für den L m. 1) Dritte Person* In dieser nächsten 
Person ist a) das sg. msc, naqh §. 230 wieder die nächste 
Form, von der' sich erst die andern durch Zusätze unter- 
scheiden. Eben dadurch ist diese wiederum fiir sich genug 
kenntlich. — . 6) stets unterschieden ist das fcT^it sg^: aus 
H^T] blieb blofs der. Consonant n , det als Guttural als näch- 
sten Vocalä. vor sich hat; die Gutturalaussprache ist- jedoch 
schon gänzlich verloren (§. 152): «T^, z. B. ^M • *^ünjJJ 
nur Ez. 31j 5 ist dafür N^ nach §. 153 geschrieben. Di^ 
Erhärtung dieser Endung in M-r- nach §. 27 zeigt sich 
(aul'ser J. 403 und wo andre Ursachen hinzukommen) nur 
zweimahl, poetisch Deut. 32» 36 und, später Ez. 46, d7« --^ 
c) von der alten Aussprache des pL D^n für »dH §, 170 
kürzte sich \^ ab mit Erweichung des ö ; aber aulser Deut. 
8» 3«. 16 ist ) stets abgefallen: '^^HjJ» ^r l\wird nach §* 
146 not. auch h^ geschrieben Jos. 28, 12- Jos. 10, .24» Ein 
fem. ist in diesem pL noch nie unterschieden. 

2) Ziveite Ps. In den Pronomihalformen steht n als - 
der unterscheidendste und festeste Consonant : es verschwin- 
det bei der Zusetzmig überall die erste schwache Sylbe und 
die übrige' Sylbe unterscheidet Genus und Numerus genug: 

a) sg. msCä tl : h^.hD ^ wofür nach §• 29* 30 auch Tlt) ge- 
schrieben werden l^ann, welches aber hier viel seltener sein 
mufs- als in dem einzelnen und hinten betonten ^^plH • *"" 

b) fem. sg. tn : Pj^^hD} die etymologische Schreibart '»rj (^31 
wahrsch. Mich. 4i 13) zeigt sich nach §» 170 vorzüglich nur 
bei Spätem, im Jeren^. Ezech. Rut. 3, 3« 4j 5« -— c) pL 
msc. D^: Dh^.hD; d) fem. pl. gewohnlich (nicht iimner; 
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Tgl. §. 170) unterscliieden )^; Am, 4, 3 auch Wh von 
^l^H $• 170. 

3) Erste Ts. ' a) im sg. sollte aus '»^.N. vertürzt werden 
■53 ; nachdem sich aber von dieser Form das schwache :i Ver- 
lor und Mols f als wesentlich (§• 311) blieb, ersetzte die. 
Sprache den weggefallenen Consonant durch n aus den vie- 
len Formen der zweiten Person, so dafs die stete Endifng ist 
•5)1 : ^tn^i.nD; n^ch §. 30 wurde auch das tonlose i am Ende 
in der Kegel durch*) geschrieben, sehr sei teh ist die Schreib- 
art n.^tov Ez. 16, 59. Ps. 140, i3. Job. 42,2. iRg. 8, 48. 
(wenn die Schriftsteller nicht t für ti abkürzten), -r* &) im 
pL stets 'i^ aus '5)Dn5N n^nnD. 

!233 2* Für den II. m. Indem die Fron* dem Verbum vor-» 

treten i^ l^ürzen sie sich nach dem Bildungsgesetz §• 89 bis 

, auf einen vocallosen Consonanten ab , in der Regel den 

~ ersten oder den stdrhsten upd untersclieidendsten. Da aber 
so von m^hrern Prori. nur derselbe eine Gonspnant bleiben 
kann, vorzüglich von allen Pron, für di^ zweite Person nur 
t\^ so müssen bei solchen Formen die weitern Ujqiterschei- 
düngen Aux fax Nachsätze bezeichnet werden, und daher 
theilte die Spräche in solchen Fällen die Pronominalforraen, 
Z.B. n^HN in n3"")ri. Im Ganzen zeigt sich diß Bildung des 
//. m. als eine weniger abgekürzte ; daher unter andern das | 
der Endungen p, p-7-, welches im /• 7». fast ganz ver- 
schwunden ist\ im IL m. sich sehr häufig erhalten hat. 

1) Dritte^ Ps. a) Das msc. sg» wird hier nicht mehir, 
wie im 7. 7n. , ohne t^ronominalzusatz gelassen. Das n, 
welches von N')«! bleijien sollte, ist stets in •» (nach §. 25) 
tibergegangen': ^HD^ J dagegen ist eh 6) für das fem» sg. in 
n_erMrtet (nach §.27), wodurch zugleich das fem. unter*- » 
schieden wurde: ühDh. ^ — c) im msc. pL mufste jenes 
Mittel der Trennung des Pron. eintreten: OH {ori) trennte 
' sich in "l^"*)» pd. ^"""J? idem hier wie im sg. n in •» über- 
ging: |nl3tn?V '^'^'^t-ilJ ^^® Form mit } ist auch in Prosa 
liieht selten' Gen. 18, 28 — 3i\ Jes. 8, 12. — ^ d) eben so 
sollte im fem, pL aus M^ri entstehen H^"^., welche Form 
sich auck noch selten findet Gen. 30, 38^ iSam. 6, 12; aber 
schon ist slatt des ** aus dem fem. sg. das auch sonst das 
fem. mehr unterscheidende n fast best;a\idig ' angenommen : 
. nD^^riDJl. Jedoch findet sich auch das msc. ')^^15^. noch 
für das fem. z. B. Job. 3, 24; und zweimahl Jer. 49, 11. 
Ez. 37, 7 daher die seltsame Form IS'^fjh, indem nvom 
fem. , !) aber die allgemeine Endung dieses pl.. ist« , 
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2) Zi4>eite Ps. Das H, welches als der stärkste und 
unterscheidendste Conspuant von allen vier Pronomina] for- 
men bleibt, reicht für das m$c.sg. aus: ^^.?^.5 die übrigen 
Formen müssen sich aber alle nothwendig theilen : fem. sgt 
p-h od. '»-n aus ]^tW9 '»riN : pnhDn> ''^.n-^H' ^*® Form 
aus }' ist auch ^ in Prosa nicht selten iS'am. 1,' 14; msc. pU 
p-n. (Gen. 32, 5) oder l-f] aus pihN §.170, xmAfem.pL 
n3""n aus n^rn« : n^ShDln, statt der unterscheidenden 
Femininformen finden sich jedoch selten auch noch die mse* 
wie Jes, 57/8. Hos* 14, 1. 7. 

3) Erste ^Pa. Öer eg. >i3N gab den nächsten Conso- 
nant m, und der pL ^^p^Ji oder 5)Dn5 nach §. 170 den eben 
so nahen Consonant o zurUnterscheidung,^ so dafs in den 
Formen iniN (für ShDN nach §. 131. 138) und ÜftW 
Nachsätze nicht nöthig «ind ^), 

n. Folgen der Zusetzung dieser Personzeidhen züm23i 
f^erbum: i.der Vorsätze bei dem II. m. Nach dem 
verschiedenen Anfange der Verbalstämme in der Aussprache 
des //. m>. (§• 194-98) bleiben die Vorsätze nicht immer in der 
vocallosen und getrennten Aussprache : 1) in allen Formen, 
in welchen der erste Radical einen nothwendigen Vocal hat, 
können die Vorsätze in ihrer nächsten Aussprache mit Sch'wa 
mobile bleiben; also besonders in Pf. u. Pw.* ^tnD*», ^fll?'). 
— 2) In allen Formen, welche mit einem .äulserlich. hin- 
zugesetzten n anfangen, Hif. IJof. Nif» Hitp,^ wird der 
Hauch dieses n bei dem Vorrücken seines Vocals zu dem 
vorigen vocallosen Consonant verdrängt, theils wegen der 
engen Verbindung der Vorsätze , theils .weil n äufserer 
Zusatz ist (§.,153); so dafs 

auß n^nDH'», ^tnDn*», ^n^nv ^^.S^.'T, 

wird h-iriD"» , n^DV nn^*» \ ntnu)ri'> . Diesen Gesetzen 
folgen die Participia mit >3 §. 220 aufser dem einzigen Bei- 
spiel Ez. 46, 22. — 3) In Kalf wo der erste Radical ei- 
gentlich vocallos ist, mufs aus ^D^.^, nach §. 89 entstehen 
in3*j.' In der 1 Ps. isg. jedoch wird nach §. 141 wegen des 
M stQjts (in Kai wie in dem ähnlich gewordenen Hitp.) &- 
gol statt Chirek gesprochen. Derselbe Vocal dringt zwar 



1) Durch diese Bildungen sind eüiige ursprüuglich getrftunte Per- 
«ouenCormen zusammeugefallen ; um daher ^PlDh als 3»e fem« 
8g. von der gleichlauteudeu 2ten msc. zu treuuen, ist sehen schon 

*15 von den zwei Femininformen des />/. angehängt , Ex, i; 10, 
Jud. 5, 26. Jes. 28, 3* Job. 17, 16» 
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aus derselben .Utsache in dieser Ps^. auch in Nif: üni)^ 
iReg. 2) 8; aber wegen der Mittelsjrlbe $.67 zeigt sich a 
häufiger wieder Chirek: ^nSN lSain,27, !• 

235 ' 2« Vor den Nachsätzen müssen yorzüglich durch ihre 
, , engste Anschliefsuhg viel mehrere Aenderungen in den End-» 

. sylben entstehen. Die f^ocäle dieser Endsylben sind also 
besonders ihrem Wesen und ihrer Betonung nach zu beach— 
ten ; und in dieser Rücksicht zerfallen sie in drei Classen : 
i) Als kurzer , tonhaltender VocaJ erscheint Patach d. h. 
ursprüngliches K^ nach JJ. 194-8 im /. rn. des actipen und im 
//• 7/1. des intrans. Kai, im /. m. Nif, ganz Hof. u. Pu* 

^ «b wie in den seltenen Steigerungsformen. 2) Zere (in Pi. 

'Hitp., II. m. Nif. 9 1. m. des' intrans. Kai) unäCholem (im 
//• m. des actipen und /• m. des intrans» Kai') sind blofs 

. durch den Ton aus ^en kürzesten Vocalen e und o gedehnt, 
und zwar, da die Verbalbildung überhaupt noch kürzere 
Vocale hat,^ gleich den kurzen 'Vocalen, statt derer jsie 
stehen, stets wandelbar, vgl. §. 65« 66^ 91» 3) nur in Hif^ 
ist das ursprünglich kürze e bis i gedehnt, wdches also 
nach §• 70. 93- unwandelbar^lang ist, so lange es in ein- 
facher Sylbe o^er in mit einem Consonant schliefsender End« 
sylbe bleiben kann. • - 

Auf ;di(Bse Endvocale wirkten die, Nachsätze verschieden, 
je nachdem sie mit Vocalen oder juit Consonanten an- 
fangen: 

236 i* ^^^ ^^^ "^* Vocalen anfangenden Nachsätzen mufs 
nach §. 95 der Schlufsoonsonant der Endsylbe stets der An- 
fangsconsonant der neuen Sylbe werden ; die so entstehende, 
einen Theil der Wurzel umfassende, Sylbe hat noch stets 
dtfn Ton, und nur in Hif. hat sie schon dem unwandelba- 
ren i auch den Ton überlassen, vgl. §. 90. Ist also l) der 
Vbcal ein kurzer oder blofs tongedehnter (Patach, Zere, 
Cholem), so löst er Sich nach §. 95 iif'Sch'wa mob. auf, 
'wie ariD : rX2,rpi nnr> :^:3hD; ^hD*» :n::nD'». Nur 
Cholejn geht bisweilen bei einem Worte vor derl*ausa nach 
§.69 in u über, Rut. 2» 8* u. vgl. §. 330. 2) In HiY. er- 
hält sich nicht blofs stets i, sondern hat auch den Ton der 
Zusatzsylbe an Bich gezogen: n^'^nDfl, ')!a^^D^j aufserx bei 
den im Ganzen seltenern Endungen p> ^7* §• 233» welche 
nach dem Tong^setz §• 83 betont bleiben müssen. 

237 2« Die mit Consonanten anfangenden Nachsätze (h> T\y 
ori, ^Jj; "*t\y ')3 im/, m., n3 im //. m.) hängen sich az//« 
engste f ohne allen Zwischenlaut, an den Stamm und sind 
so, wenn es die Tongesetze nicht gänzlich verhindern (näm- 
lich blofs bei O^» }h) tonlos geworden, indem der Tou 
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auf der ungetrennten Endsylbe des Staimnea bleibt. Eben 
diese enge Anschlielsung und diese Xonstelle bewirkt in 
der Endsylbe der Stämme starke Aenderiingen: l) bei Pa- 
teich ist keine Scliwierigl^eit» — 2) Zere löst sich., im /. 
m. stets in Patach aat^ "wie ^^3» ^IJ' t5"^,^^^» ^Vl^# 
dehn in der engzusaiümengesetzten vorUtzten Sylbe kann 
vor den betonten ^Vaehslitzen Oh 9 ]^ der lange Yocal beim 
Zurückweichen des Tons unmöglich bleiben ; und überhaupt 
löst sich der betonte Endvocal vor, engen Zusätzen leicnt 
in den ursprünglich kürzern Laut auf; unter e u« x, die • 
nach §. 65 hier die kurzem ursprünglichen Vocale sind, ist 
aber das limgere a gewäSilt, weil die Stammsylbe vor den - 
meisten Endungen doch betont bleibt. Im //• m. jedoch ' 
kann vor der einzigen stets unbetonten Endung T\? Zere 
bleiben in PU Job. 27,4; in, Nif. scheint aber auch'^Fataph 
zu herrschen Jer* 24, 2* «^ Cliolem bleibt, so lange es den 

Ton haben kann: wie fl3i.hDri> 5^^ß» ^* Kamez-chatuf 
den Ton nicht halten kann, ein Zwischenvocal ^ber (wie 
bei Zere, dem sonst Cholem ganz gleich is.t) fehlt; weicht 
der Ton zurikk, so mvfs es in Kaiiiez-chatuf übergehen: 
GtnDtDp^. — 3) CTiireh in Hiß kann sich ungeachtet seiner 
sonstigen grofsen Dehnung hie^ nicht behaujften (vgl. J, 98); 
der Vocal zieht sich wie in dem ähnlichen Pi., dem Hiß 
ursprünglich in der Aussprache gliche auf seine ursprüng- 
liche Kürze zurück: im /• m. ist stets Fatach, im //• m. 
Zere: inrimDin, Dri::hDn, n^nhDn. ^ 

Weicht der Ton auf die Endung, so mufs 1) nach S«238 
100 das Vorton-Kamez veröch winden : wie ilJlD: dh!2hD» 
— 2) Vo? den betonten zusammengesetzten* Ijndsylben, 
welche durch die Endingen p u. ]v^ im //. m. entstehen, 
kann statt Sch'wa moi. der ursprüngliche Vocal (am lieb- 
sten ä, wenn dieFom es erlaubt) in einfache Sylbe treten, 
besonders bei gröfseri Accenten, wie vW;» : p^'^rr» vgL 
§•85) 3) ; ^as^elbe in ähnlichen Fällen §. 330. 

in. Neue Modi tuB dem //. /zi, Aus dem //. m.,239 
welcher das Unvollendete , von den umständen und dem 
Gefühle Abhängige ausspricht (s. Syntax) , sondern sich ei- 
nige Formen mit bestlu;mterer Bedeutung: 

1. Jussip. Um einen befehlenden Wunsch auszudrük-240 
ken, wird der //. m. 5twas schnell ausgesprochen. Diese 
verkürzte Aussprache betrifft die letzte Sylbe der Personal- 
formen; kann sich abei wegen der Tongesetze §. 83 und 
Tonvocale 65 ff. nur in wenigen hebr. Formen deutlich zei- 
gen: i] Bei den vielen mit der Stammsylbe endigenden 
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Personen kann Patach nicht rerkürzt werden und Zer0 und 
Cholem bleiben we|en des Tones nothwendig statt Segol 
und Kamezchatuf ; in Hif. aber kann Chirek in das kürzere 
Zere (ftir Segol, §. &ö) übergehen, so dafs dennoch ein ton- 
langer Vocal bleibt: ^I?VE^1 .er lasse wohnen Ps. 7, 6* Job, 
'11, I4i Gen. 1, lO^ 24- •— 2) Die Personen, welche mit 
den Nachsätzen p u. p-r endigen, werfen das \ ab;. obgleich 
dieses , da es auch sonst sehr häufig geschieht §• 233f keine 
feste Unterscheidung bewirkt. 

241 ; 2. Imperativ. Dieser ist im Hebr. eine Erhöhung die- 
ses Ausdruckes, dos befehlenden Wunsches und aus jenem 
Jussiy durch noch gröl'sere Verkürzung gebildet : 

l) er ist nur föc die zweite Person, als die nächste, 
welche ein unmittelbarer Befehl trifft, gebildet; und könnte 
sich auch im Hebr. nicht weiter ausbilden« 'Der groTsern 
Verkürzung wegen fällt vorn das t\ der zweiten, Ps. ab; 
Gepans und Numerus ist noch durch die Endungen getrennt*. 
Bei dieser Abstofsung des ursprünglich Tocallosen^ trennba- 
ren n ist a) in den Formen, in welchen n im /ü m* ohn» 
Vocal geblieben ist Tgl. §. 234, keine Schwierigkeit ,- bes. 

Pi. nriD, '»^rt?, n^n^j» '*^^^:P.5 aus sriDlri J) in allen 

Formen , die mit äuTserlich hinzugesetztem fi anfangen , ist 
dies zwar im 77. jt*. Terdrängt, kehrt aber jetzt ,wieder, d^^«s 
nur der Schnelligkeit der Aussprache w;egen überhört wurde ; 
wie Hif. ^f?p,»l Nif. ^r)Sri ,u. f. — c) im msc. 'sg. u. 
fem. pL von Kai ist keine Schwierigkeit; iah^Jfl, n^7i:jh: 
^h^, n^S^i:;; im fem. s£r. aber und msc. pl. '»^^DJ^, ')ai{nbn 
entsteht eine Schwierigkeit in der iiussprache i da , wenn n 
abgestossen wird , die zwei Anfangsbuchstaben des Worts 
vocallos sind. Es wird also nach §. 68« 101 zunächst Chi- 
rek für den ersten angenommen: "»^.Wf welche Form noch 
die häufigere ist; seltener kehrt der bei dem zweiten Radir 
. cal ursprüngliche 0-Laut bei den ersten wieder: ^^."H^ 
Jud. 6, 10. lUef. 3, 14 ; bei intrans. Kai bleibt Chitek noc£ , 
immer ohne Annahme des verdrängten »; vgl. §. 101- Stets 
aber (aufser den 2 Beispielen Jer. 10, 17* Jes. 47, 2) hält 
sich noch das Sch'wa mob* des ziveiten Rad. aus '»^.hDh, 
und die , neue kaum gebildete Syke ist noch n^cht engzu«- 
sammengesetzt; §. 62« 2) in. der lets^ten Sylbe aller vier 
Formen bleiben nicht blols die geiVöhnlichen Verkürzungen 
des II. m. für den Jussiv §. 240, sondern diese können ' 
noch etwas erhöhet werden: bisveilen findet sich in PL 
Patach {ü^Zere Ps. 55, 10- Ez. 37,' 17; verkürzt sich in 
Ndf. Zere so in Segol, dafs der Ton, da ihn Segol nicht 
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tragen kann^ wi dio Torige Sylbe «Ut: "^»^'n 2 R®g- 6, 9. 
.Ex. 23> 21; und verliert die Endung n3 ihren Vocal wenn 
^es die Femr leicht erlaubt *). 

Die allmä'hlige Entstehung des Ittiper. zeigt sfch audi ^ 
darin,. (}a{8 er in den eigentlichen TassiTa Pu» u. Hof. noch 
nicht gebildet ist (aufser zü^eimahl , sfäiet in Hof. £z. 32) 
19. Jer. 49i 8); aber Niß und Ziff^jp* haben ihn, auch wo 
sie im pass. Sinn stehen. *) , 

3. Ansetzung des rC^ an diese Formen* Das deinon-242 
stratiVe suftxum rC^j eine Richtung, €>in Sir eben nacK 
einem Or^e im physischen Sinne bezeichnend (§. i67)^ druckt 
an den //. m. oder Impeh gehängt, das Streben des Ge~ 
müthsp die TVillensrichtung noch deutlicher aus, als es in 
dem blofsen //. m. liegt. Die Sylbe hängt sich 1) am häu- 
figsten an die erste Person ^ bei welcher auch das Streben 
des Gemüths am deutlichsten hervortritt, wie n"^5iD7M sin- 

gen ivill ich! Ps. 9, 3. ^^IJh gehen iPollen u^ir Gen. 22> 
5. —^ ,2) seltener an den Imperat.y um den Befehl durch 
Hinzufügung eines Wunschwortes zu mildern, wie H^öD 
Pu erzähle doch! 2 Reg. 8» 4; aufserdem bei Imperativen 
die fast Interjectionen werden, wie HdS geh denn} ivohlan! 
und kurzen Formen §, 338« — 3) in der dritten Ps. sehr 
, selten, wie HNShh sie lomme doch Jes. $, 19. Ps. 20, 4» 
Als bloXsfS' Vocalendung kann sie sich nur an die mit dem 
Badical schliefsenden Formen hängen, weil die andern mit 
Vocalen Endigen; ähnlich kann sie nie zwischen Verbum 
und suC&bim §. 323-331 treten; auch an die mit Vocalen 
schliel'senden Verba hängt sie sich nur äufserst selten §. 377. 
Wo sie sich aber anhängt, ist sie noch nie mit dem Stamm 
so fest und eng verbunden alß die Personendungen : sie 
gleicht zwar im Tone bei den meist sehr kurzen Endvoca- 
len der Verba den mit Vocalen anfangenden Personendun- 
gen §. 236; Patach, Zere, Cholem gehen also von der^ be- 
tonten Zusatzsylbe in Sch'wa mob. über: jedoch hält sich 
Cholem nicht selten ' im Ghatefkamez ,, wie Hjp^^^! 1 Reg. 
19? 20. Jes. 27, 4. (§♦ 102). Unwandelbar -laiige find vocale, 
die im Jussiv u. Imper. sich in tonlange verkürzen, kehren, 
wenn sie vor n in betonte einJache Sylben treten, in ihre 

1) nämlich vreuu wegen ehies Guttural aU letzten Rad. ein Yocal 

nahe ist: )^y^f Gen. 4, 23. 1^?1R Ex..2, 20- (aus •"»^N'JF?» 

)^^:\} wofür nach §.l50 )^ij* 
2^ merkwürdig Imp. Nif« ^^^^, i^ersammelt euch Joel 4, H. 

Jes. 43) 9 aus dem /• m. gebildet (dem sonst der, Imper« rom 

ähnlich scheint) fUr 1:äCa.p^n. 
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Länge zurück, ^ie Tmper. Sif. ^^»^l- •^^'*'?.i;*l $.91«99. 
— Bei dem Imperat. Kai tritt der - Laut voüa zweiteii 
ßadical, wo er nicht ^bleiben ]uinn, zum erstea, der einen 
Vöcal annehmen mnrsr^hD: «^^M.^; in «Ä^ra/wjY. Stämmen^ 
wo Tatach beim zweiten lUd/nicht bleiben kann, findet 
sich abev ^ieX% noch Chirek bei dem ersten Bad., wie 
!33\2i: pM\D* vgl. §. 101. Die -so entstehende erste Sylbe 
kann nie eine enggeschlossene sein, 

243 Diese drei neue Formen aus dem //. m. . dem Sinne 
nach sehr nahe verwandt, sind so beschränkt, däis Air die 
iziveite Ys. did kürzeste Form, der Imperativ, herrschend 

feworden und der Jussiv fast verloren; fiir die dritte Ps. 
er Ju5siv ohne nl^; Tür die erste Ps. derselbe mit n^T" so 
sehr herrschend geworden ist, dafs in dieser Ps. sich der 
blofse Jussiv sehr selten findet (Jes. 42» 6. 41» 10. ygh v. 
230» «nd wenn n*:;;: nicht angehängt wird, sich die ge- 
wö'hnlichaForm des IL m« zeigt» Denn n als eigentlich ein 
einzelnes Wörtchen wird bei mehrern sich folgenden Veriba 
meist nur an das erste gehängt, so dafs sein Begriff bei den- 
folgenden fortdauert. 

244 IV. Folgen der Verbindung des Vap conpetsipi {re- 
latipi) auf Tön Und , Aussprache äer 2 modi* 

1. Am IL m. Die Sylbe *! und dann, und so be- 
deutend, welche nach gewissen Gesetzen vor den II. in, 
tritt (s. Syntax), gibt dem //. m» eine neue Bedeutung und 
Beziehung im Satze und ist an Sinn' und Wichtigkeit sehr 
' von dem einfachen *] und verschieden* Um theils ^esen 
grofsen Unterschied des /l u. \y theils die entstehende ver- 
schiedene Bedeutung des //. m* in dieser Zusammensetzung 
fester zu bemerken, hat sich der ganze Ton und die davon 
. abhängende Aussprache des //• m» nach diesem *1 geändert. 
Der Ton des Worts zieht sich nämlich von äev letzten 
Sylbe, wo er gewöhnlich seinen Sitz hat, auf die vorige, 
also in sehr vielen Formen dicht an *! hin. In den schwa- 
jchen Wurzeln kann sich auch dieses Streben des Tons nach 
vorn hin deutlich äufsern (§. 345. 365. 373. 394. 421) ; aber 
in den starken Wurzeln setzten ihm die herrschenden Ton- 
gesetze §. 83 sehr viele Grenzen: 1) da fast alle Formen 
mit zwei zusammengesetzten Sylben endigen, %o kann der 
Ton nicht auf die porige Sylbe treten; jb^®^^ wird die 
letzte möglichst kurz gesprochen: a) iu jHif. inwer mit 
Zere (fiir Segol) statt Chirek vgl. §. 70: ruriD^V (auch ver- 
kürzt sich 1 Sam. 31, 2. Jer. 9, % Chirek in'Sch'wa: ^p^TÜl) 
6) die Endung der fem.pl. HJ wird oft 1^ geschrieben 
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und Wahrscb* etwas kürzer giesprochen (sonst 8eli;r selten 
. Er. 3, 20; vgl. §w 170), und die Eniungen p U, pT» ver- 
lieren faßt überall schoii }. — 2) Ki;ir in Nif* konnte der 
Ton nach den Tgngesetzen auf die vorletzte oylbe rücken: 

^^.jU'l'l Geil« 25, 8* 17. 49, 33 ; neben, Avelcber Aussprache 
sich jedoch auch die gewöhnliche noch hält Gen. 32, 2öw 
Dass<Blbe tritt aber ein in Pt. u. Hitp. weiin ein Gutt. als 
zweiter Rad» die Verdopplung ganz aufgegeben hat (§.125): 
rj'^Di^, M'^.Uj'ji, b:^Dnhl Dan. 2, 1. aber nicht in ^\Vo:^;i^ 
— ^ 3) das 'If' der ersten Ps. &g^ erträgt nach §* 126* hier, 
durchaus keine "Verdoppelung^ 60 daü aus •^ werden muls ' 
>. Da nach dieser einfachen Sylbe^ welche stärker und 
deutlicher ausgesprochen sein nuifs als z. B. Kamez iui ^^0^ 
§. 85, der Wortton nicht wohl so stehen kann, daljs iene 
»tark hervorgehoben wird (vgl. über Meteg §.50), so bleibt 
stets ^) Ton mit der gewohnten Aussprache auf der letzten 
Sylbe: ü'^fjDNjIj zur Unterscheidung jedoch fängt die Sprache 
an das tv^ §. 242 nachzusetzen; z. B. HnSu/Nl Gen. 32, 6. 
welcher erst später häufige Gebrauch weiter keine Bedeu-r * 
tung hat als die vorn unmöglich gew/ordene Unterscheidung \ 
hinten zu ersetzen, hn pL äieser ersten Tls. tritt alles dies, 
da die Ursache wegfällt^ nicht ein; Df^^^l, und nur äu-^ 
fserst selt^o ist jenes «TTZ auch auf diese Form übergetragen, 
2. B. Gen. 41, ii (wie (E^. 23^ 20 auf die zweite T».). 

2* Dem /. m» wird ein im Grunde dasselbe bedeutende 245 
Y vorgesetzt (Vav convers. oder relativum des 7. m.)^ In- 
dem in dieser Zusammensetzung eben so klar 1 sich von 
der blofsen copuia *J zu unterscheiden und die zusammenge^ 
setzte Form ihren neuen Sinn _zu bemerken $trebt, so ändert 
sich auch hier gern Ton und Aussprache , obgleich nicht so 
stark und durchgängig. l) Der Ton strebt hier vielmehr 
zum Ende^ daher a) sehr beständig die mit n anfangenden, 
sonst tonlosen Züsatzsylben den Ton bekommen, vvie.rji.li 3.* 

Ö^^n^V ^:-?T> ^V^itI; wobei jedoch selbst noch das Vorton- 
Kamez ge^ea %, lOO bleibt , da die Tonändei ung erst anfängt ; 
vor, der (schwächern) Endung Ji^ der 1 ps. pl. erfolgt sie 



1} poch findet sich in schwachen Stämmen auch zuweilen noch die 
sonstigeForra, wie /^N^Num. 23, 4. Gen. 24, 46, od. eineForm zwischen 
beiden ,in der Mitjet H^.'^^i I^ev, 26, 13. Beut. 29, 4.^*^?.^^*^ 
Jer. 32, 10. Jos. 14, 7. oder etwas kürzer i, u ohne ^^ ^ geschrie- 
ben: CD pN^, '^n^:^?l Gen. 24, 47. Deut. 10, 5. Jud, ft9. Zach. 

' 11> 8. ^"^^l Zach; 6^ 1. 1 Rg. 3, 21. 

Eu^alds hehr, Schüler. '8 
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nicht« h) die mit Vocalen anfangenden, tonlos gewordenen 
Endungen in Hif, §. 236 können eben so den Ton zum 
Ende ziehen, oder es noch unterlassen: ')!atp}P«l*] u, ^ll'^fjDn'j 
Ex. 26, 33. Ez. 43^ 24 vgl. §. 375. 422. — - 2) in der Jfa«- 
^ «pracW kann , wenn der Ton so vor n zum Ende gezogen 
ist, die vorletzte Sylbe von Hitp.Chirek statt des gewöhn- 
lichen (eigentlich aus g hervorgegangenen §. 237) Patach 
annehmen: '»?)^''npJnn'i Ez. 38, 23. Lev* 20, 7.— Aufserdem 
vgl. §.363. 375.' 393^422. 

24Ö B. Genus und Numerus im Nomen. 

I. Bildung und Bedeuifung des Genus und Numerus. 
Das m>sc. sg. ist auch hier die nächste Form, die ohne Un- 
terscheidung bleibt, während die übrigen sich durch En- 
dungen trennen, vlm Numerus hat sich zwar auch ein Dual 
gebildet, aber ist im. Ganzeh noch in geringem Gebrauch. 

247 I) Die JEndungen Jur Genus und Numerus sind 

IX T\~ für AdiS fem. sg. 'wie in der VerbalfLexion §♦232. 
z. B. :3iib bonus: niiü bona. Für dieses n wird später 
auch M geschrieben nach §. 153, wie N^n Jos. 19, 17» Ez. 
19, 2 (27, 31). Thr. 3, 12. Ps. 127, '2.^ 'Nach einer ganz 
andern Weise kann es sich auch in n erhärten,, s. §. 283-289, 

2. D*»~r fii«^ das msc.pl. *); ^'^^ • Ö'^^^iü- Indem sich 
D in t erweicht §.24, bildet sich auch ]*»~, welche Endung 
jedoch aufser den Dichtern sich nur in spä'tern Büchern 
zeigt iRegi 11, 33. 2Keg. 11, 13. (2Sam. 21, 20 CHib). — 
Die Endungea w- und •»-^t-, welche viele Grammatiker fiir 
andre Endungen des pl. msc. halten, sind sehr zweifelhaft 
und unnöthig *). / 

3. n*^ für Aas fem. pL$ üilS : irii^lb. Die chald* Aus- 
sprache ät nach §. 74 zeigt sich später zweimalEz. 31, 8. 
47> 11 j wo n«~ nach dem Sinn des Schriftstellers zu le- 
sen ist. 

4. lieber die Endung des dual. ^^~ s. §. 263-ii65. 

248 II) Bedeutung des Genus. Das Genus der Nomina ist 
doppeller Art: das physische oder animalische p und das 
ideelle, welches unbelebten Gegenständen und geistigen 
Ideen nach eirier ideellen Aehnlichkeit mit dem Physischen 
ein bestimmtes Genus beilegt. Das ideelle Genus ist iiu 
Hebr, noch in stetem Fortbilden u. Zunehmen, indem viele 
Nomina von dem msc. d. h. dem nächsteh Genus , erst in 



1) wahrscliemhch aus Ö^rl (DJn) verkürzt; im stat. coust. findet 
sich bisweileu noch «j im Otib. * 

2) ». die gröfsere Gr. S» 295"- 299« - 
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das. fem. übergehen und sich zu ihin hinneigen. —- Von 

dem Begriff des Genus ist verschieden die äufßere Unter- 
scheidung des Genus, indem sich das jem. auch durch die 
Endung yon der endungslosen^ nächsten Form, die für 
das msc* bleibt, unterscheidet. SubstantiH können dem 
Begriffe nach stets oder häufig yem. sein, und doch aus 
der ältesten Zeit der Sprache sich o)fne Endung erhalten 
haben; auch ist bei solchen Substantiven, die nur Weibli- 
ches bezeichnen können, die Endung nicht nöthig. Noth- 
wendig wird die Endung des fem. erst wenn dasselbe No- 
men auf verschiedene Geschlechter bezogen wird, z. B. 
?j7ö König: Tl^jO .Königin , und besonders also bei dem 
Prädicat. 

1. Substantivap welche dem Begriffe nach ^ ohne En-2^^ 
düng, fem. sind öder werden. 

1) mit dem physischen fem. welches spch stßts gleich 
ist: DM Mutter, ^j'?^ Kehsfrau, ^^\ Mutterschaf vgl. 

2) mit deyn ideellen fem. Eine sehr grofse Z^hl von 
Substantiven wird nach gewisser ideeller Aehnlichkeit mit 
dem fem» in 4as fem. übergetragen ; einige schon beständig ; 
die meisten so , dafs sie auch in dem msc, d. h. dem näch- 
steh, ununterschiedenen Genus vorkommen; andre so, dafs 
sie erst selten der Analogie folgen. Die meisten lassen 
sich in gewisse 43lassen bringen»* 

a) Indem Erde, Land, Stadt als erhaltende Mutter 
der Einwohner (Kinder) gedacht wurde, sind y^N. Erde^ 

^Land, /^.^.jpoet* dasselbe, ^"^ij Stadt fast beständige fem. 
geworden. Daher sind alle Kamen einzelner Länder und 
Städte fem.; und die Namen >der yölfser und Stämme kön- 
nen als fem. verbunden werden , sofern Land \und f^olk 
sehr nahe» verwandle Begriffe sind. Mehrere Namen>oa 
Oertern treten; diesen folgend allmäh^ig in das fem. : H^nö 
Lager Gen. 32, 9* N'!i Thal Zach. 14, 4* 5. ^^^. Kreis des 
La/ides Gen. 13, 10* ^^^. lestung Hab. 1, 10. ")ijy?' TTior 
Jes". 14, 21. ^i'^nn Strafse Danf. 9, 25- Zach. 8, 5. TO^°^ 
nSN ff^eg. ^^Viatrium Ez. 10, 4* 5. 47, 16. U ^«^'?« 
Gen. 2,. 15. Cant. 4, 12. Dinn. Fluth, Meer Geh. 7, 11* 
Jon. 2, 6; (auch ri>n Haus xmdhriHZelt^ DSp)0 Orif einmal , 
Prov. 2, 18. Job. 18, 14- 20, 9). 

b) Als Kamen unsichtbar -thätiger Kräfte: ^^W Seele . 
«tets^ . nn*^ Hauch, fJ^ind (seht selten noch msc. Ts. 51; 
12* Koh. i, 6. Ex. 10, 13); jenem kann ^S^D Ehre, Lieb- 
stes ^ Seele Gen, 49, 6; diesem können alle iSamen einzel- 

8* ^ 
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nep TVinde und Hlmiuelsgegehden folgen« — Aehnlich ist 
, Wn Feuer fast durchaus (Ps. 104, 4) /em.; daher rrjä 
' Glanz de9 Feuers Hab., 3, 4* «nd U;5D\D iSb/z/ze (aufser -we- 
nigen Stellen Gen. ^[9, 23- Ts. 113, 3). — h:^^ Wolie m^sc. 
und /J?772. iReg. 18, 44. . 

c) Die Idee des Weiblichen als des Schwächern und 
Abhängigen ist übergetragen a) auf sehr viele Namen der 
Glieder des Menschen und der Thiere, besonders derer, ^die 
der Mensch pm häufigsten als Werkzeuge gebraucht: n^ U. ^D 
Hand (ßehr selten nicht fem. Ex. 17^ 12)# jenenj folgt, sehr 
häufig ^'»»J rechte Hand*, h:^^, Fuß (sehr selten nicht fem. 
Jer. 13, 16) , welchem DVö Schritt y Mahl (selten nicht fem* 
Jnd. 16, 28) und ■)1\D>| Schritt folgen? »32«N Finger, |rfn 
Daumen, vS*)t Arm (selten nicht fem. Jes. 17, 5), \\^, 
Auge (sehr selten nicht fem. Cant. 4, 9), |j^} OÄr, |i\D'S 
Zunge (nicht fem. I^s* 22, 16), JUf ^aÄ^ (schwankend)! 
lljrJSajr^ (schwankend), |ton Bauch, dem Jer. 20, 17 Dn;j 
Uterus folgt; ^^J^i. JT/ziö^ b^fii JCnochen (auch nicht fenrl 
Ez. 24, 10), ^\^^ kippe; p.jj^'^om, ^JD i?7%e/. — /J) 
auf Namen der Kleidung: h:^i Schuh; u. Lev* ß, 20 einmahl 
"»^.^. JKeztf. — y) Namen der fVerhzßuge: i'^n. Schiverdt,' 
"^^ri.Scheere Jes. 7, 20, nu(:^ Kunstwerk CanV.*6, 14. ^nk , 
Fenster Gen. 6, 16. OiD Becher, HN Tbp/, ^ri> Pfloci; 
Schwankend sind noch n'»D Topf^ loFimer^ |i^N Z/ac?^, 
ntO>q u. ü:3\5 5m6. Aehnlich ist önS Brod bisweUen 
fem. Lev. 23i 17, dem nö Ä^wcii Brodes Prov. 17, 1 und 
einipahl ^DN^ iSpcwe Hab. 1, 16 folgt. — S) todte Gegen- . 
stände, in äenen der Mensch sich bewegt oder die er ge- 
braucht: VR Mauer y /li-^l dasselbe (schwankend), to^V 
Lager y «»i^? Schiff (schwankend 1 Reg. 10, 41. 12), ")n:2 
Brunne, |S'^ T^w^, jlnN Stein, und überhaupt Namen 
der Steine und Pflanzen z. B. tb^ fV^instoch (schwankend 
Gen. 40, i2. Aiy Hös. 10, 1). — 

<i) ilV. .^ezV (schwankend), dem einige andre folgen 
können: ^'^.j? Abend, t):iw Sabbat, Sn> Jubeljahr. 

, - Weil dagegen •^na i^/w/i und "^n J5er^ msc. sind, so 
folgt die ganze Wor^cJasse der Flüsse und Berge (sejbst 
mit der Endung des fem. 2 Reg. 5, 12) dieser Analogie. 

250 2. Nomina mit der Endung des fem. Die Endung ist 
1) noth wendig, wenn dasselbe, Nomen auf verschiedene 
Geschlechter bezogen wird ; also 
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a) bei Wörtern pliySisclieu (Jeschlechts , wie U/'^N 
Mann nu;K Frau, oSi) jupencus Tvchy^ jui^enca ^ ^jiij 
vitulüs nS:i:^ vitula. Indefs läfst sich'hier deutlich ver!^ 
folgen, wie der Unterschied des Genus noch nicht überall 
hervortritt; melirere Namen kennen noch keinen Unterschied 
in der Verbindung oder Endung : a) in mehreren Thierarlen, 
deren Geschlechtsunterschied gleichgültiger ist, wird das, 
Genus weder dem Sinn noch der, Form nach unterschieden, 
mag der Sprachgebrauch die ganze Thierart nach dem /e^. 
genannt haben, wie T\t(> Taube ^ "^^^P^t ^^^^^y tmd <)hne 
Endung ^l"^^^^ JFrosch E:^. S, 2 oder nach dem m^c. wie ^1 
Bär; selbst das Prädicat richtet sich noch nicht nach dem 
Sinne des Genus, wie S^iD^* ^1 ursa orha Has. 13, 8. 
Diese sind nomina epicoeriä. ~ ß) bei andern Nainen ist 
zwar noch keine Endung ^ aber das Genus wird doch dem 
Sinne nach in der Construction unterschieden ; z. B. D"^ 'p>03 
Kameele in allgemeinen als msa. Gen. 24? 63» aber auch 
bestimmt mit dem fem^ nip3'>)0 ü^ vYiy säugende Kameele 
32, iQ\ eben so ^"ioii Fogel; )H:c Schafe im allgemeinen ' 
/e/w., bezogen auch aufmsc. als m^c. 30, 39- Nomina communia, 
verschieden von den schwankenden ideellen feminina §• 249« 
die man besser nomina media • nennt. Ein nom, epicoen. 
fangt oft schon an, nach dieser Art das Genus bestimmter 
zu trennen, 2 Reg. 2, 24- Jer.2, 24« — y) Je häufiger solche 
nom. communia sind, desto bestimmter drückt sich das yem. 
auch durcb die äufsere Form aus, und einige Nomina der 
Art sind im Uebergange dazu : SjN auch noch Hindin Ts. 
42, 2 , aber bestimmter ri V N ; ni^h Wölfinnen Mal. 1, 3 
sonst stets a>i).h J •^V^ ist^ im Tentateuch das Junge , Knabe 
und Mädchen, aber für letzteres sjpater bestimmter H'JiO. 

b) In dem Prädicatsu^orte ^) mufs sich das Genus 251 
bestlmukt durch die Endung unterscheiden, da in seinem Be- 
griff an sich gar kein Genusunterschied liegt, wie üto bo" 
nus n:aStO bona^ auch stets in det Verbindung mit physi- 
schen oder ideellen fem. ohne Endung, wie h^^"^ t:N ru- 
hende Mutter 9 T\^^\ ^^v gPQfse Stadt. 

2) Die Substantiva, welche <^e Endung fem. sind, 252 
bleiben zwar in der Regel ohne Endung: jedoch drücken -J- 
einige ihr Genus auch schon äufserlich "aus , wie ^^^ ^ M^^M 
Schiff i •^ih^ u. n^j'r:! Mauer. 

1) im Ad)ectiv ; und eigentlich eben so im Verbiim , sofern jede« 
Verbum ein Prädicat enthält^ aber natürlich nicht, im ^uhstautit. 
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253 3) Besonders aber wird die Femininendung gebraucht 
xxia todte, abstracte Be^griffe zu bilden, wie überhaupt das 
Keutrum unsrer Sprachen , soll es bestiuimt unterschieden 
werdßn , im Hebr. durch das fem, ausgedrückt wird. Solche 
Abstracta dienen vorzüglich auch , um durch das Zusammen- 
fassen mehrerer £inz6lnheiten allgemeine Gattungsbegtiffe 
zu bilden, wie «TjP.?. serpitua^ familiär Dienerschaft^ 
nüSö daa JSntfliehendeyalle JEntfliehenden , nTy)H das 
fVandernde, Carapane*, tlXi piscium genua ron ^"iJPisch; 
nV^DNI. daa Gegessene ^ Speisen iReg« 19» 8. Daher hat 
überhaupt das abstracte ferru eine grol'so Verwandtschaft 
mit dem plur.^ und jeder, besonders sächliche, Plural kann 
Wie ein abstractes fem. aufgefafst und Verbunden werden 
(§♦ 262 u. Syntax). . , 

554 yon fast allen Nominalformen leiten sich solche fem. 
ab, theils um das abstractum bestimmter hervorzuheben, 
' theils um. von den Adjectiven oder persönlichen Nomina 
abstracta , zu bilden, l) von einfachen Nomina der ersten . 
Bildungsart, wie ^\g;?. B'ösqs n:w'^ Bosheit (pnst Recht 
Mjj'lX Gerechtigheit) ; besonders von intransitiven Stämmen 
findet sich häufig blofs das fem. wie HW^ö Ha/s, HN*^'» 
Furcht f n^^N Schuld. — ^ 2.) von einf. Nom. der zweiten 
Bilduugsart : a) ist ein solches nom. Adjecti v , so kann sein 
^ abstr. durch, die fem. Form gebildet werden, wie von h'X^ 
Thor, Sd\^* niedrige tJ>Sö (idSö) entrinnend^ Vij^ 
klein^ *^'^^^: Erstgeborner: nS^:) Thorheity rhtiyi^ Nie- 
drigkeit, nt)h^ Entrinnen. ^TVTi'^x* Kleinheit, n*)SDn 
Wimogenitura. — 6) die Form H^rjD ist, da das msc. auch 
iiäufig Handlung ' oder Sache anzeigt', eine den Abstracta 
sehr beliebte Form, auch von Nomina erster Bildung oder 
Adjectiven der zweiten Bildung mit andern Vocalen, wie 
p^^, : njj'i^i.; n>n5 freiwillig: n^i:) Freiwilligkeit; uiq;^ 
wüst: ^yycy Wüste. Aus derselben Ursache sind c) sehr 
häufig die fem. der Abstractbildungen mit a, 'etwas seltener 
' mit I und deren Umlauten e, c, alle Unwandelbar -- lange 
Vocale, ( §. 200. 205 ) ; zunächst von passiven Begriffen^ wie 
ns^^nj) collectio, ^\^,^.i ^\^\^, 7toi7j/4a, iTiat; HD^^jn 
epersio, n^^n mactatio. nu#1> u. nw*^*» JErbe, TT)^^ das 
- Benachrichtigen, n7nn Pfand ß die Form mit ti'ist aber 
so häufige^ Abstraclformi , dafs sie auch von intransitiven 
Stäminen sich ableitet, wie «Tj^Hi Macht., und von Nomina 
selbst anderer Bildungen, -Vvie nD')^>0 Konigthum, y^\*lp^ 
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Priestertimm von ^^.>5> V)^' "^ 3) Tora jparf, aö/. JTa/ 
(S* 206).' ^^"f^ Gefangenschaft von nSSli Qejangener ; so 
wie 4) von den Steigerungsformen (§. 210)' ♦^^^'1 Sund-' 
JlaftigTceit von ti'BTy , sündliaft ; zur gröTsern Unterscheidung 
des äbstractuna vom^ physischen fem» nehmen die meisten 
Formen mit Zere in der letzten Sylbe statt Chirek in der 
ersten Sylbe Paiach an: r)*^^;? Blindheit von n-i>.4 n*;j^V 
hlindy blinde. — 5) die Substantiva mit ö' (5.213? c be- 
zeichnet dann als Vocal der Endsylbe mehr abstracta, \yie 
riDöln)? Zerstörung) nahmen nicht selten die Endung des 
fem. an, besonders uu* das Instrument und die Handlung zu 
bezeichnen (noch häufiger die mit n §. 227); aber die No- 
mina auf ^i fast noch nie. Von der Adjectivendung •»— - 
werden sehr häufig abstracta gebildet , vgl. §. 289- 90» — 6) 
Die Infinitive §.221 können die zu ihrem' JBegriff passende 
'Endüi^g des fem. annehmen: in Kai nicht selten, wie 
nj>)q\D' hören Jes. 30, 19. ^^^i salben 'Ex. 29» 29* beson- 
ders die intransitii^en, wie HN^/m/ hassen Deut. 1,27 '^^'ll 
fürchten 4, 10. ^IPA altern Gen. 24 > 36. aber überhi^upt 
häufig nur die verlZürzten Infinitiven §. 339; selten in Pi. 
wie »1*^0 > züchtigen Lev. 26, 18; Ez. 16, 52. Aus den 
Inßn." hilien sich durch das fem. Substantive, wie HTTin 
Pf^ahnsinn; ö'ftjer aus den partic. wie vom part. Hof, tlWD. 
das ^usgedehntsein y extensio Jes. 8, 8- ^— 7) die ^6- 
stracthitdungen von den abgeleiteten Verbalstämmen §> 225 ' 
hahen häufig das jem. wie von P». MnV^D Fülle ^ nN\r;3 
Schenisen ; n^^.jP^. Nachsuchen Lev. 19, 20 ; stets aber die • ^ 
später besonders vom inj. aus durch ä QO ^^ ^®^ letzten 
Sylbe gebildeten, wie von Pi. H'jfjl Ez. 34, 11. ^^\?^ 
Verspottung 22, 4; ^^^l Verachtung 35, 12; von Hif. 
^^^r\ Rettung Est. 4, 14 ; v^n Hitpalel Tyi^nXrfn^ Jn- 
betung 2lleg. 5, 18- , . ' * • 

^ Statt der betonten Endung des fem. sg^ n"7" findet sich255 
auch 1) das abgestumpfte (§. 86) «'-" ^~f Selten n~, vorz.bei 
einigen Namen, -deren , Femininbedeutung sich verliert oder 
undeutlicher wird: 7V^, Feuerung (pl. msc, auch in der 
Construction) ; besonders bei Pflanzen - und Thier-namen; 
h?nS Storaxy nriu^D u. noch rxmjti Flachs (pl. D^tniüö) 
^T\'^^H Lowe (n'1'»^Nj aber als 7W5C. construirt 1 Rg. 10, 19)« 2) 
tönloses r\~^ in Wortern, die in das Gebiet des fem. übergehen: 
^^"l^ Nacht noch msc. in der Construction; no*in Sonne 
Jud.' 14, 18; ^JC-J^< Land 3es. 8,-23 (wie Vl^ der Con-^ 
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struction nach fast stets fem. ist). Die DieHter dehnten diese 
Endung auch noch weiter aus , indem sie sie auch an wirk-- 
liehe fem. mit der Endung des jem. hängen^ wie Hhij^^XD'j 
vonnyntDi, Rettung Ps. 3» 3» 80, 3i besonders die spätem; 
bei sokhen findet sich auch ?ip.>: Tod Ps. 116, 15. H^ni 
Bach 124, 4 ^ )• — An riöq hom. pr. (p^erabscheuung\ 
in de^n die 'Endung des fem, unkenntlich geworden (§. 366 
not.) , hängt sich jenes n~ als neue Endung des fem. rfhöri 
Jes. 30, 33. obgleich das lern, in deir C!onstruction nicht stets 
geachtet wird *). . 

256 3. Im Plur. stehen sich die Endungen D'»-^ als msc. o. 
n1 als fem. so entgegen, dal's "jene dem endungslosen sg« 
entsprechend ursprunglich die alJgemeinere war. Direct 
stehen sie sich entgegen in Adjectiven ^y^ie im sg. (§.251) 
D'>!i'lü boniy inSsto bonae; und bei Namen physischer Ge- 
genstände in^emselben Stamme:, D'^^/'?^ reges ^ nS'DS>D 

. reginäe^ die Abstractformen, welche im ^^. ' die ^Endung 
des fem. haben , behalten sie im pL wie «^J^p^ soUtudo : 
rri^OXS^. Bei den übrigen Substantiven aber ist grofes aber . 
nicht ganz willkixhrliches Schwanken : 

257 l) Physische fem.^ welche im sg. noch ahne Endung 
sind, haben meist a\»ch im pL die nächste Endung D^T" bei- 
behalten , obgleich sie immer als fem., gedacht und construirt 
werden müssen: 0*»^^ Weiber (sg. ist verjoren), CD^^ÖJiSd 
Kebsweiber ^ ü^hrj^ Mutterschaf e^ tri'^]:i) Ziegen ^ anclre 
haben stets schon die Endung des fem. angenommen: ON 

. Mutter rr\^)2U^ pn« Eselin :^ n1:)h^?. 

250 2) Ideelle fem., -vvelche im sg. noch ohne Endung sind, 
können ä) va\ pl. in der nächsten Endung bleiben ; Ö'^l^J 
Städte^ Ö'JiDN Steine {stets fem..) ^ Q'^^.'Jl /^e^e (schwan- 
kend); aber die meisten haben schon' die Endung des fem* 
angenommen: Ml'^fi.^^N» nSonrif, DSu/ö^^ (aufser Ez. 13, 20), 

nSn'i, nS^^3.:i;N, nVi\r;S, nSi^^n, niö^b, nS^rm, nS\r;'i>% 
nS')'»^, ^'f'i^?V ^"^'^'^^.^ T\'i^h^ {Straf sen) f r\^':iy^ (H^) 
^T?nä\Z/. — 6) bei andern vorzüglich denen , die erst in da» 



1) poetisch Pr* 1, 20. 8, 3 an die 3to p». fem* sg. des n. m. ge- 
hängt i ^^^P f^T )^t) fyie ßchreif); Jedoch tiritft hier .noch 
ein änderet Grund ein \ 442. 

2) sehr sehen findet sich sonst das geschwächte und ^abgestumpft^ 
4 für 5 als Endung des fem. E«. 31, 15« Je». 6% 5 .(/<?"»•) ; im 
ferbum Kach. 6, 4* \ 
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fem* übergphen/ist daher der Gebrauch der zwei EÄdua- 
gen schwankend , indem allmählig die; bestitomtere Endung 
hl' eindringt, wie M^'vi?^ nur erst einmahl Jos, %.&• in der 
Verbindung mit dem Adjeqtiv; n'5*)^i.>0 nur Dan. 11, 15., 
tD'irni; 2^eitm^ Jm'nv nur 3raal dichterisch; Dir Wolke: 
tD^ü,:^ selten nSn:;; n>n : Q^^^n, nur Ps. 4^, 9. ^i'i^J^,; 
X^n Fenster (schwankend): h^:^yri tu r^^Wn; ^:^n: 
t^^yin u, r)S*)!^.n j a'itg>5 nur Hab. 3, 14. sonst h'its)? von 

3) Melgrere Substantive, deren Begriff- sich den gewöhn- -{- 
lieh weiblich gebrauchten Substantiven nähert, habeh im 
pL bestä^ndig oder erst im Entstehen die £ndung t\*\ ange- 
nommen , während sie im sg. noch immer ohne Endung 
und ohne die Construction des fem. sind u. auch bei jener 
Pluralendung noch nicht eis fem., construirt Werden ^). So 
a) von Substantiven, die sich an die ideellen fem. an- 
schliefsen, JeÄ^aWig*: ^\ Äer^; (aufser Nah. 2» 8.) ^^1^ 
Schwanz 9 ^'):)Haut, T]m ßrust^xiöxo Handbreite ; ^>o 
Staby n:^SN iScÄa/jz 5 Geld 9 mo^ Thron ^ D1p>3 Orü r\^h 
Tafeln !2N u. *iN3 Schlauch^ "^^ u. ^Sn)0 Leuchter^ 
]rh;0 Tisch 9 nst^. jältary p*)o^^>< PallasuWvv Acher ^ 
IdSu/ Trompete; Namen von Gewächsen^hb^ifU Traube, 
n'il/v Kraut; ^^na ' Steinchen , Loos; . h^S od. nS*»^ 
Nftcliti weniger beständig, mit beiden Endungen: *)^p. 
Grab, l^yfe Quelle ^ •>n3 Strom ^ S'n:»)q Thurm, pM)q ^ 
Becher, ^rm^H u, rvo^^l^ Bündel , !2!D^r;)q Lager ^ *^^.ö>? 
Nageh ^W'keitalte/f. aufser der Verbindung D>^;^ ")in; 
nur erst ^e/fe/i findet sich ri"i in ^^l Pallast , oS^N 
Vorhalle^ "^rj^ ff^cild , u/*jq>q Weideplatz, ^^ Radfelge^ 
ribvJÄ/rfc*;.nurdichterischin •iNJ^i. i7a^^ D^*» JTa^,' pl. 
Jl'l^O^; nur vor suffixa hat sich die Endung D*», erhalten 
in •^'l'lsD Zither, nU7^*)D 5?^^?, '^Dl'^O i^es«^/. — 6) Wenige ' 
Wörter, die den Sinn von j4bstracten haben, ' besonders 
der Endung l'l ) welche die Form des fem. fast gar «nicht, 
kennt jS. 254 t^'iSiV Missethaten, tiy)^in Gesichte.^n^m^^ 
Gedanken von pi?; von tD*{7n Träum, 7^'p Stimme 



1} selbst weim der siiig« durchaus fem. geworden ist und im pl. 

noch beide Endungen Vorkommen , wird die Endong ^'^ bis- 
weilen noch nicht, ah fem. construirt E2. 7, !• Ps. 102; 28* Job. 
16, 23: . ~ 
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hat der pl. «tets hl j von P'^ät Andenlen, ^^yo Scitmerz 
beide Endungen. ' * i 

259 4) Viel wenigere Substantiva haben iraGegentheil von 
n. 2» 3» Hn sg* die Endung des fem. und im pL diq alte 
allgemeine DV beibehalten, theils weil das iem. undeut- 
licher wurde, theils weil nur im sg» die Endung des fem, 
angenommen war. So mehrere Pflanzen- und Thiernamen: 
HiHh Feige n'»3Nn nhiDD. (oder HtnufD -§. 255), nton 
fF'eizen^ n^^ur Gersie, ii^^M) 2tefire; Thieraamen: 
nS)^:} Ameise j' r\yi^ Taube -^ *^Y"^1 jBi^/2^; «i^"»^. Eyi 
n3:2S Ziegelstein; aufserdem , n jr; Jahr, pl. cdw*, 

• obgleich poet. Schon ri1 it/ j als ahstracU n^>0 TVort pl. 
D*» y50. Solche Substantiva werden, da sie im sg. der Form 
nach /e/Tj. sind., fast immer auch bei dieser Endung 0^*7 
als fem. construirt (nicht z. B. Pxov* 30, 25- Job. 4^A* 
19, 33.)' , . " '- 

260 In mejirern der ideellen fem. besonders den Namen der 
•f Glieder , hat die Sprache die zwei Endungen des pl. zu- 
gleich so unterschieden, dafs die des fem. mehr das Todte, 

. öder durch Kunst Nachgebildete anzeigt, wie Dt>5^Öf Tritte, 
Füfse i^on MenscJiea Ps. 58, 11. riS)0:^D Fiifse der Lade 
Ex. 25, 12; ^'^'^^ev mehr Gebeine eines Todten, obgleich 
lischt beständig; vgl. §• 265. Im sg. zeigt sich dieser Un- 
4:erschied seltener, wie T]*}^ Seite, Hüfte: «^^^^ S^ite ei- 
nes Gebäudes. Selten wa^ das fem., liir das Lebende ge- 
wöhnlich geworden, so dafs das m.sc. für das Todte blieb: 
rt\yi\:i Rippen, XD^^hji Tfiorflügel iReg. 6, 34. 

261 Die übrigen Abweichungen des Genus folgen andern 
• *h Gründen ; 1) des Sinnes wegen kann das grammatische Genus 

so wie der Numerus übersehen werden, vgl. Syi^tax. 2) Das. 
n der fem., ist in einigen Wörtern so unkenntlich gewor- 
den, dafs ^ie Sprache anfangt es als dritten Rad., zu be- 
trachten und das fem. zu übesehen, wie n'»5.n, (von H^n) 
Lanze, pl. als sei n radical, zunächst jedoch mit der En-^ 
düng deä fem. Diri^^n Jes. 2» 4; dann selbst D^ri'>3n 

2 Chr. 23, 9; ^^I^l Wissen (von :i>l^ §. 339) Prov. 2, loi 
14, 6 ; über andre 's. %. 360. not. 3) Spätere sind etwas un- 
genauer im Gebrauch, wie CD'>V,ll'^ Wochen Dan.' 9^ 14* 
10, 3 sonst niXjl^j'; ^J^:^ Arbeit als fem. nur Koh. 10, 15; 
nU7h:i Erz als msc. nur Ez. 1, 7- (Dan.' 10, 6). 4) Ueber 
ni'^M Fäter u. nS^c^ü Namen von dn, rD^ü s. $.388-, 
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in) Bedeutung des Numerus. 
1. Der Plural scliemt oft etwas Einzelnes zu bedeuten>262 
wenn er mit andern Sprachen verglichen wird: l) er ist 
nämli6h häufig gebraucht via ahstracta zu bilden, da das 
Abstractum aus dem Zusammenfassen der Einzelnheiten ent- 
steht, und der pL überhaupt im Hebr. eine grofse Ver^, 
wdndtschaft mit dem als abstraclum dienenden fem. sg. hat 
CS- 253); z. B. tDOU/n Jes. 50, 10 u. J^p^on Dunkelheit. 

. So von nom. erster Biidungsart ; nD'»:anj^ u, CD'»nh Liehe , 
Ö'*^*3?? deliciae 2^Sam. 1, 24; von nomina mit ö od. n, wie 
Ö'»^.i?i>3; yoji Adjectiveny wie D'»'».n Leben^ Ö>:5)Oi):5 Lieb-^ 
lichkeit von "»rj lebend, |)0'V3 lieblich; aUe aufser U^\r\ 
mehr dichterisch. Besonders häufig findet sich dieser pL 
zügteich mit dem ü vor dem letzten 'Rad., welches nach 

"§•200- der Bezeichnung der ahsiracta eigenthümlich. ist; 
w-ie von ^c^ec^zVe« abgeleitet: CD*»:)!^) senectus^ Q^tt^Sv 
u. Xiy^^:^;^^ jupentus ^ b^^hrp. virgi/iiias von ^[p7, dSsjJ 
»1:55, n9hn; v<^n Kai: b'»D3n Einbalsamirung G^n. 

5oi 3 ; von'Pr* nach §. 225 ; 'D^^H^V Entlassung Ex. 18, 2- -^ 
Selten findet sich die Endung " des fem. pL — 2) einige 
Wörter physischer Bedeutung kommen zwar im pl. ' vor, ' 
so dafs die Sprache, weil sie nur etwas Einzelnes zu be- 
zeichnen scheinen^ sie als sg* zu betrachten und zu verbinden 
anfängt; aber dem Ursprünge nach kann der pL nicht be- 
deutungslos gewesen sein, wie D''.^ Himmel, eigentl. die 
_ 'Hohen ^ D*;^ Wasser eigentl. undae; D'»J)D Gesicht eig> 
die J^ordertheile ; ähnlich HWiTi Stadtmauer (eig. moeuia). 
Von solchen Worten kann kein neuer pL gebildet werden ; 
daher D'Ji.D auch für Gesithte Ez. 1, 6. '). 

2. Der fiual^ eine noch seltene Bildung und Abart des 263 
Plural, hat auch seine Endung O^j" ^) durch leichte • Um- 
bildung aus. der allgemeinen Endung des ]ph gebildet. Da 



1) In solchen "Wörtern hat sich die undeutlich werdende PL En- 
dung oft iiur im st. c. und mit sulE. erl^alten,* vgl^ 5.456. So 

|ilN Herr (eig. Herrschaf t ^ (ein pl. abstracti), mit suff. noch 
immer im pl« (auCser *^^^i}, me\n Herr^ zum grüfsern Unter- 
schied von "»J^t^ Gott)y im st. c. selten noch '»?1N Gen. 39i 

20. 42, li im «t. abs. sehr. selten 0'*?^^; das ähnliche ^7^^ 
Herr hat sich hlofs mit den kurzen suff.' 3 ps. sg. im pl. er- 
halten: '1''^^^. sein Herr, H'^Sl^n J *)NJX Hals Cwahrscheiu- 
lich eig. tendine?) in st. c. ui|d yor suff. oft, ^l^^^A* 
2) nur Ez. 13, 18 in ** - terktirzt. 
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;pur diese einzige Endung, sich gebildet I^at, so hängt sie 
sich auch an die Endung de>s /ew, «^,^,wenn der 9g^ diese 
' hat, wie il^no Erz u. D•>h^|:^m Doppelehen Jer.39, 7; 
und überhaupt geht der tZa. von" der Form des sing, .slxxs, 
wie tDiS 7hg (pl t:i'i)oi §.36l): ü^ypjirbiduum; vom pl: 
JlS)dn, weil er wie moenia nur für Stadtmauer gebraucht 
wird, D^lnS^drl Doppelmauer Jes. 22, 11. - ' 
' 264 Dein Gebrauche nach ist der Dual erst im Entstehen. 
Zwei Sachen oder Personen, welche zufällig zusammen 
kommen, können nie durch den Dual zusammengefafst wer-' 
den: der Dual umschreibt nicht die Zahl iJi^e/, sondern mehr 
den Begriff Paar^ Doppelt; er findet sich nur in einigen 
Substantiven und hat auf dieXIonstruction so wenig Einflufs, 
dafs ihm Adjectiv, Verbum und Pron. nur im pL beigefügt 
werden kann, wie Mip'J.D't;3'»)gÄoÄe jiugen Svoy. 6, 17. 
Er findet sich 1) im Zahlwort Dl,?^^' zwei^ darnach D';h^i)b 
200 , Ö^b^^N 2000. — 2) besonders aber von' Gegenständ 
den^ die als äin aus zwei Tlieilen bestehendes Ganze ge- 
wöhnlich zusammengedacht werden, am häufigsten vonDop^ 
pelgliedem: o^y^ das Händepaar ^ D^,Dii nares^ Dl^l"; 
Lenden i n\yr\y^ Hüften ^ ö'J5^d Zähn^ (oben u. upfen), 
^\^\^. Flügel; fernet'von Geräthen: D';57Nto bilanceSy 
t^'^JD, Mühle (zwei Steine). Ii^ splchen Wörtern ist der 
Dual als eine Modification des Plural so einzig im Gebrauch, 
dafs auch nach Si) alle oder Zahlwörtern über zwei die 
Pluralfo^m nicht wiederkehrt, , wie Ö"».^*»?, *^^^,^ sieben 
Augen Zach. 3, 9 ')• "t- 3) "von andern Gegenständen nur 
da, wo die zwei; Gegenstände im Gedanken stets verbunden 
werden, wie Ö^J/^OJ das Flüssepaar (Eufrät und Tigris) 
oder sie zusammenhängen, wie ü\yyi^ biduum^ ü^h^XD 
bienniunii CD'»ii3V/ 2 TVochen;, D^i^i^N zwei Ellen^ 
t3^)D:jö zweimahle. Aehnlich sind auch ö'^^'l,? Abend 
(die, Zeit vor und nach Sonnenuntergang) X^^'^'^ Mittag 
(vor und nach dem höchsten Stanä der Sonne). ]Nur poetisch 
und sehr selten Dltj)^?^^ zwei Weiber Jud. 5? 30» tDO'Vl 
Dpppelweg Prov. 28^ i8. Seine Bedeutung kann aber der 
du. nie verlieren: t3^.^l'?2^i) Koh- 10, 18. ist von ^V (^^v) 
faul: die faulen (zwei Märide). 



1) erwä*;t mau ' solche "Wörter , «o kommt man zu dem Schlafs» 
dafs die Sprache früher der- Dual viel umfassender kannte» und 

dals "Wörter wie t5'j5¥^ ? ^*l5**?. i«* ^^^ Doalform stehen blie- 
)beny während der Dual sonst ausstarb» 
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Das Genus des Dual ist aus dem Obigen aeutlicli. Ein 265 
c?M. abgeleitet Ton einem sg. mit der Endung des fem., mufs 
fem. sein, wie D1^^w'^^:). Abet die meisten Duale, die 
Namen der Glieder und Werkzeuge, si^id nach §. 249 ideelle 
fem. und werden meist als f^m. conStruirt ; jedoch nicht 
immer, z. B. tD'»!^/ Brüste als msc. Hos* 9, 14. Allmäh- 
lig nehmen einige als fem. statt der Duajehdung die fem. 
Endung hl an^ wie M'inö^z; Lippen poet. für O'jnö'e/j 
gewöhnlich aber ist das fem« mit W nach §. 260 auf todte 
und künstliche Gegenstände bezogen, wie üSdD Handgriße 
O'iDD Hände i und sogar mit der Dualenflung Mn fem. sg., 
wobei der Dual yom Ursprung, 'dsis fem* Ton der Unter- 
scheidung des Todten kommt: D';Ji!d*^> Seiten von Q1?l'! 
Ruften* . '" '""" 

n. Form der Nomina hei !Zuset;^ung der Endungen^^ 
für Genus und Numerus. 

Diese vier Endungen haben allö einen Character, sofern 
sie mit Vocalen anfangen und betont sind (§• 90); jedoch . 
ist die Aes fem. sg. tl— die leichteste Endung, die des pl. 
p*»-;^ u. t1^ , hesonders letztere , ziehen stärker deQ Ton an, - 
imd noch istärker 3ie des'c?w. DV^-. 

I. Die einfachen Nomina der ersten B.^. (§.202)267 
können nur, so lange sie allein stehen, in der. Aussprache 
tjSb •iJlO ^öb bleiben, da vor Zusätzen das tonlose Segol 
gar keinen Grund und keine Stelle hat: 

1. nach der gewöhnlichen Bildungsweise, welchi^ für 268 
das fem. sg. gilt, kehrt die Form vor der betonten Vocal- 
endung in die Urform zurück (da der Grund der Annahme 
des tonlosen Segol mit dessen Folgen wegfällt); von ^Wo 
daher n^h^ (sphr selten mit Schurek); von ^^.J?, immer 
nähp,# n^^ho, indem sich t iiii Anfang des "Worts immer . 
als kurzer Vocal ef halten hat; von ^^.p. sollte zwar dem 
Ursprünge ^ach überall a wiederkehren, wie ^J?^.» »^^V^> 
aber oh findet sich auch dieses i, von dem substitwrten • 
Segol abgeleitet, wie ^^^. i H^V?'!» bisweilen neben a: 
toDD, n'j^ä? u. n^fflD. ^bie 9rste so entstehende Sylbe 
ista'ufser ^sehr wenigen Wörtern (Ex. 26, 23» Ez. 23» 11) 
3tets eng zusammengesetzt. 

2. Vor den Endungen des pl. D*»-7- hS als zusammen- 269 
gesetzten Sylben stärkern Tons nimmt der eigentlich vo- 
callose Kadical Vor der entstehenden Endsylbe stets das 
VortoQ-Kamez an (§.85), so dafs der ursprünglich kurze 
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Vocal bei dem allein stehenden ersten Rad« nicht bleiben 
kann: tDoSö, ^'»^nD, anoD, fem. n^bS», niVno, 
tT\^'^^^ (von pi). Nur o verkürzt ^ich nach §. 102 schwe- 
rer in Sch'wa^ so dafs es' bisweilen seinen Laut in Chatef- 
kamez oder Kamezchatuf hält; diesem stets in t3>\2/^^ 

... . • T IT 

schör^schim von ^.^^^ 5 der pl, vorf ^^p hat das, kürzere 
Chatefkamez bei vorgesetztem Artikel^' und Kamezchatuf 

- äufserdein ; vor suffixa schwanl^t die Ai^prache : tD^XD'ig n> 
D>l?nj5. Lev- 22, 4. Num. 5, 10. Ezr 22, 8.* 2 Rg. 42," 19. 
Ein Zurückziehen des o findet sich in D'fin!! Ton ^Hi 
J)aumen. — * Die Ausnahmen, welche statt dieser Jängerii 
Ausspi>ache den Yocal bei dem ersten Radical behalten j be- 
ruhen auf andern Gründen; a) wenn ein Wort ntehrsylbig 
ist, so fällt der Grund der Annahme de$ Kamez von selbst 

. weg: \i;'^Sö ; nD2^. ; CD'^^^'jjSö, tD'»^*).©^ Deut. 21, 12. V) 
wenn das Wort nur im pll vorkommt, so dafs sich die Ab- 
leitung verliert: CD^):5q^ Mitleid^ nach §. 262- Die Zahl- 
worter nD'>^.\r;v 20 > D''i;^,^' 70, D'»VU;'n 90» sind eben- 
falls solche einzeln stehende Tlurale, die sich von den sg^ 
mehr getrennt haben, c) Wörter, welche stets rnr im sg. 
angehängt h^ben (§. 255) werfen gleich ^len sich eben en- 
denden diesen Vocal vor den Vpcalendungen (nach JJ. 378) 
ab, bleiben aber sonst in ihrer Form unverändert, da die 
Umbildung die zwei ersten Buchstaben gar nicht berührt: 
D'»rjU7D, Q^y:ipr<S3 .Syhomoren y O*»:)!?^ Pistazien von 

270 3. Vor der . Dualendung als einer zweisylbigen etwas 
längern findet sich in der Regel die gewöhnliche, kürzere 
Aussprache, wie ^'^.!l.:D^^^*^l, selten die Aussprache des p/ .* 
0^.5*^1 Prov. 28, 6.* ^^y\\> nur Dan. 8, 3. 6. 20 sonst 
Ö^.^IR; {^VJ^\ $• 387-)} ain^n wo ä vor dem fem. n 
bleibt §. 388)/ ^ ^ ^ 

271 In den^Nomina mit zurückgeworfenem, kurzen Vocal 
-§. 203 kehrt dieser Vocal, wenn er noch bewegbar ist (§. 

* 282), vom zweiten Red. auf den ersten zurück (§. 101), «. 
der zweite Rad. bleibt, der kürzern Aussprache dieser Worte 
gemäTs , auch vor den PI. Endungen vocallos, wie ^>^ - 
'(für ^Sto $. 115) pl. yoi^'^yyi Num. il, 31. 

272 n. Die einfachen N. der zweiten B. A^ (1S«305) vi&r- 
lieren vor den betonten Endungen nothwendig das Vo^ton- 

y Kamez, behaupten aber (den unwandelbaren^ der an sich 
.bleiben mufs, u.) tongedehnten Vocal des zweiten Rad. in 
einfacher Sylbe, da er vor der Tonsylbe steht und sich - 
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Überhaupt zur Dehnung neigt, wie *>^i/ J : n^l^ ^ , Ö'»*}'^;^; 
^IDD du. O'iWD, T]*},^ rfw. O^^D^X NuVchoJem geht nach 
§. 69 bisweilen in u über: p'rh)D, ?^|^^^l>2.> und wo Chirek 
aus Zere gedehnt ist (§<204 5)Ctanu dieses wiederkehren: 
IO'jS^D: ntD^iSö, CD'»t}'»7D (stat c, '»t2>'»S.ö). — • Das Vorion- 
Kamez ertält sich gegen die Regel nur 1) um gleichlautende 
Wörter zu unterscheiden, in 'oyv^i^ tapfere fs^rieger 
(wahrsch. eigenü. Vorsteher über 30), Ml'i>n it; Wachen 
(hebdomädes) zum Unterschied von D^'JIJSu; 30 (§. 447), 
hi^^.M/ Eide$ 2) in Eigennamen, nach §. 466, nach deren 
Vorbilde T\T\^^.die Treulose (Juda) gebildet ist Jer. 3, 7« 10. 

In den Abstractformen mit ü, ü, (ä),i, e §♦ 205 sind273 
diese Vocale wie in allen ähnlichen §. 211 -213* 225 dem 
Ursprünge nach unwandelbar, also nie yerkürzbar. 

In den Formen ^|nD» 511 "ib §. 203 h ist l) e noch wan- 274 
delbar, wio Ö^^nrjS, n^'ü^S^.' Von n:3S, 5>S2C; jedoch hängt' 
sith die Endung bisweilen 'aii die einsylbige Urform. §.202): 
H'IVM;*, von "l/u;, -^^^y. — 2) o ist aber seinem sonsti- 
gen Char^cter pach §. 1Ö2 länger u. in nD'>iJ^1D Jer. 46 ,1 
unwandelbar geworden. 

in. Die Formen, deren Endsylben eine einfache mit 275 
uQwandelbaremVocal (§.206-8) oder eine zusammengesetzte 
(§. 210-13. 27-29) vorhergehet, haben in der äufsern Form 
die Aehnlichkeit, dafs nur die Endsylbe wandelbar ist, und 
wegen des Halts der festen vorhergehenden Sylben im Gan- 
zen obwohl tonlange (aufser sehr wenigen Wörlern, die 
Tatach behalten), doch kürzere Vocale hat. Diese Vocale' 
sollten, wenn 'sie wandelbar sind, bei der Trennung der 
Endsylbe^ verschwinden, und manche lösen sich auch in 
Sch'wa mob. auf: aber sie streben sich auch schon vor der 
Tonsylbe zu halten. Die unwandelbaren Vocale a, l bedür- 
fen keiner Berücksichtigung. 

1^ Zere in allen Formen ist im Allgemeinen der iwr-276* 
zeste und wandelbarste lange Vocal , der sich daher bei der 
Trennung der Eiidsylbe in der Regel in Sch'wa auflöst. 1) 
in der Form ^0."^^ §• 206 und den part. PL Hitp. löst es 

-^sich immer in Sch'wa auf, wie ^^^^ • «^^^-^5 ^^.?^. • 9^"^-^-^^: 
und bleibt nur wenn das fem. mehr ein Substantw wird, 
wie rrip Treulosß Jer. 5, 8. 11. nnvSn Abscheu '). — 

■ . i ' m ■ ' ' 

l)-«elteii im pL w^e •li>C)DiM; Trusten Dau. 9, 26 und ähnlichen 
Formeu, wie'M^J/yin Thorkeit -, Tor der />att«a aber kauu 
Zere iu dieser und allen ähnlichen Formen bleiben. 
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2) in den leichten Steigeningsformen §. ÜIO ist es eben «o 

.wandelbar, wie a^N:n^)qVN, r^'^yp^^), aufoer in abge- 
leiteten Zahlwörtern der Ponn XD'^^^yi Kinder der dritten 
Generation. '— 3) auch in den SiibstänfiVen mit o §. 213 
löst siph Zere meist noch auf, wie np1>0 l ^^{i'^'^i *^^^.^ • 
Dn.)qDö> n^;.^' J^^^^isi'?^.» U^*^» D^l^l^^» jedoch bleibt es 
schon in einigen: '^^t^ -nin^CW, und ist gänzlich unwan- 
delbar wenn es abstracta bezeichnet (§. 254) wie nDsn» 
§. 307; / 

277 % Kamez ist länger und halt sich in der Regel Tor 
der neuen betonten Sylbe. So in den Formen ^^"^'^j ^^'*?. 
S. "207- 8m in welchen Kamez ein längerer Vocal ist als 
das blofs durch den Ton aus Segöl gedehnte Zere; in den 
leichten Steigerungsförmen §. 210; in den Substantiven mit 
30 §'. 2135 ^ §-227 und der äufsern .Aehnli^hleit w^egeri anit 
K §. 2J?9; und den part. Nif. Pu. ,Hoß Nur sebr selten 
lö3t es sich in einem Substantiv mit ö auf: ni*)lLi)>5 Jos* 
2, 7^ iSam. 14, 4. und n^f^^^v^i Jes» 16, 2* Jer. 61/32. Ton 

278 3. XJholem ist noch länger und fast übjrall unwandel" 
bar$ sehr selten löst es sich noch in Scii'wa oder nach 
§- 1(32 lieber in Chatefkamez auf, nämlich ^"i^X Vogel pl. 
DnQ>: ; und wenn der sg» die Endung JT^ nach §. 285 hat, 
wo o seiner Stellung iiach sich wandelbarer erhalten mufs; 

. D^ViaM}' u. n'fpVi^o.vbn nS:au;v.np'^n>D. 

»t: • * s : •" VI*' »v i " 

279 IV,, Die Ableitungssylbe p-, ]- §. 214 hat einen un- 
wandelbar werdenden Vocal, der sich nui:' sehr selten ver- 
kürzt: pO^^N, nii)O^^N. Die Formen pnrnD treten ihrem 
Ursprünge gemäfs '§.* 214, beim nothwenjjigen Abfall des 
Vortoi^-Kamez gewöhnlich in ihre kürzeste Urform zurück, 
wie p*n:D7, p'vm;; nSi-)D7, rri^in; und sehr selten bleibt 
die Verdoppelung wenn liamez abfällt : riÜn^Vj Koh* 7, ^'Q. 

280 V* Der Vocal •»-- der Adjectivendung §.216 mufs<;-um 
vor dem Vocal der Endung als wesentlich bleiben zu kön-» 
nen (§. 80) , sich zugleich in seinen Halbvocal j auflösen, 
z. B. TX^^-^ ija und dieses ist nach §. 123 stets in H''*^-. 



1) Dag. f. fällt ab in den weichen Buchst. M£Mjh J. \f(f1. Dies ist b^ 

NDD Thron so beständig , dafs di« Sprach« des Sch^wa mob. 

allmählig ftir Seh. quiescens nahm , «. B ^N.^^. > welches bei 
einem .Worte unklarer Etymologie nicjit auflallt. 
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übergegangen. So, "»nii) : nj"!3,i>, CD^ns), M'f'^'l^^ir. ^ Die 
Endung des msc. pL iirv kann indefs mit diesem -i sich 
gleich in im contrabiren * (§. 77) i wie "»VÜ^ÖH : D'»U;D.n ^). 

Yl*" Infinitivus constructus. 1) Da der inf* const. Kal281 
nnt einen schwach gedehnten Vocal bei dem zweiten Rad. 
hat, so mufs dieser: vor der Endung des fem. sg. verschwin- 
den; daher dringt d) o stets z.ü dem ei*sten Rad, vor, wie 
n^)qii; Jes, 30, 19 von ^^p'j h) verschwindet a vom intran- 
sitiven Kai, sd tannChirek bei dem «rsten Rad. bleiben, wie 

•^^T. ^^^ ^T:5 ^^^^ ^"^^ ^ wieder eintreten: "nyypH 
' LeV. 5, 26. — 2) die Vocale der übrigen Infinitive sind 
wie die des // m* §. 236. 

Statt dafs der kurze Vocal der Endsylbe .vor den Voca-282 
len der Endungen sich auflösen oder der lange sich rein er- 
halten sollte, hält jener sich oft durch Verdopj^ölung des 
' Endconsonanten an seiner Stelle,. und löst dieser sich durch 
dieselbe Verdoppelung auf, so dafs beide Arten von Vocalen 
nun unwandelbar für alle weitern Bildungen festgehalten, 
werden. Diese unreinere Bildui^g, welche nie mit der be- 
deutsamen Verdoppelung (§. 96« 211) verwechselt werden 
darf, findet sich nur bei lyomina, deren Vocale überhaupt 
schwerer und länger sind, wie im Verbo; daher auch nie 
in den Infinitiven u. Participien (aufser 2 Reg. 6, 9 und wenn 
die Partie. Suhstantipa werden); und am meisten bei No- 
mina . seltener Formen und uhdeutJicher Etymologie. 

1. Kurze Vocale halten sich an ihrer Stelle durch Ver- 
doppelung a) in den seltenern Wörtern erster B. A. mit zu- 
rückgeworfenem Vocal (§. 203): ^^J^^ wenig (eig. adverb. ■ 
geworden, pl. als adject. später gebildet) p/.. 0*>t3^>Q J D'irj 
Myrthe pL ö^Dnn. Der Vocal sucht ^c5cÄar/i auf seiner 
Stelle zu bleiben. '- — h) in den Steigerungsformen §. 212 
rTSji:bp^.n,' O-iönrnN. — ^ c) tp'>3^,'l» von ^y^O §. 208 und 
mehrbucH stäbige §. 465. ' ' 

2- £fl/?^ß' Vocale lösen ihren reinen Laut durch Ver- 
doppelung des folgenden Gonsonant auf, besonders wenn sie 
länger oder unwandelbarer werden, und sich also deshalb 
der möglichen Verkürzung vyidersetzen. l)t Zere als der 
am leichtesten sich verkürzende »ach §. 276 gehört, nie 
hieher. 2) Kamez^ sehr selten in Jtdjectiven, wie \0\> : 



1) nachßpäterer Bildung unterbleibt aucb dieser üebergang des i 
in j und also die Verdoppelung ; Und 'es wird CD^'N^T' geschrie- 
ben , damit die zweite Sylbe mit einem Coiisonaut anfange (nach 
6« 56). So iCJir. 5, 10. Id. 20. 2Chr. 17, IL 
Ewaldis hehr. Schüler, . 9 
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tD'>2)t?p Mein ; besonders in den seltenen Steigeningsfomien 
$.211 b'»255V;i, CDiD^hlW; häufiger in Substantiuen : 
0*»^)$^.^ □'»i^il, n^!)«"? von ^^oa KameeL !13C5> Götzen- 
w/a,^ "^^Ot J2^6//^ mit vorgesetztem »und h: O'>i5h>0)5, 
D>:aNU;')gV Ö'»|?m)0 ; D'^^.D^'n, und wenige Wörter unge- 
wisser Etymologie mit der Endung ^"ÜJTj b'»3^?1U7y D'iJ?^'^.' 
D'»i)ö1M von y^'iMJ Lilie ^ ]V^yi G'ötzengabe^ |^Sk Rad, 
die auch im sg. ohne Endung den kurzen Vocal durch Rück- 
wirkung angenommen liaben; Q^)oSj^ von thj\W VfH^platz.' 
3) Clwlein besonders in Adjectiven der Form irjD §. 204, 
in weichen sich o nach g. 69 in » verkürzen kann und da- 
her leicht Verdoppelung annimmt^ so p^OOJ tief: njj^>ov u. 
niP^v Prov. 2i 27. 22^ 14,- tjVn finster^ ti^^iJurchtbar^ 
rjiN* lang, dtm^ roi^Ä, y)Oja hellroth^ pVu7 röthlich^ ^'iD 
schwer j nüsj verflochten ^ ip^i ge^revheüy i'^H' bunt, 
np^ gestreift j ^ii:^ zärtlich ^ hi'il rund; (überall Kibbuz 
, V aus 9 nach §. 69) ; die, welche t5 unwandelbar behalfen, wer- 
den fast istets mit ^ geschrieben, wie ^*itOjj^ h")!^* 4) Die 
Formen auf ü, i behalten diese eigentlich unwandelbaren 
Vöcale stets rein in ^en pariicipia ; , verkürzen sie jedoch 
selten in Suhslantipen ^ wie ü'^^yVt Nesseln^ \2^^):ib^ Par^ 
teiert von 7^*)n4 und besonders häufig haben die abstracten 
fem. §. 254 diese Aussprache, wie \\^^^\ «• ^\l}. Macht 
Est. 1, 4. 10, 2. n^N? Losung^ «^^J^j? f^er Sammlung. — 
Vgl. §. 350 iiot. ' '•' 

283 Die Endung des fem. sg. Tit^ "geht häufig in n (vgl- §. 
232) über. Amhäufigsien und ursprünglichsten fiihdet sich 
dieser Uebergang da , wo^ die Endung sich als t\ tordoe und 
eigentlich pocallos anhängen kann ; di^ Verkürzung der 
Endsylbe Ue^t im Fortgänge «der Sprache. Demnach kann 
sich n nie in dieses n erhärten, wenn zwei vocallose Gon- 
sonänten vorhergehen, z. B. statt r\^)Z^ »^^.^j? J^nn nie 
nS)7)0, ^4l?^» ^?.^R gesprochen werden, weil die Ton- 
gesetze §. 83 'es durchaus verhindern. Nur wenn €i/z vo- 
calloser Consonant v-orhergeht, kann sieh rt eigentlich vo-r 
\ callos anhängen, z. B. Ohin : ^poKn , und in der- so ent- 
stehenden Endsylbe mit zwei Endconsonanten wird völlig 
wie in den eiilfachen Nomina erster Bildung (§, 202) .fast 
beständig, tonloses Segol mit seinen übrigen Folgen ange- 
nommen. Es mufs also in diesen eigentlich einsylbigen 
Endungen ein kurzer Vocal eintreten öder doch ein rein-^ 
langer f der vor kürzt werden und in solchen Endsylben 
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^s^hen kann; so dafS'die Form immer den Formen T|7)0 
(•^Öö^f ^27.'^pJ entspricht. Je kürzer daher der Endyocal ist, 
desto ]eicJbter kann n eintreten; wo dieses schwerer ist, ist 
die Bildung mehr den Substantiven oder Wörtern unge- • 
wisser Etymologie eigen als den Adjectiven und Üarticipien. 

1. Zere rerkürzt sich überhaupt ain meisten;- am leich-284 
testen da, wo es nach §. 276 sehr schwach ist und» vor 
den Endungen in Sch'wa übergeht; also besonders iu ^qi\ 
participia und andern §.276 angeführten Formen; seltener 
in d€r Form ^^7.3 §. 204- 272- Indem es^ sich verkürzt, 
wird statt iS^^o/ des Tones wegen Patach jangenommen 
(§. 65) 9 und die Form ^Hi'* geht mit Annahme des Dop- 
pelsegol ') nach §. 73 über in t^^h/^'y * part. PL t^^Pi^yo ; 
t]")^^ Blindheit/ in^tiio SäuUj t^'^^y Mauer yon Sn:». 

vv- -^ , v,v - vv: 

2* Kamek als schon langer gedehnt, löst sich seltener285 
auf; wie in den j?ar^., fl'jnD^ JVt/. Zach. 11, 9. ^^J^^'i^O 
Pu. Jer. 36; 22. ^?.|^'^^^ Ho}.' iReg. 13, 24; etwas häufiger 
in Substantiven, wie ri)on!:xq Krieg 1 Sam. 13, 22 für das 
sonstige ^^Tih^^. Leichter ist die Bildung f»^.^.^l^ "^^^ 
, tD'iüy^, §. 212- — Cholem, noch gedehnter, löst sich noch 
seltener in wandelbares o auf u^d nur in Substantiven ^ wie 
T\'p)\>u.r\^^:>p^ Rauchwerk; nSbi cZas JTo/z/ze/z nach §. 254,, 
tVDh\ü drei. , ' 

vi: -^ 

3. ü ^u. i können hach §. 71 in Endsylben mit z>vei286 
Schlufsconson. oder , was dem gleich ist, vor tonlosem Segöl 
nicht stehen, und als unwandelbar sich in , der Regel nicht 
verkürt5eri. Hängt sich dennoch n tonlos an, welches be- 
sonders nur in Substantiven geschieht, so müssen diese 
Vocale sich wandelbar machen. 1) i geht wenn es aus e 
gedehnt istf bisweilen in «einen kurzen Laut zurück und 
wird daher ganz den Formen mit Zere (§. 285) ähnlich : 
n^^.l^i Herrin 9 r^V)b^ Gebieterin y t^yijti Mantel (eig. 
sehr<prächtiges) von V^.^j to^^Vu;, T'll^ §.205.210; auch im 
part.' Hif. t\X>^^y:i^ Säugamme -^ Lev. 14, 21. Est. 2, 20. 
2) seltener macht sich Schurek wandelbar, so dafs es nach . 
§. 71 nothwendig in Cholem übergehen mufs, wie ^l^p'H^ 



1) »11 /* y scheint sich Selbst zu fiaden Gen. l6i iL Jud. 13^ 5. 
7; "abw da sieh die Form uicht findet wo 'nicht vou der 2,wei- 
ten Person die Rede ist (Jes. 7» 14), so haben die Puiictäioren 
-wahrscheiuUch hlofs wegen Aeluxlichkeit mit der zV^S^iu» sg» 

^lij so ausgesprocheii» 



ft* 
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, Erx^ aus n\r;n3, nS«^ÖH Nachtwache^ nSS^um Lohn; 

geblieben ist Schnrek nur in M^O'ltoh Setzen Lev. 5» 2i* 
' jDiese Endung und Umbildung hat auf den p/. keinen Ein- 
flufs,'^. B. nSpV:5*»>5 wie Yön HJj'jD"»)?; treil sie eben nur 
'allmählig entstanden ist. . Jedocli vgl. §. 278* 

!2g7 In wenigen Substantiven dunkler AbleitUllg^, deren Ehd- 
consonant vor n~ verdoppelt ist , ist gegen di^ obige Regel 
schon n tonlos angeljängt, so dafs nach aufgehobener Ver- 
doppelung Chirek in Zere übergehen mufs : fl.V'^. Frau aus 
nj^N und Zahlwörter §. 446; ähnlich riö|. Pech von HDU, 

288 Nur sehr seften und mehr 'poetisch und später ist n, 
auch wo es sich nioht tonlos anhängt oder anhängen kann, 
aus n~ erhärtet, und dann mit Patach gesprochen, wiö 
r)5'»i.5 Ts. ^ü 1- ^in 74» 19- oder mit Kamez\ wodurch es 

' vom stat. Consta §. 304 unterschiedener und der Endung n~ 

ähnlicher wird: H'l'r.:^, Ps. 60, 13. 16, 6» Ueber den Ge- 
brauch in Adverbien 's. §• 452» 

289 Am leichtesten hängt si^h dieses n an die Adjectiven- 
dung •»" §. 216, so dafs ivr^ häufiger' ist als il!J."7" §«280, 
obgleich nur von letzter der jpZ. gebildet werden kann , wie 

•>*^!ai) : n*»^.!!!^ (•'^!;.'1^,^) j ^'^''^l^,^.; diese Femininendung wird 
auch selbstständig gebraucht, um 'Von Nomina neue Ab^ 
stracta (§• 254) zu bilden, so dafs i" blofs als Ableitungs- 
sylbe dient, wie ^'^^y?^ Judicium ron h^^^ judex; ri*»u;N*) 
Anfang von ^r;N•) Ha\ipt; «T^S^J) Handlung später* fiir 

290 In dieser Ausdehnung und Bedeutung wird r»*»" nicht 
blofls häufiger als •^^'T"' sondern geht auch weit öfter -in h^ 
über, \¥t)rin'w den BegriiE eines Ahstracti (§. 200) noch 
weit deutlicher ausspricht. So JT^JD'ön u. n'JU/ön Krank— 
Ac^Y ;- sehr . §e]t«n findet sich für nt auch 5/, wie riS)D:in 
fVeisJieit; vgl. §. 262. Diese Endung ist so die neueste 

, und letzte Bezeichnung der Abstracta geworden; und wird 
vorzüglich gebraucht, um Abstracta zu bilden wo der in- 
nere Vocalwechsel aufhört, tritt aber allmählig an die Stelle 
der einfachem Formen; nämlich i) von einfachen Nomina 

, der ißrsten fi. A. ; meist spätem Gebrauchs: M'lSljD Thor— 
heit ^ ^P^>5 Konigthuniy ,(ohne Dag. 1. wie in ei- 

' nigeri andern) r*^*^-^.i Hoheit^ Jnl^lß Scliwäi^e^ welche 
fast alle a in der ersten Sylbe haben "nach den abstracten 
Formen n^riD)?, b'I^O^h §. %id,^ TI* 2) öfter und schon 
früher gebräuclilkh von* Nomina der zweiten B. A. u. leich-« 
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ten Steigerungsfprmen, 'weJchö innerii Vocalwechsel weniger 
gestatten, wie M^^^p. grapitas von "IM gravis 9 rj^O'^h 
destructio (früher '"^ö*»^«!); Mixt/j?^ perversitas von ^i^f?.^ 
perversus ; ähnlich JI^J^nS)? Batlischaji Hag. 1, 13 von 
n^/^ §• 213. 3) litt spätesten Zeitalter auch an die Infi- 
nitive der abgeleiteten Yerhalforiqen gehängt, als Substan- 
tiv oder in der blofsen Bedeutung des Infinitiv: h^*)iinri«l 
Hitp. sich verbinden Dan. 11, 23 und von der Form niit^ . 

' g in der Endsylbe §. 226 ausgehend ri^V)::\öri Hiß hören 
dachen Ez. 24, 26. 4) an part\ : n'»:»^^.>0 Erheiterung von 

"Hif. 5) t^'^^^t^ Stärle von dem abstr. ^^H §. 205 mit un- 
lyanaelbarem ä« . • 

Da dieser Endung Jl^ ein directes * m«c. fehlt, «029i 
dcliwanit die Bildung des pL Er wird gebildet l) mit der 
Endung ^nv~ wie nv^S^D Dan. 8, 22. Jer. 37, 16. inddm - 
u statt i gesetzt ist von der ursprünglichsten Endung r)S^"7*" 
von T)\' (^-J)- 2). oder er ist mit Aufgebung des Ur- 
sprung von n*»~ aus der Endung M^ selbst so gebildet, 
dafs sich sein^ Endung iTi- an das ^ hängt, dieses also Con- 
sonartt werden mufs: H)15> e-d'wot von ^I^"1V.J "^gl- S- 80. 
3) indem sich die Idee^ des Abstr acti zugleich durch den 
pl, nach §. 262 auszudrücken strebt, wird einigen solcher 
Wörter die msc» Endung des pL als die allgemeinste ange- 
hängt, jedoch' nur vor sujffixa,' welches aus §. 320 deutli- 
cher wird, wie n>Mn^D ihre Trennung Jer. 3, 8. Num. 
14, 33. Jes. 54, 4."Kz. 16,' 15.-20. 23, 7. 

- Nach sehr spätem Mifsbrauch wird voh der "Endung 292 
n') das n abgeworfen (§. 90) tand 'l in 1 verstärkt §. 78; 
so in S:a^ oder nS^^ nacli §. 146 Myriade; im du. kehrt n 
vor dem a wieder: D>hia*^; im pl. bildet sich aber von je- 
ner Form aus il'lNIl'^, vgl. §. 80 not., welches nacK §.77 in 
T\^^"\ contrahirt werden kann Dan. 11, 12. Esr. 2, 69. Keh. 
7,71.^ ' • ' ^ ' . 

Die Endung n^) so wie |S (aufser dem §. 279 Erinner- 293 
ten) und *»~ §. 216. bewirkt in der Aussprache der vorigen 
Gonsonanten dieselben Aend^rungen , welche die gleichbeton- 
ten EnduQgen des Genus und j^fumerus §. 268." 72-^-78 ver- 
. anlassen. Wenn an diese wieder eine betonte Endung tritt, 
so müssen die rein ^langen Vocale^ welche sich vor der 
Tonsylbe' erhalten 9 in der zweiten Sylbe vom Ton ab sich 
verkürzen §. 100; so e ü. a nach '§. 276. 77 sehr beständig: 
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- "^TDN, '»'TrrM n^^^TTDi^ Grausamheit "^fr^Xi'y ^!3nSö Moa^ 
biia^ ni^:3N^>o; (und in raehi-buchstäbigen Wörtern: 7N^to"»i 
^TN/^XE?"» j; laber hält sich weit mehr, oder löst sich doch 
nach §. 102' lieber in Chatefltanvez als Sch'wa auf- p*>3^ 
yl/nmoTij o')Si>, ^^^.^;^V Neh. 13? 23} p'l>^ &'c/o72r'>yn:^, 
rfo.^^sj iReg, 11, iV'). 

Drittes Capitel. ' 

Bildungen für die engste Verbindung zweier Wörter^ 

294 Da die Sprache keine Casus im Sinne der classi^chen 
Sprachen kennte so hat. sich für die Stellung und Folge der 

JXomina das feste Gesetz ausgebildet, dasf dem Begriff nach 
abhängige Nomfen (die .casus obliqui) immer dem Worte 
nachzusetzen, welches das der natürlichen GedankenfoJge 
- ' nach vorherrschende und erste ist» Daher wird das Nomen, 
' welches den yerschiedenen Begriff eine^ landern, selbststän- 
digen begränzt und erklärt (nach unserer Sprache dps No-^ 
' men im Genitiv) dem zu eirklärenden stets nachgesetzt, 
nnd durch diese engste Verbindung der zwei selbstständigeu 
Komina verschiedenen Begriffs Wird allein, die Abhängigkeit 
des letztern" (der casus obliquus) von dem ersten und die 
Beziehung des ersten auf das letzte bezeichnet. Eben sq 
wird das No men ^ , welches einem Verbum zur Ergänzung' 
dient (als Object, im ^ccusativ), diesem in ruhiger Rede 
, nachgesetzt ; jedoch ist letztßre Verbindung nicht so eng und 
nothwendig als die erste. Durch diese Unterordnung und^ 
engere Anschliefsung des abhängigen Nomen an ein voriges 
Wort haben sich neue Bildungen vielfältig ges^taltet. 

295 A. Engste Verbindung zweier Nomina. 

Ein einem folgenden abhängigem Nomen nicht verbünde-' 
^ nes Nomen steht nach dorn grammatischen Ausdruck im sta^ 
tus absolutusy ein verbundenes im st. constructus ; dem 
Sinne nach kÖiJnen Sprachen, welche Casus haben, das zweite, 
. abhängige, Nomen durch den Genitip ausdrücken, wie 
t]7^n !34/ Herz des Königs. Indem isolche zwei Nomina 
sicdi gegenseitig begränzcn und das erste schon die Ergän- 
zuij^g des abhängigen /Vjerlan^t, treten sie in eine höhere ' 
Einheit des Begriffs und der Aussprache und sie gelten im 
Salze nur als ein einziger , zusammengesetzter Homihalbegriff. 



»1) Die ursprüiiglkliere Au«s|)Paclie ist (Zaidou j vergl. daß Arab.), 
, -Zedou, daraus nach §.79 Zidoii. ' ' * 
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1. Das erste Wort,' bei dem der Redende schön dasi96 
folgende als noth wendige Ergänzung' im Sinne hat, wirf 
daher schneller gesprochen so dafs die Stunme erst bei dem 
letzten ruhet. Das erste Wort ist daher im Gänzen und 
im V^ergleich mit dem letzten ohne, rufiigen Ton oder 
ohne Hauptton ^ und es treten in ihm dieselben Vocalyer- 
änderungen ein, wie wenn sich eine oder zwei Sylben mit 
dem Ton an ein ^omen hängen ynd dessen Yocalaussprache, 

. sofern sie vom Ton abhängt, möglichst verkürzend Die 
Folgen sind also: i) das Vorton-K-omez verschwindet mit 
dem auf das folgende Wort kommenden Hauptton §. 100. ' 
2) eins rein^-tanger Voc^l , der f^or der stark betonten End- 
Bylbe bleibt oder angenommen ist, verschwindet aus dem* 
selben Grunde, so lange er noch u^andelbar oder dem Ur- 
sprünge nach nicht unwandelbar iSt^ «z. B* JJ?! pL Q'>2{|2\ 
nach §, 272 » aber im st. c. verschwindet das noch wandel- 
bare 2iere. • 3) der duf^ch den, Ton gedehnte Vocal in der 
zusammengesetzten Endsylbe^ verkürzt sich , so lange er noch 
wandelbar oder nicht urspriinglich unwandelbar ist, z. B. 
Kalnez in *1^*1 geht in ratach über. Flexionsendungen ver- 
kürzen sich'^^aufserdem in der schneiten Wortverbindung 
§. 304^ 

2. Jedoch werden beide Nomina nicht «//»Wort: dasjSt 
erste behält als ein • einzelnes Wort noch immer einigen 
Ton auf der Endsylbe; daher können doch in dieser End- 
sylbe nicht Segol und Ghatefkamez eintreten $• 65« 66 
aufser vor Makkef §.*49» Vielmehr sucht die Stimme im 
sif c. die erstem Sylben schnell übergehend, 'nur iXi der 
letzten einen Halt und einige Festigkeit. 

Das letzte Nomen kann entweder ein ^ewohnliches^gs 
Nomen- sein, wie/T|7^/l ^^j Herz des Königs^ oder ein 
Pron,, wie T\)*i Ü^lS das Herz dieses, *i""^^V Herz dessen^ 
sein Herz ; beide sind zwar dem Begriff nach völlig gleich, 
aber die Frönomina haben sich als selbstständige Wörter 
verloren, 'S. §* 309 ff« 

I. J^erbindung eines Nomen zum Nomen. ^99 

1/ NoTuina ohne Endung im stat. const. 
1. Die einfachen Nomina der lurzesien , ersten B. A* - 
T|S)0, iriDj^d:^ kf>nnen nicht verkürzt werden; nur sel- 
ten* findet sich", wenn der letzte Rad. ein Guttural ist, der 
an sich Vocale liebt, die kürzere Aussprache durch Um- 
setzung des Hauptvocals §.203, wie :?iq:>, :>S7, ^iq, nno 
von ^13?., -^in, yrx^^ außerdem h^n koh. i, % i% 8. 
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300 In allen einfachen Nomina^ der s;u>eiten B: A. geht 
das Vorton -Käme? in Sch'wa mob. über; von den tönge- 
gedelmtenVocalen (ü uud I als an sich unwandelbar werdea 
hier wie sonnst übergangen) der Endsylbe aber 1) verkürzt 
sich Kaindz als der hier nächste noch immer , wie "^^"^ 
*)U; J : ■^!l'] , y4\ 5 und da nach §. 204 diese Form .der kür- 
zesten Ausspräche naph' der ersten B. A. sehr nahe steht, 
so zeigt sich diese Aussprache selten noch im stat/c, wie 

• l^'vu* \4^.* Selten zeigt sich auch im sU c. die abgelei- 
tete Form imit 2ere JJ. 204: ^!?n:> "15*? ^^^ ^\^y Milchy 
y^h u>eifs, — * 2) Zeve sollte a) bei Verkürzung Segol 
werden; da dies aber nur vor Makkef stehen kann (""*?^.J55 
' Ps, 35f 14. Gen* 49, 12)^ io tsrii'd es auf den ersten, vocal- 
losen Rad,, zurückgeworfen: Hl^J ^'5i"^ ^^^'^ ^^.?.> "^1?. 
von ?I'W (ähnlich von '?!.J §. 20511. ^n, indem e bleibt); 
oder, ,wenn es sich hält, mufs es nach §. 65 des Tones 
wegen in Tatach übergehen: })5T, |5U7, '^2^1^, S*n?>, niJD. 
h) viel seltener behauptet sich schon Zere: ^^n? ^j?.^ 
Gen. 25, 26 ri??.l Ps. 27, 12. — 3) Uiotem behauptet sich 
stets; jedoch "713 mit Kamezchatuf vor Makkef Nah. l, 3 
K^ru 

301 ^ Die Formen ^HD, ^JlID §. 205^ kehren im st. c, theils 
zu ihrer kürzesten Urform zurück, indem der Ton wieder 
auf die vorletzte Sylbe tritt: IDj}, Deut. 31, 16; ^b^.9 ^^,i 
:i?DV:} (iSam. 17, 5. Jes. 59, 17; «^ äbs. aber ^^.^3'Ez^27, 
10); theils behalten sie im sf. c. den Ton des st, abs^^ so 

, dafs der erste Vocal als eig. kurz sich auflöst: ^^S '^^^.• 

302 3. Formen , deren Endsylbe eine Sylbe mit unwandel^ 
barem Vocal oder eine zusammengesetzte vorhergeht 
(§• 275-73). 1) Zere kann sich nicht in Segol verkürzen, 
mufs ^Iso bleiben oder sich in Segol und dieses in Patach 
(§^ 64) ändern: in den I^articipien bleibt in der Regel Zere 
(jedoch ^^N Deut. 32, 28); in den Substantiven mit 23 aber 
zeigt sich fast immer (dufser in Hf?.^^ Schlüssel Jes. 22j 
22 zum Unterschied von nfjö^q das Oeffhen Prov. 8, 6) 
Patach : ^ÖD^ st. c. ^ÖD>0 J hat die erste Sylbe (wie in det 
Regel, §• 213) auch Palach, so wird nach §. 172 für ^f3^>5' 
gesprochen ^^!^>q, yfXQ V^*^.^.» I?^'?» "^4^^» '^l'^:^. ^ou 
Vä;))2; dagegen ?1nS>5 bleibt von tjj^^^)?. — 2) Kamez 
verkürzt sich überall in Patach, wie par^. Nif. ^h^.^.J oSVi>, 

^?^n §. 2Ö7. 8; in» J^^^> "^^^^ Jer.-28,l6 §. 210; 
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*^^. 5- 213 von ^J^j^^.; sehr seltett erst hält es sich! )hö 
Gate §. 213 Prov. 18, l€. — 3) Von ' vertürztem Cholem 
ist keine Sptir.> 

IV, DieEndungen p' und |:; unterscheiden sich nach 303 
dem ganzen Verhältnis der Vocale so , dafs Kamez^ noch \ 
aiu'häufigsten verkürzt wird : |2:)|? Lev. 22,11; V^^9 V^^-^V 
jedoch CD71N (welches Wart der Sprache überhaupt unkla- 
rer Etymologie wird) 1 Reg. 7» 7. 12.*Ez« 40, 7; Cholem 
aber bleibt, aufser in'-"|>0?j:5 vor Matkef Ex. 30^ 23. Mit 
Ahm, Vorton-Ka^nez verschwindet die unwesentliche Ver?- 
doppelung des zweiten Rad. in der Regfei: p*^^!» P^^.^* 
Von p*:i:j^^-p*!l5)^, da nach §. 296 Kamez sich verliert. 

II. Nomina mit den . Endungen 'des Genus und Nu- 
merus im st. c. Diese Endungen leiiden zunächst selbst ei- 
nige nothwendige Änderungen: 

1. die Endung des Jem. sg. ^tT^ geht immer in das 304 
stumpfere n~ über,, welches für den Halt der Stimme eineh 
leichtern Uebergang bildet als das lange a , und für die An- 
h^gung der suffixa §. 309 ff* *«ni bequemsten ist; sonst 
V^ürden 2 Vocale zusammenstofsen. Daher» geht « dieselbe 
Aenderung in dem seltenen Falle vor, wo sich die Dual"- 
endung §. 263 ah dieses n~ hängt, wie fDSN: 0";h53N.— • 
Die Formen, welche nach §.283 ff- schon im st. abs. ton- 
loses n anhängen können, behalten dies nicht imr im st. c. 
bei, sondern haben es noch häufiger im st. c, welcher doch 
n annehmen mufste ; wie ^^^^.^ (f^^^.i^ nui:' bei Substanti- 
ven, weichesaus §.233-76 deutlich ist: ^n|nN Gen. 37, 23- 
n:ii:^.h), rilihDX); h)0)^S)q, r):i.2^.>0 (solche Formen mit id 
vom st. ahs. 'iXCTvi^ofast immer ^ "jedoch noch ^1^^^ 
2 Reg. S', 2^'^! aüc&^iia part. Hif.^xxm. 5, 15. 

2* Bei der Endung des msci, pl. ca*»"7 fällt das flüssige 
ö wegen der öngen Verbindung ab; zugleich aber wird das 
i nach diesem Abfall in der scharfbetonteri Endsylbe zu sei- 
nem Diphthong ai verstärkt , der im Hebr. nach §. 75. 78 
stets in •»'7 übergeht; z. B. U^y\^\ : '»'Vfla:!. 

^ 3« Die Dualendung &h t verliert eben so ta und der 
übrige Laut aj , ai mufs n,ach §. 75 eben so in «»"^ über- 
gehen. 

4. Die Endung des fem,, pl. DS leidet keine Verkür- 
zung ,- da n als härterer Buchstab stets bleibt. 

Die Aenderungen der Vocalaussprache vor diesen En- 
dungen sind allen -vier Formen gemein , §0 weit es der 5^; ' 
«&«. §. 266 ff. zuläfst: 
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305 1, Einfache Nom. der ersten B.\A. §. 267: 1) nn 
fem* 8gn •^'5 -^ • ^^-5 '.^ kann nichts yerkürzt werden. 

2),die pi. öoStt/ca^^no, ca't^öD: mSdS^o, m^hD, mSd^:» 
Terlieren aJle das Vorton- Kamez ; • und indem so für den 
ersten der \ewei vocallos werdenden ersten Buchslaben ein 
rVocal angenommen werden mufs, wird a) bei den Formen 
mit ursprünglichem a od, e am haufigÄlen'Chirek als näcJh- 
ster Vocal angenommen:^ "^^^P j "»^hD von "^^p , *iriö; 
i^ur die Formen mit ursprünglichem a setzen diesen Laut 
schon oft wieder ein: "'^c^j "^^^P» h'lWD3;auch noch 
'schwankend: n?1> '^l-.l Je«. 67, 4- Hos. l,;^. 6) aber ur- 
sprüngliches o mufs stets wiederkehren: '^IP^j "'^lij? "^^^^.JP» 
115^*7:1. Ueberall aber ist diese entstehende zusammenge- 
setzte Sylbe noch eine lose (aufser sehr wenige^i Beispielen 
Cant. 8, 6. Deut. 3, 17)- ' ' 

3Qg 2- Bei^den einfachen Nom* der zweiten B. A. sollten 
die tongedehnten Vocale ä e q sich verlieren, behaupten 
sich aber schon, einem Theile nach gegen die Verkürzung: 
1) Kamez als der hier leichteste und nächste Vocal geht 
noch immer in Sch^wa über, wie ta*»^^'», Hij'isj, riV*]X i^t 
*iyo\, ri)?15C , nVl^- — T 2) Zere verkürzt sich theils noch: 
J=»^i|57, "»ypx; nS^^J, nSn:); riSnn^, nSin.^.,: theils be- 
hauptet es sich schon*: ni^N, ipDin, *^:i:Dn.; nD^.:^, nSD^:a^ 
Teich Neh. 2> 14 zum Unterschied zugleich von flÄ^^^> 
nib"):! Segen 'y auch schwankend: '»Pöto'u. "»n^oto Jes. 24, 
7. Ps. 35, 26. Aber in der Abstractform «*tön\^ Brand, 
T\^^}i Diebstahl nach §. 254 ist es debi Ursprünge nach 
unwandelbar. Mufs der erste iladical beim Abfall des 5 "od. e 
einen Vocal annehmen, so ist auch hier Chireh der nächste '^ 
^selten kehrt a zurück: "»WD, nS:a:)l von *1JD, laij; und 
nirgends findet sich die eben entstehende zusammengesetzte 
Sylbe schon als eine enge. — Diesen ganz ähnlich ist der , 
' st. c. von den pL der Form 2tJl2i §. 274 ; sie haben £ vorn, . 

- wie. "»liüS, '»nsv (mit Dag. dirimens §. 46), nur :>S2f, 
n^'^S^. hat«, r\')yfh^^ von der kürzern Form :>^^^ — 3) 
'Chofem verkürzt sich nie mehr. 

307 3- Formen deren Endsylben eine fiothwendig bleirr 
bende Sylbe vorhergeht %. 275-78« 1) -Zere verliert sicli 
in de^ wenigen Fornjen, in denen es sich vor dem st. abs^ 

hält: nnvSn, rt^i)??)? : nnvSn, n^'-))qx)? Joer4, tO., be- 

hauplet sich aber nöthwendig in den je//?. Abstraclformen 
. (§. 254) rt5?,n^ Zerstörung, MD^fc Niederlage Zach. 14, 



r ' 
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15 J p^^?i Qu/s.'— 2) Kamez verkürzt sich zwar auch, 
nä'mlicli regelmäfsig in den Participien; ferner iia'ufig in 
den andern P^ormen^ Wie "»^^iJ j ^\?^^, $• 207- 8j "'^.^öW^D. 
riSaufSö §. 213^ aber es widerstrebt auch schon der Auflö- 
sung in Sch'wa, selbst wo esi im st. c. ohne Endung §. 302 
sich in Tatach auflöst (§• 91 n.) : seltener noch in den Sub- 
stantiven mit ^opnls» 2 Reg. 12,8» ^)P*l^^i "^^I^ic)?, >;?to)D; ^ 
eben so "»^au/Sn von ntfinj ') in den leichten Steigetu'ngs- . 
formen aber §. 210 stets aufser riS'nSU; Sabbate ^ Lev. 23, 15. 
"'l^^^ Halse y Weil alle andre Wetter, besonders die den 
Handelnden bezeichnen (wie "^^^'jn Schmiede 3 es. 45, 16) 
einer etwas spätem Bildung gehören« — 3) Cholem ver- 
kürzt sich nie mehr in Sch'wa (aufser *?l3p'N, r\^hbp^ st. 
cw n^'^3\t/N, wo es an sich nach §. 278 kürzer ist), sondern 
höchstens in Schurek §• 69, wie l^'tq»» tD\55!:t)>o, '»Dttto^D 
Jes. 45, 3. . , ' " * ' " "'^^ ' 

4« In der Endung p ist b so gut als unwandelbar ge-3og 
worden : aber ä von |"ir kürzt sich noch sehr häufig : 
n^'3)DSN Jes. 9, 16, ^^i^GT^' 1 Chr., 28, 16; iedoch nS:^^!^ 
1*6 V. 7, 38 in einigen Ausg.* 

^ Der du. folgt überall dem pl., wo er im st. abs. mit 
ihm dieselben Vocale hat. ' ' 

n. Verbindung des pron. pers. zum Nojnen^ 
Die Personalpronominßy die ihrem Begriffe nach gleich 309 
' jedem andern Nomen nach dem stat. c. stehen können 
(§: 298), wndv in dieser Verbindung unsre Possessivprono- 
mina ausdrücken köniien (wie natTjQ ju^ov) , haben sich theils 
ihres häufigsten Gebrauchs, theils ihrer Kleinheit wegen > 
schon so fest und beständig als abhängige Wörter mit dem 
Nioinen 'im st. c. verbunden, dafs sie in dieser Verbindung 
eine fast ganz verschiedene Form bekommen hab^en, und 
die Urformen nur für die Bezeichnung des Subject. (Nomi- 
nativ) blieben. Die Grammatiker neimen diese an Nojnina 
und die an Verba §. 323 ff» gehängten Personalpronpmina 
prön. Suffix a. ^ 

1. Bildung der suff. am Nomen* Zwar -bildet Nomen 310 
und Pron. in dieser Verbindung nur ein Wort mit einein 
Ton ; aber die Anhängung dieser suff. ist bei weitem nicht 



1^ merkwürdig alle von schwacheu Stämmen §• 333* ^ iudem eine 
SchwacKe die andre befördert«' 
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' so eng und fest als die der' Personbezeichnungen §.2325 da 
sie noch einen eignen , trennbaren Begriff haben. ' Daher 
jfo3ge^de, Regeln ; l) alle suff. haben noch immer so weit 
den Ton, dafs dieser nie ganz auf den Stamm kommt. 
2) F^st a^le hangen sich noch vollständiger aus Gonsonau- 
ten bestehend an, ohne Verkürzung, oder häufiger' mit ei- 
niger Verkürzung; der Consonant schlieft sich abÄr nie 
eng an die vorige Sylbe, sondern stets mit einem, obgleich 
geringen 9 Zwischenlaute ^ entweder mit. vorhergehendem 
.Sch'wa jDob., oder doch mit Sch'wa medium; letzteres be- 
sonders vor den lärigern suff, 3) indem s^ch die suff. 
vom Ende aus mehr verkürzen , können die schwächern 
tonlos werden ; dann zieht sich aber der Ton auf den Zwi^ 
schenlaut und macht Sch'wa mob. zu einem vollen tonhal- 
ienden Vpcal, hier in den Nominalsuff, gewöhnlich Zere, 
etwas länger Kamez. 4) gibt endlich ein suff« den Vocal 
auf, der am Ende nach seinem Consonant gehört wird, so 
zieht sich dieser gewöhnlich (selbst zur Unterscheidung) 
auf die Stelle vor dem Consonant. Hiernach' ^e einzelnen 
Tersönen: i ■ • 

311 i» Dritte Ps. 1) sg/msc.': von N^?1 verkürzt sich ^?1> 
das stets als tonlos geworden Zere vor sich hat: ')n^*')!2S 
sein Kleid Gen. 1, 112; gewöhnlicher aber hat sicü die 
Form bis auf n verkürzt, dessen Vocal u vordringt, sich 
aber nach §. 78 in o verstärkt tiMf^^h Gen. 49, IL Nah. 2, 
1 ; da n seine Gutturalkraft aufgegeben , am häufigsten wegen 
des o geschrieben S. : iV^^lS. — 2) fem. sg. Aus N*»?! 
kürzte sich ^J (§.313)» stets mit vorgerücktem Vocal »"nufl^S;^ 
n hört im Ganzen erst selten auf Guttural zu sein^daiiu 
gern mit Rafe §. 47 geschrieben zur Unterscheidung der 
Genusendung §. 247) nu;^^^ Lev; 13, 4. Num. 15, 23. 31. 
Nah. 3, 9. Jes. 15, 8* 23, 17. 18; daher «päter Ez. 36, 5 
H~ geschrieben. — ' 3) msö. u. fem. pL Von DH , |n (|«7,) 
kann letzteres, das seltenere, sich noch vollständig unä mit 
dem Ton erhalten Gen. 21, 28. Jes. 3, 17. Ez. 16, 63 ; aber 
beide hängen sich häufiger tonlos an mit Zwischenlaut, also 
wegen des Guttural tDii ^^5^ i? Sam. 23, 6 , Woraus denn nach 
S' 151 die gewöhnliche Form OJD^S, )^^!l contrahirt ist. 
Aus der alten Form ^"Ch fiir on §. i7o haben die Dichter 
das suff.> "f»" fiir 0~ (auch als Verbalsuff, wie Ex.' 15, 5, 
wo, sich auch ^"O findet); sehr selten ist dies einzelne suff. 
auch für den sg. ^gebraucht les. 44, 15. .53, 8. Ts. 11, 7. 
Job. 22» 2. ^ ^ * . 
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% Bei der zUfeiten Ps. ist merkwürdig, dafs statt de? / 
)1 von rj, rj ('»n), on, |h, welche Formen von den pron. 
§. 170 entstehen sollten, v nach einer seltenen Vertauschnng ' 
(rgl. i^J^^' und Typ^o trinheri) und 4nr gröTsern Unterschei- 
dung voVden Pers'onalendungen §.232 sich immer 6 findet; 
^Tj nT> *^?"r> |^~ 1) msc. sg. ^~j selten,, bes. vor 
pausa^ n^T Ex. 13, 16, hat als betont stets Sch'wa mob. 
vor sich: ;^\D;aS; über die Verkürzung in ah (Hos. 4, 6) 
y^l. §. 467*^ ii fem. sg^ eig. '^DT; aber kürzer "»D" wel- 
the Form sich hur später findet 2,Rg. 4, 7. Jer. 11. 15. Ps. 
103, .3. 4. 116, 19, (137, 6) vgl. J. 170) ; gewöhnlich ist der 
Endvocal verschwunden, zumal ein Vbcal aus derselben 
Glasse vorhergeht; H^'^^V* 3) m. u. /. pL CDD" ii- t?" 
müssen unter allen Umständen als zusammengesetzte Sylt>en / 
betoi^t fcleiben und sind um so viel stärker als ?f~, dafs sie 
auch das ScVwa mob. welches sie .eigentlich haben, so viel 
möglich, verkürzen zum SchVa medium, so dafs die wan- 
delbaren Vocale, welche vor ?|"7" in einfacher Sylbe lang 
bleiben , sich verkürzen, .§. &7* Nach §. 170 kann an die 
pl. der 2ten u, 3ten Ps. tonloses n gehängt werden, das 
sich jedoch nur im fem. zeigt, aufser Rut. 1, 19, überall 
nur in pausa; n^nVp, ^^^\ Gen. 42, 36. Ez. 16, 53. iRg. 
7,, 37; ^JSn^! ^^' 23> 48. — Von r\^^^ unmittelbar abge- 
leitet n^la^nfj medium earum Gen. 41, 21» 

3. Erste Ps. Vom sg. ^i.N ist bloft der lange Focal 
geblieben: '^^^^'^f im pZ. ist 13 (§. 232) stets schon tonlos, 
^Iso mit Zere:*^ 3)^^:17 • — Für dieses Zere in ^^Z^^ HT 
steht auch der pausa wegen das . etwas längere Kamez 
Rut. 3, 2* Job* 22, 20. Ez. 23, 28. 

Hieraus zwei Unterschiede aller sujffl 1) suff,^ welch'e312 
mit Sch'wa und einem Consonant anfangen : ^ ^~> ÖDT", 
)^~ (in"T")> alle andre fangen mit Vocalen an» 2) ^^^ die 
suff** CD?T"» I^.T" (in") bestehen aus einer vollen syll* 
composita, und können nie den Ton, den sie scharf zu - 
sich ziehen verlieren; lange suffixa im Gegensatz der 
kurzen. 

. In dßn seltenen Nomina, welche mit Vocalen schlie-313 
fsoB, müssen sich diese fiir Consonanten als Schlufslaute 
gebildete suff. etwas anders gestalten. Als solcher Vocal ^ 
kommt fast nur i vor z. B. "»^iiN , •»D §. 388: 437. l) Weil 
zwei Vocallaute nicht zasammjenkommen dürfen, verschwin- 
det stets Sch'wa oder der daraus entstandene Zwischenvo- 
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cal; und die blofse Consbiuiiitendung hängt sIcJi nun tonlos 
an: t|'»D, '»^"»ö; jedoch nicht vor langen 8uff., lDp*»önach 
§* 312« i) Von den übrigen auff^ die alle liüt Vi>c, anfaji- 
gen, können a) die n^it disharmonirendem Yoc. anfangen- . 
den n~j tD~^ ]|~ sich nicht mit r vereinigen, treten da- 

, her in ihre Urform zurück: «pÖ» DJJJ^Ö» Eben so tritt 
zwar das disharmonirende i in seine Urform zurück ^»T^ö 
Ex. 4) 15; da sich aber sohst ") afn häufigsten findet, und 
also auch hier zu bleiben strebt, löst sich dieser Vocal nach 
§.80 in seinen Halbvocal auf: "T^ö. b) die harmoniren- 
den Vocale aber «»7" und ^i'J lösen sich nach. §.77 stets mit 
jenem i in einen Laut auf: "^ö mein Mund, T}>0. 

314. n. Folgen der Anhängung der suff. Zwar hangen 
sich die' suff. eigentlich an den «^. c; aber weil «ie mit 
dem Nomen verbunden ein Wort mit einem Ton bilden, 
werden ihre Endungen, von denen keine zweisylbig mit dem 
Ton auf der letzten Sylbe ist, nur den dem Tone nach etwa 
ähnlichen Endungen fi^r Genus und Pfumerus §. 247- 266» 
gleich gehalten^ und bewirken nur die Aussprache jder vo- 
rigen Sylben, welche diesen äigen ist; z. B. wie CD'»*^.^'^ 
JVorte^ so tD*J^l ihr Wort. ^) Nur wenn zwei Sylben, 
'ideren letzte betoiit ist, angehängt werden, also Bei dem 
gröbsten Theil der mit den Endungen für G^nus und Num. 
verbundenen suff'., bleibt die Form des atat. c. §. 316-21^ 

'315 1. Suffixa am Nomen ohne Endung. Da alle Suff, 
mit einem Vocal oder Sch'wa mob. (medium) anfangen^ so 
wird der Schlurssönsonant des Nomen stets der Anfangs- 
cons. der 2^usatzsylbe (oder bei Sch'wa med. doch etwas ge- 
trennt). . InicksicRtlich der dadurch, bewirkten Aenderungen 
"zerfallen alle Nom. in zwei Classen: . - , 

i) An die Nom. deren Endsylbe unbetonten Vocal hat, . 

die einfachen Nom. erster B. A. (§. 202)? H^.^» "^^P* '^^P^ 
müssen sich die suff. eben so hängen , wie an die eben so 
mit Vocal anfangende fem. Endung n~ §. 268 > z« B* wie 

»nsV)^, so SsS», p:d^)o, ^aS», tDD5)S>D; i'nrft), ^f^Mj 

die erste Sylbe ist wie in H^t^O immer engzusojnmenge^ 
. setzt (äufser in Sl^^^. u. s. W. von '^?.5.) > jedoch .fialt sicli 
hier bisweilen Segol in der ersten Sylbe: ^f'H^.^. > ^'^:^:?.^ ^' 
w. von ^y^, vorj ?jvu;;; Ps. 85, 8. 38, 2- GeA. 21^23. — 
"^eniji diese Stämme in ihrer kürzesten Aussprache den 

1) Dafs aber/ doch der st. c. im Gauieti grö'fsere VerkArzuiig hati 

' ' zeigt z, 3. Q^^}ro u. 0:5^)0 j D>>:a u. S:)ti $. 388- ' 
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Voeal vor dem dritten Rad. nicht durch dessen Verdoppe-^ 
Jung halten ,JJ. 282 1 so» Itehrt er Jiach 5* 271 zu dem ersten 
Rad. zurück: Tt^l^l : Str/^.l; jedoch hält sicli Zere in *f to^lD; 
Jer. 61, 34. * 

2) Alle übrigen Stamme haben in der Endsylbe einen 
betonten Vocal, und 'im Allgemeinen werden ihnen die 
suff» eben so angehängt ; wie die Endungen für Genus und 
Numerus §.272 ff-) ä) vor den mit j^ocä/ö/X' anfangenden suff. 
verschwindet oder .bleibt der torilange Vocal, wo er vor 
jenen' Eridungei^ verschwindet odei^ bleibt ; ^. B. wie D"»^.^*!» 
Donb, nSnii7>q «o n:i*i, t^ani, in:siw. — 6) vor d"en 
mit Sch'Wa anfangenden suff. ?|7"i Ö?.T"> 1?.T"j herrschen 
zwar dieselben Gesetze über diese Vocöle, aber das zwi- 
schentretende Sch'iwa ma^hrt einige Aenderungen : «) wenn 
der tonlange Vocal vor Vocalsulf* bleibt, so behauptet er 
sich zwar auch vor ^JT? verkürzt sich aber, wenn er überhaupt 
wandelbar ist, iÄ den entsprechenden ku^rzeh vor den langem 
tDDT", 151" J obgleich Sch'wa nicht völlig Sch'wa quiescens 
wird (S. medium), wie ^"|;^> ^^iP.l-» "f^^ll? aber GD'jn'iy - 
t3?.^i2T> tDD341tJ j- Q^J^4^D ; ein unwandelbarer Vocal be- 
hält natürlich Seh' wa. mobile. iPJ^ie sich die torilangen Vo- 
cale verkürzen, ist fius den Formen des st. c. des I^omen 
öJine Endung §. 300-^303 deutlich; hier erscheinen diesel- 
ben Forlnen. ß) wenn sich Zere (welches unter allen ton- 
langen Vbcalen fast allein .hieher gehört), vor VocalsufP. ver- 
kürzt, so kann es sich hier nach §. 97 theils in Segol hal- 
ten, besonders von der Form :arjD)q $. 213? wie tD3^|?.>5» 
theils ganz abfallen, wo dann für z. B. ^^.^.i^? ,^'?.-\^:-^ 
mit Chirek gesprochen werden mufs: ?}i.riij DD^tip; 
letzteres ist gewöhnlicher vor tDD. — . Die Nomina^ llHD 
§. 203 h kehren vor suff. gern in die kürzere Urform zu- 
rück, wie '^'^^^ yon ^\^.r ^^2^1 ^!l¥.? wenn sie nicht 
schon im st.' c' sg. §. 301 den" Vocal ^es zweiten Radical 
betont erhalten: '^^^^- Aehnlich die ältere, kürzere Form 
qdö:)^ Eä. 36, 8 nebe» ^^jv. 

2* Suffixa an der Endung des fem. sg.. An den «^.316 
const. T\~ §. 304 hängen sich die suff. so, dafs stets d^s 
a bleiben, mufs, theils weil es meist unmittelbar vorder 
Torisylbe steht §. 85, theils und noch mel^r, uih den dem 
fem. eigenthümlichen Laut a zu erhalten. Daher vor Vo- 

caisuif.: hid'?.)?, n:?^» n niDS>^ , ans^^q^ ^n^^,>? etc. vor 

suff. Mt Seh' wa nach §. 315 ^Hi?^^' CD IDhäS ^.^Denjeni- 
gen fem. sg. aber, welche die tonlose Endung "n.. entwe- 
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der schon im st. abs. §.'283 ff. haben, oder doch im st. c. 
§. 304 haben tonnen, werden die sufF. ganz wie den ein^ 
fachen Nom. der "ersten B.A. §. 315 angehängt, z. B. 
n^S)?)? bildet wie rj^.^. : lfr]DV)c>q , ^{Fphyyq etc. Kur bei 
dein Vocal der letzten otaminsylbe, zugleich dem Hauptvo- 
, calimd betontem, ist einiges Besondere: x 

1) Wenn Doppelsegol sehr häufig und schon im st. ahs, 
fast stets gewöbiuich ist (nach §.284 bei Zere in der End-r 
sylbe des Stamms), so wird Doppelsegol vöUig eben so be- 
handelt wie in' den Formen tjS^O §. 268 d* ^. es kann vor 
Zusätzen theils das dem Doppelsegol dem Ursprung nach 
entsprechende Patach , theils Chireh eintreten^ wie Sh^p^'^t 

Snri;M, ^'n:3A^ vö^ ^^'> ^i*^» ^^P. f®^- ^^.?."I.» ,^^i?.^» 

rjai>D für rnttlTJ, n^^KJ etc. Wönn aber der sLabs. noch 
bestandiger ^rr^'^nd damit den ursprünglichen Endvocal des 
Stammes behält; odelr wenn dieser Endvocal an sich (ohne 
Endung) sehr gedehnt ist; so strebt er in sßinem eigentli-- 
' cHen Laute zu bleiben^ daher a) von den Formen »^^^P.^» 
r1»nS>D, nh^yyCy wälche nach §.285 im st. abs. noch sehr 
häufig sind," vor' suff. stets a bleibt; 'in:j^.)0>C, 'iJ^^^nSx:', 
*f ^17 *^>0)D 9 selten ist schon Doppelsegol im st. abs. vorherr- 
schend , wie ^fn'^NjDri, Stt^)5\D*>q von n^nNöh, selten 

- n^iNöh? f^'?.>?.^'>^.- b) die fem', der Form nnb* §. 204. 306 
behauen immer den in dieser Form verhältniislnäfsig unge- 
wöhnlich starken E-Laut in Segql^ wie *ffl5?.^'» ^^1-?.nj 
selbst i'm)cn:2 vori rvcry'j, st. c. n)Dn:3. Eben so im in f. 
Fi. der sehr Selten die fem. Endung hat: ^tni^'i^C Ez. l6, 
62. c) die seltenen Jeni. dagegen , welchen nacfi $, 286 ein 
insc* mit Chirek gegenübersteht, behalten diesen Laut: 

Vn^:^:i vönni:;?.:», ^'»nx ' - , , 

^ ' 2) Die seHr* wenigen fem. mit Zere vor dem tonlosen 

Segol müssen ihrem Ursprünge nach stets Chirek behalten: 

' Sn^o'N, "»ri^DN, qri\?'Nj einmal Ps. 128, 3 ?lh\r;'N nach 

§. 141., ^ */ ' . '' "' ; 

3) Die Formen mit Cholem vor dem tonlosen Segol, in 

welchen das o ursprünglich ist, behalten dies, wie P'J^.P. • 
l^l^tDj:); aber die, in welchen o aus u nach JJ. 71. d'^* 99 
entsteheh mufste, suchen, diesen ursprünglichen Vocal zu 
halten: "»nv/nD, ^'hn.:^to)5 , obgleich nach §.68 schon sel- 
ten Kainezciiatuf eintritt '»riU/n:. Thr. 3, 7. 
317 Diesen suff. ganz gleich" hangt sich die Endung des Dual 
nach' §. 304 an solche fem. mit n öder n, wie O^^^^!» 

ä)'»r)u/n^ von n)ON, nu/n^. . - 

• - -t \ : » - ' vi; 
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3^ Wenn dte suff., ßicli dem st^ c des msc. pU ..(u, des3i8 
du.) 'Tj anfügeln^ so entstehen in der 'Anfügung gjrofsö 
Schwierigkeiten, da stets Vocallaute IzusdinJtnenstorsea vrür- 
den, und weder die Endung des st. c. pl. sich ^SiXiz verlie- 
ren darf noch der Laut des suff. ,. Gehoben werden diese 
Schwierigkeiten im Ganzen eben so ,wie in d^m ähnlichen 
Fall §.313. , 

i) Sch'wä mob. und der daraus entstehende Zwischen- 

vocal der suff. ^Tj D^.T"« 1-?~» '^^T gehen verloren, so 
dafs die kurzen suff. tonlos werden: l^'j^'riV» ^^^^^?^.^^' 
2) von den iibrigen kehren a) n~j 0~» ]~ in ihre 
ürgestalt zurück n> Drj, \n *), so dafs sie, w6 möglich, 
tonlös werden ; eben so kann das suff. der 3ten sg. nu noch 

/unverkürzt vorkommen ; ^n*»)?^^ Nah. 2v 4« Hab. 3, 10* Job. . 
24,23; aber 5 da sonst *> so bestandig geworden ist, nie mehr 
in Prosa ;. gewöhnlieh ist dieses i in seinen Halbvocal \ 
aufgelöst nach §: 80. b) der harmonirende Vocal ^7^ würde 
mit •»" nach gewöhnlicher Weise in denselben Vocal zu*- 

-ßammenffiefsen ; da so aber die Deutlichkeit i^oth wendig lilte, 
wird auch hier •» in seinen Halbyocal aufgelöst und statt des 
e von •«~ vor den so entstehenden Halbvocalen a gespro- 

'chen, welches a von der ürsj3rünglichen Aussprache der En- 
dung •»"> d. h. ai §. 304 kommt und als ganz entgegenge- 
setzter Vocal zum / und i^ am EJnJe besser pafst: "»^g^^yj r 
*)")\Zj"nS *); vor 1 ä statt ä nach §. i.15. c) eben so kehrt 
das ursprüngliche ai vor ^"zurück, da, ;wenn blofs ^sein 
Zere. abfiele, Zweideutigkeit mit dem sg. entstände; daher ' 
"^^ 4j^k ') nach §. 119, da eine Aussprache aih, i^ach §. 
75. der Sprache unerträglich ist, und doch ek vermieden 
werden mufs. — Vor den stets tonlosen ?I u« ^3 wird statt 
Zere betontes Segol gesprochen ^'>|<j;')ilS O^lv^-^S ^^^^ 



1) für n nach späterer Schreibart NH Ez. 41, 15 Z^Z'^r^ 5« 157? 
für D'?,'''!" ""<! die ähnlichen auch "^^^^ „ 40, 16> •^^vJ.^ .. 
1, 11. •^^;?.'*T ^3, 20 nach J. 311. _ 

2) dafür einmal P«. 116, 12 nach aram. Bildung "^H*^, • — Öa *^^ ^ 
hiernach äw lautet, so trug mau selteii die Schreibart des ^ 

" vor *^ am "Wortende auch auf andre Fälle über , wo dem w ein 

ä oder e vorhergeht : *1*»7^ '"«^^ "^^^^x S^^^^B^ Jer. 49, 31. Pr. 
26, 28. Job. 21, 23. ' _ 

3) nach J. 170. 311 nait der vollständigen Endung '»3"! |- Ps. 103» 3. 5. 
j^^e^ 7. — Nah. 2. 14 «teht n^ statt "^^ \und vorher, e statt 

.dieses, Ol : JlDSNyTO. 
Ewalds hehr. Schulgr, ±0 
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dem Princip der AULÜrzung und Al^stunipiung, welches sich 
in den suff. an meisten zeigt §. 86. Jod wird auct wo es 
nach e nicht Gonsonant ist nnd nicht gedehnte Sylbe an*^ 
zeigt, sehr beständig' zur Unterscheidung vom sg. geschrie-^ 
ben; jedoch bisweilen schön ausgelassen, wie ^^.A^ Jer. 38, 
22. Gen. 4, 4 ; auch in t» ^ wird «fe blofo wegen des Ursprungs 
und zur Unterscheidoi^g vom sg. \ im Ganzen dicht sehr, 
häufig ausgelassen, wi« ^"TJ Ex. 32, IP. 

3ig Nach Ton un4 Wirkung auf die Aussprache -des pL 
trennen sich diese so gebildeten siiff» von selbst i^n 2, Clas- 
sen: 1) die meisten hängen sich tonlos an den st. c. •»" 
oder haben sich' damit zu einer Sylbe vermischt : ^*»7^^ 
;r}>~^ -13 Vr *^V » ^*l^^ **~ (^t^rze Pluralsujf.}. Weil 
alle diese Endungen dem Tone nach imr einer betonten 
syU. composita am W<5rtende gleichen (§. 83 j'j äo wirken 
sie auf die Aussprache des Nomen .nur so viel als Ö^~ ^©^ 
pL mso.; daher die NominaMbrmen» ver ihnen vö'Jüg so 
lauten wie vor dieser Endung (§.269 ff.); z.B. wie D'>3^)0» 
tD'»3pi^ so "»D^XD, '^^'*,?.i5^- 2) Dagegen bestehen die suff. 

ÖTpT"» IvjO'^SO ii^Z <?ange Fi. suff.) aus 2 Sylben, 
de'ren letzte ^othwendig 'betont ist^ und sind also dem Tojie 
' nach eine Sylbe länger*; da ^der Ton allein auf de|i suff. 
bleibt, völlig gesondert vom jj/. , so bleiben stets die For- 
men des st.^. §• 305^307 z. B. wie ^^.V», jW) omD^^. — 
Nur wenn ein Wort stets nur im /;Z. erhalten ist,* und noch 
beschränkter nur im st, c, bleibt auch vor den kurzen suff. 
die Fdrm des st. c, wie ^l^N Gliici (§. 262) welches In- 
terjectiön wird Heil! ^**]J^^^ dein Heiii Heü dirt und 
Präpositionen §. 456* 

320 4. An, die Endung des Jem. pL h1 hängen sich dii suff. 
gewöhnlich nicht in der einfachen Gestalt §• 31Q-313, son- 
dern in der mit der riuralendung i^ nach §. 318 verbun- 
- denen oder vermischteii Gestalt, ;?. B. I^HnSlX'JO seine Al-^ 
täre. Da nämlich die suff. sich mit ^dieser Fluraliendung so 
stark vermischt haben, dals die meisten nicht viel oder 
kaum um den Zwischenvecal langer sind als die einfachen, 
so konnten sie leicht auf die zweite Pluralendung- n '^ .über- 
getragen werden, um dofcto deutlicher den jp/* zu bezeich- 
nen. Da sie aber nicht durchaus nothwendig sind, so haben 
sich noch Spuren der einfachen erhalten: 1) D~, }~, die 
sich am weitesten von Ol*»~> V?\7 trennen, sind fast 
noch häufiger als diese, wie.DlINbn, tDH^^^n. 2) sonst 
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findet man auch ^I^^*?^*? deine Sehlage Deut. 38, 59; 2 Reg. 

Da durch die suffi. an. die Endung des st. c. fem. «^.320 
u. pL wenigstens eine betonte Sylbe tritt, so bleiben vor a 
ihren su£F. die Formen Aesst.c. §. 305-307 ^ wie vor pr!>'J' 
der jnsc. pL §. 319- Weil indel's Noihen und suff. nur efn 
Wort mit einem.Tcfne bilden, so ist das Nom. vor dem suS. 
bisweilen schon nicht ipehr so starl. verkürzt wie im st. c. 
Spuren davon :?eigen sich l) bei den einfachen iVbm.\z wei- 
ter B. Am welche überhaupt nach §. 306 den Vocal des 
zweiten Rad. gern halten; selten die mit Kamez, wie «^^J^^pi 
St. c. t^y?^9 ni")S|55 mit suff. Vrinsp (aber vor l"'ais 
Gute. vgl. *§. 390); häufiger nach §. 306^ die mit Zere, wie 
VrilH"»» vrf^l'ia; auch schwankend, wie *»mS!id einmal Jes. 
26» 19 neben i^l^llD , tDh 7!iD ; am wenigsten vor den Za/a- 
gen pL suff. 2) ähnlich ni3>5^p Wochen §. 272 st. c. 

ni^^ur, mit suflf. nii):r^'. 

Die unwesentliche Verdoppelung des letzten Consohant32l 
§• !?82 bleibt nicht blofs im st. c. 'und vor suff.^ sondern 
zeigt sich bisweilen blofs bei diesen, wovon sie oft aifsge- 
gangen ist, wie D^'i^w!) geehrte, st. c. u. vor suff. (aufser ^ 
langen pl. suff. Ps. l49> 8) ^Vl^?.\ T\^^\yü Sabbate st. c. 
nirjaV, mit suff. in^^C, Dagegen XDl^f Sumpf yl. D'^ÖJN, 
nach $. 282, st. c. ^y^^^n 

Um den st. c. auf serlich zu 'bezeichnen, konnte die 322 
älteste Sprache auch einen langen Vocal dem ersten Worte 
anhängen, durch welchen die Stimme^ die vordem Sylben ' 
schnell Vergehend, nur bei der letzten verweilt (§.297)* 
£s zeigen sich zwei ^) solche Bindevocäle und sie finden 



1) Die pl. 9uff. sehr selten au den 9g. t\ . gehängt ; bei CoUecti- 
. veu Ps. 9, 15* Jes. 47, 13 ; yor pausa £z, 35, 11 , der sie ^uch 

aus Täuschung auf die Endung tti der Infinitive $• 371 über- 
trägt 6, 8. 16» 31. vgl. J. 291. Dagegen hängt sich die Endung 
des St. c. pl. e selbst an zwei nom, mit der PI. Endung des 
, fem. , indem diese allmählig undeutlich wird und die Endung 

von den suff. auch auf den st. c. übergetragen wird: '^'T^^'ii^'ii 

{die Gegend um das Haupte nur pL*) iSam. i26> 12 und ^^^.^ 

Höhen (Würz, D^^)j wo sich selbst 6 verkürzt hat; mit sntf. 

1^p)0^, 5tb abs. M'l^J?^ und bisweilen st. c. noch eben so; 
^g* selten. 

2) neben i, o findet sich jedoch ^^^, JeSf 30, 11 mit e, welches, 
eben so nahe liegt. 

10 * 
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sich in P.rosa nur in den 4 ersten Büchern dea Penlaleuch; 
Dichter haben A\q eine beibehalten; erst späte Dichter beide 
aus Nachahmung häufig wiederholt. Es erscheint 1) 0, i in 

Prosa nur Gen. 1, 24 (Vl^. "^'^IH Thiere der Erde) Lew 6, 
3; in Poesie Num. 24, 3» 15; später erscheint dieses o nur 
bei Dichtern, welche Gen. 1. gelesen hatien, nämlich unge- 
wöhnlich häuftg bei demselben Sn";n Ps. SO, 10. 104,* 11- 
20- Zef. 2, i4» Jes. 5Öj 9; «* einmal in einem andern Warte 
*{J>^^ Q«e//e Ps. Il4t 8. — . 2) i , •♦" "^ Prosa nur Gen. 
3iV39. Lev. 26, 42? selten, doch schon hei frühern Dich- 
tern, Gen. 49>-ll* Ex* 15, 6. Deut. 33i 16- Jes. 1, 21. ;^2^ 
16; bei einigen spätem Dichtern aber, welche allein auch 
•lenes *f gebrauchen, sehr häufig und sichtbar aus Nachah- 
mung Ps. 113,^ 5 -9» 114, 8. 116, 1. Thr. 1, 1; bei diesen 

^ spätem Dichtern findet sich die Endung auch- nicht blofs 
melv im ^. c. (nur Ps; 113, 8 ohne folgendes nomen); je- 
doch stets in der Mitte der Rede. Aufserdem hat sich die 
Endung hur in Eigennamen^ wie ^N*»^^^^ (JT-öih Gattes) 
2Sam. 2t l* Ge«; 14i 18« Jwi. 1, 6« tmd ;n Präppsitionen 
(nom. im st. c. §v453) aus dem Alterthura erhalten. — r An 
die Vocalendung äes pL -»"^ können sich diese Vooale nicht 
hängen ; auch bei, dem fem. pL mS koirimen sie nicht vor, 

- Als dem st* c* eigen fijidet sich vor ihnen auch die kür- 
zeste Vocalaussprache (aufser hei dea Spätem): "^'^^H^ 

B.'' Engst4j^erhindung^ der Peraonalpronomina • 
»uin f^erhum* 

323' Ein gewöhnliches Nomen ^Is Object wird zwdr dem 
^erbum in der ruhigen Rede nachgesetzt ,§. 294^ «ber ohne 
in engere Verbindung mit ihm zu treten. Nur die .Perso- 
nalpronomina haben sirh aus ähnlichen Gründen wie §. 3lO 
in dieser abhängigen Stellung mit dem Verfcum enger ver- 
bunden und demi>ach Ihre Form geändert. Aber diese Ver- 
bindung ist weüiger nothwendig und eng als die der si^. 
am Kamen'; daher hafben sie sich noch liicht so stark abge- 
kürzt und. hängen nicht SQ fest als diese, — Auch kö'nnea 
sich nicht alle sufP. ah «ille Personen hängen :. nur wenn das 
iiu Verbo liegende Subject vom Object, verschieden ist, ist 
Verbindung möglich. Ist Subject und Object diesell^e Per- 
son^ «o entstehen verha reflejcivh (J. l78. 182); oder bei 
stärkerer Hervorhebung des Objects werden die suiF. mit 
U;ö3 Seele (selbst) verbunden. 
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- 1. Form und Anhäng ung der *i^ am J^erhum. Dia 324 
Form der »uff. am Nomen §. 310 ist hier im Qanzen die- 
selbe und es gelten hier dieselben allgemeinen Grundsätze 
der Anfügung; nur ist bei der weniger grolsen Verkürzung, 
die hier im Allgemeinen herrscht, besonders von der isten 
ps. 8g^ ^:5N stets vollständiger 13 geblieben. 

Bei Anhängung der suff. an die einzelnen Personen 325 
müssen zwei Hauptclassqn unterschieden werden: i* Per son- 
nen welche mit dem, letzten Radical schlief sen* An die- 
sen hängen sich die suff^ wie bei dem Nomen, init Vocalen 
anfangend, oder mit Sch^wa mob. (medium), oder statt des- 
sen mit deni Zwischenvocal. Als Z wisch envocal ist zwar » 
im Nomen e der nächste und er bleibt in den Personen des 
//. m. '); im /. m. abör, wo blofs die 3te ps. sg. msc. mit 
dein letzten Rad. schliefst, wird des Modusunterschiedes 
wegen '(§. 194) et gesprochen. Jedoch sind als Zwischen- ' 
\ocale hier auch noch hurzere Laute als e (ä) im Nomen; 
es findet sich wegen der losern Verbindung auch Segol und 
Patach. — 2« Bei den übrigefn Personen kommen die iVaeA- 
sätze §. 232. 233. in Berührung mit den suff., so dafs ei- 
nige theils nothw endig, theils durch beibehaiteRe alte Fo^r- 
men sich anders gestallen: 1) die Vocalendung g, n~ der 3ten 
fem. sg. des 1. m. würde sich vor den, mit VocaUauten , 
anfangenden^ suff. ganz verlieren; um si« leichter zu er- 
halten, wird n~ in n~ erhärtet wie jj. 304« 316; aber der 
VocaDaut a muts sich als QigentL das fem. sg. bezeichnend 
stets vor dem h eben so fest erhalten wie in dem ähnlichen^ 
Falle §. 316. -^ 2) die flüssigen Buchstaben tD und } ver- 
lieren sich wie im st. c. §. 304^ daher a) bei den Personen, 
welche \^^ p~7 anhängen können, ] nie erschiaint.- 6) von 
tDh fäUt p ab; aber es kehrt V.ön der allen Form tD'l^^^ 
§• 170? da jetzt in einfachQr Sylbe ein langer Vocai erfor- 
dert wird , nn wieder. — - 3) der alle Sprachgebrauch hat 
sich auch darin erhalten, dafs die Endung dei: 2 ps. pL des 
/. m>, 'in und det* 2 und 3 ps. pl. des IL m* ^ noch für ^ 
HMOi und fem. gleiclimäfsig gebraucht wird ; ein fem. hat 
^^ich noch nicht gesondert ; zi B. Jpr. 2» 19- -Job. 19i 15. 
Cant, 1, 6. 6, 9. — 4) werden der 2 ps» fem. sg. des J.m. 
t^linD die suff. in dieser verkürzten Gestalt (§. 232) ange- 
, hängt, so mufs die Form meist mit dem msc. tn^^hD zusam- 
menfallen; gewöhnlich aber hat sich die Urform '"»^.^^n^ 
erhalten. , 

Hiejraus ergibt sich folgeade Eintjieilung der den Ver-326 
balpersonen vor suff. eigenen Formen: i) Personen m.it 

1) «ehr selten im J. m. Jes. 8i 11^ Jos, 2, 18» : 
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schliefaenden Consonanten : ä) die vielen mit dem letzten 
Rad*. scMiefsenden , in welchen nach dem. allgemeinen Ge- 
setz vor Suff, der Endconsonant durch Yocale oder Sch'wA 
möb. zur folgenden Sylbe gezogen oder doch durch Sch'wa 
medium getrennt wird. b) m^ in der 3 ps. fem.sg. des 
7. m., wo n das a unbeweglich, und wo nur möglich) in 
zusammengesetzter, betonter Sylbe, vor sich hält 5 daher 
wird der Zwischenlaut aufgegeben, und Bch'wa mob. in 
Sch'w^ medium verkürzt; und überhaupt er,trägt diese En- 
dung nicht gern Vocale als Anfang der suff. — 2) Per so-' 
^' nen mit, scjiliefsenden f^ocalen , .hei welchen im allgemei- 
nen die Regeln gelten (vgJ. §. 313) .* «) Sch'wa mob, oder 
der Zwischenvocal verschwindet immer, und das suff. wird, 
wo möglich, tonlos, indem der bleibende Yocal an die 
Stelle des Zwischenvocals tritt, b) 2 harmonirende Vocale 
lösen sich im Zusammentreffen in einen auf. e) der Zu- 
sammenstofs disharmonirender Yocale wird am häufigsten so 
jgehoben, dafs die ursprüngliche Form zurückkehrt, da /ä/z- 
gere Formen der su^. hier in der Regel sind; seltener lösjt 
er sich in einen Halbvocal auf wie *»^n!lhD, .oder flierst 
•mit dem vorigen Yocal zusammen , wie Itni.hD , oder ver- 
liert sich ganz, , wenn ein starker Consoij^ant folgt, wie 

327 Die einzelnen suff. scblieTsen sich nach diesen Gi;und- 
sätzen so an: 

1. Suffixal der 3ten Ps. 1) als suff. mse. sg. ist d^s 
verkürzte 1' noch seltener, häufiger die läilgere Form 'in: 
a) den mit dem letzten Rad. schliefsenden Ps. hängt sich 
^n tonlos mit Zwischenvocal an, also im II. m. ^Ifl^i^lD^.^ 
im /. m. 'jH^M; i findet sich im 7. m. *i^)rj3> und ninD 
nach §. 311. Num. 23, 8; aber seltener im //. m. 1 Sam. 18,'i 
(Ctib). 21, 14. Koh. 4, 12. Hos. 8, 3. h) der Zfem. sg. n— wird 
blol's tonloses 'in angefugt: 'IHfi^hD, wofür aber nach §. 

151 «ehr häufig tn^h 3. c) den mit V'ocalen schliefsenden 
Ps. hängt sich arwar 'IH ohne Zwischenvocal tonlos ohne 
Schwierigkeit an, wie '»nn^innD, '»nrnnriD (Ez. 43, ?0 in 
pauset) •^ aber da auch 1 eindringt, so mufs es Halbvocal w 
werden, um sich anhängen zu können; dieses 1 bleibt ohne 
Schwierigkeit nach i: *)"»rj!inD; löst sich mit vorhergehen- 

' dem a nach §.' 77 in 5 auf: SinnJl^ von rnnnD für IfjnnDj 
und kann nach a nicht stehen,' weil uw nach §. 77Vott- 
wendig in a übergehen und so nichts vom suff. bleiben 

' würde; also bleibt 'injanlD^. — 9) als svff.feiTi' ^g* is tn~ 
noch selten, häufiger n. a) den mit d, äten Rad^^chlie/s. 
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Ps. vrisA n im IL-m. tonlos mit Segol als Zwischenvocal 
angehlirfgt: '^5.^^.1; »TI^ findet sich im //. m. selten (Gen. 
37, 33. 2 Chr. 20, 7), aber stets im /. m. rt:3nD, wo HS, n 3 
mifstönend wäre. 6) hnfem. sg. ist rjniinD stets in nhlhD 
^übergegangeA; >das >ichlguftur. n ist'^ nacL* §• 29- 153^ zum 
Zeichen des ä am WoBtende u. bes. zwv Unterscheidung ge- 
3chrieben. c) den mit a disharmonirenden Vocalen der Endun- 
gen mufs sich stets n anhängen, wie rritn^hD, nnnhD': aber 
t^^nfJ^M findet sich selbst des Mifstons wegen stets nhrarjD. 
— 3) als ^uff* msc, und fem. pL sind wie im Nomen die 
Formen stets zu ö~, j~ verkürzt; diese Vocalendung hängt 
sich a) ohne Schwierigkeit an die mit dem Sten Rad. schL 
Ps. , iin L m. D^^^ > im //. m. ist des Modusunterschieds 
wegen e für ä eingedrungen: D!].h3>, jedoch nicht stets 
(Ex. 29» 30. 2, 47. Ps. 74 8). b) wenn diese schwere Vo- 
calendung sich an die 3te ps, fem. sg. n~ hängt , müfste 
nach gewöhnlicher ' Verbal bildung entstehen Dn!3hD; da 
aber nach .§. 325 ä vor dem n bleiben mufs, be$äires wie 
sonst, don Ton, so dafs nach §. 83 die letzte Sylbe, ob- 
gleich ganz ungewöhnlich, des yerlornen Tones wegen den 
kurzen' Vocal annehmen mufs : t^Jl^D . c) nach den mit 
f^ocalen acM. Ps. verschwindet a durch Gontraction oder 
Verdrängung, wie Dt^lhZi, D')!>JrjD. An die Ps. auf :|, •»" 
hängt sich aber nicht jals sujf. fem. ^Ji^ weil y^9 p~ von 
den blofsen Fersonenendungen §• 232- 233 nicht zu unter«^ 
scheiden wäreh ; daher immer D ohno Unterscheidung des , 
fem. Gen. 26, 18. Ex. 2, 17. iSam. 6, 10. 

2. Suff, der 2ten Ps. f) Als sujf. msc^sg. hängt sich 
^~ ^) Aein letzten Rad. ohne Schwierigkeit an:, ^?Ji,|1l5; 
b) nach dem f. sg. verkürzt es tönlos werdend stets sein 
Sch'wä mob. in Seh, medium: rJh^nD Ez. 28» 18. c) den 
mit f^ocßlen sohl. Ps. hängt es sich tonlos an: ^^!3M.. -^ 

2) als suff. f. sg* wird n~ a) dem letzten Rad. vedl tl.m. 
ohne Schwierigkeit angehängt : H-!^.?. V auch im /. m,. kann 
Zere bleiben, da es nicht blofs Zwischenvocal ist, Jud. 4^ • 
20; doch kommt nach dem Modusunterschied auch a auf 
Jes. ^4, 6. 60i 9 (und bei dem als verb. stehenden part. 
Ez. 25v4). b) an das/, sg. hängt e§ sich völlig wie die 
suff. 3 ps. pl. tonlos: H^t^O-? •f®^- 47, 10. c) nach Aenmit 
Voc. schl. Ps. weicht sein Vocal, ?]"»tn!3>13 , T|')ahD. — 

3) die suff. msc. u. f. pl. ^^~f |^~ hängen sich eben so 
an, wie T^^ aufser daXs sie den Ton stets behalten müs- 
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sen; daher selbst am f. sg. CD3;tn'T, obgleich sonst tTT 
stets den Ton behält. ' , 

3. Suff, der iten Ps. 1) das suff. «5^^" hängt sich 
'ay dem letzten Rad* im XI» Tn* zwar mit ZJere. als dem ge- 
•wohnlichen Zwischen vocal an: '>i.!irnD'»,j allein esT hat im 
Allgemeinen im Gegensatz zu dem« pL ^^~ einen tiimern 
Vocal, nämlich Patach im /. m. bestandig, wie ''^.5^^-? 
Gen. 30, 6; im //; 7w. seltener Job. 9^ 18^ h) &m f.' sg. 
tonlof ohne Zwischenvocal : "^-iH^^^ • d) an den mit P^öc. 
«cÄZ. P«. tonlos ohne Zwischen voöal; ''i.T^jhw 5 aber auf die 
2te ps. m. sg. pflanzt sich der Aehnlich£eit der Endung 
wegen dasselbe kurze a fort : *»i5^i;3h3 . — - 2) das suff. pl, 
^^ hängt sich eben so an, aufser daTs es im Gegensatz die 
langen Zwiöchenvocale Zere^ xl. Kamez hat. 

Spfern die 2 P^rf^^g» ^^^ I*m. vor siiff. yoi|. der Porm 
'»tn!lhS ausgeht, kann blofs der Sinn sie von der 1 ps^ sg. 
unterscheiden (z. B. Cant. 4, 9» Jer. lä, 10) ; sofern sie von 
der Form ^^i^liID ausgeht , fällt sie mit dem msc. zusammen 
2Sam. 14, 10. Cant. 6, 9- Jos. 2, 17. äC 
^3 Der Anfan'gscons. einer unbetonten Sylbe nach dem be»- 
tonten kurzen Votjal wird 4urch diesen leicht verdoppelt, 
l)esonders o (s. §.3(75); daher im suff. der 1 ps. sg: "^\i^ 
>ö"^ Job, 7, 10. 9, 18. Jer. 50, 44. in pausa. Dieses 3 
dringt dann auch weiter ein tirid wird den verkürzten ton- 
losen suff. zwischen dem Trennuugsvocal (immer g als der 
nächste) und der tonlosen Sylbe vorgesetzt ; 3 ps. sg. in. 
'i^jj f..n3,jr_(fur nn:5~, ri:)~ nach §.451), l. pö. pl. 

'^^'y v^r ^j^ I .., wodurch die Form mit der 3 m. zusam- 
menfällt) welche Formen neben jener der 1 ps. sg. besonders 
'in pausa und .im II. m. häufig dnd Gen. 42. 37. 44, 32', 
27. 49' Dichter aber lieben den Gebrauch dieses 5 (mit vo- 
rigem ^, Wenn kein Vocal vothergeht; ist das suff. ein 
Mofser Vocal , so bleibt es betont plme dieses e) wegen der 
tönenden Form weit mehr, und setzen es nicht blofs vo,r 
alle suff. die sich ^0/^/o5 anhängen können: '•^.^,^?*^i?1 ^ür 
*'^^^'3l?'^ *^^ rufen mich Vv. 1, 28'- auch "»^.^^N^.in Job. 19, 
? y ,^'.i^.^.^ (init Dag. 1. in i) fiir ^\>}W^ ich will dich trenr 
nen Jer. 22^^ 24. n?.^^,1)?'l ^^ n^^i)?"! ^^^ bedienen dich 
Jes! 60, 7^ H:) < behält den Ton Vt.'s, 22) für Vwie^i:)n|i 
{^fluche ihm) Num. 23, 13- Tr. 5, 22, sondern setzen es aucÄ 
ui den Formen, wo es die Prosa hat, ohne Cont^ac^ioh: 
^•^^,-?."l55.^, er segne ihn Ps. 72^ io» ^^^,*J^.5>, er ehrt mich 
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Ps. 50, 33 (Kamez wegen dör pansa); ^ber auf ^ie län- 
gern stets betonten suff, tDD, |D> und Ca", }~ kann die-, 
»es nie übergetragen werden;* und vor eiliem tonlosen süffig 
am Nennen f an dem die suff^ yiel kürzer und fester sind, 
ist 5 »ur einmal Jes. 23, 11 in TV^^^^y^ Übergefragen (dage- 
gen V. 14 CDrtv)o) j vgl. $. 457^ * * * ' 

n» Folgen der Anhängung dieser mff* an die /^^-329 
haiformen* Da durch« die sulff. entweder eine neue betonte 
Sylbe hinzutritt, oder eine unbetonte betont wird, so leiden' 
die Vocale d^r Verba nach den Tongesetzen viele Verände- 
rungen: 

1. Im /.>n. KaL 1) Das Vortön-Kamez löst sich stets 
in Sch'wa m. auf. 2) in den Ps, , welche Gonsonantzusätze 
' lieben §• 237, kann weiter keine Veränderung sein, als dafs 
ein tonlanger Vocal kur^ wird; dahin gehört blols Cholem, 
wie "^tn^ij^ • "^"»^.^^l Ts. i3, 5. 3) in ^en Personen, in wel- 
chen der letzte Kad. getrennt wird,, so dafs sein Vocal ei- 
gentlich versehwindet, wird er dennoch in einfacher Sylbe ^- 
rein-lang beibeh^lten*(nacb §i 103), wie ^TO Oj^^lfj) "»^.^prjD; 
intrans. inrrN; vor SchVamob. ^^njnD, ^^^nnNj woraiij 
aber, vor ÖD nach §. 97 werden inufs DDSh!?^ ÜD^nN. 

2* Alle andre Formen haben eine unbewegliche Sylbe330 
vor der Endsylbe, so dafs blofs diese Veränderungen lei- 
den kann '). 

1) wenn der letzte Rad. durch irgend einen Vocal ge- 
trennt wird, ,80 geht der kurze oder tongedehnte Endvocal 
in Sch'wa über. Kur o im //. m. Kai behauptet sich hier 
noch mehr als' vor den Personzusätzen §. 236 , in Schurek 
Pr. i4, 3, Öftßr in Chatefkamez, doch nur in pausa. 

2) wenn der letzte Rad. durch Seh' wa (von t\T^ ^-?~> 
|D"7~) getrennt wird , so verkürzt sich nach der unbewegli- 
clien Vordersyll^e der tonlange Vocal am liebsten blofs in 
den kurzen, so dafs Sch'wa,nur als Seh, medium zwischen- 
tritt, ' nämlich ä) Cholem beständig in Kamezchatuf , wie 
inD^ : ;7ihD'» , zumal da iiji einfacher Sylbe sehr gedehnt 
ist; 6) Zere am häufigsten in Segol^ wie /. u. //. m. Fi* 

.^^^.p. Deut. 30, 3; im Jussiv von Hij. §-240 : ^^^.1 Z% 7- 
(auch findet sich selten Tatach pach §. 186 Am. hl 11^ je- 
doch stets wegen eines Ga<^. alß zweiten Rad. 2Chr'- 20, 7. 
Jes. 43, 14. eben so ^^1!2 ; aber im 7/. m. nach §. 196 immer 
^^l^l.)' Seltener macht sich Seh. als Seh. m. hörbar, so dafs vor 



1) jedoch ^^.^.rj'! Ps. 94. 20 §• 97 för :i'^,:an v jj^ ^^ Kai. 
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'q u. seiaem höVbarenScb. m. derYocal bleibt,also rein lang in ein- 
facher Sylbe : 57^115^ ^^^ 4, 8 (eben so '^'^^^^^ Cant. 8 , 2 
von :in:5N)^ oder verschwindet, äo d^fs Chirek eingeset^ 
vrird: ?pc)SNi Job. ig^ 5. Vgl §.97. 

Wenn durch die «suff. der letzte Rad. so getrennt. wird, 
dafs er eine zusammengesetzte Sy^be anfangt, oder was ei- 
nerlei ist, die betonte vorletzte, so kann der zweite Rad. 
seinen verlornen Vocal in einfacher Sylbe wiederaufnehiDen, 
besonders leicht a (§. 85), wie ün^ö^, nünTp'-j ; omonur» 

2 Reg. 10, 14; aufser in^n»^;» aber (§. 435) nur bei accen- 
lus äisjunctivi. 

3) an den hnper* hängen sich seines Ursprungs wegen 
§. 241 die suff. eben so y^ie an den //. m., z. B. y^vulm-' 
per. KaL ^n^ • ^^.^^ schreibe sie, '»3!lhD. In diesem 

. Imp; Kai. rückt o vor zum Carsten Rad» wenn der zNveite 
vocallos wird, nach §. 101; a jedoch erhält sich nach §. 85 
gern vor der zusammengesetzten Endsylbe ; also in einfacheir 
Sylbe mit Kamez nM/)0 :^nn\i;>D, "»3^)0X0*, nnnw. 

'4) die pari, u, inf. nehmen, wenn sia dem verb. in 
Sinn und Construction gleich stehen, die suff. verbi, als 
~ Substantive die suff. nominis an*; im erstem Falle haben sie 
also vorz. "*^~ für ^"7", wie '»iNh pidens me, '*^.D."'^.0.^ 
um mich zu tödten. Uebrigens hat der inf. als dein No- 
men näher die kürzere suff. S u. ?l":jr"(Ex. 2> 2*) U- tD~ 
u. |~ in ihrer eigentlichen Gestalt; jedoch auch z.B. nj'3" 
u. ')5'j7 wenn der infin. in der Bedeutung eines Verb. 6teht 
z.B. Gen.30) 41* Das Zere in der letzten Sylbe der i/x/.ver-, 
hält sich wie bei dem //. m. 2. B. ^^j*^./}» ^?.^,^3 *''/• P^» 
Jos. 3? 7. Jes. 1, 15- Der inf. Nif. behält vor allen suff,^ 
Kamez des ersten Rad. wie QD*)D^n Ez. 21? 29 '). Vom 
inf. intrans. Kai nach §. 101 ^^^V Gen. 19,133. ^^Jii^ 
Jes. 30, 18. / 

331 Cholem des inf* Kai, nicht viel gedehnter als im II. . 
m. §. 330, geht 1) vor den mit Vocalen anfangenden 6uff^ 
in Sch*wa ii^er, so, dafi^ jedoch nach §. 101 o bei clem er-, 
sten Rad. wieder erscheint: ^HDj *f^^.^> ^-^n^' ^*®*® ^*^^ * 
§♦ 41 ohne enggeschlossene Sylbe, wie auch in #?JM\D. 2) 
vor den mit Sch'wa möb. anfangenden suff. kann dasselbe 



1) obgleich es ursprünglich Vorteil -Kamez ist; offenbar, weil in 
Nif« , 4a es sonst keine suff. annehmen kann , dieses Kamez un- 
beweglicher geworden ist; es bleibt auch in den seltenen Formen 

p'IXJUifn Deut. 4, 26* P«. 37, 9^" 
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eintreffen, wie ^^.^3^ selten ?|:3*1D; jedoch kann sich o 
auch bei dem zweiten Rad. nach f^\ 97 verkürzt halten, so 
dafsiSch'wa mob. in Sch'wa med. übergeht, besonders vor 
dem langem tDD, wie tDD2[hD. Bisweilen hält sich dann . 
o naph §. 97 in beiden Stellen : ODü.'jjj). euer nahe Jsommen 
Deut. 20, 2; n^j^pr ^^'^ Schlagen Hos. 13* 14. ' 

Durch dies Streben des o vorzurücken und an seiner 332 
Stelle zu bleiben, ist bisweilen der mittlere Rad. verdop- 
pelt, ura diö zwei kurzen o besser zu halten. So 1) ^^'^p, 
sein Tragen^ seine Last Jes.9)3 von /hö. 2) von einer ver- 
alteienForm ]hD (iiT(üv)y bildet sich ein fem. H^riDod. h^hD 
nach §. 283 ; und indem sich o von beiden Bildungen zu^er- 
halten strebt: ^Jp"^ tunica, die -gewöhnliche Form im st. 
ahs. Gen. 37, 31« Diese Form hält sich zwar im st. dbs* 

pl riSjhD u. vor. 5i# w:5rji?, °P^9A. (vgl. §. 320 a), 

abeir im reinen s^t. c. sg» und pL' kehrt Sie Urform zurück 
WhD, n^bnD Gen. 37, 3- 23-33- 3, 21. Ei. 39, 27. Esr. . 
2> 68- -— Dagegen ist Aev dritte Rad. verdoppelt in. ^^)^ 
mein kleiner Finger iReg. 12i 10 von füp, Kleinheit. ') 



Zweiter Abschnitt. 
Bildungen der schwachen Wurzeln. 

Eine Wurzel ist eine schwache, wenn Sie einen oder 333 
mehrere schwache Gonsonanten §. 104ff* enthält oder durch 
Zusammenziehung sich verkürzt. Bei diesen liegen die' Bil- 
dungen der starken Wurzeln stets zum Grunde, und die 
scheinbaren Abweichungen beruhen auf festen Gesetzen, so 
dafs sie in ihrer Art nothweiidig und regelmäTsig sind. 

A. JVurzeln mit den schwachen Consonanten 11. 
1. Wurzeln, mit 1 (oder 1) als erstem Radical ifi (iä). 
Die semitische Sprache hatte ursprüngUch eine fast gleiche 334 
Zahl vonWurzeln ia u. ia ; später aber vertautschte die hebr. 
Sprache 1, wo es im Anfang der Sylbe Consonant bleiben 
müTste, mit stärkern Buchstaben, besonders mit h (§. iii) z.B. 
*lS> für n^^; aber diese Vertauachung war nicht nö'thig) 



1) Ez. 26, 9 «ach aram. "Weiae mit zurückgeworfenem Vocal des er- 
sten Rad. \. 203, der sich doch auch hier uoch hält: ^^^i^ 
- vor ihm vou '^p ^^^ ..R' 
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wo Ach 1 schon am Ende der Sjlben erweicht hatte* Nur ^ 

noch «ehr selten ^at sich 1 erhalten: in dei^ Nomina ^*>1 

Gen, 11, 30* ^Xl ^^* 21' ^^ ^^ ^^ Verbal'bildung nur im 
Anfang einer 'mittlem Sylbe, also in JSitp. bjlsweilen: 

335 I. Die Wurzeln mit ursprünglichem *» miissen 1* im IL 
TW. Kai p5*\"»^ ij nach JJ. 114 nothwendig in i auflösen. Die- 
ses i ist nicht blofs wie alle solche Vocale unwandelbar 
lang^ sondern wirkt auch durch seine grofste Dehnung auf 

-die zweite Syibe so, dals statt des ah sich nicht sehr ge- ' 
dehnten o §. 235 der kürzeste Vocal ,» Segol angenommeia 
wird , der jedoch des auf der letzten Sylbe bleibenden Wort- 
tons wegen nach §. 65 in Patach übergehtt p,^''1> (saugen) 
ntj'»'; (gut sein), n\r/"»'» (eben sein), *i^^^ (bilden), ohne 
den- sonst gewöhnlichen Unterschied der transitiven u. in- 
trans. Aussprache, da der Vocal Wofs vom vorigen i ab- 
hängt» Dasselbe findet sich im II« m. Kai aller ähnlichen 
, Wurzeln §. ä36. 345- — 2- In Hif. hat die erste Sylbe noch 
keinen Vocal Wechsel nach dem Modusunterschied, wie^J. 
336; also "^^"^^p, geht nach .§; 115 in p^^.^7. über, 11. rru 
p"*^.?.? sehr selten kann jedoch •» Consonant bleiben: Pr. 4i 
05. 1 Chr. 12, 2. ~ 3. In Hof. mufs aus p^'^H nach §.116 
nothwendig werden p^>n z. B. Jes. 54, 17, da «J; sich nicht 
vertragen und u liir das p«s«. wesentlich ist. tJeber Kif» s. 
§. 337. — 4. In den SulÄlantiven mit oder n §. 213. 
227 löst sich •» stets ^ Auf: nächster Vocal ist £, wie "iHÖ^qj 
vor 5. in der letzten Sylbe ist mehr e: ^J'^^??.! *^^'*'?> \^^: 

336 II. In deri Wurzeln mit ursprünglichem 1 mufs 1. in 
Hof.nVin nach §.114 nothwendig in "iViH übergehen. Nach 
^i^harmonirendem Vocal % in Nif*, ^^V.) welches nach §. 
{116 stets in "Tt^y übergeht; im //. m. Nif. mufs nach der 

Form ^^.^"l §. 497 'l^l gebildet werden, er^te Ps. 3g. 

- I^')^ stets mit Chirek; 1 mufs wegen der Verdoppelung 
nothwendig Consonant bleiben, geht indefs nach §.122 bis-r 

- weilen in •♦ über: ^n^"> Gen. 8, 12. 1 Sam. 13, .8. Ex. 19, 13. 
— 3. in Substant. mit » öd. n ist immer 5 aus "aw (iw): 
N2j1>D^ "^I?"^» ohne, Unterschied der Endvocale; aber eine 
Form iVitt ist nach §. 172 nicht^ gebildet.' — 4- Hif. aus 
^>S\^ nach §.116 immer ^'»Hl, IL m. ntVl\,— 5- Da. 
im //. rn. Kai Ivl^ ebenso in ^/1^ übergehen, und so die 
unterscheidende erste Sylbe mit Hif. zusammenfallen würde^ 
so ist hier nach §. 116 ^ stets ausgestoßen: ^^^> die lejtzte 
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Sylbe hat da9 uwpf ünglich« Segol nicKt bloft iii P4tach, 
wie in p^"». §v 535 1 sondern in Zere gedehnt, theils zur Un- 
terscheidung, theils'weil diese .Form sich nur in .wteriigen 
sehr häufigen Wurzeln erhalten hat;, vor der Tersonendung 
n^ 0. 233 ist aber noch Tatach: .^^l^lj,/ Tgl.-§. 23% -^ , 
Kur in wenigen Wörtern ist nach §* 69 vor stärker beton- 
ter Endsylbe o in u übergegangen: ^D')» {Zäehtigung)^ , 
nia')^ {moestae) Th^. 1^4 gl. fem» part. Kif. ' 

in. Da diese ^wei Arten von Wurzeln im /• m. ira/337 
als der Hauptforin zusammenfallen, und in Hof. u. andern . 
Formen zusammentreffen müssen, so zeigt sich schon eine - 
Vermiscliung beider Arten: li Die Wurzeln »»a haben von 
^9 ihre Bildung entlehnt beständig in Nifr wie >2ji:) Jas. 
43> 10* *^0^>. Ps. 2^10; ausserdem besonders häufig m Hif*^ 
wie Xl^'^i'fnV TU;Sn Ps. 5t 9- Jes. 45» 2 neben n^U;^l> ^O 
dafs sich die Form mit ? nur in den wenigen Stämmen im- * 
mer erhalten hat: P'*^.'''7.j (saugen)^ S^iq">n ^(^u^ thun)^ 
Sn^in S.yöi ];»q"»n,(vpn \^yy^ die Rechte: rechts gehen). — * 
2- Dagegen nahmen die ifi Bildungen von «»fi fn sehr selten 
in Hiß: ßx. 2/9* Gen. 8, 17> aber häufig i^in //. m. ^ß7, 
da dessen /. m. immei^ ^ hat, so dals die Forin mit Zere isich 
nur erhalten hat in nV;»;, n\r/j, ^h\ ($. 344), n:^.:.,'/!!^ 
*^n!l» ^T.j ^?.> einige sind im llebiergange tind haben zu- 
näcist Putach in der Endsjrlbe: "^ßlt ^IjS^:». u* schön ^\yi\ 
1 Sam. 18, 30^ ^Jjyu. np;i">. Die 2 ps. sg. fem. '^^.tq'^n- . 
Tfah^3, 8 steht wahrscheinlich wegen des Wohllauts §. i7Ü 

JNach die|sen Bildungen des H. nu Kai' richten, sicii33S 
andre von, ihm abhängige; - ' .P •» 

1. Da sich djwr Imper. nach §* 241 vom II. ,ra.' durch 
Abwerfung des ty (und seines Vocals) bildet, so f^llt hier 
mit diesem n der erste Rad. um so leichter und beständiger 
weg, je mehr er iin Ü. m. sich völlig verloren hat:.l) von 
der P'orm Iv;^.» in welcher er ausgestofsen ist, kehrt er da- 
her im imper* nie wieder; tjS, i'e;', *1^ (nur Jud. 5, 13 . 
dichterisch nach der andern Form '^l'j)} 2) abfr von der 
Form p5^,j in welcher i nur erweicht ist, kann es bleiben: 
*^*J> ^ll Deut. 33, 23; doch auch schon mit r\ abfallen: 
P^, 2 ßg.'4»4i (p2J^ 1 Bg. 18, 34),.'^'l Deut. 2/24 (auch 
W*l 1^ 21 von einer frühern ForanU/S;, vgl. inf» oonst. tl'O") 
'%• 339)» Die kurzen Luper. werden nach §. 16^ häufiger 
als sonst mit n §. 242 gesprochen; n:j>8', n'j'^, )nv^. 
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339 2* Da der inj. cortsU sich. 9in die Form des II. m. 
fidhJieföt §. 222, so verliert er i) von der Bildung 'iS^ eben 
80 den ersten Radical: 'iS , weiche lurze Form aber nach * 
$•163 immer mit der Endung des y^. §. 254 vermehrt 
■«vird : XVry Gen. 46, 3 und gewöhnlicher mit beibehaltenem 
Vocalnach §. 95- 163 ^^^„^ J^^ Ex. 2, 4, wofiir nach §.285 
häufigejp rTi^.f n^.;:;.; vor suff. nach J. 316 Sm.^., *)r):i^', 
eimnahl Ps. 23, 6 "ffn^.^J Segol behält nach §. 316 immer 
MdS, ^'tno^. 2) Ton der Form po"»^ aber kann der ei-ste 
Rad. auch hier bleiben , so dafs jedoch der zweite Rad. Cho- 

•^ lern hat, da der Inf. überhaupt tetwas längere VocaJe liebt 
§. 221, iHid der Grund des veränderten Gholem §. 335 sich 
nicht mehr «udet; p'u;"> Koh. 5, 11. psc*» Ez. 24, 3- NT^. 
, Jos. 22, 25; doch auch nS 1 Sam. 18, 29 *). — Der inj. 
ahs. aber, der überhaupt längere Form liebt §. 223, wird 
von allen id und ^a gleichmäfsig nach den drei Rad* gebil- 
det; n*)V (8 er. 42, 10 ^*f^)s p*f^> 

340 ^ 3« Dem inf. const. folgen abstracto Substantive, wie VI i 
pTissen Job. 32,6 mehr mit der fem.. Endung: •y^^, ^ H^JV, 
n^:5[ «tat. c. t\y^^ nach §.27$. 307 (Zere ist eigentlich nur für 
ScliVa mob. gesetzt). Sonst fällt *i nach §. 156 nur selten 
in einigen Substantive^ ab, wen^ es vocallos ist: '^^H ^r- 
trcig für Vnn*», -)M Nil Am. 8, 8 £. ^^\ 

341 Einige Wurzeln, die nach verlornem Kai nur in Jffi/l 
Vorkomnien so dafs Hif. ,ein neues einfaches Verbum zb 
sein scheint (§. 19l)i können theils aus dieser Ursache, theils 
weil verkürzte Formen eine Verlängerung lieben (§. 163)> 
äas n von Hiß nach den Vorsatzbuchstaben des //. m. ge* 
gen 0.^234 beibehalten: nn^irrj Ps. 45, 18. V^^'Sn'». Il6, 6 

1 Sam. 17, 47. ^^^.«IJ; Jes. 25, 5; sonst nry^ V^^?^S *=^^V^. 
Mich. 1, S» Ja die oprache fängt an das •• der dritt. Ps. sg. 
nisc. als der Hauptperson bei Unterdriickuiig des n, weil 
jener Gebrauch noch schwankt, für radical zu hallen, am 
häufigsten von /*»/.«! jammern ^ welches ganz einzeln steht: 
^nS;»^, h^hlt]^ ^^\''Jf, -Jer. 48, 31; einmal n*»ü;»v Job. 24, 21 
und auf den //. m. Kai später übergeif agen : vn^l Ps. 138, 6. 

342 Die Flexion ist so^st nicht schwierig: der durch ") ent- 
standene Vocal ist stets unwandelbar lang; das Zere in der 
Endsylbe (und daher in den Nom. n3\D) nur tongedehnt, 
wie sonst in den Participien §. 276. Nur wenn «> in der 

1) mit ^ • N"lS nach $. 155 wegen "^ für N^^« i 
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Yerbdlbililuog vocallos wird, geht seine weicird flüssige Aus* 
spräche so auf den folgenden Consonant über, dais statt a 
iu zusammengesetzter Sylbe i, in einfacher e gesprochen wird 

(vgl. §. 155): arn.^1> ^^^.1>-V n'^n 1'«. 2, 7. 69, 36 
(sehr selten bleibt a Ez. 35, 10.) ' 

IV. lü 9-10 Wurzeln ist daß 1 nicht in h §. 334, son-343 
dem in « übergegangen, wie ■)X:n für ycx Diese weni- 
gen Wurzeln haben daher noch bisweilen o in der ersten 
* Sylbe, wenn der erste Bad. die Sylbe schliel'st. Tgl. §. 336; 
da aber m sonst der yon Grund aus gänzlich verschiedenen 
Outturalaussprafhe §. 389 0*. folgt, so dringt die Bildung der 
Guituralstä'mine iimner^ehr ein, und auch in den seltenern 
Fällen, wo noch o gesprochen wird, wird m vom /. m. Kai • 
als der Hauptform im Schreiben gewohnlich beibehalten. 
So 1) am häufigsten im //. m. Kaly wo o in der ersten? 
Sylbe ^egen §♦ 336 bleiben konnte, weil diese Bildung in 
Jlif* schon fast ganz fejilt. Die zweite Sylbe hat völlig 
wie von ^^ n^ch §. 335. 36 Segol^ und; dafür des Tones 
wegen Patach, oder in Fausa Zere; so beständig: ^5N"»j 
^Qhii, n^N'», n:3N^^ nöN"» {1 ps. sg. h-lM nach §. 67)i 
andere gehen ^chon allmaälig in die Gutturalaussprache über : 
THN^ (auch ohne Pausa inuner mit Zere) , seltener ihN ^^^ 
ürjk Hos. 11, 1 (nur in der l ps. s^.), häufiger ^*1NX 
Selten wird m ausgelassen, wie Ih' 2 Sam. 20, 9. 19, 14. ^) 
2) in den^ übrigen' Formen finden sic^h nur noch sehr we- 
nige Spuren der nichtgutturalen Aussprache; in Ui}. J^ÖCNH 
Ex. 5,7.*) ^*»^,>^ (1 ps. sg.) Jer. 46,' 8 u. ohne m: ^"»ilN 
Hos. 11, 4; in "Nif. nur THKD Num. 32, 30; in den Nomina ' 
tDl^t.i^» S. 124 «öd ohne N noS» Fessel Ps. 2, 7. Sonst 
herrscht überall die Gutturalaiissprache ; auch im imp. u« infl 
Kai: *75n, Sön. 



O £üi Uebergang zur Gutturalaussprache , ivelche t^ als Coasonant 
behandelt, ist die Form ^löv^Nh Voclehu (sie esse ihn) einmal 
Job. 20, 26. ' 

2) Von dieser Wurzel ist im I.m. ^OJ (l^j) «o häufig wie ^^Nj 
der ILm, Ton jenem nicht ^Ö^.> sondern noch I^S^ wie 'I^N''» 

Cimper. pl. ^ÖD; verkürzte IL m. .^D^lH Pr. 30, 6 mit der 
gröfsten Verkürzung), so dafs jedoch '^ie Form allmählig we- 
gen Aehnlichkeit des Lauts der ersten Sylbe iu Hif. ^übergeht 
^p^j ')Ö"»Ö^'j als L m. Hif. ist ^"^0;)^ erst spät gebüdet; aU 

IL m. Kai oft schon ^bN> nebeii ^OM^, fpH^ Michv4, 6. 
-2 Saiu. 12, 8* * " ^ 
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344 In der Wurzel ^hjl gehen ist n in n übergegangen: 
aber die Formen gehen immer von tJTl aus, wenn der erste 

. Rad. die Sylbe vocallos schliefst; also ganz nach §.336.38. 
39: n. ta. Kai r]hyy irap* T}^., HdSj iiif. c. n^S (abs. 
^StiH), JH^if' T]7ln» Erst allma'hlig, bei Dichtern vorzüg- 
lich und Spätem, bleibt n in diesen Formen, und natürlich 
als Guttural; IL m. Kai n^*T!> Nif* H^Clv» ^^ spätere No- 
men n'?'^>^«^ ' 

345 Vi Nach dem Vav convers. §. 244 kann der Ton. im 
II. m. Kai u. Hif. aller dieser^ Wurzeln sehr leicht auf die 

. einfach gewordene vorletzte Sylbe vordringen; i) in Kcd 
von der Form ^\l immer: "l'j,?.!* ^V"-> ^^ ^®^ Form" 
Sdn"» §. 343 ^iet sich eben so Segol . in der nun tonlosen 
. letzten ?ylbe, doch hält sich selten (2 Bg. 9» 34. Gen. 3i, 
i5) auch Patach: *)>0N'»^V,^DN>^1, inN^.I (stets) t dies Segoi 
findet sich zwar in der Form P5'*V» wenn der Toii vortritt : 

•li^At^^ Gen. 2, 7; 50, 26. 1 Rgv22, 35; aber ^a solche Fory 
men mit betontem i in der vorletzten Sylbe gegen die allge- 
meine Sprachanalogi^ §. 72« 73 sind, so bleibt auch der Ton 
auf der letzten Sylbe: y^y^W Gen. 28, 16. 1 Sam. 18, 30.— 

2) in Hif. stets P5.">f?.1» ^^.^*';1>.^^.'^^1* . I« der i ps. sg.' 
treffen alle diese Verkürzungen nach §* 24^ nicht ein. 

346 ^^^' Nach, einer ganz verschiedenen Weise können sich 
•»1 gleich den liquidae am Ende der Sylbe in den folgenden 
Gonsonaiit auflösen §• 110^ aber diese Auflösung fiu4^ sich 
nur selten, wenn eine liquida oder eiii Zischlaut folgt iu 

-iEB/. p^S^n hinstellen (Kai ; gie/hen , wovon es sich mehr 
als einzelnes; Verbuiü tremit, auch ^'»^(n), 5*l^n hinhielten 
{^^Xi^ Hinhreiten Jes. 28, 20), das sich nur in Hif. findet; 
imV/; m. £aZ, wo dann mit Recht o in der letzten Sylbe, 
bei einigen transitiven Stämmen; ^^\ bilden i[ iev. l, 5 
(sonst auch ^V'^i V^'^\ giefsen^ Gen. 28, 18. "|ö"> z%chti^ 
gen Hos. 10, 10. Verschieden ist davon ^ wenn sich r u. »r» 
weil sie Mittelsylben lieben, nach §. 67 noU durch Ver- 
doppelung des folgenden Cons. Qiq. od. Zischlaut) verkür- 
zen, welches im Ganzen sehr selten geschieht: //. m. K.al 
*^^^*1j nö'j 1 Sam. 6, 12. Jes. 28, 16 ithr ^^^''»'»5 "»0^1 (niit H 
vor dem infin. nach §. 46o'TiD'»V 2 Chr. 31, 7), in Hof. 
iO')» Jes/ 28, 16 und oft von 'l'?^ : n*?;^>1, n^lVn inf. Oen. 
40, 20, dem spät auch Nif folgt; nn7^3 l Chrl 3,6. 20,8. 
Durch noch gröfsere Vermischung dieser Wqrzeln mit ^d 
später selbst ^IJ)? Bewußtsein Roh. 10, 20 von ^1^ 
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U. TVuTzeln mit i (•») aZi zweitem Radical i if • 34»^ 

Die sehr häufigeü Wurzeln ny müssen fast in allen Bildungen 
vom Gewöhnlichen ahweicheh, da 1 sich in der Mitte de^ 
Wurzel nach §. 118 fast nie als Cpnsonant hälu 

L In den leichten Steigerungsformen des Yerb. u.Nom.348* 
inüfste 1 verdoppelt werden: da diese Verdoppelung nach 
§• 122 gern vermiedeh wird, so werden 1, andre Steige- 
rungsformen gewählt, da es dem Begriff nach einerlei ist, 
iPelcher Radical verdoppelt wird: 1) der letzte Rad. wird 
wiederliolt; als f^erbum bildet sich 'z.B. von 0^)^ : tD^O/tjp, 
welches nabh §. 115 stets in CD^.V übergeht (technisch 
Pilel genamit). Diese Form entspricht der Bedeutung und 
dem Gebrauche nach ganz der einfachem Form Pie/'§. 180, 
tmii kennt keinen Yocalwechsel zum Modusunterschied wie 
Toel §. 198; als reflexive Form: tDripJlJi) in der Bedeu- ^ 
tung ganz dem Hitpael §• i82 gleich; das pass. kann nach 
§• 185 nur durch ä in der letzten Sylbe unterschieden wer- 
den: hhin gebären 9 hh'iri Ps. 51, 7 geborenwerder^^ die 
betonten Endvocale Zere und Patach verhalten sich wie in 
den übrigen Verbalbildungen §. 235-37, so dafs vor Zu- 
satzbuchslaben nur der Zusammenhamg den activen und pas- 
siven Sinn von»! 7/ Wi l^vSSn u. s. w. unterscheiden kann. 
Komeri abstr. mit o (§. 205) 1'^n'>3 nach dem Wohllaut §• , 
172 fiir nhS^ j ähnlich yk'»^ {Funke) vonyi^s $.431* 2) 
Viel seltener ist die Bildung durch Wiederholung der zwei 
starken Radicale (vgl. §. 430) : ^.^^. P^^^* ^^\^ erhalten 
von ^ID, als 720m. im fem. «^^n^ri heftiger Schmerz^ 
nSüSto starler TVurf U&. 2% 17 von ^^n, h^\b. — 2. ' 
Kaher der gewöhnlichen Bildung und später ist die Beibe- 
haltung der Verdoppelung des zweiten Rad., so dafs jedoch 
1 nach §. 122 gern in •» übergeht ; so 1) im Verbum sehr 
selten und spät: tD)>j:j, ri;>n, ^!.^^.n Bitp* {ßich mit Reise^ 
lost per sehen) von n^'»ij: abgeleitet; 1^.^ {umringen') üs. 
119> 61 von iSjy circuitus$ ^^V sündigert. wie hvi Sunder 
von b*)V Sünde S. 361; ^1^^ drehen als verwandt mit M^v, 
(auch in Nif. ri^?3 partOi 2) etwas häufiger und früher im 
Nomen, wie il^V(:ini Ez. 47, 10) Fischer, n;at Jäger^ 
l^il^n Richter von ni^^, pn. 

n. Fälle wo 1 einfach stehen würde* ^ 349 

A. In der Wortbildung (§. 172-229) sind die Fälle 2u 

unterscheiden, wo 1 die Sylbe anfangen | oder nach dem 

SylbenvocaJ stehen würde. ^ 

Ewaldii heftr, Schulgr* 41 
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350 1. In den Formen, in welchen n die Sylbe anfangen 
-wiiräe, liat sicji n nach §. 118, aufser in «ehr wenigen No- 
mina '), beständig erweicht, so dafs der an dieser Stelle- 
entstehende Vocal nach §. 56 den vorigen Consonant (den 
ersten Rad.) zu seinem jAjifangsconsonant machen mufs: 

361 i) Oeht also eine zus. gesetzte Sylhe vorher, so wird 
sie, getrennt, und der einzeln stehende Consonant nimmt 
nach |jj. 85 statt SchVa mob. das Vorton-Kamez an. Je 
küi^zer und unwesentlicher der Vöcal nach i ist, desto leich- 
ter vereinigt er sich mit n in die diesem eigenen Lapte w, o. 
Diese Erweichung findet sich also nach §.118 ö) im H» '^• 
Kaly aus Ö'^p.*! • ^^PJ» ani* dem intransitiven tD^p)"» mit 
disharmonirendem Vocal : tD*i*p^ J letztere Form in *1^N J 
leuchten; N^n^ kommen; p'^j niedrig sein Gen. 6, 3; 
'tt/'ip;!^ Netze legen Jes. 29^ 21 (vgl. '^pj als intrans. /. m. 
§. 189). 6) in Nif. eben so aus tDlp^, } ö'fpj (im //. m. 
eben so tDi'p^. aus tD)\^\y öder für tb^pi"» §.^^421). e) in 
den Substantiven O^j^^q', tD;i,p)0, die in bSp» übergehen 
müssen; sehr selten /ist in äiesen Substant. ö* nach §. 74 
in unwandelbar -langes a übergegangen: ^2J)D 1-Ghr. H, 7* 
h'-WD^ fem. , st c. riy^jö ; pn» Streit pl. Q'^Ij'i^d Pr. "6, 14 
neben den , eben so seltenen nicht erweichten Formen 
D^ti^n», tD^i>^^>3 23,. 29. 18, 18. — Dagegen behauptet 
sich der unwandelbar-lange Vocal a) in Hif. ^'^),pj\ i^'Ö^p«?^ 
wo im /. 77^. des Biodusunterschieds wegen nach §.196 Zere 
für Kamez. 6) in den Nomina^ wie ^^V)0 {Dunhelfieit j 
Jes. 8^ 22) aws 'l^'i^)? §. 213; in den nom. verbalia mit 
ü ö (i) §. 225, aus Hif n^n Thr. 3, 49- '"^n^H Est. 2, 18. 

352 • Hof. D^pn würde nach gewöhnlicher Weise Ö'^'p*^ 
bilden : da sich aber o nach §. 102 überhaupt nicht gern 
verdrängen laTst, und beide Vocale in dieser Stellung we- 

^ sentlich das jyassi auszeichnen, so- ist Patach mit Verdrän- 
gung des 1 geblieben und in die erste SyJbe tritt unwandelbar- 
langes i^, als ob das verdritiigte i vorn sich äüfeere ; daher 
auch a in der letzten Sylbe gegen Analogie kurz ist : 
Dp^n (n>op>n, Dh>qpnn) u. s,w.j vgl. jedoch §. 365, 3. 

353 2) '^ ^®^ Formen, in« welchen vor 1 eine einjache 
Sylbe steht ^ mufs der an der Stelle von i entstehende Vocal 
nothwendig d^n vorigen Vocal verdrängen §. 81.''118. und 
diefs ist leicht, wenn dieser Vocal des ersten Rad. das un- 

1) ri*12^1p Lochen Caiit. 5, 2. 12 vor der Verdoppeliilig des letz- 
ten Rad. S* 282, die sich sonst hier nie fii^det. 
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wesentliche Vorton-Kamez ist; In: den Formen, die hieher 
gehören , ist (aufser dem II. m. JQf. §. 35i) der auf i fol- 
gende Vocal mit Verdrängung des i beibehalten , nämlich 
a) in den drei Formen des /. m. Kal^ um den Unterschied 
der transitiven und intrans. Aussprache^ z\x erhalten; daher 
nach §,118 niit unwandelbar-langen Vocalen ^j^t tW {ster- 
ben) ^3 {fliehen^ Jes, 17, H) nito {gut sein) \t;in {sich 
schämen)^ *^iN {leuchten) aus a>j^ uncj den intrans. M^,>o, 

^110 • h) in den fünf einfachen nomina zweiter Bildungsart ' 
§•204, wo die Vocale wegen gröfserer Dehnung und des, 
Unterschied» der Bedeutung bleiben : D*J hoch, DJD stehend, 
yS spottend y ii übermüthigy y^o drückend (vgl. S. 92), 
'n*)ü ^«^, -^^D rejectuSf n^2C Gesandter ^ Bote für p^*^, 

y;iS, ni-^ü, ^^10, ^>^.2t. 

Da in dör Form des part, act. S^al. ^hb das o nach §.354 
206 wesentlich und unwandelbar-lang ist, so ist diese Form 
(wie die §. 208) .nie gebildet; und die ältere einfachere Fofm 
D^ §• 219 für Q^|> dient als dieses pari, (später und selten 
Dip als Annäherung an jene Form Jß^g. 16, 7* Jes. 25, 7. 
l's. 22, iO. Zach. 10, 5). Intransitives Partie.' Kai ist DjJ 
wie n>q, sterbend y |S übernachtend y aber die Form ist 
doch m6hr den Adjectiyen eigen, wie ^y wandernd y ^^ 
Fremdlinge üb, nour. / ^ 

Die Bildung der Inf. und Par^, ist hieraus deutlich: 355 

1) Den Formen des //. m. folgt der inj. c.$ Kai D'lp in- 
trans. Ni!l, bisweilen mit o wenn der//, m. unbestimmter 
uhat: ü*iö {wanken), "^l")^' {sich bewegen) ^ ü^y {hoch 
sein^ nz. 10, 17 (vgl. §. 195); Hiß D'»pn» Nif. dipri. 

2) i^f cf'^s. wie in den starken Stämmen: Kai JDip> Hif 
Öpn, Nif Dipn, daher der inf. c. einmal Jes. 25, 10 zum 
Unterschied U;^in. 3) pari. Kal-p\> (§. 354), pöt««. D')p 
(§. 353), iV^y. Dipi für D^i:):}, und in Hif. bleibt aus dem 
/. m. Zere D'>p?o, welches aus §. 155. vgl. 363, 421. deut- 
lich ist. 

2* Zu den wenigen Fällen, in welchen 1 nach dem Syl-355 
benyocal stehen würde , gehört 

1) die Form '|i>2^fj §. 214, welche des Wohllauts we- 
gen nicht in ^i»ip übergeht (nach §. 172), sondern ge- 
wöhnlich 6 in der ersten Sylbe ganz verdrängt und daher 
blofs mit Vorton-Kainez : \\^\i^ Ji^cS, st c. |ln7> ^^u;\r; 

* - 11* ^ ' '" '^ 



164 $* 357— 360* f^urzeln >:? (•»3>), 

(ähnlich fi^X^. §f 219); oder o in der ersten Sylbo i«t in 5 
(i) übergegangen : öS'iy /zoci^ (pL D'>ö')>5 nach ß. 282; und 
schon DhVi D'>ö")V,) '). 

S57 2) die grofse Menge der einfachen Nomina erster 
Bildung ($. 2!02)* Die Form Cp.{5, D^]^ mnfs nothweu- 
dig nach §. 114 in ö')p übergehen j wie ri'»^^ ^W, pW 
(Strasse). Die Form Ö^ß (mit welcher ^\\> nach §. Il6 
.zusammenfällt) kann a)'nach §• 119 den HalbTocal nach ä 
erhalten: ri;;;b-, rj^n, |1n; häufig ist aber &) i nach §.112 
und der Vermischung dieser Wurzeln überhaupt in •» über- 
gegangen} It;^, *?•»!!» ni^C nach §. 119. c) indem jedoch 
der Halbvocal sich immer zif erweichen strebt, ist die. erste 
Form schon sehr oft in Ö^p übergegangen, wie 'lit?, ^in, 
piU? (Schenkel), niN, nin, selten die zweite Form (o;. 

' aiin h nach §. 115), wie S"»^ Jes. 15, 1.* 21, 11, ^"^^*> 
V/V, S'>n neben ^"V^jU/^V, *?^jn, immer in p^n^ "t»n; und 
dieses e ist^nach §. 79 selten schon in i abgeschleift: p^^^ 
^"»1 Fr. 26, 19. r^. einmal lSam.2i, 9 von p'»l,u;^:i, pN. 

359 B. Vor Naohsatzbuchstahen dulden diese Stämme sehr 
viele und verschiedene Aenderungen« Allgemeine Regeln 
sind: 1) das Vorton-Kamez oder dafür 2^re in Hif, löst 
sich vor betonten Zusätzen (und im st. c.) in Sch'wa mob« 
auf §. 100, so wie dagegen der dtirch Erweichung entstan- 
dene Vocal eigentlich tinwandelbar-lang ist, 2) beim Zu- 
satz einer betonten Sylbe kann, jedoch 5 nach §. 69 in o 
übergehen; so in den Substant. ")i:»)0 ^1. onh')^;^^ Öi^r, 
'>D')3)0.; pS^C, »^ß''^* Sonst müssen die Nachsätze nach ih- 
re(m Änfangslaut unterschieden werden: 

3Ö9 1. Zu den Nachsätzen, welche mit Vocalen oder Sch'wä 
mobile anfangen, gehören , 

1) die mit Vocalen anfangenden Personendungen des 
Verti §. 236, welche sich nach §.90 tonlos anhängen, in- 
dem der unwandelbar -lange Vocal der Endsylbe bleibt: 
Wjp^, riN^, ')1»'),p^, ^^^Pi jedoch ]^^^p^ nach der allge- 
meinen Tonregel §. 83» üebrigens vgl. §. 422» 

360 2) die pier Endungen für G^nus und Numerus im 
Nomen §. 247, welche noch stets den Ton haben, z. B. 
vom ^xUtD\>fem. n^g (verschieden von n»!]). 3 ps. sg. 

1) ganz verschieden von b')^^» 0**^.^?, listig von der W. Dl^ 
c:»«iiv«f. — Aehulich 07')N (möglich ulom) uud tD7W • 
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ies Verbi), tD^)0|5, ^^l'^ij» Die Bildung der Abstracta 
durch das fem, hat nach §• 254 gern u, selten i vor der 
Enduüg^ wie n)0^n Schweigen 9 n)oij5 Aufstehen y nND 
Eingangs seltea i, und ä Ton der Form P^^J^ $• 254« '). 

3) die «z{^ hähgen sich leicht an Verb, und Ndm., 
und Sch'wa inob. zeigt sich immer deutlich , , wie am part. 
Kai: '»»p, ^^op 9 D3x:p . 

Wen^ in den einfachen Nom. erster Bildung (§. 357)361 
1) durch die Endung des Jem. sg. oder durch die su^. sg. 
der £[alhvocal, der sich in der Hauptform als Gonsonaut 
hält, vocallos wird, so löst er sich nach §. 115 regelmäTsig 
auf^ wie iriS>3 , ' n^'»^ für Sn>)5, «Tj^i^j nur von h^^:^ 
Sünde, welcher Stamm überhaupt 1 anj festesten als Conso- 
nant hält, vor suff: ^h'\^i fem. ri/*>3i> doch vor deiütoi^*- 
losen a §. 255» *^^/^^* Zwar kann auch hier das abge- 
schleifte i für e §. 357 sich zeigen, wie nh*»)? (sein füllen) 
Gen. 49, IL '>^''^* Jes. 10, 17. if^ü^l Deut. 25, 4 von ^^.v; 
aber es kehrt auch in einfacher Sylbe ^ wieder, wie *)^i/'>7. 
Von.\tf'»'^. 2) der st, c. sg, der sonst in diesen Formen 
sich nicht verkürzen kann §. 299 9 kann hier durch Verkür- 
Eianff itnmer unterschieden werden: i1*i')0* T2C aus ri*i)0, 
n'js^; nur 7^:^ verkürzt sich weniger in 7^V Ez. 28, 18* 

3) der sL abs. pL folgt der gewöhnlichen Poim mit Ein- 
setzung des Kamez §. 269 , zumal sich in diesen Nomina 11 
noch oft als Consonanten erhalten: Q-JUr^n, H'fi^i? vonu/^n, 
^^2^; selbst a'»p.1^n, Q'^'l^^n* obgleich im sg. schon stets 
erweicht p^M?, "^WJ dennoch gehen schon mehrere von der 
erweichten Form des sg. aus: rjS^'»^, ^'^H'*!.» M')^^^ (sg.: 
^1^ ) ^11 > ^^"VÖ » besonders die mit u ; schwankend lD'>nSn 
und tD'»nln. Im st. c. pl. stets erweicht: ^h^f» 5 '»^'^J^.- 

4) Nur von S^ü? Stadt und qS*» ITag blieb in der Form des 
p/, das Kamez mit Verdrängung des »»i : Ö'''>^> Ö'>)0>> und 
in letzterm als wandelbarer Vocal, »t. c. '>*i5>, ^>0V 5) 
da die Form 'l^.^t nach §. 357 aus ii:c entstehen kann, so 
kehrt von n^j^L Haus im pL das o wieder, jedoch nach 

1) sehr selten ist tonloses M nach J. 285' 286' angehängt: J^^^, 

0"#- *^f?.^'^> ^!?^» ^^.^,> ^'^ß. (^ögen,mit suff. •fmp), 

f\nl Ruhe, nn^* Cn^^e; n)oV\rn §. 286 »^'J^'^ Hos. 10, 6. 

nach J. 214. I" solchen ist dip Endung def fem. t\ oft un- - 
kenntlich geworden, u. di6 Formen als nurc. betrachtet }. 261« 
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§♦ 67 not. stets schon durch Yerdoppelung des folgenden 
Gonsonanten yerkürzt: d'J^i^x^fila • 

362 2 V Wenn sich die mit Gonsonanten anfangenden Per- 
sonendungen des Verbi §• 217 an diese Stämme hängen, so 
entsteht eine groifse Schwierigkeit in dep Verbindung. Denn 
bei der engsten AnscUiefsung des CönsQn^nten an den letz*- 
ten Gonsonanten des' 3tammes können die eigentlich unwan- 
delbar-langen Endvocale nicht bleiben, zunlahl wenn sie den 

Ton verlieren, und Forjpaen wie ^>9^l?.'^. ^^'^^ Ti^^h. §. 71 
unmöglich. Zwei Auswfege standen Lier oifen : 1) Um den 
langen Vocal zu erhalten, tritt ein Trennung spocal zwi- 
schen die zwei Gonsonanten, dem sich die Persönenflungen 
wie sonst der letzten Stammsylbe anhängen, z. B. i zwi-^ 
^chen Dn und r^^pjrj^ : D3n'^')0pn; 2) oder dfer lange Vocal 
kann gegen seinen Ursprung verhiirzt werden I(vgl. §. 98)> 
welches nach Art der übrigen Verba regejmäfsigjör , aber 
späterer Bildtmg ist und im Hebr. erst anfängt. ^ 

363 1) pJTelcher Vocal zur Trennung angenommen wird, 
ist zwar gleichgültig; wegen des Modusunterschieds (fl. 193) 
aber ist d) im J. m. 5 , welches - in Hiß und Niß nocH 
gesetzlich, gebraucht wird ; wie D i>0 p>n , . h Ss^b;^ • Die da- 
durch bewirkte Tonveränderung hat iiiehrere Folgen: a) 
Indem der Vocal der ersten Sylbe nach §. 3^8 stets ver- 
schwindet, würde bei n iii Hif. statt Sch'wa zunächst zwar 
(§* 138) Chatefpaiach angenotmnen : aber^da sich auch hier 
der Modusunterschied §. 351 auszudrücken strebt ^ bleibt e 
desto leichter in Chatefsegol da in der zweiten Sylbe i ist* 
(nach §. 155); Ghatefpatach steht dafür nach dem Vav con- 

^ Ters. des I. m. ß. 245: '»n.^iJ'"iV» selten '>)nbfDri ohne dieses 

n, und im Gegfentheil 2 Sam.* 15, 2^' (Vgl. §. 425 wo stets 

: OnBiietpatach geblieben). Fast dasselbe tritt ein wenn cdie 

üb rioren Personen durch suif. betonte Nachsylben bekommen ; 

im Imper. ist immer a. ß) in Hif. kann das i vor dem 

'^ , letzten Rad. in e als den in Hif. ursprünglich- kürzern Laut 
§. 196 übergehen, besonders nach dem Vav conv., wo auch 
immer Patach vorhergeht: ^5)Opnj2; selten sonst Ez. i9, 23« 
j/) in Nif. kann sich nach §. 358 o in z^ senken: '^HiJ^D^ 
Jes. 50i 5; doch ist es nicht nöthig, wie oHscb:? Ez. 11,, 17- 
20, 34- 41* 43« h) im //. m. ist e als 'freiinurigsvocal vor 
der einzigen stets tonlosen Endung hi schon stets nach §.86 
in den geschärften Laut abgestumpft^ doch meist" noch mit 
•» geschrieben: wie Kai: ni'i)Oph, n^^ph; daher einige 
^usgg. Dag. f. ia 3 setzen £z'. 13, 19» i^ach; i, 17; Hif.: 

, rrj^^in Mich. 2, 12. , 
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2) Die Verharzung des langen Vocah der Endsylbe364 
ist a) im /• m* a) bestäudiges Gesetz in Kai, wo die Bil* 
düng ganz ist wie die von ^^^> <1J> f^ß §.237, wietDgr- 

Jedoch wenn der Ton aui die Nachsatzsylbe weicht, b'e- • 
löuptet sich nach §. 99. 287 des Ursprungs wegen der E- 
Laut in der ersten Sylbe: D^^^DÖ Mal. 3, 20. ^> auch in 
Hif* dringt diöse Verkürzung ^ aber sehr beschränkt: 1) am 
leichtesten, wenn sich 3 oder n der Endungen mit a oder n 
als letzten Radicälen leicht vereinigen können; die Form 
geht dann immer von der urspriinglichen mit e aus, so dafs 
sich immer i findet, wenn es in unbetonter Mittelsylbe * 
stehen kann: on^on, 1'^tn>0«n (sogar noch geschrieben 
1'>tn'»>qn, wie eben von *i'»nn^\x:n entstanden, fSam, 17,35. 
2Sam. 14» 30); aber in betonter Sylbe steht' Patach (wie 

rjnrnDn) : '»tn^O.» •"'rj^'l» '»^^r?.? da nach §. 74 ^tn^.?7. gegen 
die Vocalgesetze wäre. 2) Wenn der dritte Rad% ein m ist, 
welches leicht seine Cpnsonantkraft aufgiebt (§. 402) •' ^'*^.'7.» 
rjNrin (öfter als ll^|^.!7)i örtN^jn; Zere steht hier immer, 
weil die Form ??N^.^ mit e zum Grunde liegt (§. 186. 237)» 
indem das Segol' nur des Tones wegen in Formen wie 
^r]>0»7> 'J^.^ in Patach übergegangen ist. 3) aufserdem nur 
noch selten bei Hiß dessen Kai verloren gegangen , und 
aufser Ex. 20, 25 wohl nur nach dem Vav convers. , da der 
Ton zum Ende eilt: ^^^•?.*] Jer. 16, 13. — h) im //. m. 
seltener; in Kai nur bei N>n r H^Nph neben n^V^nri; .in, 

Hif. einmal Jer. 44, 25 «^J^j^R^ noch gegen . §. 71 , jedoch 
vor a leichter zu ertragen; sonst' mufs Init Aufgebung der 
Trennungsvocale nach §. 71 Kai rii>:5|^n^ Hif. nj>Opn (Job. 
20) 10) lauten. 

Die aus dem //. m, durch Verkürzung gebildeten For-365 
men §. 240-244 können sich hier in Kai und Hif. sehr 
deutlich unterscheiden , und die Verkürzung kann im Gan- 
zen dreifach sein:. 1) wenn der Ton auf die vorletzte Sylbe 
vordringt, entsteht pjj;;, tDj^;!^ aus Q^pJ, tD'^p^ nach $. 
72. 2) der Ton kann auf der* letzten Sylbe bleiben , so dals 
ü, i nach §.70 in c, e verkürzt werden: tDpj, ^i?.i • 3) 
vor n3 verschwindet der Trennungsvocal , §. 364* 

iJjussiv* "Wenn der reine kurze Vocal in die End- 
sylbe tritt, mufs der Ton vordringen, wie ^^?^ ^^J ne re- 
ducaa iReg. 2> 20; häufiger aber bleibt der Ton auf der 
letzten Sylbe, Kai CDph Prov. 3, 11. sehr selten u MJ'^orj 
Jud. 6» 18. Gen. 27^ 31 (ohne 1, also i^ etwas iLÜtze»:) Hiß 
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t3]5^ Ntim. 17, 25 ^or HJ ohne TrennuugsTocal : ^p.\:f n Ez. 
l6, 55^ n^V.^.rj Ts« 48, 12 aufser bei Spätem. 

2. Imperativ Hif* ^1?.^» ^^'^R.'^j '*^5^t5l.*^» immer ohne 
Trennmigsvocal ; Palach (für SegoJ) selten liz, 21, 35- Kai 
nicht Dp von Dj^h, sondern wegen des kutzen Wortes mit 
längerm Ton dnp/ auch geschrieben Dp Jos. 7, 10; im /. 
jl. stets ohne TrennungSTocal ^^^'^, sehr selten njop^ 
Jes^ 32, 9* /. ^g* ^%'^^\ ''»'Ip mit o wegen des Wohllauts 
Blich. 4,' 10. 13. ' ' 

3. Nach Vau conv. Kali Dp,!;.1> Hif. D|5;;i ohne 
TrennungsvocalKal : noiHrrjl , ffifl «ij^^^tn^ ; JSo/. jedoch 
o'^n '»1 Gen. 2,4, 33. vgl. §• 345 zugleich noch mit g gegen §.3^2« 

S66 Unter den -Wurzeln 1» ist eine ziemliche Anzahl Ton 
Verba, die nach verlornem oder nicht gebildetem Kai nur 
in Hif. und einigen davon abgeleiteten Formen gebrauch* 
lieh sind. Da in diesen die Bedeutung der Gausativfornä 
undeutlich wird, so fühlt die Spracbe auch allmäblig nicht 
mehr das Bedürfuifs, das Unterscheidende in der Form von 
Hif. festzuhalten; n, welches in diesen Stämmen sehr lose 
im Anfang steht, wird allmählig abgeworfen; leicht im 
Imper. und Inf.; im /. m. wird darin das Verb, gewöhn- 
lich wie ein neues, Kat^jrebildet, da z. B. p,^ von pnn zu 
wenig Unterscheidendes für den /. m. hat, und ihm folgt 
das |)art. act. ; im //. m. aber, wo Verkürzung nicht mög- 
lich ist, bleibt die Form aus Hif* und erst selten wird auch 
er. wieder von Kai gebildet. Dieser Fortgang zeigt sich bei 
folgenden Stäimnen , welche zum Theil erst anfangen n ab- 
zuwerfen, zumTheil schon fast völlig die Ableitung von Hif. 
verlieren : 1. p^.n (ßiscernere) imp. ^ verkürzt pl. ')^'»a. 
aufser |nn Dan. 9, 23 > inß p^.rj» doch schon Tr. 23, 1 
j'»! j /. 77^^:21*7, doch auch schon ^nS:)'>n für !an Dan. 
. 9, 2 und dafür rji 13 Ps. 139, 2. pari. r^.>?.> einmal Jer. 49> 
7 |n; //. m. pn^. •— 2- ^'*>'7. {streiten) imp/^^'^y inf. 
c. n*»*), inf. absr:i'>S Jer. 50? 34 und in Jud. il, 25; 
/. m. n^, fn^.l, doch noch nh'»^. Job* 33, 13. pari. n*j, 
doch noch L'i^)? iSajn. 2, lO^Hos. 4, 4. //. m. n'>n.>. — 
3. D'>ton fe^^/zimp. 0*»^, jedoch noch fem. sg. '»^.'''^^^1 Ez. 
21, 211 i. m. D%; part. du;, jedo6h noch D'>to^. Job. 4, 
^0. II. m. D'iU/N^ doch schon üW^ Ex. 4, 1. und daher inf. 
c. D^\r; und dV^z; inf. abs. oSu;. — 4. 'n^yv legen imp. 
n*»;?, /. 771. n^n', //. m. n^ufj, inf. c* u. abs. n"»^?' Job. 22j 
24 doch inf. abs. schon nSuf jles* 22, 7- — ■ 5. Aehnlich sind 
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Yh ühef nackten S# 76? iii'ricZt^e«. i«»«» singen» n*»» «//i- 
«e/z , ^edche im inf.^ b^i^, S'»:i, .S'»n «jcä freuen y welche 
auch im //. m* schon von Kai ihreJi'orm ^nüehnei^ !kc]fnnen. - 
Einzelne Beispiele nqch: "^^l^^S» >rjD5 Pr. 9, 12. 7; 17 beide 
erst einmahl von V^^^n spotten 9 ^"»in schwingen; !)m 
3te ps. pl. I. m. fiir '>'^'*n (««ß fangen Fische) Jer. 16, 
16. — • Als Pass. i!ommt am meisten HoJ. vor: *^\z/^n 
Jes. 26, 1 ; die abgeleiteten Verbalformen gehen von '1 aus, 
Nif. pbo, Pilel: ^J^b, •l'^V^, nnb; auch die Nomina, 
wie \i;S\I;)D; die einfachsten Nomina haben jedoch i: pi 
Gericht y^y^Mi Gesangs ^'>'^. Streit. Aehnlich n^^Ti Ge- 
ri/cÄ, :2'»1 Schreien Mich. 4, 9 von Hif. 

• Wahrscheiialich hatte diq Sprache ursprünglich fast eben 367 
so viele •»)> als iy; aber jepe sind so sehr mit diesen ver- 
mischt, dafs sieh •» nur noch sehr seifen in Nomina, meist 
als Gonsonant, erhaltenhat, wie ^^.H -^^^t/zcZ (wovon ;einmahl 
'»rnni« ich hasse Ex. 25, 22), ^l^ müde 9 cd^n furchtbar^ 

in. TVuTyzeln tnit schwachem n (11) als drittem 
Radicaly nS. 

Die sehr zahlreichen Wurzeln, welche im /- m* Kal^ßs 
eia nichtgutturales n als dritten Rad. haben, sind dem Ui*- 
sprulige nach aus drei verschiedenen Arten entstanden* 1) 
"Wurzeln mit ursprünglichem 1 würden in der 3ten ps. sg. 
L m. Kai h von 'it?^ nach §. 115 in SlOJ erweichen: da aber 
a hier unterscheidend ist, so behauptet es sich mit Ver- 
drängung des 1 : natha ^). 2) eben so Wurzeln mit ur- 
sprünglichem •»,* wie . 'atä für "^^INj "^n^J- 3) in einigen 
Wurzeln hat sich auch ein ursprunglich gutturales n nach 
§. 152 erweicht, wie n)on)5nn j&en. 19, 16, HHD fiirrrnD, 
so dafs n am Ende nur' in sehr wenigen Wurzeln Guttural 
geblieben ist : n^J, ^^^ mit Mappik §.47» 153- Diese drei 
Arten, so iii der Hauptfbrm gleichlautend, würden dann 
immer mehr vermischt und für natha, *atä nach §. 153 stets 
nto^, »173 geschrieben, indem n zugleich den dritten Rad. 
ersetzt. Durch dies 5 in der Hauptform entsteht die ganz 
neue, eigenthümliche Bildung cler Wurzeln mit endendem 
Vocaly deren letzte Sylbe also zu den/Bildungen der übrir 
gen Wurzeln, die mit Consonanten scbliefsen, gar nicht 
pafst; dieser V'ocal sucht von der Hauptfbrm aus auch in 



1^ ein iniransitives Kai ist nie unterschieden. 



170 $. 368— 370- Wurzeln rh. 

«De andre zu dringen und sclrliefst allen sonstigen Vocal- 
lyechsel der Endsylben aus ; jedoch dringt das ä (and n) zu- 
nächst nur in Formen, ilie gleich dein I. in. Kai den be- 
tonten Vocal nach dem zweiten ftad. haben ; in den übrigen 
Formen, so wie auch selten noch in diesen, hat sich der 
dritte Rad. erhallen; und dajene Vocalendung und Schreib- 
art eigentlich nur von der Eridsylbe entstanden ist, so hat 
sich vor Zusätzen ^ welche sich auch lieber nach der son- 
. stigen Bildung an einen endenden Consonant bangen, theiJs 
hesfändig theils mehr nach alter Bildung der letzte Radical 
erhalten. Erhält sich aber der letze Rad. irgend wie, -so 
'erscheint als solcher fast überall •». ^ 

369 I. In den Stammhildimgen ^ in welchen der betonte 
Endvocal nach dem zweiten Rad. ist, den meisten in der 
Sprache,' ist die Vocalendung vom I. m. Kai aus am be- 

- ständigsten geworden. Dieses ä von »Iv^ dringt in alle 
. Stammformen, die gleich ^M einen hurzeh odef doch 
nicht völlig unwandelbar-langen V^ocal in der Endsylbe 
haben; nur ein unwandelbar-langer Vocal, läfst sich nicht 
verdrängen. Mit jenem ä kann nur für gewisse Unter- 
schiede das daraus abgestumpfte und gescJ^wächte ä nach 
§. 86 wechseln. , 

370 1. Diese einförmigere Vocalbildung dringjt also in fol- 
gende Formen; * ' 

1) im /. m. aller Verbalformen bleibt a aus Kai: Nif. 
^^^},i Fi. und alle Steigerungsformen H^:», Hpf. H^Jinj 
auch ia Hif, n^üH , da der Endvo(ral von Hif. nach §. 
186 ursprünglich iurz ist'; jedoch behauptet sich schon sel- 
ten das i von Hif.: '^'*7^j»l> woraus nac^h §• 114 nothwendig 

SS^j-r Jes.53, 10^). *' " 

2) im II, TU. aller Verbalformen ist dagegen des Mo- 
duSunterschiedes wegen stets 6: n!?^"!? '^^H'!' ^^^^ in deoi 

: pass. vrie Pu. nOD';. " * 

3) alje NominaV welche einen nicht unwandelbar - lan- 
gen Endvocal haben, haben hier 4«sselbe ä (welcher schwäi- 
chere Vocal dem fem. ä hier nach §• 378 entgegen stehen 
mufs); die gewöhnlichen Vocale a, e, o kömmea hier gar 
nicht' in Betracht. So a) einfache Nom. 2ter Bild. §. 204 u. die 
Steigerungsformen wie, «lif.lj Ende^ riD^ schön; b) Kom,. 
3ler Bild. §-206, wie pärt. act. KalH?^. c) Substant. mit 
r od. fi iJ.213, wie *^^,^^.y *^l?P.i «^it JPatach (also wo ^na 



1) Davon 3te ps. ^1. I'^Ö'^H 'Joe. 14, 8 uacÄ §. 



81. 
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Ende e stehen sollte) »*15— > »^llP»^* ^) «Uö part. auch 
die pas$. wie Hof. «^^A^ Ez. 9» 2- 

Von diesen Verbalforinen leiten sich die Infinitive%*1t 
so ab; !• Der iV^/l aba. liebt hier wie sonst längere Vo- 
cale; das Segol des //. m, dehnt sich daher in Zere^ wie 
Pi' J^Vd iSam., 3, 12. Jer. 14, 19- Hif. ') n:Dn Deut. 13, 
46. Hof* '^^l^-^J ^'^ ^^^ ^^^^ dringt aus der j^ewöhnlichen 
Bildung §.222 5 ein: Ty^'n Ex. 3, 7. häufiger nach §. 153 
i^n geschrieben^ und dasselbe o geht nach §.^22 in andre 
Verbalformen (aufser Hif. Hof.) über, wie Nif. «^ /^^. 1 Sain. 
% 27* — • 2» U^r inß c. hat hier wie sonst etwas längere 
Vocale als. der II. m,; d^her geht Segol in Zere über; Kai 
?^^'^ ]^z. 21, 15. Hif. Jer. 9? 4» Aber viel häufiger unter- 
scheidet, er sich in Kai nach der gewöhnlichen Bildung 
durch o, wie HKl*), i NT Gen. 48, 11. 31,28, und, dieses o 
geht auch von Kai, welches in diesen Stämmen das Muster 
gibt, in die übrigen Formen über, wie Nif HNT*!, Jud. 
1^, 21» Wegen der suff. aber, die sich nicht leicht an 
diese Vocalendung hängen lassen, wird diesenl Inf. mit o 
gewöhnlicher das fein, n §. 254. 283 angehängt , welches 
vor suif. sich stets zeigt, wie "»H^l? P^^l (nur Ex. 18, 18. 
noch ohne D '^rTU^V sein Thun)^ und auch sonst vorherr- 
schend w^rd; von Kai aus verbreitet sich, dann diese jEn- 
düng ot zu allen Verbalformen, selbst zu Hif.; und sogar 
der inf. abs. fängt an diese Endung zu haben: ^Snu; neben 
*)n^o* Jes. 22, 13. 42, 20. Sab. 3, 13- 

Das Segol. des //. m. und der nom. §. 370 kann ih372 
Zere gedehnt Werden, wenn der Worttön slark auf die 
letzte Sylbe gedrängt wird. So beständig 1) im stat. c. 
der Nomina (vgl. §.296. 304), wie ^^py^.^ ♦"»¥.!? ^^* '"'^•Pt^.J 
»T3J.|5- 2) im Imper.^ wo die Stimme eben so den Anfang 
des Worts schnell übergehend zu Ende eilt: Viie Kai nSii 
Hif. niDn. Ez. 6, ll. PL ry^,)i Ps. 44, 5.* ) 

Dieser schwache Vocal ^ kann aber auch leicht ganz 9^-373 
fallen (und damit natürlich a in der Schreibart), wenn der 
Ton eine Neigung hat zu der vordem Sylbe zu, gehen oder 
sonst eine kürzere Form passend ist: 

1) *^^^j'l Jnf* ab$, Hif, weil der gewöhul. inf. ab«. •^^.^'1 adter- 
biiim geworden ist : viel, 

2) aufserdem Zere bei dem Jussiv Jer. 17, 17; und sonst Gen. 
26, 29* Jos. 9, 24« Daa. 1, 13. wo die Lesart aber schwankt. 
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i) Nach dem Yay cony. des IL m, fällt S seKr beständig 
ab, da der Ton nach §. 244 sich zur varigen Sylbe bewegt 
so dafs das schwache 6 sich nicht halten kann, a) ohne 
•^eitere Folgen fällt es ab in iVZ/I, wie "^IJ^V^^^ ^*^li?1y 
JPi. (Pu.Vund Hitp.y wie >¥ll» ^^J^/tl Von'nn:^v •"^öSni, 
ohne Dag. f. nach §.38; i) in Kai' und JBif. ^könnea die 
entstehenden Endsylben mit zwei ichliefsenden Coiis., als 
kaum aus der rollen Form abgekürzt, zwar in der nächsten 
Aussprache bleiben, wenii der letzte Gons. eine muta oder 

* öp ist (§. 60. 73) wie Sl\ö\5^ ^^"ll? obgleich nach §. 72 
fö,c Chirek gern Zere eintritt: H-l^.lf fj^n^.lj aber wenn 
der Endbuchsfab ein anderer Consdnant ist, mufs noth- 
\yendig Hülfssegol §,73 angenommen werden, welche leich- 
tere Aussprache sieht auch schon vor einer muta findet; 
tmd dann' mufs aus ^!^\"1^ ^^'?.l • ^^H» ^^*,?.l) ^^^ ^.^*!1 
aber nu;''»n werden* wie JfaZ lö^jj töSl,' 'n^'j^, üSm 
(i bleibt besonders bei •») Hiß ^^.J?.l- Nur die Spätem stel- 
len alhnählig die früher sehr seltene fl5öm. 1, 7) volle 
Form nach dem VaV conv. wieder her ^). 

2) Auch der Jussw kann diese' verkürizten Formen ha- 
1 ben, da er überhaupt verkürzte Aussprache^ liebt, §'.240, 

wie Kai ^Y!. ^^ mehre sich Gen. 1, 22. Hiß ^ö> er er-* 
iveitere 9, 27: vy:^!^ lasse unikommen Keh. 13, 14; Hitp. 
n)?^. (fiir nctr>, %. 182) Ps. 109, 13. 14; aber hier ist die 
Verkürzung nicht so nothwendig und findet sich auch in 
den frühern Schriften nicht immer. Eben so Imper. Pi. 

• ^3C, Hitp,^lT\p^ Deut. 2, 24. Biß '^vn (nach §. 142) Ex. 
9, 1 : aber daneben finden sich die vollen Formen §. 372, 
und in Kai ist nicht die Verkürzung, da sich »17^ nicht 
leicht weitet verkürzen läfst. 

3) Selten fällt pach §. 156 auch sonst 6 allmählig ab, 
nämlich in einigen Nomina undeutlicher Etymologie §. 388? 
und die adverbia werden,- wie h^äjöhochy furnSv^J poeti 

, ani Verb, wie •»n;» Gen. 49, 17. 

374 ^^^ Nachsät zhuchstaben bleiben diese Endvocal& g, 
e' nie in ihrer Gestalt oder Schreibart. 

1) Vor der ältesten und engsten Art der Nachsatzbuch- 
staben , nämlich vor den Personbezeichnungen des J^erhi^ 
hat sieh noch immer als dritter Rad. '•» nach §. 368 erhal- 

' 1) diese Spätem setzen auch dann, wenn der Ton noch voru 
^bleibt, « (von *» als drittem R.). iu die letzte Sylbe, da. e^ nicht 

wohl tonlos sein kann: "^^.l^.^ Jer. 3, 6» ^H^,^. 18. 23» aus 

]m Katj n>on nicht Hiß nach J. 72. 
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t^n; Joä aber ist den gäw6'iiiilicheix Regeln der Erweichung 
unterworfen. Jedoch hat clie einförmigere Bildung der 3ten 
Personen sg. m. als der Hauptformen schon in sofern auf 
, die Bildung der übrigeln Personen gewirkt , dafs vor dem 
IqXzXqtl Radical stets a (als der näcJiste Yocal ) erscheint 

ohhe alle sonstige Unterschiede» 

• * ft t • 

ä) • Vor den mit Consonantefi anfangenden^ Person-'dftS 
endungen 5t237 hat sich •», da es am Ende einer zus. ge- 
setzten Sylbe stehen wiirde, nach §. 115 stets erweicht | 

also «) iia /. m. z.B. t\^X\ ^^ O"*,^^-* D^^ so entstehende 
i i^t aber nach §.79 schoii häufig iri \ abgeschleift: bestän- 
dig in Kai r^\l^ ''^"*^,iJ seltener in Hiß Nif. Pi. Hitp., 
wie iT^V:! u. Jj'>7^j und noch nie in den seltenern Formen 
Pu.Hof., rj'^^if ^^^P^ Jes. 14, 10. Nach dem Vav conv. 
des I. m. behalten diese Stämme (wie die ähnlichen vS 
§. 402» 404) in dieseqi Personen den Ton gewöhnlich (s. 
jedoch Lev. 24, 5. n. ^N^^ Gen. 6j. 18. iSam. 20, 19.) auf 
der yorletzten Sylbe: so in Kai stets, da '>h'»3DV nur den 
Formen ^^'>f][Dni '0*245 fu gleichen scheint: aber seltener 
in den längern Formen (s. jedoch lSam.,15,30. Jes. 8, 17). ß) 
im//, m. ist dieses e vor der einzigen stets tonlosen Endung H^ 
schon stets nach §.86 in ^ geschwächt: «13^7^.11 (auch ist 
in nS:5> derselbe Laut) ; daher fehlt bisweilen schon •» (Job. 
5, 12), das im /. m. sehr selten fehlt, u. 3 ist nach dem 
geschärften Vocal selten verdoppelt Mich. 7, 10. vgl. JJ. 363» 

6) Auch vor den mit Vocalen anfängenden Person-zi^ 
endungen' §. 236 hat sich V in der gewöhnlichen Spra- 
che nicht als Consonant erhalfen. Indem sich nach §.118 ^ 
der betönte Ijange Vocal nach •» hält, wird ■» verdrängt mit 
dem Vorigen Sch'wa 'mob.: 'l'*7^5 '*1<^.^. gehen über in 
^hy^ >V:jr^. Die 3 f» sg. des I. m. »^^V-l. würde sich eben 
so in Hvi erweichen; da diese Form aber mit den^ msc. 
zusaihmenfiele, so ist aufs neue die Fem. Endung an dieses 
nSj gehängt^ so dafs das fem. n nach 0.27^304 in n über- 
geht: '^^J^/iiJ seltener ist jenes n des , fem. ohne -dies blofs 
in n erhärtet (jj. 232. 283) nnd an das msc. gala gehängt : 
^\\ Lev. 25, 21. 26, 34. Jer. 13, 19> 2 Reg. 9, 37. Otib. 

Die Dichter aber können in letztem Falle §. 376 •» yor^»^ 
dem disharmonirenden ü, ä als Consonant beibehalten, und 
dann bleibt auph gern, um die Erweichung mehr zu hindern, 
das a §. 374 vor ^ statt Sch'wa, und zwar betont, wenn es 
das allgemeine Tongesetz erlaubt: '*'*Jj^1 Jo^» 12> 6} ^^^. 
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imper. l'J'^Viri //. m. Kai Jes. 21 , 12* »"^^ön Ps. 57, 2r 
^^•»vDin Jes. 40, 18. 33> 7. Eben so vor sujf.^yvie ^^,lXl^,l 
venit ad me Job. 3, 25. Diese Formen sind Torzüglich' iii 
Pausa; und aufser DeuL 8? 13 nur dichterisch. ^) 

378 2) Die, übrigen Nacbsatzbuchstaben, 'welche alle mit Vo- . 
calen oder Sch'wa mob. anfangen können, hängen sich 
aber unmittelbar an die Yo calen düng der Stämme ; und dann 
weicht ^ach.§. 81 di^se schwache Vbcalendung 6 dem fol- 
genden Vocallaut (his auf einige Spuren). So 

a) vor den Endungen des Genus und JSum. im No- 
men (§. 247), die alle mit Vocalen anfangen; wie vom pari. 
nSirnV:!, D'^Si, r\ih'^} von nöj: nos 0"»??^? ^"fo^ *)• 
Nur selten und dichterisch hält sich wie'^§, 377 ^ als Conso- 
nant: n^tOii Gant. 1, 7, und ^ wird dann, um es mehr als 
Consonant zu halten, nach §. 282 gera verdoppelt: »^^*\^ 

jiv'^ri von rr^b, n^.>i fem. gewöhnlich n>n St. p. rilO.-. 

Abstracta haben hier oft die Endungen HJ-^, H^— $• 290> 
wie /nVJin, M'^i^.n)?. . , ' 

379 i) Vpir d^n suff. verliert sich zwar del'selbe Vocal; 
aber er sucht sich auch gern zu erhalten, wenn die suff. 
mit einem Consonant anfangen können. In letztferm Falle 
kann n nach §. 29« 30. 153 nicht in der Mitte des Worts 

, geschrieben werden ; aber wo sich e erhält, kann •» geschrie- 
ben werden, zumal es der ursprüngliche dritte Rad. ist. So ' 
a) die suff. am Nomen, wie von rt7i:'>/if 7|7i.u. s. vy. 
Für 1 , rr:^ bleiben aber gern die Formen ^n~, n~ $. 311* 
313. 318- 'Jnto^ sein PTerhy inin.'o, ^?^,?);> n''>\t;iJ 

' Jes. 22, 11. Hos. 2, 16; vor tD:: ü. tui. (für CD":^) bleibt 
häufig e auch mit •» geschrieben: DH,''^.!^ ihr Gesicht Gen. 
41, 21. C3n.''¥.R iJ^r Ende Ez. 33,2. ies. 42,5. Deut. 3, 19 
tziri'»ip)0, tDD'^ipjX: ihre -^ eure Heerde; und weil- solche 
Formen den sujf/pl. §. 318 gleichen, dringen selbst die 
mit den st. c. pl. vermischten suff. hier ein, wie tj'^^^.pi^q, 

1) das n~ §. 242. 44 wird nicht gern an diese Stämme gehängt» 
da sie mit Vocalen .schliefseü; doch einmal poet. nj>OTN 
Ps. 77, 4-. Eben so nicht gern an nS J doch HK^^pN^J 1 Sam. 
29? 15» '"^l^^l (imper. Kai) Ps. 41, 5 wo ä vor K' merkwür- 
dig geblieben ist wie §• 405. Aber oft HN^^JN, da ein uu- 
Yraiidelbarer Vocal vorhergeht, , • ^ ^ 

2) eben so vor dem »^~ J. 464, "wie «^^^ nach unten von H^TO, 

ob|flcich ps selten augehängt wird. Die Substänt. auf H ... 
$• 255 verlieren eben so ihren Eud^ocal. 
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nt^^.^ c?6//J Gesicht Cant. %• 14. ß) die suff. am f^erlfum, 
wi'e^Dpj^, :7^.^^ Q^iC Von n^2(; aber auch hier bleiben 
gern jene mit Consonanten anfangenden Formen , da 2iigleicji 
das r des I; m. und das e des II. in. gut zu dem Wechsel 
der Modusvocale der suff. §.325 pafst; ^nj:^^ H^i Jer. 23, 
37i (fiir ^h^), ^:?\!nin» '»^.^^n {imper. Nif. ± Rg. 20, 35), 
OH'JVDN Deut. 32, 26. Die suff. treten nicht an die Form 
nhS:i §• 376. sondern an ^;^> worin sich äi da die Vo- 
caJQ rt, c dieser Stämme so schwach ' sind , wie ein blofs 
vom Ton gedehntes verkürzt, so dafs sich die sulf. an die* 
'letzte Sylbe wie an die von Jl^tJ^ §. 327 hängen, wie "^i.hxy:^ 
Job. 33, 4. 

2. Die Formen^ in welchen wegen des unwandelbar- 330 
laugen Endvocals der dritte ßad. , also gewöhnlich •», blei- 
ben mufs (§. 368) > sind nur wenige Nominalformen: l)vdie 
einfachen Nomina 2terBild. mitu od. i §. 204: '»^S^» ^^^^ 
part. pass. Kai; abgr ^\>\ für •>*»|^^ nach §. Ii4. il6; sehr 
selten hat sich 1 erhalten: ^"^^ part. pass. K. für *in\:;y. 2) 
"die Ab^tracta §. 205, wie ^"h^^ Lumpen. 3) '^'^'^n^ Krank- 
heit nach der Form n^PlD^ §. 2i3; 4) die abstractenNom. 
verb. §.225 '»''Ö>^.) ^P^' u.'J'ljW. In diesen Nomina bleibt 
vor Endungen der Halbvocal Consonant; H^'J^^.j D^,^?^»- 
bl^p^p Hos. 2, 7; l^f^^. h'loje st. c. pl. Jer.38, IL mit Ver- 
doppelung nach §. 123 H^f?:), O^.n^i nS^p.^,; CD'>')p\D Ps. 
102j, 10 t\>S'\t:)l 1 Sam.'25*, f8 Ötib.*^ und eben so 'nVNJ^. 
Est. 2, 9 mehr als Adjectiv angesehene von "»^N*j gesehen. 
Sehr selten wie "^y^ Purpur faden , pl. tD'»D\ü nach §. 77» 

Aufserdem haben sicTi i*» nur noch sehr selten 4^ öi'-SSl 
halten, wo nach §. 369 n herrschend geworden ist: i) als 
verb. behält nur ')7\D ruhen ziemlich Ijeständig auch in al- 
len Ableitungen 1, um nicht mit »^!j^ irren verwechselt 
za werden; daher '*^.*3V^Ö ich ruhe Job. 3, 26* (aber doch 
^h"^ sie ruhen immer für 'J*^:)^ nach §. Il4. 118, imil. m. 
nach §. 377 ^'*^¥^'*.)i inf. const. intrans. *t7'vl;, mit suff. nach 
$.101 >lS\i> mein Ruhen -Ts. 30, 7, njS-^ Ruhe, ^h^ 
ruhig. 2) Noraina, mit 1 nur "^^^ niedrig In Prosa nur 
^um. 12, 3 ("»^y ist eine gänzlich verschiedene Wurzel: 
antworten), sonst "»^y fiir IXDJ?; vor •» hat sich in einigen 
alten ^ vereinzelten "VVörtern ratach erhalten, wo sonst Ka- 
mezt sein liürde: ^^J^ü Feld neben n]i.)lf, "itrp wann? ^»'W 
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(§. 21Ö) Gott eig. BeJir mächtig. Von "»ito. (mit snff, 
^TXi;^^ §. 379) ist dßr ä^ c. ag. ^1^ vgl. RuJl, 1. 2. 4. 
6. '22. 2, 6. 4, 3 wie überhaupt voii alleu Wörtern mit der 
Ehdung aj, die sich nach D^n, M^^a g. 36i richten. 3) In 
X3\>y^ Himmet (eig. Höhen) und D^)3 Wasser (undae) hat 
sich die PI. Endung im mit der Endung a der sg* "^y^&i '^>D 
(Sv 438) eben so vermischt wie in Tj*»^ S. 145 ; st* c» '»)0^*, 
W oder nach §. 163 '*^.'*>2» 

332 II. In den wenigen Bildungen, in vsrelchen der uweite 
^Rad. eigentlich vocallos ist, hat steh 1 (1) schon der ver- 
schiedenen Stellung wegen häufiger als Gonson. einhalten: 

1. In der Steigerungsform, mit Verdoppelung des drit- 
ten Rad. §. 181 haben 3 Wurzeln mit 1 diesen Kad. wie- 
derholt, so'dafs das erste 1 bleibt, das zweite aber seiner 
Stellung nach ganz den Vocalbildungen §. 368* 9 ff« gleich 
behandelt werden mufs: l) ninntt;n(§. 181.) ILm. njnPlU/l 
pl ^^r\W^\ oder nach 5. ±bl^^^y^\ Gen. 27, 29; ver- 
kürzte Form AachVäv cpnv. ^tjl'wt^^l nach J. 120 fürlHh-J 
in pausa ^'^^'^ • 2) HINJ schon sein ^ adj. H^W^ «cÄci/j. 
3) '•IH;^^« (jactantes, jaculantes) Gen. 21 r 16 st. c« pl. 
part. 

383 2. Die Nomina auf p'j |— §. 214 behalten d) •» bei, 
vne |V3J*jJ. &) der lange Vocal verdrängt nach §• 118 den 
Halbvocal; p^ijj P'^n, |nD^ mit Vbrton-Kamez §.85; je- 
doch auch i*!'^«! ^^^^ unwandelbarem Zere aus P'^.IJ'TJ ^) 
viel seltener hängt sich \ vocallos an nach §. 214: Y^^>^ 
p^J. Aehnlich mit der Endung M'J §. 290i welche immer ^l** 
' verdrängt hat: W^i!!, ^^l^ ^"»^V 

3g4 3. Die einfachen Nom. erster Bildung §. 202 feehen 
meist von i*» als Gonsonanten aus; nach der grofsen Ver- 
mischung dieser Wurzeln §. 368 zeigt sich aber •» weit bau-* 
figer: l) aus ^•JD, 'J*^Ö, ^^ö^ wird nach §.120. '**m> ^^?, 
Ez. 28, 7; nur b löst Vich nach §. 102 nicht gern in Sch'wa 
auf: daher mit Chatefkamez : '^)0^ Ps. 83, 2; *>*)^ und bei 
kleiner rmisa ^y^. Gen. 37, 25. 43,. 11* 2) die wenigem 
mit 1 behalten noch den Ton auf seiner Stella*: ^n\^j '^'^^i» 
eben so ^^in Ex. 25, 10 bei kleiner Pausa neben '»atn ^). 



1) Beispiele 'der Form ^aJlD J. 203: ^^^, 5 Tinte Q. 437) fß«* *^1T J 
doch IJJO Winter mit Kämet nach {.^ 115. - * 
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Bei det weitenrBiMung bleibt i),Toiriw^. der schwache 386; 
Consonaot rege^mafsig als, Cons., wie Ton ^?.tD* : "^\^^t 
H'Jiy/f ^'^^^U;', nach gewöhnlicher Bildung; nur hängeh 
sich aucti hier wie §..379 die suff. OD, on au diQ Vo-'^ 
calendupg, so dafs zumal vor OH, und weil diese suff. die 
Läugsten sind, die kurzem erweichten Formen sich finden: 
tDH'^'nö (D'»ia^), CDD'>:ilt/ (öD'^.^^ö). 2) -«^^ abs. pL seht , . 
regelmäTsig^mit dorn eingesetzten Kamez §. 269» CD'»'»^N, 
Jll^^N und dafür nach §. 154 a'»^^^,^^,) CD^N^ü .Von n«, 
^32^;; '^b^D/f O'^Si^jp, rii2cp. Ex. 38>5 von iscjp^. Der sL c. 

pi'i^^^H^) ''tl^l?» ^^'''^.ßj ''l^n; abey häufig wird, wenn 
sich dasKamez'des st. abs. nicht hält §• 387, der Halb- 
vöcäl verdrängt: "»nV, M^^itjp, MiU^ip. 3) dds/em.«/., wel- 
ches sich mehr als einzelnes Wort sondert, hat nur selten 
üiid hßsonders spifter ?*» als Cons. efrhalten: n^^lA^^nS^^.^, 
rr^inj häufiget a) wird «»von dem ä nach §..il8 verdrängt, 
so* dafs der erste Rad., nun allein stehend, das* Vortpn- 
K,araez annimmt: n^Ü;» ^^^j *^^^ und dafür nach §. 155 

sei^r oft e '"^^n»" ^n?.'" '"^1?.» ^^^.» ^^^ ^^ ^^'^' r^-^'» 

n^n, rvND, i?2l ri'^i^rf ,"riSND, st."c. riS5\i; j du. TD\tw6f 

st c, '>ri?^ö ^). 6) geht die Bildung des fem. voh der er- 
weichten 'i^'prm aus, so dafs i nach §. 80.^282 verdoppelt 
wird;:/n^DXy'*^^^"l4; c).oder es wird das vocallose h §.283 
angehängt: ri'Jilxrji hori Gen. 50, 4 welche Endung auch 
in die Abstractbildung ni* *§. 290 leichjt übergeht: nn^a^^', 
n^N^^Koh. 5, '10. Eben so nni>*^ Freundin von 'l^S. 
d) die Form ni:4n, n^^.n kann nach §. 118 in/ Ml^cn Ex. 
41, 4 übergehen;' "welche Form : später und dichterisch in 
der (chaldäischen) Ausspracbe mit ä §.78 etwas häufig wird: 
n^^a Ps. 16, 5. mD, t^pi pl. regelniä&ig von n^Dr 

1) Dieser Laut statt a» i zefgt sich in der Nominal- Ufi3 seltener 
Verbalbildung dieser "Wurzeln' auch sonst: ^^^0^ ^'*^^. » 
ni)OJt;, mVuj, nS>D^ '»3\I/;'Yon der Form '»'^O iror 5ü#. 
wenn "> ScKVa raob. bekommt: ^^^Ö. > ^^.'ll^., J=3^A^' > 
?p.Sb; ferner »'n^nS ihre Kinnhacke iron "»hV» *^^^:'"J -H"//. 
S.'lOe'bier.ziemUchoft für HS^T; JT^.?.^^ Lcv. 26, 33 l'p». 
«g. II. m. Pi. für ^.fnDN S. 107* 

2) abör n)ON, DX^hl iifa^^i bildet iia pl. ^l^^^^^, Mlfl^OM , 
indem H sich in dem kleineu Worte zum Guttur. erhärtet. 

Ewalds hehr» Schulgr» \ - i.2 - , , 
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{T\^yo) m3>o Esr. 4, 7- m^3)D;imd nach $154 riN3>2, 
auch mit^ Verdrängung Aes JHalbYOcal ni3b . 

3i6 Weit sehener gehen diese Nomina roh der Vocalendung- 
mit n aus: n^n *) einmal Esr. 10, 1 fiir '»::n, n3fj5., u- 
»ach $. 203 Jliö ; im ^t. c. zieht sich auch hier wie §. 372 
der Ton auf die' letzte SyJbe , jedoch ohne weitere Aenderung 
'^^:^. 2Sam. 15, Ö7. l6, 16. iReg. 4, 5- ' 

387 Das Vortan-Kamez behauptet sich gegen §. 100 in der 
Nominalbilduug dieser Stämme bisweilen, da besonders die 
verkürzten Formen nach §. 163 Verlängerung suchen : 1) oft 

■' im'«^ c. pL vor "^ ^?.y,y \?nS (§. 385)} stets in *i''HV^!» 
1'^rfi» ; sonst würden diese Formen leicht in >1^. überge- 
hen. 2);iin sL c, oder vor betonten Zusätzen der Form 
n*»'?^, T\^hy §. 363, in welcher der letzte Rad. verdrängt 
ist: ^r\^m f r\^in als st c. Ps. 49, 4- mit suff. '^J^.^")^^ p^^ 
Jl^l^'lJ, ^'^"/^^ 3) aus gleichem Grunde Vor suffl in "^^l^^ 
meine Schöne Cant. '2, 10. 13. "^^^ ^^i^ Schwur^ dieses 
auch im st. c. pl.» mV'jn* 

.388 Die Üurzen und häufigen Nomina, welche nach §.373, 3- 
den schwachen letzten Rad. abgeworfen haben, ganz spürlos' 
oder mit Spuren, sind: • 

1. -einfache Tföm. der ersten B. A. Diese würden beim 
Abfall des 1, n am £nde aus zwöivocallosenCons.. bestehest 

- statt Segol nehmen sie nlsa des Tones wegen (§. 6i) Patachp 
wie h'Oi^icht^ nu7 (du. tn^^yü .Brüste)^ |t ^^^^ ^* oftßr 
Zere.an: \:i Sohn, o\^' Name, ,yv Holzy u/^ (vonnu;j=i 
nWN Festes i WirklichiLeit, Wesen ^ nur als adverb. es ist)y 
:r) Freund^ hn Gott. • Sie sind 1> im st. c. sg. unver- 
kürzbar; vor Makkef ~}3;, seltener und abweichender vorz, 

' in Eigennainen "p.. 2) Vor Nachsatzlauten wird der erste 
Cons«, eigentl. vocallos, da Zere sich verhält wie in ^M 
u. a. §. 276 ; jedoch ist im st. abs. ^1. der erste Rad. sehr 
selten vocallos: CD*>:d7, Ö'^ri^O (nur im p/. vorkommend, ^wä- 
gewachsenej Männer, von HhlD ausdehnen)'^ wegen des 

' kurzen Worts Vortön - Kamez in 0*»:)^, riS:n, und 
Zere bleibt vom sg. in nS)0\tf, '^''^^V.» so wie es sich findet 
in o>Sd i^asQf {sg. noch '»Sd) c^^^.» viscera (stc. '»jn. 



1) wie N'^Ö j, 14(5 aaher eben «o NJ J«f, 16, 6 Stolt für Mi^:i. 
wie ^^•^. 



§. 3rSS'^Wurzelnnh. §.3%^. fTurz. mit Guttut, 179, 

niiÄip^, \:^.^, •»Sdj "^Jp^^Jj aber vor ^üffi. ist der 1. Rad. immer 
vocailos/^lsoiiaV S-315: ^*32l, ,q3:i,, ^qm. 3) V^. (vor 
suff. >nv*1[ nach ^ 379) ^* '^^. haben unwandelbare Vocale 
angenommen (§. 387) i doch in zusammengesetzten Eigen- 
namen "»Sn; von i^-Ti, ('J^^) /<^/w. n^i>l» gewöhnlicher 
iT)i)T ($• 385) p/- ^"f^"?.* 4) Von solchen kürzen Wörtern 
oft das fem. durch n : n^i (für rjD.n $. 410), mS^^ TÄür, 
^^A^f ^^^dt (zz il^'^p). In einigen., Ton d^nen. das insc. 
Yel'loren und die Etymologie undeutlich ist, wird dieses h 
so sehr verkannt, dafs es wie radical betrachtet wird (§. 26l); - 
daher pl. ninS^^, MiriM Ez* 13> 18* JliMiM Zeichen von 
niM für rrj^! nach $.119 von hin ; nin*>n\!? *Grw6^7j 
3Ps. 107> 20^ V^in-^Jjn undtD^n*»:)?! Speere; ähnlich ninöH? 
Lippen von nöto * - 

2. Nomina ^ter B. A. 1) die Verwandtschaftswörter 
SN Vater y hn Bruder y Dn Schwiegervater^ für «int^, 
in denen 1 eigentlich dritter liad. ist ; daher hat sich a) im 
ßt.^c.sg. i vom dritten Rad. erhalten: "»^N» "»nN, "»^on , 
mit suff. also nach §. 313. 15 "»^.^Jj T^.^) '=^?.'*^.^' ^) ^'^' 
p/. verbindet sich leicht Di als Endung mit dem o als letz- 
tem Rad. nSnN; aber von ni^ : D'»nN §, 390. .c) /em. aus 
•TinN , h'iriN^ nach ^. IIQ: nSnN Schwester, ts^x^p-^ 
Schwiegermutter^ ph st. c. in der Urform n'1'»nNj selten 
vor «uff., pL niHN Hos. 2> 1 mit Verdrängung des Halbvo-» 
cal ~ 2) ^l Band st. c. ^\ > mit suff* Snj , ^1^;; nach §. 
315 i cd:j^> 5j cfi^.tDvis, ^-1^^,: fiben so W Fisch 

B. Wurzeln mit G-uUuralen, 
I. Wie fern die Gutturale die schwache Verdoppelung 38g 
ertragen oder nicTit^ ist schon aus §. 120. 126. im 6anzen 
deutlich : 1. In den leichten ' Steigerung sjcrm^en des Verb* 
und Nomen (g. 180* 182. 210), in denen die Verdoppelung 
sehr wesentlich und mitten in der "Würzet ist, bleibt stets 
die schwache Verdoppelung, wenn der Guttural sie erfra^ 
-gen kann, also in der Regel bei fl (jedoch *^^l^2 Pe\ Gen^Sli 



1) nure Hand, raan erwartet liöfch ^ äl5 B^^^i) »^ ^^vekKes hier 
für a eiugedruugeu ist^ erklärt sich aber aus der Note zu §» 

. 385. ]£ben so ^)^^, Ex. 33» 3 1 pB. «g* Ih m. ti. VoU «"J^^^Ji 
nach §. 107. "Wie Sj hüdet »ich D'j ^/«^ ^youTl):^*! ^ D^Jj), 

i2* . 
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.19- yn'^^.n mtp. Job. 9, 3Ö), hafußger bfei n, bei » ist bei- 
des fast'^ eben so häufig, und bei M ist die schwache Ver- 
doppelung am seltensten ,* wie ^W PL buhlen , yN3 ver^ 
achten^ n:^N3 Verachtung Neh. 9, ±'^ (nach J. 254, Segel 
für Patach nach §.127) neben ^Wr^^parU nsjN^ Ez,35, 12; 
1 leidet sie nie* Fällt nach §. 373 die letzte ^äylbe ab, so 
!kann der rein -lang gewprdene Vocal zw^r bleiben, wie 
^l^ysjHitp. von n^jann Deijit» 2, 9, aber es kann auch 
Fatäch wieder eintreten, da ein Endconsonant an sich nicht 

verdoppelt werden kann (§. 38) r ^i© *1^^, ^^^ ^1^?J\ ^^^ 
Ps. 141, 8« Pr. 22» 24» — Eben so beständig ist die s'cfiwa- 
che Verdoppelung, wenn der zweite u, dritte Rad. derselbe 
Gutt. ist, wie ^nx?" 3 ps. pl. ta^^pö ph vgl. §. 418-25. 28. 
35. -^ 2. Dagegen findet sich die schwache Verdoppelung 
nie iin //. m. Niß^ da sie aufser der Wurzel ist: ^^n^.f ' 

390 Die Verdoppelung des letzten Radical §. 282 ist' sehr 
selten D'»niDn>q, ^rWDjup^ aufser Jer. 2, 37. Job. 8, 14, und . 
ähnlieh pN f 388 pl* ^^riH^ Vor kurzen suff. ^HN, "^'»rjKf, 
aber im st, c. und . vor langen suff. "»n^. ) ta^-inH (aufser 

. bei deüa n der Frage §. 166 ^^.'^^l^?^! Num. 32, 6 nach J. 
150 not.) ; häufig aber hält sich im Anfang des Worts der 
Vocal, der in Sch'wft mobl übergehen soUtd^ durch schwa- 
che Verdoppelung, oder bleibt rein -lang, wenn diese nicht 
statt findet: /^^n!! Jüngling pl. C3')«^n:i; »^nN anderer pl. 
ö'j'^nN fem. nnnN ; tn^:^)o st c. "»vb, vor^suff. tan*»^» 
(S- 320); besonders vor *^ von p*)^D (nicht immer), n'»'^,^ , 
yn.ö, nyi (gravida), ^)•;^)0 {Freund y eigentl. Freundschaft 
§. 213, mit sujff. ^riv"^>0, von 5):)^ = nv'n). Der Haupt- 
grund liegt in dem Streben der Gutturale zur vollern Vo- 
calaussprache. 

39i If. Sch*wa und Vocale. 

1. Welcher Chatefpqcal im Anfang der Sylbe statt 
Sch'wa mob. §. 130 angenommen wird, ist im Ganzen aus 
- §• 138 deutlich ; 1) Ghatefpatach überall > wo gar kein be- 
stimmter Vocallaut in der Form ist, also vorzügl. vor dea 
suff. die mit Sch^a niob. anfangen : ^>t^V^" dein Ruf von 
^^1? j nM'*^.^.^ ^^^* *^^ sättige dich; ferner wo ein Vocal 
aus der ersten Hauptclasse verkürzt ist, auch e, wie ')in,N'»j 
^n}?^'!, >t)yzr\ von inNS, fr?^^.» n)cri. Die Bedeutung 
trennt 1ii> singt von ^:5^. zeugt. Chatefsegol steht nur d) 
wegen der 'Schwäche weicher Gutt., besonders des m, u. des n 
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von mn sein: tan'»'»n, inf. nV'»n^ imp. n^n, doch fem. 
sg. "»"»»l, 6) M und seltener s^- haben iii einaylbigen Wörtern 
gern e^ welches yor Zusät:^en selten bleibt, wie *^DN Ge- 
lübde mit sufE i"n*jDH > dagegen Sx:n «og-^/i ("^bNn o'/x 
dicere Job. 34? 18)V^it siifE OD*>)öW , ^^^.> **^'7^^.. 
JEdomita* 2) (Jhatefkamez bleibt stets voiii 0-Laüt, wie iii 
'»"jniü'n du beschenkst von ^rvs)\ II. m. Kai Ez» 16> 33 ; 
C3'>Sö^. />/. von ")öv j •>^n , "»iv '$. 384. 

2. Dafs ein Gutt. am Ende der Sylbe mitten imPVort^92 
nur eiaen rein kurzen Vocal vor sich» haben , und selbst 
die u>eiche (mit defh entsprechenden. Cbatef vocal) oder harte 
Ausspräche (mit Sch'wa quiesc.) tragen kann, ist aus §. 133« 
134 deutlich: ' 

1) Was Aen Vocal betrifft, so ist a) Patach überall, 
wo sonst ein Vocal aus der ersten Hauptclasse ist, der 
nächste Vocal, auch wo. sonst e, z ist, wie im //. tw. Kai:. 
n'u/m, Ö"!!? ^^i den Substant mit )0 $. 215 ^^^^> sel- 
ten wie ^ppyy ; im imper. Kai bei Guttural als zweitöra ^ 
Rad. wie "»jpV:^ (= '>nnD) schreie. Der E-Laut hält sich' 
nur a) der Form, wegen in den Ableitungen der Nomina 
!3nD, welche nach §. 306» 316 den E-Laut stärker gedehnt 
haben:; n>?n;a, Jn^Njj; st. c. von n>Drrn, nSNf^' (vgl. 
ähnlich niVN3 von'-wn §.400); und Im'/, rn. Hlf. des 

Modusunterschieds wegen: ^'*^^.'j?> ^^'^^H'?.? *ritt jedoch Vav 
conv. vor die durch Consoriantnachsätze "verlängerte Perso- 
nen, so bleibt ai JiJ^.ir.OV ^'^^l^^-V!! '-)• ß^ ^^ ^^^^ ^®^ 
Wohllaut §. 172 ein zwöisylbiges Wort mit zwei kurzen a 
nicht wohl geduldet wird, so ist im /. m. ISij. stets ^"^'H^, 
!ll:p3 fiir ^ll/nD^ wenn jedoch 'in der zweiten Sylbe dieses 
kurze a durch Flexion verdrängt wird, so steht in der 
ersteh viel gewöhnlicher a, wie t/z/, afi«. tD^itnn^ Est. 8? 8» 
9, 1,. part. Ca Si>3i, "besonders häufig wenn der dritte Radical 
schwaches rf ist: nSn:i, n^v3, n'^i?:), Wi>:D. Nach 
derselben Weise imll.m. des intransit, Kai v'inj, ^"ir?^?.» • 
Pin?, » ^5D?. ^^ ^inij und eben so vor dem. mitvi* nahe 
ver\Vandten'd der nS §.368. 369 J^ir?^?;» ^^.^,?,> obgleich 



O ^^^* 5» 363. ' Bisweilen auch ohiie ConsonantnachsatKe Ps. 77, 2» 
1 Sam. 2, 19» «nd ohne den hier häufigen Chatefvocal Ez. 35, \ 3. 

vor") Nah. 3, 5 CNum. 24, 17). Doch ohne 1 • *='^.'* 1^'"! ? 
die nächste #orm , Jud. 8» 19. 
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auch hS i)^ 9 ^?.n.?_ } xWird jene» M TerdrSngt , so kann in der 
erstqn Syl^e ä mederkehren: '^*^ön*»,,^^'in^^ "^^^^1 ^^ 
' paus^ Jmper^ stets mit X: /IH.» PIH,^ weil di&Ursaclie 
des e aufhört. Von *)^.ij^ Zehnte jedoch st. c; ")toij)5 
2 Chr. 31j S. 6^ vgl. §, 302« 7) Wegen der weichem Äus^ 
spräche wird e v.ofz. füt N'angenorawen : ^DN"» ., Sdn;», ^"^^^^ 
selten sonst wie '^D'^^rij. ; da dieses e nach §. 138 vorz. nur 
dicht vor dem Ton steht, so kann es vor neuen Sylben in 
a übergehen, 'IDDhj;»^, ^♦^^'^ONV^ ^^1^!li in der 1 ps. s%. 
II. in. Kai aber,'wo''e ursprünglich Stent, bleibt ^s immer: 
i^n^j (=: irriDN $. 141) :a7iJN ; nrr^^.^n^., nnivN. -^ ^) 
der 0-Laut behauptet sich aber immer 9 wie in Hof. ^iriji; 
im Nom. n^nto, i^iJM?, S-^Nh von der Form nhb; im . 

▼ T'iT-' t:it' t:it . v ' 

inf. Kai §. 254 •^]?P:,'J Ez. ^, 6. -^ Die seltene Dehnung 
des rein - kurzen Yocal zum getrennten rein -langen §*. 135 
findet §ich besonders bei o, wie "f'^Nh Jes. 52>44 ,n)OVT 
Kum. 23, 7 für' "^'"^Nh ä^j^/z« Gisstalt ' i Sam. 28, I4'n^^t^ 
fluche doch; r^h'^T^ Hof. beständig für- nSvn adducij 
d^jrin Zelte fiir'ö">^nN, st c. '»Snh? ist aber verschie- 
den nach §. 149* . - 

393 2) ^iö weiche oder harte Aussprache wird aufser an- 
dern §. 133 vorzüglich durch die Form bestimmt; a) Cha- 
. jtefvoGale müssen überall «ein, wo eine lose syll. comp, in 
der Form begründet ist; also «) im imper. Kai : "»pj?^ V^-t?» 
'tljN;!/' =:'»anD §. 241. ß) im st. c. g. 305. 306: ^^i:^f 
^!?n.?;. nw^, ^^Cl?> ^"^^n^ Y) bisweilen aber ist 'das 
Seh' wa .medium in solchen Sylben noch so nahe dem Sch'wa 
mobile, dafs es hier in Chatefpatach übergebt ohne den vo- 
rigen Vocal zu ändern; so einmal Imper. Kai lin.lD'ziiariD 
Job. 6, 22 ); femer bei dem suff. ^T, in welchem sich 
Sch'wa hier so deutlich als,Sch'wa mob. a'ufsert, dafs der 
vorige kurze VocaF als in einfacher Sylbe gf»nz getrennt 
. SQgar rein-lang wird: r|D.!?^ fnittens te^ ^ri^yDÜ^dimittam 
t^ y '^T}^^^^ mit tarn te, welches den soiist seltenen Formen 
^-^:?»5^: §.330 entspricht; aber vor dem längern DD ver- 
kürzt sich nach §^ 97. 315- 329 die vorige Sylbe: DDn S\ü"m, 
?jn3^^)q {dein Jflfer) Ps. 26, 6; der inf. Kai ^njj^» (^^m 
Salben) 1 Sam. 15, 1 entsprechen der Form ^jSgb, Jj^^b 

O ähnlich blaf« ^\^^ ^aZ^« Rut. 3, 15 uebeu "^^^^.9 als voä 
IHN staiiimeud% 
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§• Sai. — . h) SchVa liat dagegen der Gutt. a) .beständig, 
wenn er. als letzter Rad. in enger syll. comp, steht, weil 
aufser der engsten Verbindung mit den Personehdungen der 
Ton gewöhnlich hinzukommt und die Formen ohne Person- 
endungen am Ende des Worts stets den Guttural ohne Cha- - 

tefVöcal (§. 137..394) haben, wie ^^VP.V» ^,^>?^'» ^^^P^K 
aber, vor a löst sich die tonlos werdende Sylfie ns^ch,^. i34 
in die weiche Aussprache auf: ?|p5?.«^*. ß) wenn' die 
Sylbe betont ist nach §. 134, ysfie T\yjl\zum Thor) Deut. " 
22j 15- »^^n,?» n^^^- y) häufig wenn Seh wa mobile folgt 
(vgl. 1 136), 'im St. Cm wie tlili^rip.Gedanhen^ n'intlfn)?, ^ 
oder vor V erbalendungen , die aus einem blofsen Vocal* fee- 
stehen und den Ton zum Ende beeilen: vVl^ ' ^^'^inv, 
von p^n,!} doch ist dies nicht beständig. 

3. Wenn ein Guttural vocallos am Ende des Worts 39i 

' steht {%. iSr)', so verdrängt sein Patach 1) stets einen kur- 
zen unbetonten Vocal , wie nto:^., m?., ^nia iu^ ^^i?. 
§. 202. 2) einen schwach gedehnten Vocal verdrängt es 
leicht, also Zere des verkürzten IL tn,. \\xA Imper,, auch 
in pausa, wie Hif. nto:i.l , , :^lSn irnp.-a. nach Vav conv» 

, :i)^i^^, in Nif. nD^rr irhp. Ez. 21, IL ^'$^i!.l> P^- nW 
i/7zp.'nnD^*);''Zere des H. m.Käl der no §.336. vn?., 5)|5> 
und in jy^y; vor der Endung Hi ($. 237) H^iJIjiri Ps. II9, 
171 ; Cholem des II. m, Kai, wie ^yj\^ daher imp. vy^V) »). 
Die übrigen Verbalfarmen, welche Zere am Ende haben, 
lassen Patach nur im Flufs der üe^iZe ([nicht bloJ's bei ac- 

^ pentus conjunctivi) eindringen,, behaupten aber Zere immer 
in Pausa,' wie Pi. ^4^?'? r^h\D< Ex. 3, 20. 4, '21^ Gen. 38, . , 
17 aber nW*» Jes. 45, 13. Die ihrem Hauptcharact^r nach . 
gedehnteren Vocale der Nomina behaupten sich stets, wie 
niai^., ^D^2; , auch im pari.: nSHif, nV\t;)oj im stat. c. 
dringt aber "^f ür Zere, wenn es überhaupt schwächer ger 
aehnt ist nach ^. 276, Patach iain, wie nä.7>q, :i?n (pari 
Kai) Je>.31,35, CÄo/e/7i verkürzt. sich im st. c. nur in H^J, 
nn:i hoch. Der in f. abs. behält immer seine gedehnten 
Vocale; im inß c. verdrängt zwar Patach das Zere im Flufs 
der Rede, wie nW Pi. Ex! 7, 14- n\r;)5n Nif. Ley. 6, 13- 
aber nicht , das Cholem in der kurzen Form Kai: ^J^^O^iy 



i) merkwürdig mit dem suff. 3 m8C, iJl. tD?2Cn schlage sie Am. 9, 
' 1 wie Dri5^. 5- 311» Aehnlich N3 - bnp^ (mmm sie doch, vgl. 
§, 413 not.) Geu, 48» 9 vor zurü^kgezogpuem Accent }. 64. 
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n*Suf '). 3) Eia unwandelbar-langer Yocal bleibt stöts^ wie 
Hif.' vwurn, die Nomina auf u, i: V^)T^f 4iQ Abstraota 
$.*205. 225: vi-)7f y^I' 

395 4« DieWirkungen des Gutturals auf den unmittelbar fol- 
genden disharmonireiiden Vocal sind viel ^geringer (§. Iß9r 
'4l)- 1) in der JSndsylbe steht ger^ Palach fiir die disbarm« 
kurzen oder schwach gedehnten Vocale, wie /Vb U, 7nk =r 
^.^^ $ 202; 11. itn. Kai: S:gD;i, IH^.S ^^}P\^ doch auch 
CDV7M, ^5j)0'^ u. Sv«^ j^ im / m. PL und Äi/p. :inD, xDn:^. 
dagcfgen im //. >w. Zere u. Segol beständiger bleibt: Cin^'lj 
tDH^I Nif; CDn:^ pj. nach §. 196. 2) In der Mitte des 
fVorts weicht zwar Chirek gern dem Segol, wie njjtn, 
"jNiqn, p''»^^» doch bleibt es bisweilen* bei dem härtesten n, 
wie "»pU/n meine Lust Jes. 2i> 4 und beständig in loser 
sylU comp., im imper. Kai '^"^^n, ^D^li (sehr selten e^ 
nD-)V, ,'>ö^I;n Jes. 47, 2* ?^öDN Num. 11, 16J u. im sf. c. 
§.305- 306: "»^.i?^» "»l^^* "^ Stets bleibt o: In ^ä^'jj pL 
ni7bU7N geht^ e nach einem verschiedenen Grunde §. 58 in 
a über« 

396' Nur entfernt schliefst sich n (JJ. l43) an diese Vocal- 
, aussprachen, der Gutturale; es kann selbst tonloses Segol 
ain Ende haben: '^^n\^1» obgleich auch "^D '^l fiir '^D»^') Kai 
u. -)D?'j Hif. von n'^D; ähnlich a für i im* abgekürzten 11. 
m. Kai Ny^'T von N*^^\^, welches nach §* 71- 72 an sich 
nicht Wohl bleiben konnte; unbetontes e geht bisweilen in 
a übei' vor betonten Endungen: ^^1^> P^l^. P^' ^'^^'?'^.^> 

Anhang. Von den JVurzeln mit m« 

3^7 |. Die gewöhnlichen Fälle, in denen H Schwächen vor 
den übrigen Gutturalen (§.145-150) zeigt, . sind . erst im 
Entstehen, und betreffen einzelne Bildungen, mehr des No- 
men als des Verbum. 

I ^ 1. Als erster und zweiter Rad. schliefst H in der Regel 
\ die Sylbe noch als Guttural imd Consonant (s. dagegen §. 

1) vor luff. geht jedoch die Form Äuweilen von Patack aus, wie 
•»nhö mein Oeffnen, '»*)^.^^', T]?.^V Jes, 17, 11. DVp^!! Am.l^ 

13. ^^y^. 2,ß. ^?i?lf ^^?n^ Ez, 25, 6 welche^ um so mehr 
fi;ühere kürzere Forinen mit faiach voraussetzt, da der IL m*, 
imjixer Patach hat. Itnper* Kai g^wohulich mit dem « des IL m* 
>^»\ö'; Jedoch n:iD Gen. 43, le. '^ ^ 
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402 ff-) ; nur erst selten bat es iuicIl $• 146 seinen Hatich , 
aufeeg^ben ; .1) am seltensten iiu Verbum, als eifstei* IlacU 
nur in den dichterischen Formen »^^.^^n (ß^ kommst} Nfii^; 
II, m* Kai für nhNn, ^hlt}, {du gehst, fem.) für' "»^.^N^"; 
|>7H (/cA Äore) für'pTNN Hiß Job. 32ill; ^'1^? {ichÜebe^ 
K.al) für ^^NN (über die letzten zwei Beispiele s. zugleich 
• §• 157); in Prosa nach dem Vav conv. des U. m. §. 244» 
da so der Tpn leicht vorrücken kann, in Hif : ^^.^^ 1 Sam^ 
15, 5. ^^.^,i;i Num. 11, 25 für ^;?.^,,ll; als zweiter Rad. in 
dem nur in dieser Form (§. 382) Torkommenden •^'^^J* 2) 
im Nomen etwas, häufiger, tvie. J^*Jö^ Fessel f. DN.)0 *E^ 
20, 37. 

Eben so selten hat « im Anfang der Sylbe seinen Hauch 398 
aufgegeben ,' so dafs sein Vocal, welcher er auch s6in mag, 
nach §• 14/ zu dem, vorigen vocallosen Consonant vordringt;, 
im Verbum sehr selten : ''^.Ü).\n (4«/ gürtest mich) Pi. 2 Sam. 
22, 40 für \^it\ Ps. 18, 40; ')N-):»^ (/wrcÄiJe/) Imp. Kai l 
Sam. 12, 24 f- ^^^T.» da der Imper. Verkürzung liebt ; n*)^^7 
2 ßg. 19, 25 f. )r\^^^n\ inf. Hif. Jes. 37, 26 (vgl. über die. 
Aussprache §. 462).' etwas häufiger im Part., wie^^.>5 Leh-- 
rer f. r|VN)0. PL Job. 35, 11. D'^NtDn sündigende f. a^Nloh 
Kai 1 Sam.' 14, 33. Ps. 99i 6 und beständig nur in einigen 
sehr häufigen Nomina': n::NS>q (Geschäft) ^ sf. c. h^N|?.>0, 
mit suff. '»nDNS)q, qriDN?7)i, fÜT' HJnS)?, ^^.^l^'xD, 
"^^^^i^.^j alles nach §. 316, aber st. c. pL/rnbN^XD iibtli- 
weudig ohne Aenderung; st* c, XlNtsn (^Sünde) pL tl^iNtsn, 
mit suff. • "»n^'^n? ^^^^1» D^HN^n fü^ riNt^n .(von 
HNtDri) nach §. 316; und der zum Adverb, gewordene st. c. 
b^lR^. (in occursum), ^H^*!)!?^^ ^^A^'^Rv ^^ ^^^^ 
Job. 29, 6 f. «"I^^n Milch steht 6 nach' §., 385. 399 ff- . 

2. Im Anfang des Worts haben mehrere Substantiva,399 
welche nach §• 205 den ersten Rad. vocallos haben, stets 
Zere angenommen; V7N, il,Nj ^^tON, "l^iöN; dieses bleibt im 
8t, c. 8g ^ wie D')!1N Jes. 1, 3», und löst sich vor neuen be- 
tonten Sylben selten in Chatefsegol (l^^Nj a'»3)0N), häu- 
figer in das allgemeinere Chatefpalach auf: D*>O^^Ji.i D'^'I^ON. 
Jud. 15» 14. Im Verbum sehr selten bei dem «der 1 Ps. 
sg.. des n. m. DttS^iN f. 4h Pu. Jes. 33, 10 ; und bei Wur- 
zeln, die zugleich nS sind, imper. Kai ^DN (^ocÄ/) f.löM, 
'i')nN kommt. . , . 
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400 Ist K mittlerer Consonant inlBndsylben^ mit .zwei sdilie-^ 
fsenden Cons., so wird l)iln dön Nomina §• 102 für *)^.ö 
u. *)N0 stets nach §, 150 *^^?.^ gesprochen, welches Zeref 
sich immer mehr an difeser SielJe zu halten sucht; es bleibt 
im St. c. sg. und vor suff.y im p/. D^^lhJÖ, nSw!^, aber, 
im St. c.pl. nn")N[n (§. 392), -»nND (jedoch vor suff. auch 
DD*}ND E^. 24, 23 nach §. 320) J. andre behalten es auch 
hier ; •»:?N7 , ^^iNh. , Von ^^K^n noch fem. J^^l/^^^f mit suff- 
Wn^I; Dhin pl. D^^qKirt, st c. '»^oKin Cant. 4, ö^ pnd noch 

/*^.?:i!JP 7, 4. ') In ^Nn ist m nie mehr Gutt., jedoch pl. 
D>\D*N'5> '>V?N'j (für ?N"J nach §. 26^. 147)> aüfser l^cNh 
Jes. I5i 2» 2)^ in den fein, der Formen mit r\ §. 283 trifft 
hier wie überall dasselbe ein; part. Kai riN^cfc Cant. 8, io 
u^d dafür nach §. 147 ni^t?n Ez. 18, 4; part. Nif. nN^W;, 
inf. c. Kai tsmj (roti NU^D $. 414), aber MK'^S («^^ tragen\ 
weiter verkürzt nach §. 460; riNSf^ Von. n:^) $. 339; von 
r)Nf^^>0 St. c. zugleich ohne Dag. noch riN'M?>0 nach §. 304- 
3) Hn^.1 Jes. 41, 25 ist ab*ekürzterll..m. Kai von nrjN, aus 
*^^^v ' indem der Vocal hier wie überall in dieser Bildung 
mit der geringsten Aenderung an seiner Stelle bleibt ^. 73 
(^ii Patach ^ weil nrnN^, ß für a ilach §. 392 ^lur wegen de^ 
letzten Sylbe hat, und die Pausa Segol nicht erträgt §. 65)- 

401 Die Vorliebe des h zu e aufsert sich aufser den schon 
erklärten Fällen 1) darin , dafs 7NMT fordern e , für a an- 
nimmt wenn der zweite Rad. den Ton durch Nachsätze 
verliert: D!^Snm? l Sam. 12, 13; auch mit Chirek gleich 

den «»a §. 342:' 'i'^^J.'^N^'f 'J^T'PJ.^N^'n Hif. 4, 20- .28. Jud. 
13, 6r %) nach noch gröfserer" Verwechselung init diesen 

•»a §. 335 dichterisch ^'»fT.n J. m. tlif. Jes.- 21, 14 und im- 

per. Jer. 12, 9. pl^S P^rt. HiJ.Vx. 17, 4 von nn^J> \]]t^;> 

402 II' Die Wurzeln mit « als letztem Radical haben noch 
folgende Eigenthümlichkeiten : 1. Da r am Ende des Worts 
nach §. 146 seinen Hauch und seine Consonantkraft vÖlJig^ 
verloren hat, so bleiben' zwar in den betonten Endsylben 



1} N als Vocalaussprache liebend uimmt also d^u vollen und fe- 
sten Sylbenvocal und macht ihn imme» unbeweglicher. Die- 
selbe Kraft den Vocal au sich allein zu ziehen ?eigt es als er- 
ster Cousouaut der Sylbe in riVl^J Jf^eg pl. ^11^*J^IJ st.- c. 
j)^n^Nf aber dieser vor suff. (wo er etwas länger lauten kauu 
5« 320 O iittmer Caufser Job. 13> 27» 33, 11) Jl^^nT^ . 
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der WütÄel alle Vocale so , wie «ie früher bei der Guttu- 
' ralaiissprache §. 391-94 waren, weil h früher als .Guttural . 
galt; aber die kurzen Vocale werden, da einfache Sylben 
entstehen, rein lang, z, B. Kai n:^)0, II. m. NS^^^O-», inf., ; 
Nk>q, Hi£ N'JSt.^on, Pi. Nt?n Ler'e, 19; Nomina §. 204: 
N»^ (st. a N)02c), N^v, N'l-ip u. s. w. Wo demnach trr- 
sprüngliches g in solchen betonten zus. gesetzten Sylben ist, 
da geht dieses gleich in e über (nicht in Tatach nach §. 65)? 
wie NV , N)?t) st. c. von n*^^ vgl. g. 300, die Verba in- . 
transitiva nS^ §.190, der II. m. Kai von ia §. a38* wie 
M^,7, (jedoch .zum Unterschied nach §. 336 ^y^)y ^^?.'l ($• 
364); andre Gutturale würden hier überall, Patach vor sich 
haben* 

Diese so gebildeten Stämme behalten zwar n als stumm 403 
vor den Fersonbezeichnungen der Verba, vor denen auch 
die Gutturale vocallos und ohne Chatefvocale bleiben (§. 393)» 
wie nN^j^, oriN:^^» auch^ ^n:5N^)0 Job. 37, 23; aber wo 
die Gutt. '^ Vocale oäer Chatefvocale haben, da ist auch h 
noch herrschend in diesen Wurzeln so Start wie in deiji 
andern (vgl. §. 397. 98) Guttural geblieben, .da der Grund, .. 
, weshalb N am Ende des Worts stumm geworden ist, auf- 
hört; also 1) wenn ihm ein Vocal folgt, wie '^^^'^.ip^j ^''*??i?5 
jedoch ist bisweilen ^schon als Endung des fem. sg, t% an 
das J^erbum (§. 232) angehängt, da es sich leicht vocallos 
dem msc, ohne die Form zu ändern (wie auch in JW^'^jJ 
u. f.) ansetzen kann: MN^^jj Kai Jer. 44, 23- Jes. 7, 14^ 
n^nn Hof. Gen. 33, 11; ^) 'seltener am part. (nach §. 283) 
HnSöJ) JNiJ. Ts. 118, 23. und an riNtsn für das seltenere 
HNt^n, st. c. riNtsn §. 398.v 2) wenn ein Ghatefvocal folgt, 
in welchem Falle h^ wie alle Gutt. nie seinen Hauch aufge- 
ben kann §. 147 ; also vor den suff. mit SchVa ,mob, oder 
medium , ganz nach §. 3'93 : j\H,^^?, » .^^..^"^^ 2 Sani. 3, 25' - 
aDN;i1>0 Gen. py 2 7l^:?-%n infl^Kif. Ez. 28, 13. *) 

Eine wichtige Veränderung haben diese Stämme gölit-.404 
ten durch die Vermischung mit den nb JJ. 368-79« Weil 



1^ einmal bei ebiem andern Gutt. Mn,r^P^. Nif. Je8.23>l5. Aber^ 
nnDS5 Gen. 20, i6; 30, 15 mufs 2 ps. f. sg. sein, obgleich M 
nach: §• 142 gewöhnlich Dag* lene behält. 

*) D:?^?^.??^ inf. Kai euer Finden Gen. 32, 20 statt CDDM 2^^, 
indem sich Sch'wa, weil es Sch'wa mediuai oder mobile ist 

' (§. 330 ™it dem folgenden Sch'wa nach §. 136 verbindet, und 
das nun in einfache i>ylbe gestellte o reiu-laiig werden mufs. 



188 $• 404* IVurzeln mit n. 

beide Arten von Stauunea in ^ex 3teii ps. sg. I. m. Kai 
als jder Hauptform gleich lauten, so sind auch andre Bil- 
dungen der nS, so "viele von der Vocalendung ausgehen, (§. 
368 -79)1 mit diesen vermischt: • 

1) beständig ist von den nS §. 375 als Vocal vor. den 
mit Gonsonanten anfangenden Fersonendungen aller Verbal- 
formen aufser KaJ e gesprochen, im //. m. auch in Kai 
(wozu kommt, dafs k( e liebt), wie Nif. ^N2j:>0D , Hijf. 
•»riNiri-r, //.' m. KaJ mit Segol njh?;i.pn; den tlebergang 
zeigt n5'»N2C>sri Nif. Jer^ 50,20; ohne m selten, wie H^^j^n 
Kai von' tA\l)\ Rut, 1, 14- ^) 

2) Seltener die übrigen Bildungen: a) oft ist an den 
in f. c. die Endung fii §. 371 gehängt, wie Kai MNbn. Ez, 
33, i2. Pi. r)*iN^>o u. dann nN^o Ex. 31, 5. u. f." dann 
auch ohne m 1 Säii. 10, 13. 6) Seltener u. später folgen die 
übrigen Verbalformen, wie '»^In'jD Kai Ps.,119, 101 u. da- 
her ohne H ^*^^.?nn Hi^P' 1 Sam. 10, 6. ^^^. K- nS^CjH 
Hif. NlDh part.' Kai Koh. 2/26. 8, 1?. 5)^)0. für ^N^^. 
c) daher kann auch n fiir m geschrieben werden, so dals 
die Aussprache noch von »S bleibt: n^)0'j Pi, (erfällt) Job. 
S; 2h ^^y^ Furcht f. N'lIXD Ps. 9, 21 C'tib, Scheermesser 
(msc. Jud, 13, 5, von N*^») ; das /em. daher «^4^.^. CHürde) 
wie von JiSd^O, pl. noch r)1N7w)0. d) Einige Formen 
schwanken' zwischen beiden Bildungen, indem die «b in die 
der rh übergehen: Q'»N>Oto:), ÖN>C)03 pl. piart. Nif. fiir 
. D"»N)Ot:ii (oft noch in Pausa), als wäre es fast D'*>ötq3^ ^)j 
3 fem, sg. L m. nni^Sö:) Nif. 2 Sam. 1, 26 nnNiann Hif. 
in p^usa Jos. 6, 17) wo sich ry wie in *^rj^,i §♦ 376 an die 
Fem. Endung aufs neue hängt, aber noch tonlos ist, §. 255« 

3) Im Gegentheil haben die nS seltener auch Bildungen 
von den Mh angenommen, wie 11. ta, Kai N'Tip'» (occurrdt) 
Gen. 49, 1. öfter dann mit Zere (statt Segol) Nr\;; Jer. 3, 21. 
22, N:ih Pr. 1, 10. I. m. Kai NnN Deut. 33, 2. Hif. N'»^ön 
Hoa. 13^15 von n^ß. ?^n^, nDN,'n'5^j N^Snri Deut. 29> 

21 Krankheit (von •^^^)« AuTserdem wird besonders spä- 
ter « für n geschrieben, obgleich dife Aussprache von n aus- 

1) übergetragen auf ein guttur. »1 ili'Jn^Jl^rj Ez. 16, 50, aber 
nur- des Gleichklangs wegen, wie *^J'*^.^. imp, (geht heraus} £, 
T^yti^^ Caut. 3, u, 

2) eben ao in'H^, 2 Sam. 14>' 13 von h*!^ v. 14^ 
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gellt und dies ursprünglich ist: N^^27^ Pu. Koh. 8, 1. Pr. 
li, 25; «nd umgekehrt «^^^^^f. (^"eZt schaue\Vs, 119, 117. 
1 Rg. 17, 14. für das ursprüngliche nvu;« oder N.äJ^/N. 

2« Die Nomina erster Bildung §• 202 lauten nach ^.^m 
146 querst nSö^ NU/n, (Nton) Nm, Nnh, dann Nt5n> 
^1?> ^*!^ J '^o'^ Zusatzsylben ist aber H wie §. 403 Immer 
wieder (Butt, und Consoiiant, wie ^^^^^ (rfei/z Wunder)^ 
D'»Nt)n (Sünden), *^*Nton. Im ä^. c. p/. hält sich wie bei 
den nV JJ. 387 oft das in Sch'wa aufzulösende Kamez, da m 
noch mehr als andre Gutt. §. 390 die Vocalaussprache vor 
sich liebt ,*)• '»Nton Ez. 23,49* «nd eben so bei andern No- 
mina: '»N'^P.^.» '*^"^'^'^» '*^^^.?^* ^1- iTlicit) St. c. ^^y nach . 
§. 381 (auch im st. abs. schon selten N^J Zach. 14, 4. Jes. 
4p, 4 nach §. 357) sollte im pl. bilden nSM^:» (Ez. 6, 6 Otih)^ 
woyon «f. c. mN'»^ Ez. 35, 8, indem sich abtr e in der er- 
sten Sylbe behauptet, wird nach dem g das stummgewor- 
dene Jod wieder eingesetzt ^'J'^J^^.» 

3. Da nach §• 146 vor dem das Wort schllefsenden M405 
njcht gern unbetonte Vocale sieben, so bleiben in den For- 
men N¥!.l» n;?'^-j ^^1*1». ^!?.^'l ge^en §. 345. 365. 244 
die langen Vocale betont in- der Endsylbe. 

C. Zusammengezogene Wurzeln. 

Der Wurzeln, welche einen Rad. durch Zusammenzie-407 
hung verlieren können,' sind zwei Arten: 

A. Ein schwacher Consonant nach dem Vocal löst sich 
Ysx den Laut des folgenden engverbundenen auf: dies trifft 
vorzüglich (§.346) die liquidae und vor allen 3, nach §.20* 
24. 110. 

Grundgesetz ist, dafs a nur contrahirt "wird, wo es hach408 
dem Sylbenvocal sich vocallos aufs engste an den folgenden 
Cons. schliefst: folgt ihm ein Vocal, oder nur SchVa mob. 
oder medium, so ist Auflösung nicht möglich. Jedoch auch 
wo sie möglich ist, dringt sie erst allmählig ein: 

I. Als m^ittlerer Rad. bleibt 5 sehr beständig, weil es 409 
in dieser Stellung -^nie aufser in den Nomina erster Bildung 
§. 202 eine enge syll. comp, schliefst.' Nur in Mtenigen, 
dey Etymologie nach undeutlichen Nom. dieser Bildung hat 



1) daher bleibrauch' vor «uff. das in Sch'wa aufzuloÄende Kames 
^ogar bei acceutus ccujuiict. ^^^ttk J. 330, wie »jJ^N^^on 

Gen. 37, 15. 17- Vgl. auch §. 390« 
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es sich in den folgenden starken Cons. aufgelöst: 1>{ ^) 
{Nase)y T|n {Gaumen) ^)i (^Ziege) für>|J3i^, !]in, . Init 
suff- ID^J, Sah; /lefA;^. ntsn Gerste i, auch der /?/. geht vora 
^ff. aus O'^tsn, c/w. o>QN. In •,t^'>N mit suff* •»ut'^m 
{Mann) eigi jr/ON, 'o/n ist e nach §. 70 durch den sehr 
häufigen Gebrauch in i gedehnt; fem. aber noch TV^H [Frau) 
von ^DN, häufig nach $. 283 J^^?'^?> aber selten als st. abs. 
Deut. 21^ 11* .rs. 58, 9; der pW ist, in meiner alten Form 
gel>lieB,en D'^iir'DN , '»^j/^N (d^^'j, ^vj:^ Frauen) y spät erst 
und seilen ist von jenen sg. aus gebildet D'^'yj'^N Jas. 53> ,3- 
ni\^N Ez. 23, 44v . 

410 IL Apch als letzter Rad. bleibt 3 sehr heständig, da es 
nicht häufig in enger syll. comp, steht und als Rad. wich- 

Jtige;p ist als der Zusatzbuchstab, i) Im Verh^ bleibt es im- 
mer vor den eng verbundenen Gonsonanten, wia ^^5^>i 
«ufser in dem auch sonst sehr (§.* 412« 4l4) schwachen ^ W 
{geben); tnh^, rj^ $.38? Öt?in3;^aber ohne €ontraction 
stets ?l3t^.1 Vor Sch'wa med. 2) Es löst sich auf in einigen 
fem. det Endung n §. 283: ^i^' (Tochter) mit suff. Itnn, 

'impL noch regelmäfsig nm, riS:)^, Vdn ^n ($-388): 
nn inf. a Kai voii ^rij für rjiJn $.414} Mt?.^ (Treue) 
^ mit suff. *in)ON (Segol gegen die Regel, aber gemäfs den 
übrigen Analogien dieser Form, im Tone) f. ^1^.>?N von 
)^H $• 316, t^tw (Gabe) f. h^i^^q als st. c. Tr.'stS^ 14, 
wofür früher nDh)o. 

♦T - 

411 , ÜI. Als .erster Rad. schliefst 3 in sehr vielen Formen 
eine enge syll. comp, und wird daher sehr häufig obgleich s 
nicht beständig, contrahirt: 

1. Die Bildungen, in denen.es sich auflösen kann als 
am Ende einer engen syll. comp, stehend, sind; 1) //. m. 
Kai hb^ f. vbi,^., jedoch bleibt es besonders poet. auch, da 
der /. m. 5 niö verliert: S^^*» Pr. 2> 11 u-S,2s:'» 3, 1 U^üD'« 
Jes. 58, 3 u. \i;5'» Deut. 15, 3 ; in der l sg, bleibt, da die 
Contraction nicht beständig ist, Segol; ]nt^.. 2) I>m. Nif 
sehr beständig, schon wegen des doppelten /z, tr?^:)^ f. toaiDlJ; 
3) Hif xi. Hof ^'»Dn, ^5n, r|t^n , in Hof. stets u vor der 
Mittelsylbe JJ. 67; selten ohne Contraction, n'^^.-JT E^. 22) 



1^ aber die Autsprache dieser Sylbeu vgl. die ähulicheu Fälle 
J. 419. 
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20; 4) Substalif. arit » octer nV wie f?Q>5 (Jh/Z), die fast 
alle vorn a haben, wie öSp)0 $.351- 

2. Je häufigeV diese Stämme im H. in. "Kai 3 auflösen^ 412 
desto äliiilicher wird dieser in der ersten Sylbe dem il. in. 
Kai von den •»& §. 335» so dafs er Von diesem mehirere Bil- . 
düngen za entlehnen anfängt: - 

1) im //. m. Kai fangen einige an für o Patach in der 
Endsylbe anzunehmen: ^^l**, (stets mit Vav conv.) neben dem 
noch häufigem *^'i'» ; rI^^"^^ Pr. 23? 22 neben rju?''» Koh» 10^ 
11; stets ist a in p^\ (doch iRg. 19, 20 ^ii"^,^. ^« 242), 
^cV 7U?*»,t aufoer den Gutturalwurzeln, wo es au sich sein 
inufs; itftD^,, ng'>,,. »i'»» :i>D^., NW^^; 1^5» in dem das erste 
u. letzte 5 stets schwach ist^ hat Tatach in Zere nach §. 336 
"^erläDgert: ^m, j^nes kann aber vor I^akkef wiedejckeh.t 
ren Jud. 16, 5- Wo i bleibt, ist keine Abweichung. 

2) Im imper,.Kal bleibt a stets regelmäfsig, wo der 413 
IL m* noch 3 behält oder doch Cholem: ^^3,*)%^, ')*^'7D, 
n^rj^ öen. 30, 28.^^^:3.5 aber je .beständiger der IL m^ a 
und e annimmt, desto mehr fällt hier mit n zugleich der 
erste Rad. ab, wie in den -»a §. 338: M^Jt ^^'9 in (g^rn 
^ben so mit n verlängert; n^i;:i , nj^u; Gen. 27, 26- r^l^/y 
nur in ^id^^ kehrt wegen Zurückziehung des Tons §. 81 a 
wieder Jos. 3? 9) ; a^ch in Gutturalwurzeln : N^ ^), ^^ö, *>nö 
Ez. 37, 9; doch seltener auch Nto3 Ps. 10, i2."ni)loi . 
Jes. 37, 30. 

3) Der inf. const. Kat folgt dieser Bildung wie ß. 339 5 414 
auch hier ist des kleinen Worts wegen die Fem. Endung 
gesetzlich: nv?,?. , Wn. mit suff. tJn^'3 , ifi^J vor Guttur. 
nnö, n:?,?, riNU; (§. 400); hat der IL m. noch Cholem, so 

hat auch der inf. c. immer noch ^ (H^^.» ^7\^ ^P*l» ^"^^i)» 
und auch von den andern kommen früher besonders diese 
ursprünglichen Formen vor : |hJJ (nur im Pentateuch) , NU?:) 
Jes. 1, 14. p\i;o 2Sam. 20,' 9« ^^b:) und nur Koh. s\ 2 
n:jtO. -;-^ Sehr selten u. meist poet. fällt sonst vocallo- 
ses 3 vom Anfang einiger Substant. ab; N^iü; P3. 89> 



1; mit suff, 'inNli;, länjj fj. 415)» aber *i»^^,^|^ deutlich «us 
J. 330. 
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10 «nd N>y Jöb.^0, 6 für n1\d:)^ >om (§. 205) JE'r- 
Jiehung ^\ ' , 

Vi)o:).Nif. Gefi. 17, 26 f. ^^3? mit o aua den 5t£^mmen 
iy §-354. . * ' 

415 : ii ,^er. sehr liau%en "Wurzel nj^7 fzeÄWö« ist S völlig 
eben so contrahirt wie a ; und da der II. m. Kai schon 
we^en des Gutt. a hat , so ist die Bildung in Allem jener 
gleich; njp^, imjp. ni5> m/. nn]^« Da indefs dies die ein- 
zige 'Wurzel der Art ist, so bildet sich allmählig meder 
regelmäTslg ^/WT)* npV Ex. 2ft H Nif. r\'^h\'» tÜpS» captura. 

41ß Als pasaipen II. m. haben diese Wurzeln lieber den 
-^ von Hof., worin Contraction möglich ist, als den von Tfif., 
wie ^nij, tD|5?^, rr|?vGen. 12j 15. V^V Eben so leitet 
eich neVenNiy., Wenn es ieine 'passive Bedeutung, hat, der 
II. m. gern vom intransit. Kai ab: v;53, \r;5^ sich nähern; 
.^rn^^ , T]tn*j ^sich ergiefsem -. 

417 B. Treffen zwei Buchstabe^ desselben oder jsehr nahe 
verwandteji Lauts so zusammen, dafs der .erste nach einem 
Vocal vocallos stßht, so 'können sie sich vereinigen, v^l. 
§. 38. Dies geschieht , , 

1. durch das Zusammentreffen almlicher Buchstabeh mit 
dem, ersten oder letzten Rad. l) Kommt der /ef^^e Rad. 
am Ende einer engen sylL comp, vot denselben Buchstab, 
so miifs er auch im Schreiben nach §. 38 stets mit ihm 
verblenden werden. So a) bei den mit n od. 3 endenden 
Verba vctr n oder 3 als »Eersonbezeichnungen : Wü {du $etz^ 
iesfjy ^^n^ von r\MJ KaL r\t^n Pi: '^^t^:i\' ^bDV3\ ^h 
(wir Übernachten, von ^4)5 vor HD des II. m. bleibt auch 
in Nif. und P/. Zere: n5:ii)n Rut!^ 1, 13. njjDSpM Pilel 
Ez. 32^ ^6; aber nicht wird contrahirt S^?!^'! [tr segne 
dich) wegen des Sch'wa medium. Ein nur ähnlicher Buch-. 
Stab behauptet sich aber immer, wie ^^.pö. 6) Eine mit 
n endende Wurzel wird mit dem n der"^ fem« §. 283 con- 
trahirt,. da dieses sich eigentlich vocallos anhängt; so n*2\i/ö 
part Pi. für rir!*;iu'):$ ; mit suff. ^rj^vn^q ± Rg. 1, 15I 1 
Sam. 16, 15. Als ähnlicher Cons. verbindet ^ich n mit n 
bjofs in nnn für ^]^.^N §. 445, und einmal 1 Sam. 4, 19 



^) Mtnh 2 Sam. 22, 41 «elbst für '»^^0.5 ^*' lÖ. vrelclies eben 
bei diesem Verb, nicht auffällt; eben so Hj^» ^^ß E?5. 17, 5, 
Hps. 11, 3 f. nj2 7 \ zugleich aber wie ein Verb. *>^. 
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r)h (für nV §. 65) fii> m^. (nnS) §. 339. '2) Bei dem 
ersten Rad/ tritt Contraction ein- a) in Hitp. §. 182 , indem . 
n von hn sich mit r! als erstem Rad. stets, mit ö und 1 
fast immer (s. "^HH J^^* 19» 22) in einen. Laut vereimgti 
wie n>r*nn, nntsn für nmnn. 6) wenn Var^jonv. vor ein 
Tocalloses •» $ils 3 ps. des^ll^-m. von Wurzeln '»O tritt, -wie 
^DVl Pi. für t»'^.:^.! Nah. 1, 4. Thr. 3, 33. 53. 

' 2- In den vielen Wurzeln, in' denep der zweite und41S 
dritte Rdd. derselbe Consonant ist (§. 162, radices geminatae vv) " 
sind diese sehr häufig contrahirt ; und dadurch ist eine ganz ei- 
genthümfiche Classe von Bildungen entstanden, nach den Haupt- 
gesetzen: i) Wenn der zweite Rad. vocallos ist, so verei- 
,nigt er sich mit dem dritten ohne Schwierigkeit ; wie in den 
Jfomina erster Bildung ]^.>> Vi^^^» ^ij S^l* 2) Die so ent- 
standene Neigung der zwei letzten Rad. sich zu vereinigen 
bewirkt dann ferner , dafs der eigentlich nach dem zweiten 
Rad. stehende Vocal auf den ersten zurückgeworfen witd, ' 
wodurch Conlraction möglich wird, z. B. ni3D : ^^D, M* 
Damit aber dies geschehe, mufs a) der Vorige Consonant 
vocallos sein oder doch einen wandelbaren Vocal haben; ist , 
dieser dem Ursprünge nach unwandelbar, z.B. in ^JlD,(§, 206), 
oder ist der zweite Rad. verdoppelt (§. 180. 210), so kann 
der Vocal des zweiten Rad. nicht vordringen. 6) der Vocal 
des zweiten Radi mufs kurz od. verkürzbar Sßin, well bei 
siBinem Vordringen Sylben mit zwei schlief senden Cons. ent- 
stehen, in denen' der Vocal an sich nicht' rein lang sein . 
kenn.. Vocale die durch den Ton blofs verlängert sind, ^ 
kehren leicht auf ihre ursprüngliche Kürze zurück, selbst 
i inHiül (§. 186) ; aberdemUrsprunge nach unwandelbar-lange 
Vocale, wie in ^^^Ö §. 204, 4, können nicht vordringen, 
c) Stehen die' contrahirten Sylben am Ende des Worts, so 
htit der Ton nach der allgemeinen Tonregel ^ 65 dennoch 
die kürzesten Vocale wieder tonhaltend gemacht und ver- 
längert: und da die Verdoppelung des Consonanten am 
Wortende weniger hörbar ii>t, die Vocale oft schwach ge^ 
dehnt. Dagesch f. wird also nach §. 38 in den Endcpnson. . 
nie gesetft. Vor allen Kachsatzsylben zeigt sich aber wie- 
der Verfof pelung. ' 

I. TVorthiläung* 

' 1. Die Npmina erster Bildung (§.202) :^H» ^^X^ i?!?^^*^^ 
welche übergehen in Sj , , ^2^. > pn , aber des Tones wegen 
§. 6^ ist Segol stets in Tatach oder in Zere ^', h\ über- 
gegangen, Kamezchatuf in Chol^ pn. Iln st. c. bleiben 

Ewalds hehr* Schulgr. 13 
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diese Vocale; jedoch vor Makkef 1\[> Deut. 22i 6 von 

420 2«, pie fiehr vielen Bildungen, in denen die nach dem ' 
zweiten Radv stehenden kurzen oder tongedehnten Vocale 
zum ersten Rad. vordringen, sind 

1) Formen mit Vorton^Kamez lur den ersten Radical, 
; welches beim Vordringen desVocals sehr laicht verschwin- 
det (§. 353) : ö) L m. Kai ^in^ , intrans. nh'j : OD , n*"!. 
h) Nomina 2ter Bildung {§. 204) i mit a *): '^^n, Ö'?^» 
bei der Contraction ist, zunächst Patach: "^^^j t\n (er- 
«cÄ7'6cJt^) ; indem aber der Ton nach §. 418 den Vocai >vie- 
der< dehnt, entstehen Formen | die theils immer schon Ka^ 
mez haben > CD>, CDh, D^t theils erst im U^bergange zur 
Dehnung sind, indem sie mit dem Artikel *) und bei acc. 
disjunctivi gewöhnlich Kamez' haben, seiest Patach: *^n 
(nnn) , ül {viel) , ä>*5 {böse) ^ ^5 {Stier), D^ {Folk\' *)^ ' 
{Feind) *^ im «^. 0. alle mit Patach. 

421 2) Wenn der erste Rad. vocallos eine zusammengesetzte 
Sylbe schliefst, . so. wird er beim Vordringen des Vpcals 
Anfangsconsonant der letzten Sylbe. Der allein gestellte 
Vorsatzbuchslab nimmt dann zw^r statt Sch'wa mobl nach 
allgemeiner Regel (vgl. §. 351) Kamez an; aber wenn die 
letzte Sylbe den kürzesten Tonvocal^ Patach hat, so kann 
in diesen Stämmen ihrer Verkürzung wegen (§. 163) auch 
Zere (§. 85 not. l) statt dieses Kainez.oder statt Patach in 
der letzten Sylbe gesprochen werden, d) IJ. m. Kai ^^01 • 
rrb^j Substant. mit » 77^^ : fi>b. — b) IL m. des ih- 
transit. Kai \h\>\ geht nicht in ^^ ühef", sondern ^<^%j& 
iD^^i2?.> ">>5J> ^1?.> ^"^b r^nS O^o'^f öm, "^XlX^^ i^i 
enge, S*2C^ Jes. 11, 13 er viticht enge); da das e gedehnter 
ist, einmal Q]rj'>H x ps. sg. geschrieben Ps. 19, 14«; der 
Kähe des Lauts wegen gehen einige in die Bildung der 13 
§. 335. 37 über: tDpv iRg. 1^ 1. XD^^\ Ez. 6, 6. Die Sub^ 
staut, mit » oder n der Form ^^0>^ » ^rü^!^, haben selten 
schon in der Endsylbe lange Vocale: ]ypjy tjCtt ($420): 

' behalten sie, Patach, so steht eben so Zere in der ersten 
Sylbe: nD)0, n:^)0, und oft hat sich der Ton auf dies län- 
gere Zere gezogen, so daTs gleichsam neue einfache' Sub- 
stantiva der Form ^|^.> ^^.^.^ §• 283 entstehen: *)^ö 

' 1) e fiudet sich nicht contrahirt aüfser ,fa*>n*>)0 pl, Pa. ^, 15. 

2) >veil ein Noiueu mit dem Artikel volUtäudiger uud für aich 
abgeschiosseuer iat; eben «o y*J>J Erde mit Art. VIIt'7' 
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{Bitterkeit) ^ DD>o fem. r\tyyiOy ^v)Oj •iijr), ^n, Dtth. 
— ' ^) ^if' ^SlDD : ^D3, von welcher Form aus sieh (noch 
ohne Wechsel der Modusvocäle §. 197) der //. m. bildet 
üör für üd:)*»^ ; aber tiir äD3 kann auch nw gesprochen 
werden, wie D>qD Ps. 112, io und öx?^ Ez! 21, 12; dieses 
Zere dringt auch in das yar^. wie ^p5 u, ^p3, in d^n inf. 
wie hnn Ez. lO, 9- aber noch nie in den IL m. ^i?*» , 0)5'; * 
— d) In Hif. kehrt für die letzte Sylbe- der ursprüngliche 
kurze Vocal wieder, also für Segol Patacht Vi2'7.j oddr 
etwas länger Zere: ^ÖJlj vorzügl. im IL nj. und inf. abs.; 
vor Gute, hält sich noch immer Patach (§; 394) , "wie 3)*][n, 
^^\> ^^l^-^ i^^* ^bs. aber und am Ende des Satzes SJ^^H. 
Die erste Sylbe hat d.es Modusunterschiedes wegen im L.m« 
Zere: aon, dem das part. folgt ntp)0 (vgl. §• 355) «nd 
einmal 2 Chr.- 34, 7 inf, c. pl??..' -^ a) In Hof. ^^DH 
hält sich in der ersten Sylbe u wie §. 352: ilD')n. — Inf. 
u. imper. Kai hiernach 3ip, intrans. T]\2/ Jer. 5, 26 u. mit 
a wegen des Guttural (§. 394 not.) Koh. 3, 18. Tritt Vav 
conv. vor dem II. m. Kai u.-Hif., so rückt der Ton vor: 
DD^l, -^^..T-' VJT-' wodurch die Formen denen von ix^ 
^. 365 Z^viz gleich werden; jedoch ist in D*\,J1 Ex. l6j 20 ; 
{es wurde faut) und V*^^l «'"d. 9, 53 {sie zerbrach) gegen 
Analogie der Mittel vocal statt des rein-kurzen tonlos ge- 
blieben, um die Form von D*l ''*) c« wurde hoch und V*^^*^ 

▼ IT - , ^ I VIT - 

sie lief s laufen von D')"!, yi'l zu unterscheiden. .^ 

IL Diese Wortbildungen liegen bei der weitern Bildung 422 
durch Nachsatzbuchstaben -zum Grunde. Verlieren die End- * 
sylben den Ton, so zeigt sich stets wieder ihr urspriing- 
licher Laut, wie e in Hif. und a i^ Nif.; und wird 
der.Cons. deutlich verdoppelt (u. mit J)ag. f. geschrieben), 
so treten vor dieser Miltelsylbe, wenn sie tonlos ist, Ta- 
tach,- Chirek u. Schurek nach §. 65 ein, wenn sie betont 
ist, bleiben die Vocale wie in den Endsylben (u, Chirek u, 
Schurek können nadi §. 72 nicht einmal betont sein); je- 
doch steht im letztern Falle öfter Patach als Zere füi: ein 
ursprüngliches ^, 

1. Zu den Nachsätzen, welche mit Vocalen od. SjchVa422 
anfangen , gehören 

l) die mit Voc. anfangenden Personbezeichnungen des 
Vcrbum. Diese hängen sich , wie bei den iy ß. 359, tonlos 
an, Kai 'iino, iütrans. ^3h Gen. 49, 23; ''^pi? Hif- ^^p.H. 
irnp. '»:3pn;' Nif. n^DD, n:3D^ Ez. 26? 2 IL m. ')-)n;», im 

- " 13 * 
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I. m. Hif., vrie in Nif. tritt gern das kürzere Tatach wieder 
ein 'l^ÖJl 1 Sam. 5, 9- 10. Jos* 7, 9« Da sich' jedoch nach 
§. 90 die Endungen überl^aupt erst allmählig abkürzen und 
tonlos werden ) so haben diese' Endungen bisweilen noch 
den Ton, wie ')^|5 Jer. 4^ 13; besonders der Analogie ge- 
mäfs nach dem Var conv, des L m. (nach /JJ. 245) • '^j^ßl 
Hab. 1. 8 (weit seltener haben die ii^ §. 359 den Ton nocH 
auf der Endung ^ besonders nach dem Yay conv. d6s L m. 
JinD"! Jes, li, 2. !!)• Im Imperativ eilt aufserdem der Ton 
auf die letzte Sylbe (§. 372) , und dann steht selbst vorher 
Kamezchatuf, wo sonst Schurek stehen würde ;')5^'5 {jubelt^ 
ausSäS Jes- 44, 23.; ahnlich von ^'^ : hjai^i; , '»nW bis- 
weilen Ps. 6, 5» llft 7. Jud. 5t 12 (d^egen in Prosa ßutj 

4, 1). ' : 

42^ 2) Die Qenus - und Numerusendungen d^r Nomina 
sind tXiQ betont, . so dafs vor der Miltelsylbe mir Patach, 
Chirek u. Schurek stehen können: a) Vom ursprünglichen 

, a ist immer Patach, wie Si pL SD^/iJ *^i) '»?> S"?» ^?> 
tan ($. 420) tD^^l, Ö^^.^j part. Hof. und Nif. n6w pb 
O'»S0^^, ^[^ oder ^1?,^ : nVj5>, (inf. Nif. i^^nri niit'^süfF.)} 
in den SubsU mit X>': n)0)0, ^x)0, (Ps. 118, '5' einige 
lesen ':)^)o) pl Q^'n)?)^, Cd'»'^,^«^ Ps! 116, 3-, 6) Vom ur- 
sprünglichen e immer Chirek, ^b, *12J, "1)5, Dp (ßchr^k^ 
heUi aber Dp erschreckt für nrin behält«), 74, D)q,>iö 
/nach §. 419 mit-Patach für S^gol, "^^X , |U?, CDN pl. D>öD, 
ni)SM fem. nmn u.-s. w., Subst. m^t x? : ^0)3 i[fiir nD)0, 
^ von 3^b>q) pl. MiiöXD, wie die fem.* abstracta n)o\«i, 
MhrDo.; part Hif. ::iD)o fem. nsDo, pl. o^^SiDx:. c) Vom 
ursprünglichen o immer Schurek; ^r^j fi))0 pl. D'>[5ri» D'^tli^O. 
Eben so hängen sich die Endungen ]i^ "»— §. 214- il6 an, 
wie '^^ {Blume) y tD^D. p Grund mit suff. S5D» vgL 
5. 202 ; in MN Hache ph tD'^nN Jes. 2, 4 tu ty^tr^i iSam. 
13» 21 verliert sich die Etymologie ' ). , " 



1) Die» zeigt «ich auch besonders iu dem Hifv ^^l'*?. werfen , 6e- 
trügen t täuschen f spotten ([pads. richtig /MH), in den» H 
iminer als »adical bleibt da Kai Terloren ist ^f . 341) ; die Ver- 
doppelung aeigt sich noch in '^^H'!!! J^^» 13, 9 C"«*^ ^^ <!«» 
Tori^n Buchstab nath §.428, 3 gerockt) ^^.'71, verliert sich 

aber auch schon: ^^p^\ Cp^^isa) Jer. 9l 4.*^^0'1 * ps. 5g. 
msc. Jud. 16, 10. ^ ^* 
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3) Da ^urch die suff. des Verh* und Nom. imtoer eine424 
betonte Sylbe aii den Stamm tritt, so zeigen sich auch vor 
ihnisn nach denselben Regeln Patach, Chi rel, Schurek, wie 
7i:SVD; ÖNf:*))3H« Bisweilen behauptet sich vor der lo- 
. Sern Verbindung der suff. Kamez-chatuf, wie *yf^^ vo^j, 
5)Vb Jer. 50, 26» Hab. % 8 ; "»^.^ (mein Stolz} selten neben 
'»ti) •, mit im Verb. ]ir\. begnadigen ist oft o. . Da sich vor 
^ , DD Sch'wa mobile zum Sch'wa medium verringern kann 
(§. 31o. 30)? so verkürzt sich Zere n. Cholem auch ohne 
hörbare Verdoppelung des Doppelconsonant blofs in Segol 
u. Kafaiezchatuf : tDD\i;>{ {euer Feuer) Jes. 50? 11 ^pn , 
{dein Gesetz) y daher qip^ nach §. 97* 331 für ,^^^^'! 
(er begnadige dich) vou Ynj IL ÄU Kai j O" aber nicht, 
wie C2DnnS,' ODON ^)* 

2/ Die Personendungen ihr Verba, , welche mit Co/?- 425 
sonanten anfangen (§. 217) > können sich nicht unmittelbar 
an die contrahirten Formeu hängen; t^ä.Cj =^ hi^^D, da 
nach einem Vocal unmöglich zwei t5bnsonanten ganz vocal- 
lös in der Mitte des Worts folgen können (§. 60); daher 
hier wie bei den 1» §. 362 derselbe Trennungsvocal (5 im 
/. m.^ im IL) zwischen die Consonantlaute tritt, die sich 
nicht* vereinigen können; und da dadurch der Ton stets 
Sron der Stammsylbe weicht, so treten stets Palach, Chirek, . 
Scburßk ein, z.B. Kal,nS:aD vH^'^^Dh, Hif. immer mit dem 
ursprünglichen EipiaDri, •^J'^,^nn *)' ^^^' **H* dem "urspr. 
A:'>]nSV|5>; sehr selten bleibt der Ton .auf der Endsylbe 
im I. m. Kai; ^tlSs^o' Deut. 32^ 41. Ps. HS, 6. Jes. 44, 16. 
(vgl. §. 422). Nur Mich. 2, 4 ^^/i;^*^, ^iß für ^^"1^/3 3); 
und Jer. 49, 37 **'?.^m'^, (w. dann schreche ich., Hif.), in- 
dem sich n als letzter Rad. mit '>n Vereinigt hat nach 
§. 364. 

Wird irgend eine bötonte Sylbe angehängt oder steht426 
das Nomen im st> c, so mufs der für den ersten Büchstab 
angenommene Vocal §. 421 iwch §. 100 in 5chVa mob. sich 
aullösen; in Hif. ist dann stets ChÄtefpatach für n, vgl. §.363. 

^ 1) nach der äufsern Form dieser Nomina flehten sich auch ganz 
die wenigen §• 409« 10. — 
ji) von dem II. ra. des intrans. Kai V|5^ kommt eine Form T^^ ^. 

nicht vor: nach Analogie sollte sie »^^ -15^. l^u^^iJ; »^^^/^.l^ 
-iSam. 3, 11 (^/'"«ge«D scheinen die PunctatoVen für Hif/gehal^ 
ten zn-haben« obgleich fion«t ^7 Y^ » nivS^il. 
^ \xm ^Qjk Laut der Klage nachzuahmen? . . ' 
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Nur in wenigen Fällen sucKt der angenommen eVocal zu bleiben : 
1) in, Hof. ist das ic (Vgl. §. 352) gewolinlich unwandelbar 
geworden; jedoch inß mit suff. *^,^^'f^ Lev. 26,34» 35- 2Chr. 
36> 21, indem bloljs kurzes o. bleibt mit folgender Verdop- 
pelung nach §.96; diese ist aber Micht nulhig, wenn eia 
tJonson^nt vortritt , der statt eignes andern Vocals da3 kurze 
o annimmt (vgl. §. 97. 102) : '"'.^^H^ Lev. 26, 43. 2) Ei- 
, nige Subst. mit behalten das Vortbn-Kamez (vgl. §. 163- 
3^7)' n^^ **• ^* ^^^> ]iP {Schild) )'):^'C pl. u. mit suff. 

427 In diesen verkürzten Stäm/ren wie in den ähnlichen *)3> 
geht jenes Chatefpatach in Hif. §. 426 vor einem Gutt. stets 
nach $.132 in Patach über: rriPinn, '»ri'l'^vn. 

428^ Diese kurzen Stamme * und Bildungen nähern ^ich den 
verkürzte^ Bildungen anderer schwachen. Wurzeln, so dais 
von diesen vieles Eigenthümliche auf sie übergetragen wird: 

1. Den 1» nähern sich diese Stämme .schön in der rei- 
^ nen Bildung so stark, dafs allmählig auch die T^ocale der 

il> ganz auf diese übergehen: 

1) !ßin Uebergang dazu ist es, -wenn sie die Verdoppe- 
lung alhnählig aufgeben, wie nach betontem Zere^: /^'^n.'l 
Hif. 1 Sam. 3, 2. und bei den Mittelvocalen nach' §. ^1 : 
*{pn u. 1p 'irr Pr. 8, 24. 29; 2) daher fremde Vocal6 von den 
1i?': Cr^'nri HiJ. Jes. 33, 1 tDh^. U. m. Kai Ez. 24, 11 oder 
]^^\ Zach. 4, 10. Pr. 29, 6. 'J^J^in (fiir^j>^h) Num. 17, 28- 
pv Meer pL tD'»>52> aber st. c. sg. mit unwandelbarem Ka- 
mez (auTser ^"ID-Q^ Schiljmeer)^ 3) am häufigsten wird 
in Nif. o von tDlpD §. 355 entlehnt, wie li^U //. m. Jes. 
24, 3. ^iNn inf. ?iv Pr. H, 15. n^hj /. m. Am. 3. 11 

'C^'^1^,5 "^c^i einigen ohne Dag. Nah. 1, 12), obgleich vor 
Wachsätzen lieber a bleibt. 

2. V^n den nS ist sehen dichterisch die Enduiig des 
inf. c. QJ. 371) entlehnt: ni>3^ intrans. Kai Ps. 17, 3. 77» 
10. 11. Ez. 36, 3. 

3. Sehr stark nähern sich diese Stämme auch den 3S 
§• 4ll — ll4 und vermischen sich allmählig mit ihnen : l) 

/Weil die Verdoppelung in allen Formen ohne Nachsatz- 



1) weit selteuör gehen die IV in die V5) über, wie «^vJ^H 3 fem« 

8g. Hif. von rjon zz n'^on iRg. 21, 25; ^^^ p«. 73, 9 f. 
injo ; nöh;i n. m. Nif. von 3p \ n:j woiu pi. cd>p,^^ 

•»rav, et. c. sg. ^^ Ex. 19, 9. 
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buchstaben mibö'rbar ist, sb wurde allinählig zum Ersatz der 
erste Rad. Yerdoppelt, z; jB. Hof. n^^^'lM Jes. 33, 1. Hif. 
V tD^P 2ßg. 22, 4; dann folgen auch die Vocale der 3Ö : tU'JU?! 
Hif. Jer. 49, 30. 7^^^ (fverhrennen) Nif. beständig; 0^01 
Kai Ez. 24i 11; e,in Gutt. (als erster, beim Uebergange in ^ 
die i3, zweitem Rad.) hat dann görn nach §. 389 schwache 
Verdoppelung: /Hl- Hi^« Nuni. 30, 3 {tntweihen,, zum Un- 
tQrschied 'zugleich von ^TyT)y ^n^ anjangen)^ MHD, Sn:) 
Nif. Mal. 2, Ö. Ez. 25, 3« 2) Dieses Vorrücken der Ver- 
doppelung ist zwar eigentl. nur für die blofsen Stämme ohne 
Wachsätze entstanden und bei ihnen am häufigsten; dringt 
iridefs auch vor diesen ein, so dafls sich entweder noch die 
Verdoppelung des zweiten- R^d. hält : '^ ^Ö^ Hif. Jud. 18> 23* 
'J.^^'!^ Hof. Job, 4, 20, oder schon aufhört, wie ^>n^. Nif. 
Jer. 22, 23. '^^^>. Nifi Cant. 1, 6- to^1^J?. pl. part. Nif! Mal. 
3, 9- Je». 57, 5. ^n:=)l Hif. Deut, l, 44.^ 'ipm Hof. Job. 19, 
23. ' 3) Im II. m. Kai tritt dann von den 3a zugleich Chi- 
ret vorn ein: Dt^*»-, H^N; mit cl in der letzten Sylbe bei 
intransit. Stämmen oder Gutt.^'n'»,7l)5'j^ n^^^;;")5>. Wir^ , 
vor Nachsätzen diese Verdoppelung beibehalten, welche« im 
Ganzen* seltener geschieht, so bleibt eben so. entweder <}ie 
Verdoppelung des v zweiten Rad.: ')^^1V Num. 14, *35, oder 
nicht: wn^i P^, 102,. 28-. n>b-ii.ri Jer. 19, 3j npl, ^^ßV 
4) Im n. m. Nif. sind beide Radicale an sich verdoppelt: 
. ^ö^, fä"; ; ^inD"», ^^^.; und da ^ieee Bildung auch nach 3) 
von Kai entstehen kann, so ist Nif. u. das intrans. Kai in 
diesen Stämmen stark verwechselt , wie vp, p /gleicht ßein^ 
nn^nn:; erschrocken sein^ Ctp*, c:^^ ode sein; tD^V ' 
tD"!*!, '^^^,\ ^ Pl^» '^^ll? ^ö'T!)- umkommen; daher ist 
MDR^sri Zach. 14, X^ ^ J^^n^l^. Jer. 49, 2 voa Nif. p^^, 
P^i? ^P^l schmachten, ^'k?.K tl^^.y ^t^J\ i^^rbrennen 
durch Anfgebung der Verdoppelung, die gerade iii der län- 
gern Form (für J^^'^P.^H) leicht war, in die Bildung von 
Kai getreten. Sehr selten ist sonst die Verdoppelung auf- 
gegeben, so dafs sich der Vocal vor deiii dritten Rad.^ als 
wäre dieser ein ursprünglich ^einfacher,' in Sch'wa mob. 
auEöst: im /. m. Nif., besond>ers wenn er an Form u. Be- 
deiitung ein einfaches Verbum scheint , wie Kai 5?!^ g^*" 
bildet nno^D sie. iyendet sich Ez. 41, 7. J^^|?,J ^ie eclelt . 
sich Job. 10, 1. '^^P^p^ sie wird leer Jes. 19,. 3 (pp^ aus- 
leerßn selten u. dichterisch); II. m. Kai nSn.3 wir wollen 
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verwirren Gen.H, 7 vou ^h^* Ö) als Nomen p>öX5 {Lauf) 
ies. 33, 4 iuF p\j)ö '). * 

4. Sehr selten' irrt die Form in die der ^a ab §. 335 ff., 
_,wie Sj imp. Kai (wälze) Ps. 119, i2 *)• 
429 . Neben diesen contrahirten Formen finden sich auch 
nichtcontrabirte: 1) In Prosa sind nur wenige Noraina stets 
ohne Cpntraction gehlieben, !Nom. erster Bildung mit zu-» 
rückgeworfenem Vocal (§. 203) > nnd zweiter Bildung v7\D ^ 
{Beute), rihhp^ {Fluch) ^ *^^^^* {Wüste), auch im st.'c. 
^i^i3J "^ ist in einigen "Nomina . noch verdappelt (§. 128 
410t;), jedoch wenn §id^ der geschärfte Vocal -hält, lieber 
' mit einem mittlem flüchtigen Vocallaut gesprochen: 0"^^»! 
Gen. 14, 6; HlIF C****- 7, 3. Verbalformen die sich nur 
um einen Vocal oder Sch'wa von den contrabirten entfer- 
nen, sind.nibht selten neben diesen, wie 0>?T, ^>0)5U?'; 
aber solche, ^ie sich nach §. 421* 425 sehr in d^r äufsern 
Form unterscheiden, sehr selten, wie |?n ^. intr. Kai Am.5> 15 ; 
(inf. intrans. orn Jes. 47, 14- pr\^^ , »äit suff. Win , DD^in),^ 
2) die Dichter aber lösen allmählig die contrahirten lär- 
men wieder ai?f, wie 0*1^ u;'^^ (er befeindet sie) Jer. 5, 6, in 
imp. Kai oft ^:^^?p^ (begnadige mich) 49^ 28* P«. 9> l4 von 
Smj'^, ,jn^ indem der Doppelconsonant auch im Laut etwas 
geti^i;i|it wird; D'j^Ssc, cr»».^? Jud. 5, 14 "i^Ss^, iSSi 
Job. 20>. 7 von Sac, Dv', hy\ »»ipp.n st c* pl. von p>n Jud! 
5» 15. Jes. 10, 1. 3) Der inf. abs. Kai kehrt wie sonst zur 
langen Form zurück: nino (Hif. n^imin Mich. 6, 13), doch 
findet sich bisweilen auch die'contrahirte Kum; 23, 25« Rut. 

1) seiteuer gehen auch die ähllliche^ ^^ in die Bildung der ^ 

über: t\^^T\ Hif. Querführen) ^ aber vor betonten Zusätzen 

Caufser Jer. 38, 52) die reine' Form; ^ 'l'J'^Vl Hif. von l')^ 

(spotten) 'i u. von 1^/ murffn -echon zum Unterschiede vQii p? 

S. 169 : pVn Caber nach Vav conv. stets ^^.^^1 • )^^11 < 

nach dem Princip 5« 244); ^'^^,'^, (Brennen) von "^^1^ ^d. n')2C 

CTes. 27,4. ^^I uur 2Sam. 14, 30) J ^^ktl tegen zugleich zum 

Untersichied von H'^^.'l ruhen lassen* Einzelner- sind "^^i^^i 

Nif. (sich erregen) Zach. 2, 17- tOiM/^ U. t3iU;>Ö (Äacftfr) Kz. 

27, 6* 29. V"^"^^* ^^^f ^®^* 9, 11. Im Ganzen ist der lieber-' 
gang am häufigsten bei Verba, die ohne Käl sind; und es zeigt 
sich durch Uebergang in. ^^ zugleich das Streben nach 'Verlän- 
gerung 5. 193. I -^ , 

Z) eben so bis^reilen die "^^ l •'^^^'^^ll .Clib Jud. 12, 3 tut 

-n)o'»\^N'^ ; "»riira-f in zach. 10' 6 f. "^ni^?^''?. v. 10. 
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2-, 16 ; auch im inf. c. ist nicht selten die nicht contrahirte 
Form: lahD N^m. 21? 4. 

Formen •welche nach §. 418 nicht cöntrahirt werclen430 
können , ^ind 1) -^egen des unwandelbar-langen Vocals nach 
dem ersten Rad." bes. das part. Kai ^io (§. 206 — 8) ? nn^, 
nach deni zweiten: n'inD, ^'»^0. h^hv^ u. Abstracta wie 
i1^")>5i rT5*)>0 §; 205. 30. 2) wegen Verdoppelung des mitt- 
lem ilad. die leichten Steigerungsf. des Verb. u. Nom. wie 
' Y.R fluchen. ' VVeil jedoch die Aufeinanderfolge dreier^ 
identische^.* Buchstaben etw^s hart ist ^), so sind gewöhn- 
licher ^ndre Steigerungsformen gewählt; die für diese Stammd 
nächste ist die durch Verdoppelung der zwei verschiedenen 
Radicale; Sp^^f) {leicht machen), ^^JDND inf. mit suff./ 
ihr Verstofsen Jes. 27, 8 ^^-^ pasSn^'S^'V^^^ Jes. 66, 12. refl. 
n>2^^mn, P^R^pH; Nomen S^Sj; doch finden sich auch 
Formen wie ib^D, pß'n, pas«. VSin, -refl* hS^T\r\ nach 
§. 348. " ' , • * /* ' ' 

Die Vocalaussprache der ersten »Steigerungsforn^ mit 431 
Wiederholung der 'zwei Rad. richtet sich im Verbum, da 
sie gleich Fiel rnit^ einer zusammengesetzten Sylbe der Wur- 
zel anfängt, ganz nach Fiel, ^p^p» II. m, bpVp'l» ^^^* 
abs* S:?.")V Jer. 51, 58. inf. c. ^r\^ri Fr. 26,21. part! ^p^p^.- 
pass. '^p/pj ^op Gutt. bleibt wegen der seltenem^ Bildung 
und zur gröfsern Unterscheidung des Modus selbst Chirek 
in der ersten Sylbe: ^¥7?^^' Jes. H, 8- NtONtq 14, 23. Die 
Nomina haben in der lelzt^n Sylbe meist sehr kurze Vo- ' 
calo (nach §. 212), die sich vor Nachsätzen entweder in 
ScliVa auüöseji, oder nach §. 282 häufig durch Verdoppe- 
lung des Endeons, halten; so Substanliva mit Fatach für \ 
Segol: ^75^^, id:dd, SdSjd pL tD^^^^^, 030:30, niVoSo; 
nn^ö^'i? f Formen mit w mehr als Adjectiva: ^):S*^V (selten 
b in der Mitte: ^p^p, mit gröTserer Steigerung vilissimus 
Num. 21> 5)> nnnn jpl. a^nnnn ; pV'^zjfjHz/j^ st, o. nS^ypu/p ^ 
Ez."29, 4; Abstracta mit unwandelbarem u (§. 212): ÖV^V.'V? 
delieiaey ^rr)r! hitziges Fieber. Die erste Sylbe hat fast 

1) daber selßst ein unwandelbar -langer Vocal «ich "verkürzt iu . 
')5g.')D'» Job. 31. 15 für ^^^^ip^ (er errichtet ihn) von ]^3; 
^gl. 5. 364. "^^^n 2Sam. 22, 27 «teht fÜr**^';j^J^n Hitp. P«. 
18, 2T wegen Gleichlauts mit dem part. Nif. *)^5* 

2) die Masofeten haben HNÖND punctirt, weil sie es unrichtig 
fär aus »^^{0 HNO entstanden hielten. .' 
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sfels den nächsten Vocal a , und selte;! wird nach §. 172 
der Mifslaut des doppelten ä vermieden, wie st. c, SjSjJ 
Jes. 28, 28; die Wörter mit o haben bisweilen diesen Laut 
vor sich: mS/^Sj (iScÄat/^/) pl. n *)'?;'". S^.,^pnj2 {Scheitel) 
mit suff. S-ij^nu' nach §.J02; Vorton-K^mez findet sich 
sehr selteiij ^^^J^^ Deut. 28) 42 st.,c. ^7:^^^, pl. o^^^S^^. 

432 ' Die Aussprache dieser Wörter ist bisweilen verkürzt u. 
gemildert: l) öfter durph Ausstofsung des Schlulscohsonanten 
der ersten Sylbe> für den ein langer Vocal, gewöhnlich o, 
eingesetzt vdrd j ^d^d (Stern) ^|io^'ta, ^SSj^'^p^ {äpott) fiir 
S2in5, P^Jj'^p.; die Form ist dann der der ähnlichen Süb- 
stantiva §. 207. 8 gleich geworden. Als J^erb. nur einmal 
Jes. I5v5 ^?.^\ ^^ "^?.1^1 ^r^regen vön.n^^- Aehnlich von 
der Form r^rinn:: der starken Wurzeln §. 212 das fem» 
•TjStkn Trompete (eig. sehr dünne), .wovon auch als Verb» 
^2Ckn trompeten.. ^ 2) durch Auflösung dieses 'Cons. in den 
folgenden häi:tern Cfö^ns.: *^!do Kreis für ")^")D» 3) selte- 
ner durch Abwerfung 8e$ Eadcons. der zweiten Sylbe, wie 
T\^y:D für n*^^"i^ii; Kette: ähnlich ODOn» part. pass. 
wie Schnee gejroren l^x. 16, 14 von ^öDOn ^. 212- 

433 Treffen in einer Wurzel zwei oder drei schwache Buch-^ 
. istaben zusammen, so treffen mehrere dieser schwachen Bil-, 

düngen zusammen; aber wenn dadurch die Wurzel zu un- 
kenntlich und kurz werdön würde, ist oft ein sons^ schwa- 
cher Buchstab stark geblieben; und stoisen 2:w>ei schwache 
Conson. unmittelbar zusammen, so ist sehr oft einer stark " 
geblieben; die Gutt. iriit ihren nur die Vocale betreffenden 
Schwächen und D erhalten ihre Eigenthümlichkeit leichter 
als i«». 

434 1« Wurzeln m>it zwei schwachen Buchstaben. 1) Jst 
der erste und dritte^^di, ein schwacher, so werden' beide 
ganz nach ihren Schwächen behandelt, indem der mittlere 
feste Rad. bleibt, z. B. nt03, IL m. Kalntsy, verkürzte F. 
\D\ u. dafür nach §. 72 to;»^»"^ 2Rg. 9, 33 ist l'^l geblie- 
ben neben ?^*\ Jos. 63, 3, als eben ausp.V entstanden, vgl. 
§. 73) Hif. ntsn, IL ni. ntpi, verkürzte F. id^; nö^ IL m. 

. Kai HD'»^,, ve'rkürzte F. ^''>*» j nnn IL m. JRal nnn^/ (für 
n^n/»), verkfe:. F. ^nm, ^n^, |n^. nach §. 142; aber vor an- 
dern Gutturalen als n dringt a ein für r, «1^:^ IL m. Kai 
nSi>^ f. nSi?';, IL «i. Hif. rhvi f. riSi?!, verkz. F. von bei-: 
den '?:j^^, imp. Hif. b:2n j n^rj , Ji^vII. ui. Kai nach $.392- 
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>^)X}.r^ ^?.V- 1 P®- ^S' ^^.^.^.y verkz. Form tm ')j^v,'>_, 
|VN nach §. 142» welche Formen auch Hif. sein könnten.— 
H als erster Rad. einer Wurzel nS , nimmt nach §.' 399 häu- 
figer als sonst Zere .für Chalefsegol §. 149 an-' ^Ö^. ^^P. 
pl. Kai buchet Ex. 16, 23. ^^'^^. kommt Jes. 2U 12. 56, 9- 12v 
2) Wurzeln mit zwei schwachen B, neben einander. ^^$ 
a) Sieht 5 Jils erster Rad. .vor i , so mufs es bei Erwei- - 
chung des i stets bleiben^ yne "1^3 Hif. n^:;n; von einer 
Wurzel yx^ wird es entweder mit dem zweiten Rad; coti- 
trahirt, oder bleibt fest, wenn der zweite u. dritte Rad. 
sich contrahiren, wie ^1^ II- m. Kai *i^^, *Tn^n , . IL itty 
Hif. n3;>'; yN:?;> Koh. 12, 5^ nach später Orthographie f. V?.^? 
vor einem Gutt. bleibt es gewöhnlich als stärkerer Conso- . 
nant, wie 02^:^*».» ^nd^^ > SnD^ II. m.Kal, tvr\px\ Hif 1?:;3 
Nif.; selten löst es sich in Nif. auf: tDHD , nn:; (mit sehwa- . 
eher Verdoppelung nach §• 389), und II. in. Kai T\rn^ Jer. 
i^l,13. 

6) In den sehr seltenen Wurzeln, deren zwei erste 
Rad. Guttural^. sind (§. 162), kann 1) der zweite Gutt. nach 
dem Chatefvocal nicht wieder mit Chatefvocal gesprochen 
werden (§.136), daber von (inVj /f^fi^w) iHN^ entweder - 
das o,, wo es in* Sch'wa mob. übergehen sollte, bleibt auch 
bei kleinen Accenten (§. 33Ö): 'J'"'?.'^??.^.,. > oder v^o ä nie 
bleiben kann, die Form sich nach §. 150 umbildet ^DriNin, 
2) Dai's der Gutt. vor dem Gutt. (§. 132) gern den -vollen 
Vocal statt dea Chatefvocal' annimmt, zeigt tD'»^nhJ pl. 
§.392', •^^^i nach, ihn $. 445- 

c) ii als erste Rad. losen sich stets vor dem Gutt,^^^ 
auf; eben so als mittlere Rad. nach dem Gutt, Als letzte 
'Rad. nach dem Gutt* werden sie' auch am meisten schwach, 
wie nsJh, n:yU7, nn^ IL m. Kai n^jn*» verkz. Porm i^ri;»,' 
i)\b^,' HDh, doch von nU} pl. ^n^ als Nomen noch mit 
itn^N^ oder n^j^ (für r\y^yy r^^m nach §. 150) Stolz. 
1 als luitllerer Rad. i^or dem Gutt» kann sich erweichen, 
-wie n^*) {tlauch)^ ra:) {ruhen) IL m. Kai n^i'^, Hif n'>:;S 
' verkz. Form von beiden n5?l für n:)'» und n:?.'>^'nach \. 
137? N^n, Hif N^nn wo h nicht mehr als Gutt,. gilt §. 
402 (in Hif. wird bisweilen schon nach dem langen i ^ 
nicht mehr geschrieben nach §. 148 ; '»^.^. part. Jer. 19,^ 15; 

Ij es finden sich jedoch mit a nur Formen ohne •» Cvgl» §• 373) 
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selten ßonst : IW liir <J5N!3 (^ir sind gelommen l^am. 
25, 8); jedoch' hat ds sich nicht selten, als Gons« erhalten: 
^^"55» ^HV *^^1V ^yo' {PL rufen) ^ n^^t "vrovon die 
Nom. :)^>D, n5?'^\y, selbst im st c. ni3'^\r;/nm:^i beson- 
ders zugleich zürn Unterschied der Bedeutungen ^ wie ni*^, 
'^ll (respirare , re^piralio) neben* rn "^ {Hauch), 

437 * ^) ^"^ treffen nach der "Wurzelbildung §. 162 sehr seifen 
ihi Anfang der Wurzel zusammen, wie ^tli^** ^- )),\ P*- 
69, 3 (§v300) Koth* Aber häufig ist i mittlerer Cons. n. 

^ das schwache n (od. i> §• 368) letzter. l). Weil in diesen 
der letzte Rad. in den meisten Bildungen (§. 368-379) sich 
als Cons. völlig verloren bat,, so, mufs in ihnen i stets stark 

bleiben, wiön*i\D\ n^S Hif. ?T^Sn , n« Nif. rr^D^ , n^^*»^ 
nip>q (Sammlung) M^nt? anzeige (fem. von Hif. ninri), 
läaher ist hifjr gegen §• 348 die gewöhnliche Steigerungs- 
form: ii^^'p^f T^r) *) n;j)^ 11* m. *i\ti\ verkz. F. "in y oder 

'in'»^ nach $.115; /^w. ^\kj nicht selten ist hier auch der 
dritte TXai, als.urspruüglfccher Cons. (nach ß. 382) geblieben: 
"iVi (§. 210) sehr hranh n^)*^ fem. von *»^n saft getränkt 
Vs' 23y 5» CD^Mt*^ (§• 2^2) Wünsche.' Auch hat sich "* 
als zweiter Rad. erhalten (Jj. 367): n^r\ leben ^ jedoch in 
nVH gescliehen^ «^m entstanden aus T^^T[ fallen ^ wovon 
poet. imper. T\^T\ Gen? 27, 29 «nd später nach deift, Aram. 
njnpart. w^n-j ii!m. Koh. n, 3 wie D')p^ (5. über SchVa 
§. \205) gebildet nach der Verwechselung der nS mit hS $. 
^04, 3. — 2) Als Nom. der ersten Bildung '»"fi Kolk pl. 
't2\'Sy nach $.157 fiir,'»^^, ri'^^b Kranz neben n^^S. In 
andern ist ^ nach §.384 erweicht: '»:!^. (für ^I2i| nach $.118) 
"JN, ^; vor Nachsätzen: n'^x? cd\^n, tD'»i/nach $.80. 
selten nach $. 77 0^:4. In mI? st c* n\ü ^chaajyiish für. 
^.\\i; ist nach ^. 388 das letzte Jod abgeworfen^ u. •» als 
zweiter Rad. daher nach der allgemeinen Bildung §. 368 in 
fl'T übergegangen : aber vor suff. kehrt immer •» als zweiter 
Rad. (vgl. §.379) zurüci.:.^n?;^.od. V\L'.(Zere nach §.385), 
damit nicht ein blofser vocalloser Cous.. bleibe. Eben' so^ 
bildet n§ {Mund) pL n'i^Ö Jud. 3, 16 V aber gewöhnlicher 
von der vollen Form "»ö (für^iq) ni^Jö, Q-jD; '»D hat sich 
auch im st. c. u^d vor suff. immer erhalten (vgl. §. 388, 2)« * 

1) dafür auch nach §. 348 »^^^ > *wovom mit sufi^ die poet. Form 
^^ViM (Jeh hsnetze dich, fem.) ^Tes. 16, 9 indem nach §. 377 
^ dasVVer.dcm iviederkehreuden dritten Rad. den Tön behält. 
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— 3) Bisweilen ist 1 oder •» als der utsptünglich letzte Rad. 438 
H^it 1 oder •» als zweitem' Rad. nach den B.irdungeil der vi> 
§.418 ff. conlrahirt: '^p, häufiger ^jp, ^>j (§, 115) plo-^^.pj 
r{^r^ {Fall); "»n, T\\ri\Lifhen) ^ ^i {Genüge) mit suff. 
i'*!? "^'^' {Geschenk) alle Nom. erster Bildung^ im'st.,C4Sg. 
•»n", n ^ach §. 38.iOn (/e6e/2<Z f. ^;n) pZ-m-»^.?!; als i^^rfr. 
das einzige "»fi für "»^in selten und aufser 2Sam. ±% 21 nü>^ 
im Pentatench, auch nur in dieser Person *). Von n^J^ = 
^'^i'j "^Sii ist nach §. 430» 431* die Steigerungsform ^V^^ 
pL' D^J^^/Ji) [P^eriehrtheiten) Jos. 19, 14; von mp^ eben so 
"^P^Xt {grofse Starte) 18, 2. 7, wo auch i als starker Con- 
sona'nt mit dfsharm. Vocalen bleibt.) \ -^ 

2. Wurzeln mit rfrei schwachen Consonanten sind nach 439 
der Wurzßlbildung §. 162 ^ehr seilen^ ^ ' 

l) Entfernter gehört dahin HN*! {sehen) II. m» Kai 
r\u'^\j abgek. F. ,i^?V.j n*;).]!,, N*}.hi^ ^?,?.l* aber in der ' 
häufigsten 3ps. sg. rAsc* stets nach Vav. conv. Ny.l (nach 
§.73. 146. 143; dagegen bleibt das seltner^ N'ij^.^ von HNn 
fliegen) X Hif. riNVl und häufiger HN^n , iL ni* HN^^^^ -^ 
verkz. F. Nnti'i. ^2). die Gutturale von n^"J ^ein u. n^Ji 
leben legen fast alle g,ewöhnlichen Schwächen ab u. behal- 
ten gegen §. 129 am Ende der Sylhe Sch'wa nach vorher^ ^ 
gehendem Ghirek ^): IL m. Kai n^n^j H^n^ mit Meteg 
§. 53. (verkz. F. ^'^^, ^nvnach §..12*0), ^VV^/^ nur wenu 
der Gutt. im Anfang des Worts , mufs er nach §. i31 nolh- 
wendig Chatefvocale habcA-^ ^.^"^V^,' ^* ^^ Hif. wegen des 
doppelten Gutt* n;|^n!n. . 

Bei der nahen Verwand tsehaft der schwachen Wtirzelii440 
j§. 161 (am verwandtesten, sind ' ly u. vv^; 53, «»3 u. n>,. die 
stärkern , Gutturale stehen entfernter) haben siph oft zwei 
so verschiedene Wurzeln nur in bestimmten Formen erhal- 
ten: :i^,\ ^teilen blofs iäHitpael, sonst ,:i2C^ } nn'jnur im 
. I. m. Kai u. nom. ni ^ieZ, sonst n?^ J n,:i5 Wohnung pL 
häufiger illN^ ; U;p^ aucupari, S:iJ sich fürchten ^ ^pJl 



1) mit Erweichung des ^ M^n sie Übt Ex. 1, 16 -wie «^^ij^ 
J. 359, «oust nn^iP; 

2) «elbst nach der copuü gegen §i 462 t^^.^^lH'J.? und mft der 
praep. ^ C $• 463) am iuf. ni'>n>C (jedoch zmj7<?r.'Ral nach der 
copuU *l?.n5 ^''^t' 4.) Aehulicii H^'ID Klage von ^»^>« 
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avelli nur im /. m. neben dein //. ttj. u;Sp^ (J. 35J) ^W, 
^r??. 5 auch ist eine Wur^^el neben der ahnlichen sehr selten 
geworden: ynv nur imper: Kai -neben y^*» rathen. Da- 
her solmanken einijje Formen zwischen ähnlichen Wurzeln: 

^ nsto ^wf sein im II, m. Dt?^^^ (von ^üj), in Hif. bilden 
beide i^Dn, aber gewöhnlicher ^s^to^n/ mit gedehntem e$ 
vor Consonantzusätzen im I. m* ist jedoch neben tn^io^*! 
noch fjlülori und daher einmal Ez. 36, 11 zwischen beiden 
schwankend rth^ün . Aeh^ilich von \r;"7n sich schämen 

' IL m. ii/Sn;» wie zugleich Von urn^ in Hif. ist von letzterm 
Stamme ^ü^llin am 'gewöhnlichsten, jedoch vor betonten 
Zusätzen noch ilnmer ff^^tn u. £ Von T\hn (§. 344) im 
II. ra. Kai neben t|:.7. ^* dem noch seltenen ^^lM auch die 
seltenfe Form tjSri^ Ex. 9, 23, die in der Mitte' beider 
Formen steht« 

441 Einige Verba , die nur in einerr abgeleiteten Form sich 
erhalten haben, kehren bei den schwachen Wurzeln wieder 
in neue einfache Formen zurück (vgl. §. 366) : Hif. V''*P.'7. 
erwachen , im 11. m. für das selten^ u. poet. V^R"» schon 
in Kai Y|2^, von «»ö • S^^i //. m. Jlöf. können \eig. in 
Stand gesetzt werden^ im 7. m. ein neues intransitives 
Kai bi)^ ; ein paW/c. hat dies Verb. Torlorön. 

442 Das Streben der verkürzten Stämme sich wieder zu 
verlängern (§. 163) äufsert sich aufser den vielen angePühr- 

, ten Spuren besonders merkwürdig darin, dals für Nnn 3 
fem. sg. IL m. Kai yon ^4Sn u. /»N^h 2 fem. sg. auch mit 
den Pe^soneudungen des /. ni. zugleich gesprochen werden 
kann nnNnn sie komme Deut. 33, iß* ^'^.^^,^1 da kommst 
du iSam". 25,"ä4. Aehnlich m'^^^n §. 255- 

'443 Formen weldhe sich weiter von der Analogie entfer- 
nen, sind sehr selten. Sie entstehen l) durch tingeiiaueren 
-Ausdruck der spälein Schriftsteller, wie Ez. 8, 16 D^.'*Xn?nu;)q 
•DS)*} ^ie^ ihr betet ah, indem die R^^de schnell auf die 

' zweite Terson kommt; das pari, nach späterer nichthebr. 
Art mit dem pron. verbunden für D?^.^? D'^'inrnuyo . 2) 
durch da^ Zusammenordnen sinnverwandter Wörter, wel- 
ches 'geringere Aenderungen, ih der Vocalaussprache be- 
sonders, wegen des Strebens nach Gleichlaut bewirkt; wie 
NnS)0 Ez. 43, 11 f ^^^ Eingang neben N^^">0 Ausgang; 
n^.r.l Pi* für n^p.l wegen des eng verbundenen nt3i5'>n 
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2 Reg. 16, 4; vgL §. 222. 3) durch Versuche etymologi- 
scher ErWäriingen , in den ea auch ungewöhnliche, obgleich 
nicht ganz falsche (m^ist aus den Aramäischen entlehnte) 
Formen gesetzt werden , wie Hti^i Gen. 4l> 51 für H^i^S Fiel 
(§. 196) ; 30, 8. Yi fiir ^>? was Ex. iQy 15. 4) Durch Fremd- 
•Wörter, wie das persische HPÖ Stadthalter y sU c. als sei 
es fem. MnD, mit suflF. Dnb (nach §. 379), oder wie vom 
fem. 5inpö, ^1. nSnö u. mSnö nach $, 385* 

ni. Uehrige Bildungen. 

1. Zahlwörter. 

Diese wenigen Nomina sind zwar/ im Hebr. noch -weni-444 
gerals in andern Sprachen zu Adverbien geworden, wei- . 
chen aber doch als einzelne Stämme unklaiier Ableitung 
/ melir von den-gewöhnhchen Bildungen ab. 

1. l/rifprw/z^/icÄe (Numeralia cardinaliä) : 
1) ^T^H einer ^ diö kürzeste Form ist "int^. (später Ez.445 
33, 30 daraus "tn verkürzt), wofüi: nach §.132 ^^N, nach . 
'der Dehnung des Patach in Kamez ^riN §, i27, die ge- 
' wohnliche Form; st. c. ^HNJ doch findet sich im Flufs 
der Rede auch noch ^HN als st. abs. Gen. 4i5, 22« Jes. 27» 
12; fem. rm^ fiir trinji nach $. 417; pL Q'^l^I^?. ^'^- 
zige, dieselben Gen.' 11, 1 oder einige 27, 44. 29> 20. — 
tD"^^^ zwei im ^. /^/z/. D*».n'\i; aus XD\wp (für a'»,nD\;; ) 
verstümmelt ; indem jene Form nach §. 58 alJniahlig ^scJir- 
tajini gelesen wurde, setzten die l*unctatoren ein Dag. lene 
in n als stände ^l'^^?; daher bleibt dieses Dag. nach den 
' Praefixen (§. 460) u.* in '»iTi.p'^H)? Zach., 4, 12, da so mit 
Abstofsung des 6 eine zu$. gesetzte Sylbe vor n gebildet 
ys^ird, fehlt aber in '»Ji'^JO von zwei Jud, 16,' 28 (Jon. , 
4, 11). 

, 2) Die Zahlen Von 3 — 10 sind eigentlich Substantipa/j^ 
und stehen zunächst im fem, sg. als dem abstractum. Ste- 
hen sie daher ganz allein ohne ein anderes Nomen, »^o 
wird das fejn. gesetzt , wie ?1U;S\ji' drei (trias). In der 
Verbihdung mit Substantiven sollten sie daher eigentlich 
als Substantiva im stat. c. verbunden werden, wie n\i/b\D 
tD^J^ trias filioruni; abei^ schon haben* sie diese Substan- 
tivbedeutung viel verloren, da sie neben dem wichtigern 
• Nomen nur den Begriif eines Beiworts zu haben scheinen; 
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sie werden daher auch, als adyerbia ohne st. Ci dem Nomen 
vorgesetzt, wie t)*»J!i Hxd'Sxd', oder sogar nachgesetzt ;^ ty^y^L 
n^rJ''^^D', welches letzte aber selten und später istk Dil sie 
in' den beiden letzten Verbindungen den BegrifE vonAdjeoti- 
ven haben, richten sie sich auch nach dem Genus der 
Substantiya : ibre nächste Form (mit der Endung des /em.) 
blieb für die Verbindung mit dem nächsten^ Genus d. h. 
dem mÄC,5 dem Nomen fem. wurden sie zum Unterschied 
ohne Endung (also, wenn die sonstige Regel hier Anwen- 
dung fände, im rhsc) verbunden; , jedoch ist in nji^AD die 
Endun? des/ew. nur geschwächt §. 255; e» B* fJ^l^Ii M/S^ö' 
drei Töchter. Die einzelnen sinjd: 



stat. abs. 

3 nySy 
n^^rn, ) 



10 nn\r7v *) 



stat. c» 







6ta^« abs. 


stat. c; 


^41^' 


'*— 




U;>5n -*) 




^n\D- «) 




^^H ^) 



l) der 5^. c. hat,' wo es nur möglich ist nach §. 283-287> 
tonloses n. — ' 2) ** nach 0. 58 unwesentlich vorgesetzt; 
fehlt daher in ^^.''^.*1 §. 449 > und andern Ableitungen. — 
3) Verdoppelung nach §. 28^- -r- 4) seltene Form des st* c. 
nach '§. 300. ~ 6) s. §. 299- — 6) verlängerte Form 
nach §. 204. 

447 3) Die Zehner werden durch den pL dieser Zahlen 
3 — 1(^ ausgedrückt, ohne Genusunterschied: tD'»ufbp 30> 

' ^ CD'Jijla-D^J 40? tD'»u?>qn 50 j Q^u?>' 60r D^J^^^ ^s. §.269) 
70, DV?0^^" 80, D'»i^I;n 9O; von n^'^ 10 wird der pl; 
nD^*]\i;v nicht für 100 gebraucht, wofür längst ein besonde- 
res "Wort entstanden war, sondern für 20« . 

4) Aufserdem als einzelne Wö'rterr.nNXD löo stets im 
fem.} St. c. riN>0 (§.385), du. D*>riN)0 200 (für N»/ §. 
447); pL.st. abs. u. c. nSN)D, 2Rg' iU 4. 9 im'O'tib noch 
nVN)q, da nN)0 'aus n;»N.)5 verkürzt ist J. 385- ~ '1^.^J 
mscJ 4000, du/ D?Ö^N 2060, pl. D^D^N- — »"»^^^ *f- 
(später SSl*) §-292) ©ig* Menge, um eine ui^estimmte 
grolse Menge über 1000 zu bezeichnen , dann iestimmte 
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Zahl für 10,000^ Juät 20, 10; prst nach dem Exil mit klei- 
nem Zahlen verbunden. 

Bei det Zusammensetzung mehrerer Zahlen herrscht 448 
noch nicht eine «inzif e Ordnung« Die einfachste und erste 
Ordnung ist die, mit der kleineren Zahl anzufangen und / 
die folgenden gröfsern durch *J und zu verbinden, f) In 
der Verbindung der Einer mit der Zahl 10 hat sich diese 
Ordnung erhalten, aber ojine \. Die Einer' richtet sich, 
■wie §. 445« 4^6 beschrieben ist, nach dem Genus des Sub- 
stailtiv, als yN^nn sie allein stände; die Zahl IQ aber hat 
sich, stets ohne Copula eiig verbunden^ nach dem Genus - 
der Vorigen Einer gerichtet, so dafs der Einer, die dem 
vSinn nach msc. ist (der Form nach bei 3— 9 j^'w.), die 
Form V\Z7V ohne Endung, der entgegengesetzten Einer die 

vForm nVu;:^. mit der dem fem. nahen Eiyjyng e §.255 nach- 
gesetzt wird, z.B. 0*»:;^ *)\^v nu/Sui' 13 Sohne; r^'rv)^^ MJh'q > 
riiJDÜ 13 Töclitet. Wegen dieser engern Verbindung der 
Einer mit der Zehi^ kann jene im st. c. stehen ; beständig 
öö punctirt, wenn das Zahlwort keine Endung hat, wie 
V"iLV ^r^^* 11 msc.y n'^iyv *^>on 15 fem,; auch hat das K'ri' 
stets V^r;:^ t^^^yi ±2 msc,^ vT?.% 0^»^^' punctirt als. stände 
der st cT ^iv/, ^WD. Für das erste Zahlwort in nnt^ 
nws^ 11 msc. u. nn^r;^ nnN fem. findet sich auch die 'nur 
in dieser Verbindung vorkommende Form ^Jvi^ö:^. — 2) 
In der Verbindung der Einer und Zehner kann die klei- 
nere Zahl vorhergehen^ aber auch schon folgen, welches, 
lertztere in den spätem Büchern häufiger^wird ; stets aber 
wird die Copula 1 zwischengesetzt, wie D•>^i?^y*i M7\I/ oder 
^Vp^ P>W\d' 66. — 3) Hunderte werden mit niedern Zah- 
len, eben so verbunden, entweder von der kleinsten Zahl 
an^ wie 6 und 80 und 100 Gen; 5, 25 9 oder umgekehrt;^ ' 
später wirä die Copula allmählig ausgelassen. In der Zu- 
sammensetzung mit Tausenden wird jedpch fast immer 
schon (Num. 3^ 50) die gröfsere Zahl vorgesetzt. — Die ' 
mehrere Hunderte oder Tausende bestimmende Einer steht, 
wenn diese im pL gesetzt sind , fast beständig im st, c. 
u. zwar Vor- nSN» das dem Sinn nach als fem., geltende 
Zahlwort;, voi^ ö'JdSn das entgegengesetzte, nach §. 445. 
446, z.B. niNXD /n;^' 700, d^o^n nvn^ü 7000, nVir^t 

, D^öSn 10,000 2 Sara. 18, 3- ^^^ '^^^/lOÖjOOO ($.520.) 

2. Abgeleitete Zahlwörter, im Hebr. noch sehr wenige, 449 
ßind: 1) die Ordinalia , oder vielmehr 2jahladjectipa , bil- 
det sich durch die Endung der Adjectiva (§. 216), und von 

Ewalds hehr* Schulgr. l4 " 
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den J!ahlen S — 9, <Jie überhaupt grofse Aehullchkeit haben^ 
so äafs das i der letzten Staminsylbe einiger Zahlen in alle 
dringt: >^o*^^ dritter , '»V'»:3^. 4,' '»^?'>qn. oder nach $. 67- 
• oft ^^^^ry, 5, '»V^V''* 6? '*5)*»fi'?; 7? '^5.'»^' 8> "»^jArfrt 9? 
>nu?v. 10* -Von b">D'^* 2 kommt *»:5'U7 (nacii $. 385 not.) pL 
D^^i.\ü'. Von *inN einer y welches selbst Zahladjectiv ist 
und als. solches construirt werden l^ann, ist keine solche 
Form gebildet; der eines einer ^ jkann in Rücksicht auf die 
folgenden Zahlad jectiva , beir Aufzählungen zugleich, sein der 
erste^ erster, Gen 1, 5. möglich dafür pM;N"l ($-204) prin- 
qeps, primus, welches mehr dem \^^J^ der letzte entge- 
gen steht. Von allen Zahlen über 10 ist noch kein Ad- 
jectiv abgeleitet, so dafs die einfachen Zahlen auch für die 
Ordinalia stehen. Das Jent, jener ZaiiladjectiTa steht auch 
als" Substantiv: rr^^;^^. Viertes, \A. h. i>ierter Theil; ^'»^^?* 
auch als adv. zi^eiteris , zum zweiten MahL — 2) der 
Dual der Zahlen 3-10 drückt d^s Doppelte y vervielfältige 
aus: D^^^tniJ^'^N pierfachy piermal 9 p^hSJä.'vi; siebenmaL 
— 3) entfernter^ Ableitungen sind : kurze Formen nach der 
ersten B. A. §.202; ^?*1 Viertel; "tthin Fünftel; ni")\rr^ 
decuriae; VVtz;:^ dems^ hes. zeJin Tage cAev zehnter Tag 
(des Monats), ^i^H-^o sieben Tage ^ JFoche; ö\^r;W JD"»5>^.^. 
(Steigerungsformen^S. 21Q. 276) die Dritten, Vierteil in 
Älenge d. h. Enkel, Urenkel. — 4) Ableitungen für Quan-- 
titäts zahlen fehlen; das Wort Mcdil (d^^ö, Sn; von der 
Zeit auch pl. nSMV, D\5)0 Oen. 31, 7) wird mit dem Zahl- 
wort einzeln verbunden, wie 0^7 i^ ^27'^\d" dreimahl ; sel- 
ten werden die Substantiva fiir Mahl, die alle aufser dpm 
letzten seltenen fem., sind, ausgelassen und das dem Sinne 
na^h /«TZ, der Zahlwörter allein gesetzt, wie ^'V^' sieben^ 
' mahl^ nn>j einmaM^ Ol^^' zweimahl ^ J^^^.» Wj^^, 
tiundertmxtKl. 

449 Pie spätem Juden haben nach dem Beispiel der Grie- 
b ehen ihr Alphabet auch zu Zahlzeichen gebraucht: m — fiir 
1—9; •*— 25 für 10—90; p— ri für 100—400; die Zahlen 
600r--900 werden entweder durch Zusammensetzung von: n 
40Ö mit andern Hunderten bezeichnist, wie t&n 700) oder 
durch di^ Endbuchstaben ^, ta, t,^ ^, y; 1000 ist wieder 
h; für n*» 15, welche' z^ei Buchstaben auch den go'ttlichen 

^ Kamen Jehova ausdrücken wiirden , wird 10 9 + 6 gesetzt. 
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2* Partiielru 

Diese im Hebr. noch wenigen Wörter sind keine iir-450 
sprürigliche , •Sondern aus den Literjectionen , Vej;ba oder 
INoinina entlehnt. Durch den häufigen Gebrauch werden 
diese todten Wörte^r der Sprache immer mehr verkürzt ; be- 
wahren aber auch, weil sie fest in der Bildung stehen, - 
vieles Alte und sonst Seltene. 

1. Von Interjeclionen u. Pronomina abgeleitet sind viele, 
"Wie n)0 was? daher von der verwerfenden Frage: nicht, 
aber noch selten Job. 16, 6* "^^ (verwandt mit M7 §, 169, 
daher auch später '»TN JPs. 124? 3 — 5) da^ damals $ jn 
sieJiG ist als Conjunclion wenn Lev. 25, 20- 

2. Von Verba sind wenige abgeleitet, vorzüglich l)45i 
vom imp. nN*^ sieh fast =r |n, daher auch mit dem pl. 
verbunden Deut. 1, 8. 11, 26; HdS (§. 330) g-elu f. wohlan! 
auch mit dem pl. veubunden Keh. ß, 7, H^H giehl für 
wohlan , von ^i^n^ , )velches Verb, sich aufser dieser Person 
des Imper. u. dem pl.l^H geht (wegen Undeutlichkeit djs 
Ursprungs verkürzt aus ^^•*1.) verloren hat. 2) ^om inf. 
abs. entstehen einige Adverbia, wie «12^*^11 i^iel vgl. $.539» 

3. Von den Nomiila entspringt die gröfsle Menge der452 
Partikeln: von jedem Genqs u. Numerus, wie a) vom msc. 
sg., als OöN Mangel, dann aufser^ pl (Dünne, Leere) 
niir^ Adjectiva^ wie /p schnell Joel 4j 4- ^"^^ gut^ be- 
sonders häufig ist hier die Ableitungssylbe D* » D^ §. 214. 
die sich in dieser Aussprache fast blofs für Adverbia er- 
halten hat: ü^t^ßi augenblicklich Von Vti^,9 D)Oi'> Ä^i 
Tage^ ü^y^'^Jeer, vergebens ^ üycu wahrlich, h} im fem. 
sg. , besonders sofern das fem. auch' den Abstracta eigen ist, 
zur Bildung, neuer Adverbien; n ist hier nach §. 283 sehr 
häufig in fr erhärtet, ohne vom st. c. zu kommen: nV{)D 
schnell^ n^^u. n:a'l neben n'^We/, genüge ^^,g^^^g; 
i^'yQ!^ morgen (auch mit dem Artikel ^"jn^J«! der folgende 
Tag,\i. daher im st. c. ^*2n>5 iSam. 30, 17)', M^^^JN, nn'in'» 
auf aramäisch, jüdisch (von der Sprache) ; abgeleitete Ad- 
verbia hängen sich gern mit der Endung n^— n. M') §«290. 
an die abgeleiteten Kominalformen §. 214-' 16: M'>3*inN^ zu- 
rück <, n^^JlSp) (nur Mal. 3, 14) traurig, n^'»»»*p Lev.2Ö- 
13 aufrecht (von CD>?.J? §• 348 aufricfitcri). c) im pL bes. 
sofern dieser Abstracta bildet §. 262 , wie tD^*)^''»)0 Rechte 
mit Recht Cant. l, 4« d) ein eigentlich mit dem suff. zu- 

14* 
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sammengesetztes Adverb, ist '^'^n^, zunächst in VerblnSnn- 
^en wie ^'nn^ lDi?n das f^olkj seine Gesammtheiten^ ge- 
samrnty dann auclT mit dem pl.. u. den übrigen Tersonen; 
die undeutlich gewordene Endung wird nur Jer. 46, 12. 21. 
49, 3 •»*•" nach §. 318 geschrieben. 

453 Mehrere Conjunctionen u. alle Präpositionen sind dem 
Ursprünge nach INomina im st. c. ; daher hat sich in eini- 
gen der Bindeyocal des st." c. §. 322 aus der altern reriode 
der Sprache erhalten; ^t^hn^ u. •»n^^'r aufser "»3)15 tu "»s» 
Jes. 30, 11 nur poetisch fiir |)q von. 

' 451 Abgekürzt sind mehrere häufige Präpositionen u. Con- 
junctionen, indem ein schwacher Buchstab abgeworfen ist, 
Wie -^i^ je?/, *i:j bis zu 9 h^i ciuf^ -fö damit nichts h:2 
niclit (poet,), alle von Wurzeln nV nach §.388; bis auf 
einen einzigen vocallosen "Buchstab verkürzt sind die vier 
praefixa: S zu von hk% :a in von p:a, d instar vou^a, 
und die copula *i und. 

455 Die Präpositionen nehmen als eigentl. Nomina im st. c. 
immer suffixa an ; aber blofse Conjunctionen , wie N v nichts 
QN wenn^ ^ und stehen in keiner engern« Verbindung mit 
dem Nomen.^ Jedoch hängen sich i) an einige Adverhia^ 
wenn sie durch häufigen Gebrauch mit den fersonalpronp- 
mina zusammen einen Verbalbegriff bilden, diese in ihrer 
verkürzten Gestalt, wie von *»N wo^ n*1ä) noch on n^^5 wo 
sind 5iöundtD'>N; "^^lii^ ich bin noch; DJ'»« sie sind 
nicht; {]^H eigJ'Mangel, es ißt nicht) ^VJl (aD^?**»; nach 
§• 315. 88) du bist {^l eig. Wesen §.388, dann es ist). 
2) an tM^T\ sieh können die suff. verbi gehängt werden, 
weil es dem Sinne eines Imperativs HN*). entspricht: '»JjDn 
en me.' ' 

455 1. Einige Partikeln haben in der Verbindung mit suff. 
oder im st. c. ihre urS'prün gliche Form treuer erhalten: 
1) Einige Präpositionen stehen dem Ursprünge nach im j^/.; der 

- sich aber immer mehr verliert u. nur in der Verbindung 
mit suff. sich fester hält (vgl. §. 262); ^1T{^ nach (jeig. die 
hintern p das Hintere ^ vgl. Q^^/n^i u.^D'jOD §, 262), mit 
suff. noch immer iiu pl. doch kommt das blofse *^nN auch 
schon fiir den st. c. ^auf , u. steht als Adverb, nachher im- | 

, mer. nnti unter steht nur mit suff. noch im pL; für die 
längere Forirt tpH'^hnJi häufig schon die kürzere vom s^. 
Drtrih Vgl. $. 320. 1?3 um steht, nur Am. 9, 10 mit Plu- 
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iralsuff. Bei p^. zt^ischen ist aber der pl. >5'»!Di, hi^*»^, 
auf den Fall beschränkt, "wo von mehr er n die fiede ist.^ 
2) die drei Präfbs. -^N, ^^^/T? von W. n^, haben den 
ursprünglichen st. c, sg. "^vN (nur im Hiob), ^3?^> ^1^. nacji 
§•381 nur in der poetischen Schreibart erhalten, aber auch 
in Prosa noch inuner die mit dieser« Endung nach jj. 379 
vermischten Pluralsuffixa : y^^^^^ CDH'^SiJ. (oft oriS?^), 
öi-^SN j '>^\Vn; N hat gern "c 'nach §. 391- 400. 3) die 
Accusativbezeichnung "MNj ,ohne Makkef nij ist durch 
Abstumpfung J.,65 aus MiN -entstanden: dieses o kehrt, im- 
mer var den suJBf. wieder, vor welchen nach §, 315 ein 
tonlanger Vocal bleibt: "»nKl, ?|n;N u. f.j vor OD, tDrj 
bleibt aber als kurzer Vocal jenes e: ÖDrjN, HH^J ^'i^^^i 
erst die Spätem bilden tD^niM Jojs. 23, 15. Ez. V3, 46. 47. 

2. Nach dem allgemeinen Oeseti? §. 163 werden kleine457 
Partikeln, wenn sie mit den suff. verbunden einen beson* 
dern Satztheil ausmachen, wieder gern verlängert: 1) bei 
Partikeln, welche nc^ph §. 455 Verbalsufllxa annehmen (]Jn) 
oder in der Verbindung mit suffj den Sinn von Verben 
haben, können die mit 3 verlängerten Verbalsuff. §.*328 ßo, 
wie sie in Prosa üblich sind, angenommen werden; so 
•»33.1 en me\ ^33n en nos\ '^TM^ry Jer. 48, 3 u. i5>i en exmi 
sehr selten, (pausa ^bpn Geii. 22> 11) und schon >3?r;, 
5j3-5n, ^isn en eum. T^'^'^iry en eam: stets •»D'iiV nochbirt 
ichy ^i)?.'»N nicht hin ich^ *^^'^^?. ^^ ^^> jedoch i^N wo ist 
er? Diesen folgen allmählig einige Präpositionen; H^nnh 
suh ea Gen. 2» 21 ; poet. "»^.tnnn sab me; "^^!^.^pi circa me 
2Sam. 12, 37. Ps. 139, 11«^ ' Aber vor allen 'andern suff. 
bleibt stets die gewöhnliche Form ohne dieses a, wie .^.H» 
,^^'.^» q^.^3), ?i:)^Nj D^^N, D^n u.f. 

2) Die Präpos. |>0 von verliert den letzten SGhwachen458 
Buchstab *) vor den starken suff. ^T » ^iT"; daher vor dem * , 
2D dieses ö mit dem ursprünglichen Vocal wiederholt ist : 
^^)0)q, T]>5W *); 'vor den suff. welche nach J. 457 sich mit 



1) Dasselbe zeigt sich auch zuweileu soust : *^'*^.-?^ ^^^ ^^ 
Jud. 8, 2. iSam. 23, 28. Ez. 32, 30. 

2) eine solche Verdoppelung einsylbi^er "Wörter zeigt sich noch 
m ^^.^>3 oft im st, c. uud immer vor suff, für ^^, {. 381; 
HDD so für n^ J |t^n geheri flir ^tj iif; c. Kai J. 414 iRg. 
6, 19. 17, 14* 
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verdoppeltem y tonlos anhängen, hat sich das ^ vom Etide 
diesen gleich gebildet , so * dafs vor diesen veifkürzten For- 
men ebenso ü wiederholt wird: "»Si^.^O.^ ^^^P.^ '^^^.^.j i'^on 
ihm u. von un8)\ aber vor den laiigen suff, erhalt sich ^d 
vollständig, also ohne Verdoppelung: ö^.^.j 0*150. .Nur 
die Diqhter bilden von d^m uiiverktirzlen |>0 , aus wieder 
>!))0 i>pn mir (aber in pausia stets ''5^.? Segol nach §. 72» 
Ps. 18 5 23 Job. 21, 16) > 'i^,?.^ oder ohne Treimungsvocal. 
/>n>^. Fs. 6Ö, 24. Job. 4, 12. 

3) Der Präpos. ;3 wird vor den kurzen suJK (§. 312) 
ie Sylbe »5Ö'') angehängt, daher die suff. mit Consoh. an- 
fangend angehängt werden : ?^.^^> ^'^^^ > ^'^^^J '^•^^'3» 
ni>0D^ '*^^,^5 dagegen D5D> ons (nicht d;d)j nur Dichter 
ijilden DDlöD Job. 12^ 3 u. setzen SbD. -auch vor Nomina; 
seilen tragen sie So auf ri, S.über: SöS nur im Hieb; 
auch steht *))0!l.» 1)oS nur vor einsilbigen (vornbfetonten), 
' sehr selten zweisylbigen Wörtern. 

' 4) Der eigentl. vocallose Buchstab einer Präpos. vor 
, üem suff. bekommt im Anfang des Worts, eben der Kürze - 
dieser Worte wegen , das Vorton-Kamez: DDD, ^^.^^> ^'?!?» 
auch &n>3V, u« oft sind hier die verlängerten Formen des 
pl. der Personalpron. §.1170: •^^'[?./> ♦^^v'-i* Daher auch 
stets "Kamez (etwas länger 'als Zere $. 310) als betonler 
Trennungsvocal für Zere: 13^^, H^» ^^^^f dasselbe Ka- , 
mez im letztern Sinne findet sich auch sonst in Partikeln: 

5)3nKi, rjnsj, ri^fv, ri^n, und in 5):)^^d , rj^o ^j> a//e, du 
ganz (neben t|^p ). 

6) Nur die beiden häufigsten Präpos. ^.j V hängen sich ' 
die suff. ^ohne Verlängerung so an, dali ein einsylbiges 
Wort entsteht; doch 3 ps. pl. noch immer ÖH?, |rjS, ^na 
(10.^) ^' oft Dnn für DD., wie die etwas längern on^s^^ 
|nnN oft für D>3V , f^U . - ^ 

46O Sind die Partikeln noch zwelbuchstäbig , so, werden ^sie 
noch als einzelne Wörler geschrieben : aber bis auf einen 
Biichstab verkürzt, werden sie mit dem Wqrle in ^er 
Schreibart verbunden. J^orgesetzt werden: 

1. die sogen« piaefixa, die 3 praep, 5.> % 2 ^* die 
copüla, 1. Diese eigentlich vocallosen Buchstäben behalten 
i) vor einem Wort, das mit einem vocalhaltenden Gonson. 
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anfangt, auch weun es dem Tone nach einsylbig^ ist, das 
Sch'wa mobile, \veü sie ohne innere Verbindung äufserlich 
zu den Worte kommen, i Nur in einigen Fallen haben sie 
Tor einem solchen Worte nach §, 85 Vorton-Kamez : ä) 
ivegen des vollem Tones ^ welches am passendsten da ein- 
tritt, wo ein dem Tone nach einsylbiges Wort mit einem 
oder zwei Vorigen ' dem Sinne nach enger zusammenhängt 
und beide ein Heines getrenntes Glied im Satze aufmachen, 
so dafs b^i dem einsylbigen Worte meist zugleich eine 
P'ausa ist, wie "^Sn^ ^\1 Geschlecht u. Gesehlecht;^^ y'p*\ 
dSp J ^^, Hitze u. Kälte Gen. 8, 22. HNI |n^ Sohn w% Bru- 
der Koh. 4, 8. Job. 4, 16. zwei Wörter* so mit Kamez .£z. 
27> 17.^ "»1*2^^ ]>?^'5 ^ö''^^. Seltener ist Kamez, werln da$ 
Wort ohne diese Verbindung vor einer gröfsem Tausa 
stellt^ wie n)0MGen. 44, 9- n^,?;!!J Ex. l, lö. b) Vor den ^ 
harzen suff. haben die Präpos. nach §. 459 Kamez: dieses 
erstreckt sich auch auf andre.^ besonders kurze,, pron., wie 
immer vor nj u* T\^\f^ : n jS, rr 7 n , n vd ; n V^ra ^ dagegen 
nwSuud nniS Jer.*5, 7.' G^n.V 23.''"Noeh*^gex hängen' 
die Präpos. mit dfem Fragwort TVO zusammen/ so dafe selbst 
mit .Verdoppielung der liquida Patach statt des einzelnen 
Kamez gesprochen wird : HJO^, ^ri a^oTnit? n)OD wieviel? 
u. in der häufigsten Verbindung *^^^ ivozu^? warum? ist 
sogar durch Verkürzung die letzte öylbe tonlos ge;!?vorden ; 
der ursprüngliche Ton »i^^V ist (aufser Ps. 42» 10. 43, 2« «• 
nö7.Job. 7y 10 ohne Dag.) nur geblieben, wenn das fol- 
gende Wort mit H u. gewöhnlich wenn es mit yn anfängt, 
weil vor Gutturalen^ zumal, den schwachen, überhaupt 
schliefsende Vocale stärker u. bleibender werden (s. z. B* 
fi. 4Ö5). c) Stets ist Kamez bei h , wenn es mit einigen 
Wörtern so genau zusammenhängt, dafs es einem: untrenn- 
baren Buchstab gleicht ; a) in ' den adv. \y7 also (nicht in 
pn), nhS viel {a.n Menge), n^.S^, ^:^S in Ewigieit, im- 
mer, ß) in der Verbindung mit allen Infinitiven^ weil 
h zu diesen ßeht häufig gesetzt wird (s. Syntai) u. fast so 
eng damit zusammenhängt, wie die Vorsätze d^s IL ip. < 
(§.-234. 351. 421): T^h zu geben ^ nnSS, nN\z>S (s. üb^r 
dies letzte §. 400). Aber S behält Sch'wa, wo es^blofs äer 
äufsern Verbindung wegen zum Inf. wie zu jedem andern . 
Nomen gesetzt ist u. der Inf. im st, c, steht Gen. 16, 3« 

Treten diese 3 Präpos. vor ein Wort mit dem n des 461 
Artikels , so wird dieses in der Aussprache nach dem Sch'w a 
mobile übei- gangen, §. l6vS. Das äufserlich zugesetzte n der 
inf, HiJ, Nif. Hitp, hälj sich aber gewöhnlich , und wird 
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selten nach :3^ häufiger (nach §.460) nach ^ eben so elidlrt 
wie nach den Vorsätzen des 11. m. §. 234 ? wie ^^>tO^S f. 
W7 Hif. Job. 33, 30. Jes. 23, 11? ^gl. §. 346. 

462 2) FSingt, das Wort mit einem Cons. u. SchVa inob. 
an , so müssen diese praefixa nach §• 63* ^8 statt ihres Seh* 
mob« nothwendig einen Yocal annehmen , u* als solcher ist 
. Ghirek der nächste; dieses steht noch stets in loser syll. 
compös. , aulser bei S vor dem Inf. (nach §. 460. 61) wie 
nna, ")nn5., ^h:):a, aber riPlDS. Nur i nimmt nie Chi- 
/ rek an, sondern nach §. 112 seinen nächsten Yocallaut ui 
ShD^ ^). Ist •» der Anfangsconsonant des Worts, so.mnfs 
bi<^h dieses, Chirek' mit dem folgenden vocallosen •» nach'§-/ 
ll4 stets auflösen, u. das so nothW'Ondig entstehende un- 
wandelbar -l^nge 5 erträgt auch ^ immer: "»T^ > '^*1'*1* 
Fängt das Wort mit einem Guttural und daher nach §. J3i 
mit einem Chatefvofal an, ao wird nicht das ,mit einem 
Chatefvocal unverträgliche (§.133) Chirek oder Seh urek an- 
genommen : sondern , da an sich gar kein Yocallaut bestimmt 
ist, so richtet sich der anzunehmende kurze, nach dem in 
der Sylbe schon durch, den Chatefvocal liegenden Laut,. z.B. 
\ oder 1 vor D^ns), n>ON, "»Sn lauten D'»'i!a5)S\ 0"»"^^^ , 
ri>0N7> ^^n.v^nach §.133* Da der Consonant mit seinem 

/ Vocäi überhaupt sehr lose zugesetzt ist, so bleibt in sol-. 
clien Sylben stets (s. jedoch Job. 4, 2* Jes. H, 15)^die Cba-^ 
tefaussprache ; die härtere §. 133. 34 kann nur eintreffen bei' ^ 
vor dem inj. , wie ^ton^ *^^^v' ^^H- ^^' intr.) Jes. 47, 
14. ähnlich niM/nS Inf. Hif. (§.398)/ In sehr häufigen Wör- 
tern gibt « nach ,§. l46 seine Gutturalkraft auf, in D'>^■V^^!l 
(lu Gott) D'»n^NS(aber nicht in dem seltenern ri'^^N^.; ito^»[? 
zu sagen ^ mit diesem Sinn^ welcbes ^dperbium gewor^ 
den ist zum Anführen einer fremden Rede, r-^ Ob also in 
Nomina wie ^:)Hn das Vocalzeichen vor dem Chatefkainez 
aus blofsem Sch'vVa mob. entstanden sei, oder ob jene Form 
'aus ^^iNn:^^ (mit :j u; dem Artikel §.461) Entstanden sei, n. 

- .im ersten Falle hö^rni ^ im zweiten bä-^ni zu lesen sei, 
(vgl. §. 159) > ist blols aus dem Sinne 'klar, der über den 
Artikel keinen Zweifel läfst. 

463 2« Die Präpos. \q löst ihr \ fast stets schon in den fol- 
genden Cons. auf und wird dann nach §• 460 nicht mehr 
als einzelnes Wort geschrieben; nur vor dem uir^hel hleiht 

1) über einen verschiedenen Fall, "wo "^^ im Anfaug des "Worts in 
Schurek übetgeht, 3. {. 58; tritt aber nach J. 460 Kamez ein, 
so erscheint dies 8(;hurek nicht. 



5> 463. 464. Partikeln., 217 

sie oft vollstä'ncligv Öie Verdoppelung ist vor Gutt. iramer' 
(aufser vor dem hc'irtesten n in t0*)m3 (reu. 14, 23 vt. vor i , 
Jes. 14, 5 in einigeu Ausgg.) ganz aufgehoben, da sie aufser - 
den -Stamme ist (§* 126). 

3. Die relative Conjunction» WN wird in einigen Bü- 
chern nach Abwerfung des i^ (§. 156) u. Auflösung des 1 
(§. IIO) in *^ö' verkürzt; da aber die Abkürzung erst an- 
fängt, so bleibt Segol gegen §. 67 in der Mittelsylbe , seibat 
vor weichen Gut^. SN^rf Ps. I46f 5; seltener steht dafür 
Paiach yqn ")V;n, ^^Dk $• 65)^ "»^1»!?^' Jud. 5, 7 u. daher 
Karaez von « (§. 166) 6, 17; selten verkürzt in ^* Koh. 
2, 22 («ach §. 68). 

4. Die Fragpartikel H s. §. 166; den Artikel 'ti s. 
§. 168. '. . ' ^ ' _ 

eingehängt wird das demonstrative n ^ s. §. I67i 262*^64 
An Nomina gehängt ist es selten blofs demonstrativ, wie 
nn^.!l im Hause da Ps. 68» 7 , u. zeigt am häufigsten eine 
Bewegung zum Orte an. Es hängt sich überhaupt sehr 

; lose an (über das Verb. vgl. §. j242) , uu im Nomen., wo die 
Endvocale gedehnter sind , vorherrscliend tonlos. An Wör- 
ter gehängt , die mit einem Hülfssegol (oder dafür Chirek) 
endigen §. 73, verschwindet dieses nothwendig, ohne daCs 
der betonte und Hauptvocal bewegt wird; nur Segol inul's, 

\ da das zweite Segol verschwindet, in -da^ ursprünglicjie , 
Patach zurückkehren: n^i^H »), rvo^p ^ nn*»!!, nn^'O, , 
n^Vi^, n7n'N, (in letzten beiden bleibt der Ton auf n, 

IT-! I ' ITV; » ^ ' 

aul'ser im stat. constr. Gen. 24, 67) von V^^.j O'ijJ^, no, 
h^>o , ")vi>^ , hnH Gen. 18, 6. 19, 23 Mxy»o^^n zum Hirn- 
mel von a^)OU/; enggeschlossen ist die betonte Sylbe nur 
geworden in n^:}?. südi^ärts. Die kurzen betonten End" 
vocale bleiben sogar, so dafs sich auch die Verdoppelung 
des Endeons, nicht zeigt, wie M^.^.D, nru iRg. 2, 4(>*); 
vom st c *)2il>o .* H'i^lji'i^D, jedoch auch n*j:3no, indem 
sich der kurze Vocal in ^einfach er Sylbe nicht hält und n 
dann betont wird '); von tDy^' $.203. n)OD\r;, indem^der 

1) In deto sehr häufig vorkommenden »^^ j*)!J weiterhin von ^.'»7. 

ist das in loser syli. comp, stehende ä in ä verlängert. 

2) eben so "*«^^ip,. koba^ ünper. Kai von "^J^J ^P von ^^p 
Num. 22, 11. 17 ; fit 23, 7. 

3) merkwürdig daher doppelte Betonung, zugleicji vor einsylbi- 
gem Wort, iu.D'JN H^^D Gen. 28 2. 5. 6. von ^^ö;, H^'^.Q 
vom ^t« abs. W^* 
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Vocal auf seine Stelle zurüctlehrt. An die Endung n:^ 
Aev fem. gellängt bewirkt diese Vocalendung denselben Ue- 
bergang des $ in at, wie äLhnlicb& §. 304* 317, wie ^^O^ 

t/v ▼ » / 

3. Zusammengesetzte TVÖrter und Wurzeln mit mehr 
als drei Radicalen. 

455 1. Die hebr, Sprache kann bei ihrer Einfachheit und be- 
sonders bei dem Älangel an Gasusendungen nach sehr fester 

, Wortfolge die erklärenden Nomina dem Hauptnö'men nur 
so nacheinander folgen lassen, wie sie nach der natürlichen 

' und einfachsten Gedankenreihe sich folgen (ygl. jj. 294 und 
die Syntax); sie kennt daher überhaupt Iseine Wortzusam- 
mensetzung nach der Idee der zusammenfassenden Unter^ 
Ordnung der Begriife, welche den' indisch - germanischen ' 
Sprachstamm auszeichnet (Vvie armiger j circumdare); der 
Verbä compbsita kann sie auch nach §. 161 leichter entbeh- 
ren. Die, wenigen Znsammensetzungen, die sich in ihr ge- 
bildet haben, sind daher nur durch schnellere und genauere 
Verbindung zweier Wörter in ihrer natürlichen Folge ent- 
standen, und fast nur^ so , dafs das erste eine Partikel ist, 
wie n^ny nur Koh. 4, 2 und weitei- verkürzt l^i? V. 3- 
aus mn'ns) bis Jiieher, bis jetzt; ^l^h^ o^er niSä)0 ') 
von 74 oder ^»7^ . und *iy (oder ursprünglicher nach §. 
456 '»l^j) nicht bis zu d* h. aufser; n»'»^!! Nichts (eig. 
nicht was, Etwas) nur dichterisch Job. 26, 7 y '?^^^. das 
Nichthohe (Svj, = •^^^)> Tiefe, Schlechte' j^ Unnütze^ 
nS «Sx Schatten {h^J h^, §. 419) des Todes für tiefste 
Finsternifs, Unterwelt. 

2* Zwei Wörter, Verba oder Nomina, verschmelzen 

aber oft so in ein einziges neues , dafs die einzelnen Wörter 

•der Zusammensetzung undeutlich werden uncj sich eine 

neue mehrbuclistäbige Pf^urzel bildet. Durch solche Verr- 

schmelzung vereinigen sich gewöhnlich nur zwei ähnlich 

lautende Wörter, so dafs, indem von beiden die verschie- 

. denen Laute bleiben, 5 oder häufiger 4 Radicale die neue 

' Wurzel bilden. So ¥l^ö.2C Frosch pon *)52J zirpen imd 

yi"^ Sumpf; '»^.fe'^O später einmal Dan. 8, 13 aus "»^.^ö 

ein bestimmter und "^^fc^^J ein Verschwiegener; .]JN ^.^jJ 

Y) verkürzt «icii "^'P.» «o kanii 7^ nach §. 388 am Eude des 
>Vorts nur /13 Coder /^.) ? aber m der Mitte ohne Ton auch 
75 nach §. 101 lauten. . 
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* 
ganz ruhig nur Job. 21, 23 jaus "h^ ruhen und i^M^ sieh 
gestützt haben, still ruhen ^ die vierbuclistäbigen unä iiltern 
Bildungen sind oft schwerer zn erkennen, z. B. ^li^? Soor" 
pion \ielL aus ^ß^ Ferse und "jj?^ verwunden oder ^^JjJ 
szWi riähern^ '^^'5?, 'ß fester es Gewölk von 1*^.^ TVolhe 
(Jes* 5, 30) und 7DN finster. 

3« Aufser dieser Verschmelzung zweier Wörter können 
aber solche Plurilitera aus andern Ursachen entstehen,' wie 
i) durch Einschiebung oder Anhängung schwacher Consonan- 
' ten, z.B. tO'»:a^\g im B. Est, für ün\^' Scepter^ mDv:)D 
' Zweige Ez. 31,. 5 neben nSc):2D v. 5; D'«D:j^^D 'Gedanken 
Ps. 94, 19 neben D"^öij\t/. Wie sich nähmlich die drei- 
buchstäbigen Wurzeln aus kurzem ausgebildet haben (§. 
161), so liegt es iin Fortgänge der Sprache, dafs sich auch 
diese wieder verlängern; jedoch geschieht dies, sehr einzeln, 
und besonders nur später häufig. • 2) indem die Endung 
]~i 1-1. > tij^ §. 214 mit zürn Wurzel gezogen wird, so 
dafs der Endconsonant sich verdoppelt, wie tD'>2J)0^*n pl. 
principes Ps. 68, 32, oder sein Vocal sich verkürzt, wie 
IPt- -^^^^ ^^^ nj trennen $ oder in h übergeht. 3) durch 
vorsetzung des m §• 68, welches bisweilen auch vor ein 
Wort tritt, das ihit einer vpUen Sylbe anfängt, oder in 
härtere Gutturale übergeht, wie Mli^^v^^N Beulen Ex. 9, 
9. 4) durch Fremdwörter, wie D^2i.n3\ü Elfenhein wahr- 
scheinl. von |^n Zahn und Jiabb aus halb ZZ iX(py iX€(pas '); 
\d:iSd od, \i;;iVo pellex. 

'4» Form dieser seltenern Wörtet : 1) die J^erha 'qua- 
drilit«ra richten sich, c^a sie wie Pi. mit einem harten Cons. 
und Vocal anfangen, nach, der Aussprache von Piel (vgl. §. 
' 431), jedoch auch im /♦ 77z. lu;")^ ohne Modusvocal (§.196); 
pass, 5DD10 *) (nach u^ da es nicht gern in enggeschlossener 
Sylbe steht, Chatefpatach §. 144). 2) die Nomina endigen 
selten mit Doppelsegol, wie p^g^.^ tpeiches Küssen Am. 
3, 1!J5 gewöhnlich iiiit kurzen betonten Vocalen, auch mit 
Segol, welches sich in diesen längern seltenern Bildungen 
häufiger als sonst fiiidet; diese Vocale hallen sich aber nach 
§. 282 durch Verdoppelung des Endconsonanten (§. 212« 431), 
so dafs Segol und Cholem in Chirek und Kibbuz* überge- 
hen, wie n"^p5 pl. CD^:n">pi?, ^^"DDö, ^7)0^0 mitsuff. ^*V)£-)D. 
Bisweilen hat der zweite Radical des Vortonkamez oder 



1) Das arab. Wort //, ist nur der umgescl25te Laut desselben Worts. 
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ist yerdoppelt, wie Ul^^qVn Kiesel st. c. ^"»^^^n Deut. 32> 
13 vgl. §.303^ 

5« Bei Ableitungen von Verba aus mehrbuchstäbigen 
Jfomiua bleiben selten gegen, §. 192 vier Gonsonanten , wie 
nja)q:i verachtet ein. part. Nif. von n7:i>q F erachtung; 
mymn Hif. übelriechend {njm $.229) nmchen Eir 
NH nach $. 132* - 
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466 1. In den Elgentiaraen , als Nomina deren Foriu treuer 
aus dem Alterthum beibehalten wird, sind oft Spuren alter 
Bildungen erhalten, z. B. •»-7- als Endung des st. c. %.i22- ^ 

2. Da in ihnen weniger Flexion eintritt, bleibt in vie- 
, len gfegen §. 100 ein Vocal^ der in Sch'wa übergehen Mnnte, 

wie das Vorton- Kamez, he^^ vor der Endung «»-t- §. 216» 
. wie nSD, ^%h^ j px:^, ^:5^)q; vgl. J. 272; ahnlich im st. c 

h^U Gen. 60, 11. JesI H, 14. 

3* Wenn zwei Wörter den Eigennamen bilden, so wer- 
den sie zwar oft eng so verbunden, dafs das erste seine 
für den Worlton eingerichtete Form verläl^t und seine Vp- 
calaussprache ' Start verkürzt, wie . /Np7n^ aus W pjn^. 
(stari ist Gqit'j; aber oft ist auch das erste Wort jioch. 
ohne diese engere Verbindung geblieben, als^wäre es fast 
noch ein einzelnes Wort mit seinem Ton ; daher bleibt 
^auch das Vorton-Kamez, wie '^N^i^O^ j ^?^Vr (J^o^^-in) 
D:jn;uf^^ von ihj. Merkwürdig ist die genauere Verbindung 
in ^dm;'U7^. Issachar aus '')y^^l (es ist Lohn), welches all- 
mählig verbunden, und wie ^^^, ausgesprochen wurde, ob- 
gleich die alte etymologische Schreibart blieb; die Masore- 
then puhctirten als sei tu überflüssig. Yerkürzt wird in der 
Zusammensetzung b.esonders H^iT», (wahrscheinl. eig. n^,h'>_), 
als letztes Wort in. ^n,'^"? u. dieses später in n^, Vt> 
(§. 120.,388. 152), als erstes in in^^, i"» ($♦ 151).^- '^NE 
' ' Gott lautet als erstös Wort "»^n oder ^H $. 388- 
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TFirhung der .Pausa auf die AusspracJie; 

Aufeer den einzelnen schön theilweise bemerkten Wir-467 
kungen der Pansa • (§. 52) hat sie noch -andre dvrch die 
ganze Formenlehre sich erstreckende: 

I. Die Pausa verändert die Tonstelle mehrerer Formen, 
tim im Gegensatz gegen die gewöhnlichen Formen der Stim-i 
ine, wo möglich, gröfs^re Ruhe und Dehnung zu geben. 

1. Der Ton tritt in mehrern Formen von der betonten- 
einfachen Endsylbe zu dem vorhergehenden Gonsonant mit 
Sch'wa mobile, u, gibt diesem stattdessen einen vollen Vo-^ 
cal. Dadurch entsteht ein längerer und sich zur Ruhe sen- 
kender Ton. So kann aber der Ton nur zurückweichen, 
wenn die Endsylbe auch nach anderen Spuren sich verkürzt 
oder der vorige Consonant ursprünglich den Hauptvocal 
hatte. ' - . 

So l) in den Personen des Verbi , die mit Vocalen 
schliefsen (§.236), tritt statt Sch'wa mob. der ursprüngliche 
Vocal des vorletzten Rad. wieder ein, und mul's betont in 
einfacher Sylbe stehend rein -lang sein, wie (^^^j v*}^) 
nnriD, ^S"»:j : nDno , ' ')^'n:i ; imper. Kai ( i):>:y ) ^^^bv': 
^"ir?; Nah. 25 9 (^>?^) ^^^CV) ; ^V)o^ j auch imper. mit n ^ 
'$. 242 (nhD)'nnr|D : nji'nD*. (Jedoch ist der Ton nicht im- , 
mer zurückgezogen; Job. ±7^ n). Die Ursache, weshalb 
dasselbe nicht bei den NomiiUi, auch nicht bei den Partici- 
pien eintrifft , liegt darin , dal's überhaupt die Verbalendun- 
gen schwächer und stumpfer geworden sind , vgl. z. B. 
§. 359- 360. ' 

2) Da sich Aiesüjfl überhaupt nach und nach verkürzen, 
so geht ?]7- §. 311 in ^~. über, indem Segol nach §. 86 
als kürzester schwebender Vocal angenommen wird, wie 
. ^^Mf^:2hy ^yo^lf : ^^t?^^^? ^^yi §. 388^, am Verbum und, an 
rartikeln kann das suff^ zugleich Verdoppelung haben , da 
die suffi am Verb, und an Partikeln überhaupt loserhängen, 
wie J^^in sie loht dich Jes. 3Sf 18. •"'^,v^ ^^ ^i^^ ^^ • 
Gen, 3j 9*^^^.^. *^on dir Job. 26, 4» Bisweileii wird! aber ^ 
der so tonlos gewordene Vocal dieses suff. ganz zurückge- 
zogen: TI;^>0^üf^rI dein Zerstörtwerden Deut. 28, 24, und 
dids ist GesötV bei den Partikeln, T]!!,^ T]^, ?])3^i), r\tw^i 
?JhiN (auch noch n^Wl^ Ex. 29, 35, welches in der Mitte 
ist zwischen qnKl, ;|n>J, T|n'Nj aufser fler Pausa findet sich 
diefse Verkürzung in T]NDNX5N\(7^j6 Hos. 4, 6» wo sogar 
gegen Gewohnheit h für abgeschrieben ist. 



Ö22 , §• 407- 68. ff^ii'k, der Pausa adf die Aussprache. 

3) Sylben mit drei Eudconsonanteu , welche den Vocal 
von dein ersten Consonant auf den zweiten geworfen haben, 
nelimen für jenen wieder einen Vocal an, obgleich der 
«weile bleibt; dieser ist Segoly iiur für ursprüngliches o 
mufs o und zwar (da ö nip betont ist §^ 66)*Cholem eintre- 
ten; so a) DDUf* Ps. 21, 13 von ODU; §.203; b) von For- 
men, deren letzter Buchstab •» ist, iin Nomen §• 384, wie 
i'^^t:, "'^y, ^^^^ von •>^)p, >ni?; im Verbum $ 439 **'"!,?.• 
'»n.i»; '»u;n (du beleidigst Deut. 32, 18 von' nj^g*~ ><W) 
• von •>?!*> ; Nomina aber mit o: i*)k, ">:)ii) , iSh von '»•^i, 
"^^i) , ** : n 5 selten kehrt sonst der lange Vocal wieder, wie 
•j^N ich, '»^n iRg. iOj 7 Hälfte von •>3N, '»i^n. 

2. Der Ton tritt auch in wenigen Bildungen, bes. die 
Verkürzung lieben, von der letzten mit Vocal sphliei'senden 
Sylbe auf einen vorigen Consonant , der schdn an sich einen 
bleibenden Vocal hat^ 1) nach dem Vav conv. des I. m. 
§. 245 wie t^i?^.'^^, : fj^,^'^! Deut. 8, Ip; denn in dieser 
Bildung ist der Ton überhaupt nur schwach auf die letzte 
Sylbe getreten. 2) in den Pron. '>Oi>J> TltW u. dem jädf^. 
nni> nun, die ohne Pausa i^äN, ntiN, ntii) lauten. 3) ^ 

Tl X ^ ^ -^ I* IT IT - ' .IT - , , ^/ 

"sehr selten in andern Verbalfornien , wie ^i^ {ste vergin- 
gen von hSd, 'jSd) nach demselben Worte X*s.37, 20. 437^ 
7; Jud* 5, 12'. ' ' 

3. Dagegen kehrt in den verkürzten Formen des II. m. 
der Ton von der vorletzten Sylbe auf die letzte zurück, so 
dafs statt der rein -kurzen Vocale der Endsylbe die be- 
tonten entstehen, wietDJ^^l, T|S^l, S>qa^l (^nlicli -"jOSr! 
von .^dSm S. 159 not) von tDjj^i §. 365 , t]!?,»! $• 345, 
f?>oa'»S L 244. 

... IT»* J' - 

468 n. Die Pausa liebt längere Vocale; daher sowohl in 
den Fällen, wo die Tonsylbe sich nicht ändern läfst, als 
in denen wo dieses nach §.467 n\öglich ist, der entspre- 
chende längere Vocal gesetzt wird; l) stets Choleni fiir 
Kamezchatuf ; 2) Kamez für Patach sofern es ursprüngliches 
S ist, wie 3 5-^ ^^^ ^^^5 S6^r selten bleibt Patach, wie im 
adverb. "iv immer. Die Formen T]Sr §. 73 verändern sich, 
da die Urform TjS^O ist, in ?|S^, bleiben jedoch auch picht 
selten mit Segol, theils beständig wie D7.P.» theils wech^ 
^elnd, wie ^Tit ^* H*?.!?' 3) wo ursprünglich ein kurzes e 
in der Endsylbe ist, ist oft ip zusammengesetzten Sylben 
der Pausa ^o/acZt als schon länger als Segol J. öS? wie 
n Beute Jes. 8> 1 T^r?. Hif. '$.421> b^p Kai intrans. 
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Jes. 60, 4, J^JO^.*^^. Nif. 13, l6; ü^i^'n impei^. Hif. 42, 22^ 
u. die; suff. crr,"|— für O^ (ö— ) Ps* 118, 10; nur i^ . 
den ha[ufigsten Forinen, wie. ^hD Piel^ steht immer Zere. 
Die» Formen j^ü'-»-; (Gen. 2, Öl) u. ^Sj. §. 335. 336 unter-' 
scheiden sich auch in Pausa durch Kamez und Zere. 4) 
Segol steht in Tauäa nur a) als aus andern geschwächter 
Vocal §. 74. 370 > wie in den verkürzten Personendungen, 
pron.u. suff, tDhnnD, rfSi u. f.j in n:^.^ CDV:)S(in dieser 
Yerbindung :, in Ewigheit und Immer als adverb. aus ^^ 
verkürzt); . 6) in den wenigen übrigen einzelnen Wörtern, 
die es betont haben: n>ON, *?^^> Vnn. 

Hat die vorjetzte Sylbe den Ton, so wird biswei]en469 
zugleich nach dem langen Vocal der folgende Consonant, 
vorz, eine liquida,. verdoppelt; ^^|7.n Jud. 5, 7« ^^p^ E?f. 
27, 19, 2U 15. 16. 

Selten hat das vor einem einsylbigen Endworte stehende 
Wort schon die Kraft der Fau^alform, wie CD\D ^iri)0'^ 
2 Rg. 7,4. / ' ■ *" 

S y n.t a X. 

Erster Abschnitt. 

Syntax des'Verhunu 

I, Als Tempusformen dienen der Sprache /w/z/'For-47o 
meh, die zwei Modi (§. 193), die zugleich den Unterschied 
des Modus haben, dieselben Modi mit dem P^av relativum 
oder conversivum zusammengesetzt (§. 244« 245), und das 
Participtum,. Diese Formen gebraucht die Sprache zwar 
nicht nach dem Unterschiede der Tempora unserer Sprachen, 
dessen Geist ihr ganz fremd ist, aber doch mit bestimmtem 
Unterschiede so, dafs sie unter sich nicht verwechselt wer- 
den können und den Hauptunterschied der Tempora deut- . 
lieh bezeichnen. 

A. Die zwei Modi setzen^ als Tempusformen allein ge-471 
setzt, die Handlung aoristisch, d. h. ohne Beziehung auf 
eine andre Handlung oder Zeit, Unter sich sind sie so ver- 
schieden, dafs der /. m. das. f^ollendetey das Bestimmte 
und Gewisse .f der //. m. das Unvollendete^ das Unbe^ 
8timm,tej von den Umständen j4bhängige bezeichnet. Sie 
bezeichnen daher an sich nicht eine bestimmte Zeit, son- 
dern kpnnen, wenn dieser ihr Begriff bleibt, auf jede Zeit- 
sphä're übergetragen werden. . 
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472 !• 0®^ •'• '^^ steht daher i) zur Bezeichnung des Ver- 
sangenerif wenn eine einmal geschehene (vgl. §»473^ 2, h,) 
Handlung alleia, ohne weitere Beziehung, gesetzt wird, 
wie Gott N'^ra schuf die fVelt; tf"^^ n>0 was hast du 
ßethan? 2) zur Bezeichnung der Tßegenwart, wenn eine 
einzelne Handlung, die früher geschehen, jetzt Wiederkehr 

^ ren kann, wie nsn>">^ yN3^ ^u/'Ti der Böse verachtet Jehova 
Ps. 10, 3. o^er wenn ein Zustand geschildert wird, der in 
unbestimmter Vergangenheit anfing und dessen Vollendung 
man jetzt sieht^ wie '^flpij ich weifs, ^^l?^! ich hin ein-- 
gedenh Num. 11, 5, ^'1^ ^^ liebt y NDto er haßt ^ |N[;5 
er weigert sich Ex. 10, 3, ÖN^ eryerachtet^ daher beson- 
ders häufig bei intransitiveil Verben. Verschieden sind an- 
dere Arten die Gegenwart zu bezeichnen §. 473, 2« 483-- 3) 
zur Bezeichnung der Zukunft kann der 1. m. nur so die- 
nen, dafs die zukünftige Sadhe ini Gedanken des JRedenden 
schon so gut als vollendet, also ganz unbedingt und sewija 
ist, wie* wenn im Deutschen das Präsens füt das fut, ge- 
setzt wird, wie oft in Aussprüchen Gottes: "^P^yv^ ich gehe 
Gen. 17, 20. seltener sonst bei Dichtern und Proplieten, wie , 
i)"i:aN[ sie kommen um Ps. l6, 16. Mich, l, n. 

473 . 2« Der IL m>. hat einen sehr weiten Gebrauch: 1) Nach 
seiner Idee des Unvollendeten und Unbestiir^mten wird er 
gesetzt zum Ausdruck einer zuh'unftigen Sache,, wie nj»*!^ 
er wird sein; aber auch für die Zukunft in der Vergan- 
genheit, wenn von einer vergangenen Zeit überhaupt die 
Rede ist; die hinzukommende Idee der Vergangenheit liegt 
blofs im Zusammenhange, wie: der Erstgeborne welcher 
?]'^'j regieren sollte 2 Rg- 3^ 27- Ferner vom futur. praeter, 
in abhängigen Sätzen, ,wi^ *))5N^ '^^. ^ ^1,^}?.; 'Wujsten u^ir 
dafs er sagen würde (wie ^^^K^'^^. "»^.^^IJ ich weif s dafs 
er sagen wird) 'Gen. 43, 7. 25* , T 

2) Aus der Idee des Unvollendeten fliefst ferner die Idee des 
TV^rdens^ Entstehens; daher wird der Ihm,, gebraucht ä) um 
eine Handlung zu bezeichnen, die noch nicljt vollendet ist, 
aber zu Ende geht, vollendet «izrc?^ also wo wir dsLS Präsens 
setzen; wie ^liXlr\ihn ziehet aus 1 Sam. 17, 8 y es kommt 
daher der /. m. bisweilen mit' dem //. m. für unser Fräselis 
zusammen, je nachdem die Sache als eben vollendet, oder 
noch werdend geschildert wird, wie J^^ä 11^5^^^ NhTj tO 
woher hommst du? i doch wird der I. m. in dieser Bedeu- 
tung seltener. — b) Demnach kann der II. m. auch 'ein 
TVerden (das Präsens) in der Vergangenheit bezeichnen, 
und die Dichter gebrauchen ihn hävüg, um eine vergiuigene 
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Hciudlung in die Zeit ihres Entstehen? und Werflenß, wo 
sie gegenwärtig war, zu versetzen (für das lat* Im^erfe^ 
ctUTTi), wie 'Iv^fl W tuhc nascebaris Job, 38^21; 3» 3- 11-, 
15, 7; oder wenn sie in. lebhafter Schilderung vergangene 
Thateii in die Gegenwart führen, wie "'^.n 2*2 er fujirt mich 
Kum. 23, 7. In l*rosa auch fehlt jener erste Gebrauch nicht,, 
wie i>73 sciehamus Gen. 43, 7> und oft steht daher der IL . 
in. in Verbindung mit tH damals y wie *)^^?^ W c?a «a/^^ ' 
Ex. 15, i« Jos. 8, 30. — c) Besonders jBiefst auch aus die- 
sem ßegriff des //♦ 7n.^die Idee einer sich oft wiederlvo^ 
lenden oder dauernden Handlung; denn eine j^de Hand- 
lung der Art kann als eine noch werdende und wieder wer- 
dende gedacht werden. So für die Gegenwart^ viiQ /^^.^J?, 
dicitur, dicunt, besonders daher bei y ergleichungen, ,wie 

nH^*; ^^^J.5 ^«ß jsz^ tragen pflegt Deut, l, 31; und eben 
so Mulig iiir die f^ergangenkeit , deren Idee blofs aus dein 
Zusammenhange der Ideen des Redenden fliefst, wie n'^i^vy 
n3\D!i i13\0 er pflegte zu tlain Jahr an Jalir i S^n. 1, 
7ri 19." " 

3) Aus dem Begriff des /i. m. geht femer hervor die 
Idee des Unbestimmten , von den Umständen oder Gefühlen 
Abhängigen, so dafs er auch dem Conjunctw entspricht; 
wie Dp ^^ M)0 ü^as soll ich verwünschen? Kum. 23,8; auch 
demConjunctiv der reinen Vergangenheit, wie ?inV'üN^ ich 
hätte dich entlassen Oen. 31, 27- Als «olchdr Modus führt 
er auch den Gedanheß des Redenden an , und steht d) in 
der indirecten Rede, welche den Gedanken eines andern anr 
führt, wie pnnu;''»"^D '^)OJ^imperat,utred€ant'3oh.36^iO> 
5)1)0^^ h5)0 imperai^it (ut) starent Dan. 1, 5; solche Rede- 
weise ist aber nach dem allgemeinen Geist der einfachen 
Syntax tiqch selten, h) er spricht ^us den Gedanken als 
iinmittelbai'en Befehl oder unbedingten "Wunsch, wie vwNh 
dw sollst essen Gen. 2, 16 '"^V *?. ^^ ^* solly darf nicht 
gethcm werden 20, 9. 34, 7» .Lev. 7; 2; auch von der Ver- 
gangenheit, wie ^l^^f, ich hätte sterben müssen Job. 3, 16« - 
10, 18. 19. 

4) Um diese Idee des befehlenden Wunsches deutlicher 
zu bezeichnen ^ entsteht durch rerkürzte Aussprache *des //. 
m. ') der Jussiv und Imperativ ^ und an den Imperativ und 



• 1) nur die Dichter (uicht die prophetische Uede^ setzen selten 
den verkürzten II. in. ohne diese Bedeutung, aber am häufig- 

ßten nur in Hif. wie ^^,\% u.m W. '^\ wie IHN für HmN, 

Ewalds fiehn Schulgn 15 
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IL ni. kann 5 um das ^trehen\ den Wpnsch, mehr herrorn 
zubeben, n~ angehängt werden; wie schon §.240-243 
weiter ausgeführt ist. - ' 

474 * Nach diesem Ilauptunterschiede u. diesen Begriffen wer- 
den die zwei Modi auch, vielfach in der Yerbindung mit 
Partikeln gebraucht, wovon unten im Einzelnen« 

475 *' B. Die zu^ei Modi mit T^av relatii^um oder conversi-r 
. ^M7«/oder diß zwei relative Erzählungsformen. Von der 

eiiifaclien Copula *) und ist \ wohl zu unterscheiden die be- 
deutsamere und nur satzverbindende Copula, welche zu- 
gleich stets den Begriff der Z$it - oder Sinnjolgt in sich 
schliefet >, jäem deutschen m/zc? dann y. und so; dann; so, so 
da/s entsprechend. Die Idee des Fortschritts der Zeit ist 
auf' die Gedankenfolge übertragen. Dieses Vav steht nur 
im Anfang eine^s Satzes, der sich auf einen vorigen so be- 
zieht, dafs .siph in seiner Verknüpfung eine Zeit- oder 
Sinnfolge feeigt; c^ wird daher /^. relatipum am besten ge- 
. nannt *). Dieses bedeutsamete Vav muTs auch in der Aus- 
sprache untoBSchieden gewesfen sein; in der vollen Form, 
worin es slcli in der häufigsten Verbindung mit dem II. m. 
erhalten hat, lautet es "1 und ändert den Ton der Formen 
' (§. 244) ; vor dem /. m. (und sonst, §, 59l) lautet es zwar blofs *{ 
' wie die gewöhnliche kraftlose Copula, ändert aber vor dem 
/. m. ebenfalls den Ton desselben (§. 245). Dadurch sind 
beide, Vav relat. und der Verbalmodus, so unzertrennlich 
verbunden , dafs sie nie getrennt werden können ohne ihre 
Kr^ft ^anz zu verlieren; und, dafs die engere Verbindung 
z> B. ND^^ und er kommet das gerade Gegentheil ist von der 
losen n:2--1 und -er kam §. 478. ' . 

476 4. Vap relat. mU dem II. nü Wenn *! ror den TL 
m. gesetzt wird, s6*tri,tt in diesem stets die Idee des ff^er-^ 
denSy des Eutstehens (§. 473> 2) hervor, und jene Zusain- 
mensiötzung schildert tlie Folge und das neue .Wenden und 
Entstehen eiiier Handlung aus/der vorigen. So i) ind<eni 

^Vav die J2?ef(/c>/^e bedeutet, am hätifigs(en von der einmal 

gescheJienen . R&ixdlun^ ^ so dafs ibm als Aorist der /. m* 

nach §• 472 gegenüber stehen mufs ; 2. B. %T;1 *)^^* ^r 

\ sprach und dann (und so) wird es ^ fing es ah zu «^er- 

welches »ich aus S. M not. l) uad §. 373, 3 erklärt; von die- 
aen Fällen scheinen die Dichter überhaupt ausgegangen zu sein. 
Job. 23", 9. 11. Ps. 104, :^. ' . -; 

i") Cg/iperswum haben es die jüdischen, Gräwniatiker genannt, -weil 
es nach der äufsern plauschenden) Form die Zeitbedeutung- der 
2 inodi umzuändern scheint* 
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dei}, Ward e«; H^auril^ '^^!^ ^^ iahest und freutest dich 
dann, sq. Und so findet sich diese Form stets in der Er- 
zä'hlung^ einmal yergaiigener Thaten, indem fortdauernd das 
neue Werden und sich Entwickeln der einzelnen Momente 
der Begebenheiten irach ihrer natürlichen Folge Beschrieben, 
und dieses Vav rel. stets fortgesetzt wird aufser wo Schwie- 
rigkeiten (§. 478) eintreten. Seltener und fast nach den- . 
gelben Grenzen , nach denen der I. m. als Aorist gebraucht 
wird §. 472, kann diese Form auch auf die' G^^e/z^ar^ und 
Zukunft belogen werden (z. R. Gen, 19, 9- Nah. i, 4« Am. 
9, 6; Mich. 2, 13) , welche Beziehung blofs aus dem Zu- 
sammenhange der Rede klar \Vird; möglich kann so auch - 
. ein //. m. als Aorist vorhergehen. - — 2) Dieselben Zeit- 
sphären kann die Form beschreiben , wenn sie gebraucht 
wird für die Gedanienfolge , wie bei Schlüssen aus dem 
Vorigen : tD|5^1J.l und so stand Gen. 23» 20 ; zur Ergänzung 
eines Vordersatzes, entsprecheni unserm so, so dafsz h)0 
^•^^.'J^.1'^7^ i^a^' ist der Mensch so äafs du ihn lennst 
Ps. 144, 3.'^/es. 51, 12- 13- iSam. 15> 23, und wenn nitch 
einem oder einigen Wörtern, die gegen die gewöhnliche , 
Stellung' vorgesetzt sind (in -einem abgerissenen Satze)-^ die 
gewöhnliche Redeweise wieder aufgenommen wird , , z. B. 
«'»rr tD5 "l.^fn.l iM?*^.!?ön und sein Kebsweib -{wass.K. bö- . 
trifft), so gebar auch sie Gen. 22^ 24» 

Diesem Vav'. relat. mufs also, wie jedera^ ein Sat;i477 
vorhergehen, auf wekhen sich der Fortschritt der Zeit oder 
des Sinnes bezieht. Nie kann ein Buch öder eine Rede oder 
abgeschlossene Erzählung damit beginnen (über %*1'>1 s. §. 
479). Aber die Form ist völlig gleichgültig , wenn nur der 
Begriff des Vav relat. bleibt; es kann jede Verbalform vor- 
hergehen oder auch ein Satz ohne Verbum,^ oder ein abge- 
rissener Satz. Dem die Sinnfolge anzeigenden Vav relat. 
kann auch ein Verbum oder Satz vorhergehen, dessen Zeit- 
sphäre verschieden ist, wie; der Eine ist geiommen als 
Fremdling v'^\1 und (obgleich dies ist) richtet dennoch 
Gen. 19, 9. 2Sam. 3, 8. Besonders häufig aber wird das Vav 
relat. seinem .ersten Begriffe nach , einer Zeitbestimmung 
nachgesetzt, wenn sie einen eignen abgebrochnen Satz bildend 
vorgesetzt ist, wie H^\1 "»'i^Suifn tDi'':^ am, dritten Tage- 
da hob er auf Gen. 22, 4« 

Die Ursachen, welche^ den Gebrauch des Vav relat. in478 
fortgehender Rede aufheben, liegen theils im Begriff, theiis 
in der Form desselben. Wird dann der Aorist gesetzt; ,so 
tritt nach dem häufigsten Gebrauch, dieser Form für die 

.15* 
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einmal retgangen© That der L m. als solcher eiiu 80 kann 
' Vav relat. i) wegen des B^gr^^ nicht stehen, wenn Sätze 
ohne jenen Begriff ^er Zeit - .oder Sinnfolge eirtgösekl 
werden ) heim ' Stillstand der Erzä'tlting, wie a) w^enu das 
. vorige Verbum ohne zwischentretende Partikel durch ein 
neues erklärt wird, so däfs dieselbe. Handlung weiter be- , 
.sehrieben wird^ wie ^^^j^"^ ^J^."^''»- da fingen sie gerade^ 
auf einem Wege gingerl sie fSam. 6, 12« Geh, 21> 14- 6) 

' wenn ein erklärender Untersatz (mit nachgestelltem , Ver- 
bum) durch die blofse Copula '^^ eingeschaltet wird , so dafs 
bei der Sphilder\ihg dauernder Zustände . das partic, ( ^. 
484) » ^ehr momentaner Handllingen der /. ,m» steht; wie 
nufn S^NIDY^ '^^r.^^"! da sprach Saal und dachte (dabei/ 
oder' hatte ^gedacht). Selten wird bei einer blofs weitem 
ErkläVung der vorigen Schilderung ^ ohne Forlschritt der 
^ Zeit- und Sachfolge, der i. nu gleich nach der Copula ge- 
setzt Gen. 21, 25« 26^ 6; jedoch oft bei SynonymÄ, Jes. 1,2* 
c) wenn irgend ein Z^ischensat;» mit einer, andern Partikel 
Anfängt, mit "^^ö'l^? welcher^ ^::5 denn u, f., wodurch lein der . 
Zeitfolge nach voilig'imabl^ängiger Satz beginnt, in welchem , 
wie in dem ersten Satz der Hede überhaupt (§. 477) das 
Vay relat. keine Stelle hat, wie n")>qW "irj^N^j^^ r/a/wrcÄ- 
teten sie sich, denn sie sprachen iSam. 4/7. ^ Die mo- 
mentane -Handlung , welche der in solchen Untersätzen mit 1 
oder andern Partikeln stehende /• m. ausspricht, fällt im 
Vergleich mit den beschriebenen Th^ten , gewöhnlich in 
frühere Zeit (in \iäs<j)lusquamperfectu77i)y welches nur im 
Zusammenhange des Ganzen ,. d. h. in der Natur undVerglei- 
chung der Handlungen ^ deutlich bezeichnet liegt 5 die^ Spra- 
che hat noch keine bestimmte Form für das plusqpß , und 
setzt den /. m. dafiir wie die Griechen den Aorist, z. B. 
man begrub Absalöm nj2^ D^U/SNI und Absalom nahm 
(einmal, früher natürlich^ bIso ZU \ hätte genommen) 2Sam. 
;18> 18; der Ort *XC)j^^ w'n ^(^ er gestanden hat^-e. Gen. 
19i 27. — 2) Wege^ der Foim kann Vav relat in dieser 
Verbindung mit dem //• m. nicht erscheinen, weml ein 
Wort i>or depi Verhum stehen mufs. Denn die Bedeutung 
'der Form, entsteht nur durch, diese Zusammensetzung, so 
dafs das Vei-foum nicht in diesem Modus stehen kann, wenn 
es nicht mit diesem bedeutsamen *! im Anfang des Satzes 
steht. Wird daher wegen eines nothwendig vor dem Ver- 
bum stehenden Wortes die Copula in die gewphnliche *> 

' verwandelt, so steht nachher das Verbum im Aorist, ohne 

, engere Verlnndpng mit dem vorigen Satz wie im Anfang 

der Rede; so Sy nach t\^ nichts welches stets vor äem 
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Verbum stehen luufs^' wiö «^^^ M7V^>5N»Vc?a befahl er ' 
und (je^e^) wollte nichts b) wenu ein' oder . einige andre 
Wörter der Wichtigkeit nnd^ de§ Gegensatzes wegen vor- 
.gestellt sind, wie dann nannte er aas feste Land- und 
das Meer nannte er N'^jj '-— "i ^^'Jp.M Gen, i , 10. 

Wenn vor ein Verbuin, welches an sich mit dem.Vav479 
relat, nach der Gedanken£olge stehen könnte, ein oder einige 
Worte treten, die einen eignen kleinen Satz oder doch 
gröTsem Gedanken ausmachen , so* wird statt der, blofsen 
Copula 1 sehr, häufig "^H^l und es geschah gesetzt j und so 
die K.ralt der Relation erhalten? nachher kann entweder das 
Vav relat. folgen, indem aus diesem Zwischensatz gefolgert 
wird, oder loser der Aorist; letzteres ist häufiger nur bei 
der zweiten relativen Form §. 481., So l) am häufigsten 
vor einer Zeitbestimmung^ mag sie bestiimnt in einzel- 
nen Worten ausgedrückt sein , wie ID- "»ViM '»ri*»'} und es 
geschah nach solchem , £?a-/ oder in Sätzen undWoJ^ten, die 
den Sinn einer Zeitbestimmung enthalten, wie iKIiD "'»l*»^ 
und es geschah bei seinem Kommen , al§ er kam« Jud.S» 26 ; ' 

*^?.P.^^^. *^^»^ "^nil ^^^ ^* geschah-' er anbetend d. h. 
während er anbetete Jes. 37, 38. 2) viel seltener vor an- 
dern Wörtern, besonders nur jvenn sie doch entfernt eine; 
Zeitbestiinmuhg enthalten, wie 1>^Q^^1 &^'^^JU^sn •>n'il «^/^^ 
es geschah - die übriggelassenen ^d. h. si'qui supererant) 
so zerstreuten^ sie sich iSam* H,^ H. lo; H. Jes« 22> 7. 
Nur die Spätem setzen es im Anfang/des Buchea. 

2. 'Vai^ rlßlat. mit dem L m. (§.245). In der Zusam-480 
mensetzung mit dem Yav relat. tritt bei dem I. m. nur die 
Idee der gewissen^\xn^^ wenn das eben ^Gesagte geschehen,, 
schon so gut als vollendeten That (§. 472) hervor, so dal's 
er unserm Präsens entspricht. Im Gebrauche wird er so 
gesetzt, dafs als Aorist der //. m« vorhergegangen ist p der 
doch stehen könnte und müfste, wenn der Begriff der Re- 
lation tyegfiele; so dafs, da dem Väv relat. des II. m. ge- 
wöhnlich als Aorist der L m. gegenübersteht, dadurch der 
vollkommenste Unterschied beider Aoriste und relativen 
ZJeitformen entsteht. Daher ^det sich auch dieses Vav 
relat. I. m. genau in allen den Fällen, wo als Aorist der 
n. m. steht §. 473^; also ' 

1) bei der Scliilderung der Zuiunft , wofür ^s die he- 
stinuntere Form ist im Vergleich mit der ersten relativen- 
Form $. 476 ; wie nnS:)*i T]Sv er wird gehen ^nd kämpft 
dann; es ist indefs gar nicht nöthig, dafs im vorigen Satz 
von der Zukunft die Rede sei oder der IL ra. stehe; es 
kann jede Verbalform oder ein Satz ohne Verbum vorher- 
gehen, und es kann auf die Zukunft geschlossen werden 
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von der Gegenwart j wie: es ist hier keine Gottesfurcht 
'>:i*)ri>i und so (da das 'so ist) werden sie mich morden Gen. 
•20? 11? oder yon A^et J^ergangenheity wie: dieser hat deine 
- Ldppe heriUvrt und so wird weicJien die Sünde yy\-^iy 
Jes. 6> 7» ' / \ 

2) bei der Schildenmg der G«g^^«^rtr^, besonders häufig - 
also bei oft wiederholten oder dauernden Handlungen, wie 
3>^Ö') 0^5^ er ^flieht vor dem, Löwen und stöfst so au f den 
Bar Am. Si 19- Nah. 3i 12- Job. 7» 4 (wo die Tonändernng 
fehlt). Daher auch in Schilderurigen dauernder ^oder oß 
wiederholter Tfiaten der Vergangenheit, welches eine 
Hauptbedeutung dieser Form ist und wobei sie ron der ersten 
Form §. 476 genug yerSchieden ist, wie: Nehel h\^T\^ nSi?.! 
Ä^/e^ .(während der, Zeit immerfort aufs . neue , stets,) «2^/* 
und träftkte dann Gen. 2, 6. Vorhergehen l^ann auch hier 

^jßde mögliche Verbalfarm; aufser dem //. tw. z.B. oft das 

-part^y wenn es einen während einer andern That dauern^ 
den- Zustand beschreibt (§. 484) , nnd dann dieser nach dea 
einzelnen Handlungen, .die sich in ihm entwickeln, wei- 
ter beschrieben wird, Gen. 2, 10- 37^, 7. Jos. 6, 13- Jes. 6, 
^ % 3. iSam. 17,. 20; oder das Vav tel. des 11. m. , indem 

, die Rede an die Schilderung einer einmal geschehenen Hand- 
lung die Schilderung oft wiederholter Handlungen schliefst 
oder doch im Einzelnen mehr die Idee des Wiederholten 
hervorhebt/ iSam. 1,^.7, 15. 16, 23. Gen. 30, 4l. 42-38,9. 
Jedpch fangen besonders die spatern Schriftsteller an mit 

, dieser zweiten Forip, wo von der Vergangenheit die Rede 
ist, die erste §• 476 z^ vermischen Gen. 37, 7» Rut. 4, 7» 
Job. 1, 4* 5. ' 

3) Ferner folgt diese relative Form auf den //,w. wenn 
er mit dem Begriff des Coiijunctivs steht, und sie beschreibt 
80 blofs die nothwendigen tmd sichern Folgen der ersten 
Handlung, wie ^»^.^n/i H^"^-- "f 6 damit er nicht konime^ und 
er schlägi mich dann (w^nn er kommt) Gen. 32, ^2 ; und 
so kann diese Form auch 

4) nac>h dem Jussiv und Imperativ stehen, wenn sich 
der Affect des Befehls legt und die Rede in ruhigt üe^ 
Schreibung dessen, was geschehen soll, übergeht, wie 
*)n>!3p^ 1ä 3)^0 tödte ihn, und dann begräbst du ihn^ 

lOl^^irt "^^"^ ^^^^ ^^ ^^ß ^^ sprich)st i Rg. 2, 31. liOV. 1, 
2 Gen. 41, 34 — ^36; so lange aber die Kraft des Beföhls oder 
der wünschenden Rede dauern soll, steht der Jussiv und 
imperativ ohne oder mit N3 quaeso. 

481 Uebrigens gleicht diese zweite relajlivö Form ganz der 
ersten in der äufsern Bedeutung und Stellung: -l) Sie kaun 
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niet im Anfang der Bede stehen, aber dleTorm des'vorJgen 
Verbuid oder Satzes ist gleichgültig (vgl. §. 477) ; es kann ' 
au(ih ein unvollendeter Sat^ yorhergehen, aus dem gefolgert • 
wird^ Svie hn^DI ^y:^^ ]:ych wegen deines Namens d. h. 
da dein Name so grols ist , so wirst du mir verzeihen Ps. 
25, 11; oder eine Zeitangabe, wie Dtn:ijl'>'i ra*^:^ ant Abend 
(wenn es Ab^nd ist) da werdet ihr erkennen Ex* 16, 6. 7* 
4 75 4. Gen, 3; 5. — 2) D^ Aorist tritt hier, wögen des 
BegriiFs pder der Form, ganz unter denselben Gründen ein 
wie nach J. 478 bei der ersten Form; und da dieser zwei- 
ten Form" als Aorist der //. m.. entspricht , so* wird dieser 
regelmaTsig und des vollkommnen Gegensatzes wegen, nach 
ihr stets als Aorist gebraucht. So *teht im Anfang der 
,Jlede bisweilen der /. m. von der Zukunft §. 472, aber 
nachdem diese relative Form gesetzt ist, folgt nachher stets 
als Aorist der //. m. Gen. 17, 12« Deut. 15, 6. Nur Dichter 
Ikö'nnen nach §. 472 selten auch den /. in* von der Zuk^mft 
im Flufs der Rede setzen Job. 5, 20. Jes. 41, 8; ist jedoch , 
die Rede vor einer That, die im Vergleich ipit den übrigen 
zukünftigen vergangen gedacht wird, so kann der /. m. 
eingesetzt werden. — 3) Wo bei der ersten Form nach 
§* 479 ''H'!! eingesetzt wird, steht hi^r ihm entsprechend 
rr^n^; wie vor Zeitbestimmungen: Nonn Di^:a n>ni und 
es geschieht an diesem Tage; vor Partikeln, beso^de>sdie 
zur Zeitbestimmung dienen, wie t^HT\^\ und es geschieht 
wenn, oder, wo von der Vergangenheit die Bede ist, so 
oft als Kum. 21, 9- Gen. 38, 9; vor Wörtern, die dem 
Sinne nach Zeilbestimmung enthalten Gen. 4, ±4 {Jeder der 
mich findet n: wenn mich irgend einer findet) , Lx. 18, 22 } 
find andern Hos. 2, 1. Deut. 7,. 12. Jes. 3, 24. 7,* 22. 

C. Participium^ oder relative Zeitform* Da das Part. 482 
seinen ürsjirung vom Verbum, seine Form und nächste Be- 
deutung vom Adjectiv hat, so unterscheidet es sich als Prä- / 
dicat eiiies Satzes in der Bedeutung und Construclion eines 
Verbum gesetzt, dadurch von d^n Mi)di, dals es die Hand- . 
lung mehr als weilend, fest, dauernd ausspricht, während 
die Modi die blofse Uebung und Entwickelung der Hand* 
lung schildern. Daher ist das Participium die Zeitform des 
, dauernden Zustandest der aus sei-net* Beziehung auf eine 
andre in Gedanken oder Worten gegenwärtige Zeit deutlich 
ist; die relative Zeitjorm. So wird es gebraucht 

4. allein im Satze, wenn der Zustand von selbst dem 453 
Zuhörer aus den Umständen einleuchtet ; nämlich l) für das 
pmesens relativum, von einer gerade jetzt dauernden 
Handlung, wie if^rx p^H ich (bin) gehend ^ gelte, in die- 
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$em Augenblici. Jucl. 17» 9 ? oft ist fl2>?n sieJie yorgesef zt, 
um auf den dauernden Zustand hinzuweisen^ wie HSn 
£3n5n^)0 H'^n^ sielie! dein Bruder zürnt Gen. 27, 42? Da« 
Tartic. unterscheidet sich also als Bezeichnung des- pra'es. 
Tom //. m. §• 473 so , dafs es mehr das blofse Daseyn und 
die Dauer der Handlung, der //. m. ihr Werden oder sich 
Erneuern, Wiederholen anzeigt '). — 2) für das futur. 

' relatwum , von einer^ Handlung , die man schpn im Begriff 
ist zu thun^ so dafs. der Redende die baldige Zukunft von 
dem gegenwärtigen Augenblick an bestimmt, wie ^^n5'Ü5 
tD'JhhXü*)^ deleturi sumus Gen, 19, 13. 14; oft mit vorge- 
setztem n^H' siehe* *— 3) für das praeteritum retativum, 
welches jedoch dem Zuhörer schon aus der übrigen Schil*^ 
derung der Vergangenheit deutlich sein mufs, und daher so 
allein gestellt fiehc selten ist; wie bei dem Anfang der 
Schilderung eines Traums ; 'löi) '»D^^ri siehe ich war stehend» 
war (während des Trätuns) in diesem Zustande und Bääe 
.Gen. 41, 17. 

484 2. In Verbindung ^lit andern Handlungen drückt das 
Part, eine während anderer dauernde Handlung aus; also 
l) in Verbindung mit Schilderungen der Vergangenheit das 
praeteritum relativum $ das Part, so in einem besondern 
Satze' stehend kann durch *\ und an den rorigen Satz ge- 
knüpft sein, wie SU;^ '^'^^\ ^^5 *^^ iamen an und Loth 
(war) sitzendy safs gerade damaJs Gen. 19, l. da eilte Bibha 
und shopfte nNt^y;)q j^y^NH^^ und der Mann ßrstauntj war 
während dessen^ fortwährend* erstaunt 24, 21? oder es kann 
zuerst der Zustand und die längere Zeit durch das Part. 
beschrieben werden, worin die folgende Hcuidlung fällt, 
so da^ dem Participiuih det folgende Sat;2 durch Vav rela- 
tivum (aufser wo die affectvoUere Stellung der Worte dies 
aufhebt §. 478.) angeschlossen wird, wiie deine Söhne 
p'>SpM essßndy afsen gerade, da ham ein Wind Job. 1, 18« 
19- lSam.2, 13 *); ^em Part, ist so oft zu seinem Begriff 
passend ^Ss) noch ^ fortdauernd, hinzugelugt Joh. 1, 16-1 8» 
Auch können Handlungen, die während der eben beschrie- 
benen dauern, nach andern Partikeln, wie *)U;n welcher^ >3 
, do/i, denn, im Part, ausgedrückt* werden Gen.* 47, 14- 39, 6 ; 
selten steht da$ Part, in dieser Bedeutung in einem mehr 

1) später so vermischt» dafs der Gebrauch det If. in. iu alleu ähn- 
licheu Fällen ausstirbt Est. 2, 13. 14. ' 

2) in beiden Fällen gebrauchen auch die Loteiner das Par^., ordnen 
aber die Nebensätze im ablat. unter, welches die Hebr. nidxt 
liüiQien* 
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getrennten Satze mit dem Zusatz oder' dem Sinn : in dieser 
Zeit fortwährend. Deut. 5, 5. Jnd. 18, 1. — 2) nach den- 
selben Stellungen in Schilderungen der Zukunft vom futu-- : 
rum r elativum^ iäam, 10, 9; iReg» 1, 14; und 3) von der . 
Gegehwoft Fs. 35, 5- 6. 

Die Sprache fängt selten erst und spät an, zu dem so 485 
als Tempusform gebrauchten P^rt., wenn von der Vergan- 
genheit die 'Rede ist, JT^H er war (thuend)^ weni^ von der 
Zukunft (Deut. 28, 29) , ^^J\\ ^T wird sein (thuend) vor- 
■' zusetzen, wodurch theils die Zeitsphäre deutlicher unter- 
schieden, theils eine mehr selbstständige Tempusform ge- 
bildet *wird. So l) 'wenÄ das Part, nach V§. 484. in Ver- . 
bindung mit andern Handliingen steht, wie Josua U/^üV ^^*^ 
war beJsleidet und stellend^ und sprach dann Zach. 3, 3, 
Job. i, 14; seltener bei nactjigesetztem und mehr allein ste- 
hendem Part. 2Sam.. 3, 6. 2) schon obne diese Verbindung 
um ein0 während einer genannten TiQit lange fortdauernde 
Handlung zu. bezeichnen, wie CD'>^,>D>0 ^tV^'^TiHdhr habt (im- 
merfort damals) erbittert Deut. 9, 7. 22« 24* Aber auch 
bei dieser ganz selbstständigen Tempusform ist es im Auf- 
zählen mehrerer solcher Handlungen genug, wenn H^'T 
einmal im Anfänge gesetzt ist iRg. 5, 1. 

Von diesem Gebrauch des Part, als Tempusform ist ver-4^ 
schieden das Participium, welches als reinesiVome/z u. jedem an- ^ 
dorn Nomen gleich (^möglich mit^r^2ieZ,oder im stx.^ doch auch 
als Verb, constr .) im Sätzß steht ; entweder selbst als Substantiv, 
wie h^^ ein Fallender, ty^^y^^t^T\ die Uehrig gebliebenen, ' 
oder als Apposition eines Substantivs, oder von einem 
Substantiv im st. c. abhängig. So ganz als Women ge- 
braucht schliefst es den Begriff eines Subjects und den des 
Verbum in sich, und wird daher auch da gesetzt, wö sonst 
"^U^N welcher mit dem Modus des Verbi stehen könnte; so 
in der Apposition besonders, wo das Part, sich leichter und 
kursier an ^in Nomen reihet. Da in Ihm eigentlich kein v 
Unterschied der Zeilsphären liegt, so kann es auf jede be- 
zogen werden; aufser dem Präsens^ das am nächsten liegt, 
oft auf das Präteritum, wie ^^^^ N^H *»)D wer ist der, der 
jagte Gen. 27, 33; I3''^.>?n C2'>ri tNH die Götter welche ^e- 
schlagen haben 1 Sam. 4, 8. 11, 9, '^'^rj^ ^^P'!^ "^^l^^i 
seine Schwiegersöhne die seine Töchter genommen hatten 
Gen. 19, 14; selten auf das Futurum, w4e i\?*'>»l '^^^,«1 
der Erstgeborne der sitzen sollte Ex. 11, 5- vgl. 2 Rg. 
'3, 27. - ^ ' . ' ■ . ' 
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487 II* Der Ursprung des Imperatw aus iem JL nu und 
zunächst aus dem Jussiv §. 241- erklärt seine syutactisclieii 
Eigenli^len hinlänglich« Er steht noch in genauestem Zu- 

, sammenbange mit den Modi, aus denen er entsprungen ist: 
^) er steht nur im Anfang der Rede häufig; in der 
Mitte der Rede, im ruhigem fon, steht oft der II. m* ihm 
gleich, vs'ie 'IS Npi,h -1-^)0^0 höre und-^ bringen mögst 
du ihn Deut. 33/7« Bei der Fortsetzung und Zeitfolge 
geht die Rede in das VaV relat, der liui. und in den IL m. 
als Aorist ,üb6r §. 4ßOi 4; daher mufs auch statt des Imper, 
das Vav rela*, des /• m* stehen, wenn die Sinafolge 
den' Begriff der Relation (ordert (§. 480.), wie wenn ihr 
Gott furchtet tDt^'i.!a5J'2 so dient ihr ihm^ iur: so die- 
net ihm iSanu 12) 14; daher mit NO doch, das zum Impe- 
rativ eigentlich geh ort: wenn du meiner gedenkst i^^ ^'*^?1 
so übst du( dotih Gnade mit mir iiir so übe doch Gen. 40 
14. — 2) Nach der ]N*egation, vorz. Sn (§.596.), ist noch 
nie der Imperativ gebräuchlich, sondern stets der Jussiv^ 
wie *))5Nb ^^ ne dicas^ ^^jn Sn pir\n halte fest, nic7it 
, mögst du ablassen. 

488 III. Inßnitivus absolutus. Der Infinitiv setzt ^en rei- 
* nen Yerbalbegriff , ohne den Begriff der Terson, des Nume- 
rus und Modus; und der inf absol., oder verbalis insbeson- 

. dere immer mit der vollen und reinen Bedeutung und, Con- 
struction des Verbum Selbst (§.221. 222,)- Daher steht der 
inf. abs. im Allgemeinen überall, wo das Verbum mit sei- 
nem blofsen Verbalbegriff i ohne Anzeige des Modus uad 

- der Person, gesetzt werden soll; entweder weil mit Kach- 
drucjc die blofse Handlung hervorgehoben werden soll, so 
dals alles übrige, Modus und Person, übergangen wird ; oder 
weil es genug ist, die blofse Handlung zu setzen. 

489 -'l'.So steht der Inf. abs. zunächst allein^, ^ohne das 
verb.. finitum seiner TVutzel; nämlich 1) um energisch 
die blol'se Handlung auszu3prechen , so dafs der 'Inf. auch 
stets im Anfange des Satzes, wie im Ausrufe (als Vocatir 
des Verbum) steht. Im ruhigen Ausdruck kann also, je 
nach dem Sinn der Rede, das Verbum bestimmter in jedem 
Modus und Jeder Person für den inf. gedacht werden, da 
im inf. dies alles unentwickelt liegt; wie ä) der /. od. IL 

^ m. nach ihren Bedeutungen §,.272. 73, z.B. nr^ warten 
auf Heil.' ,und es kommt nichts Gutes (für wir warten 
oder warteten) Jßr. 8, 15. 14, 19. 32, 33. '^^f^^^ ^ä^J essen 
und übrig lassen !. für ihr werdet essen 2 Heg* 4, 43; ^>"\ 
hadern etwa mit Gott der Tadler? für will hadern so- 
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gar Job. 40r 2« h) aber. am Iiäu^figsten und passendsten findet ' 
sicK diese abgebrochene energische Kedefonn für den /m- 
peratiif (womr -auch im. Altgriechischen der* Infinit.) oder 
Jussiy, "wie fltos) jpxichen! für macJie, macliet 2 Reg. 3,16; 
^'^X gedenken! für: du, ihr müfst gedenken Ex. 20, 8; ^'^ 
vertrauen auj Gott! (er vertraue) Ts.22i 9v ^'y^inberr-^ 
schnitten werden alles Fleisch! d. h. es mufs hesch. w. 
Gen. 17» lÖ» — ' So können auch bei liachdrücklicher kurzer 
Schilderung Staunen erregender Tfiaien tnehrere Infinitive 
gehäuft werden, wie nk*}*] !l'3J1 '^V\y\ T\hr^ falsch schwö- 
ren und lügen und sUlilen Mnd morden! Hos» 4, 2. 10, 4. 
Jes. 21, 5- 59, 4« Job. 15, 35« — 2) Der, Inf. abs. ßteht, wo 
es genug ist, die blofse Handlung -anzugeben: a) wenn die 
Uaudlung schon vorher durch ein Demonstrativ angedeutet 
ist, wie dieses rUJime man sich^ ilug sein und mich 
lennen! Jer. 9, 23. Jes. 5, 5. Zach. l4, 12. (Jos. 9, 20, ist 
unnölhig V*; und zwischengesetzt); h) oder wenn die eben 
genannte Üan^lung weiter erklärf und beschrieben werden 
soll, so, dats, da dieselbe Person und derselbe Modus fort-^ 
dauert, die blolse Handlung weiter (ohne \ und) gezeich- 
net wird, mag die Erklärung durch dasselbe Verbum ge- 
schehen, wie und da vertilgten wir sie wie wir getJian 
Imtten — vertilgen alle Städte D^rnn-D'^ri^l Deut. 3, 6- 
Jes. 31, 5. Kum. 11, 32, oder durch 6in versc£iedenes , wie 
da ging sie und setzte sich — - sich entfernen etwa einen 
Bogensckufs weit Gen. 21, 16. 30, 32* Ex. 33, 7. Deut. 9,21* 
27, 8. l5am. 3, 12- 2Sam. 8, 2. Jes. 20, 2. 30, l4; besonder^ 
häufig n2l*\n viel machen y :21D^TJ gut machen, die dann 
zu Adverbien viel, gut geworden sind §. 539. — Ueberall 
wird hier der Inf. 'ahs. wie* das Verbum consLruirt, an dessen 
Stelle er steht ;'das folgende Nomen kann /nach dem Zusajn- 
inenhange auch das Subject des. Verbum sein (Job. 40, 2. 
bei dem inf. pass. Geii. 17, 10) ;' so wie dagegen jedes Sub- 
ject in <lem Satze ausgelassen wird , wenn das verb. fini^t. 
oluie genanntes Subject stände, wie D*»i!^1 ^^0 vertilgen 
die Bösen! liiri man vertilgt d. B. ('DD.n)) sie werden 
vertilgt Pr. 12, 7- 15, 22« Bei längerer Fortsetzung der 
Rede tritt der gewöhnliche Ausdruck Ijnd die gewöhnliche 
'Worts<ellung durch das verb. finit. wieder ein Job. 15, 35, 
und überall, wo Fortschritt der Zeit ist, das Vav relat. 
init seinem nach dem Sinn der Rede passenden Modus, wie ' 
Jes. 31, 5- Jer. 2, 2; auch nach N^ nicht kann der inf. 
nicht gesetzt oder forlgesetzt werden Jes. 30, 44. vergl. 
§. 487. 
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490 2« Der Infin. wird aber noch häufiger mit dem verb. 
finit. derselben JVutzel eng verbundea : 

l) dem verb, flnit. vorgesetzt* Der inf. hebt 80 die 
bloße ffartdlung mit kräftigem Nachdruck hervor, wie 
wenn er' allein steht .§. 489i 1 ? das folgende verb. £nit. 
dient nur, die Bezeichnung der Person und des Modus noch 
^ nachzuholen; so dafs diefee sehr häufige Zusammensetzung 
Wofs ein deutlicherer' Ausdruck fiit den energisch dllein ge- 
setzten inf, abs, ist. Im Hebr. mufte der auf dem Verbtua 
ruhende Nachdruck um so mehr durch eine so starke ä'ui'sere 
Form bezeichnet werden, da das Verbum, nach der natür* 
liehen Wortstellung das erste Wort im Satze, durch die 
biofse Stellung nicht wie and re Wörter (JJ. 563. 64) hferyorge- 
' hoben werden kann; wir drücken das Enel-gische durch den 
blofsen stärkern Ton aus. Der Nachdruch der Handlung' 
zeigt 8i9h aber sehr mannigfach: wie beim' Gegensatz gegen! 
eine vorige Handlung , also besonders nach '»3 sondern j wie 
niclit sollst du es mir geben ^ sondern »^^p^. «^^jj kau-- 
fen will ich es 2Sam. 24, 24 » auch ohne diese Partikel 
Ez. I6i 4; bei Einschränkungen, daher oft nachv]NU. p*5 
nur wie nur herausgegangen war er (nichts anders 
als blofs dieses) Gen. 27, 30. 44, 28 , daher auch bei Be- 
dingungen sehr oft , besonders bei der zweiten , entgegenge-- 
setzten, Bedingung, wie ^'^^Xl 'l?.?! D^ wenn ihr es an- 
zeigt Jud. 14, 12; oft in Fragesätzen, wenn gerade die 
Handlung das wichtigste der Frage ist, wie ?]V>qh^,?J'^r:| 
willst du herrschen (sogar) Gen. 37, 8; überhaupt wenn 
. eine Handlung alis ganz gewifs gesetzt wird ,' aufser der 
nichts ' möglich sei*, "vvie ich weifs dafs tj^'Oh t]^):> du 
herrschen wirst iSam. 24, 2f. Job. 27, 22* (auch im An- 
fang der- Erzählung mit einigem Nachdruck gerade dessen, 
was man erzählen und versichern will: ')^"'N*J "i^^^J ge^e-^^ ■ 
hen haben wir Gen. 26, 28); und oft bei ernstlichen -Ge- 
• boten , fiir welchen Ausdruck auch der biofse Inf. nach $^ 
489 häufig geblieben ist, wie, ^1^. i|>^J wissen sollst du 
Gen. 15, 13» Natürlich ist ' solcher affectvoller Ausdruck 
häufiger in der lebendigen Bede als in der fjeschichtserzäh- 
lung. — Fast überall aber steht der inf. gleich dem allein 
gestellteil §..489 im Anfang des Satzes, oder die Rede |st 
doch Vorher abgebrochen; daher kann 1) keine Negation 
vor den inf. treten (wie auch nicht §. 489) ; sie tritt erst 
vor das folgende verb. finit., wo überhaupt alles näher be- 
stimmt wird, wie irj^'^Op. tih n)?n tödten wollen ivir 
dich nicht Jud. 15^ 13 (sehr seltene Ausnahmen Gen. 3, 4 
wo es sich aus der ent^sprechenden Stelle 2> 17 entschuldigt, 
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. JPs. 49^8); 2) der in f. aU die blofse Handlung zuerst her- 
vorhebend, kann in Kai stehen, wenn nachher die bestimm- 
tere Form, z. B. die passive, mit der übrigeh nähern Bot- 
Stimmung im verb. fin* folgt, me ^ilO ^hto Gen, 37, 33; 
selten steht iiA inf. eine ahnliche , dem Begriff nach gleiche 
Verbalfoxm, z. B. Hof. neben Nif. URg. 3, 23? oder «ine 
ähnliche schwache Wurzel, die dasselbe bedeuten tann (vgl. 
§• 440), besonders steht vor einem verb. fin. is?*im 77. m. 
ein inf. von KD^ um beiden Verba mehr ^uTsere Gleichheit 
zu geben Zef. 1, 2. Jer. iS, 13; Jes. 2S^ 28. 

2) Der inf., dem verb. fin* seiner Wurzel (und hierge-491 
nau daher in derselben, schon bestimmten,' Verbalform) 
nachgesetzt, sieht so, d^fs die Handlung s^ei mal gesetzt 
wird, zum zweitenmal JedocE ohne Person und Moäus, wel- 
che schon im ersten V erbum genug bezeichnet sind. So 
a) wenn es nöthig scheint die sqhon genannte Handlung ^ 
noch' einmal, des Gegensatzes oder der Wichtigkeit wegen, 
die ihr der Redende beilegt, zu wiederholen; wie mit Ü3 
auch: ich u^ill mit dir herabsteigen und ich ^V^N 
tnhv DJ will icJi dich auch her aufbringen ') Gen. 46, 4, 
31/15. N^m, 16, 13; und ohne solche Partikel ^b^D ^Ji^q;?* 
höret hört d. h. hört genau und ganz Job. 13, 17. 21, '2* 
37> 2 n^T n^*"^ gegangen ist er, gegangen l (diefs gerade 
scheint dem RedendeÄ das wichtigste , am meisten zusagende) 
2Sam. 3, 24. 2R^. 5, 11. Dan. 11, 10. Jes. 6, 9. Gen. 19, 9- Zach. 8, 
21. Jos. 7i 7. Jer. 22, 10; 23, 39'. ^'um. 11, 11. 23, IL 24, 
10 (Jos. 24, 10). b) Besonders häufig abpr wird die vorige 
Handlung durch den inf. wiederholt, wenn sie zugleich 
durch eine andre sie begleitende erklärt und hervorgehoben 
werden soll vgl^. §. 489> 2; diese wird gewöhnlich im Inß^ 
nitip selbst .abgeschlossen, wie ^^^^'J ^^^ ^^.r5N.l 
dann ejst ihr, essen und satt iverden! A. h. so dars»ihr , 
zugleich satt werdet nb!i^ TjVrj n!?!.'i ^^ S^^S ^^- g^^hen 
u. weinen d.h. so dafs er zugleich stets weinte; Joel2, 26» 
Jes. 19, 22. Jos. 6,' 13. Gen. 8, 7. Jod. 14, 9. 1 Sam. 6^ 12* 
2Sam. 3, 16. 15, 30. iRg. 20, 37. 2Rg. 2, 11. Jer. 12, 17r 
viel seltener wird das zweite Verbum an die Verbalform 
des verb. finit. geschlossen Jer. 41, 6. 2 Sam. 16, 5. 13, oder, 
durch Vavrel. fortgesetzt Jos. 6, 16^ oder durqh das part.*) 
angeknüpft Gen. 26, 13. Jud. 4, 24* Oft trifft es sich, dafs 



1) iuf. Kai wegen Gleichheit .des \origeu Kai '*1*1J • 

2} auch kaun das Part, statt «des iutf. ^bs. fortgesetzt werden JoSi 
61 13. C'tib. 2Saiu. 15,30.' 
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solche^ energische Ergäiizang erst nach Daz^yischeiikunfl 
mehrerer Wörter eiuUitt; dann wisd bisweilen die Ergän- 
zung mehr als neuer selbsUtändiger Satz so eingesetzt, dafs 
das Hauptverbum oder ein ähnliches im parL wiederholt 

» wird Jer. 41, 6*)* Häufig wird tyyri gehen, Jortgejien 
so, mit seinem Infiniliv und ein^m andern Verbum verbun- 
den, um das stete Zunehrnen hxxszxxAmokQn , wie TIS"! T]7^^ 
^1^*1 er ging immer fort grofs werdend d, h, wurde im- 
mer fort gröl'se» Gen. 26, '13- Jud. 4, 24« ')• Endlich kann 
auch der Infiniliv des verschiedenen Verbum vor, den Inf, 
des verb. lin. gfesteJlt werden, weiin er eine fast adver- 
biale Bedeutung hat, wie niU/Y tjSn ^:iV}li da kehrten 
sie immer m,ehr zuriich Gen.. 8, 3-12, 9;* CD3^ü^ '>^^|^^J? 
1i5'^2;'7 ich sandte f eifrig (eig. frühe) sendend Jei;. V^ 13« 
29, 19.' ' 

492 Aus dieser Verbindung (§. 491&) i*t der noch seltene, 
und besonders erst bei den. Spätem übliche Gebrauch ent- 
standen, den inf. abs. mit *t einem verschiedenen Verbum 
naclizusetzen , wenn die zvveite Handlung ujit der essten 
vei^bunden ist Gen. 41, 43. Ex. 8^ 11. Zach. 7, 5. 12, 10. 
Jec. 19, 13; ei*st die Spätem setzen den inf. wo die Zeit-- 
/b/^e sichtbar ist, wie 1>^'5*J "^^.^.^ i^^ wandte mich und 
sah Roh. 9, H. vergl. 4, "1^7; Jer. 14, 5. Zach. 3, 4; aber 
überall bleibt doch die llede bei derselben Person,, so dal's 
die Bezeichnung der terson weniger vermilst >vird. 



Zweiter Abschnitt. 
Sy Utax des Satzes.' 

A. V^om einfachen Satz. 
403 I. Auch der einfachste Satz, der sich über die Int«r- 
jeclion erhebt, mufs aus^ Subject und Prädicat bestehen. 
Vereinigt sind diese in den»Verbalpersonen ; daher eine solche 
schon einen vollkommnen Satz bilden kann, wie rj*^^^ 
du sprachst. Sind sie getrennt, so entsteht schon durch 
die blofse. Neben- und Enigegenstellung beide^ ein voll- 
kommner Satz,^ mid als Copula sejn erscheint das Verb.. 
Ti"^ oder das pron. pers. erst selten (§.561 ); wie nViTj p'^'H^C 
gerecht (ist) Jehopa$ solche Copula ^ fehlt auch sonat, wenn 



1) daraus ist verkürzt die VerbiiiduDg •^lOnV Tl'^^'l '*'**^ **^ 
nahmen immer mehr ah Geti« 8, $* ^ ' 
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irgend ein vom Bubject getrentites Wort * hinzDgesetzt \vlrd, ^ 
,wie tn^ti ^"y^p Erndte (ist) heute. 

n. Zu -diesen i^wei Gtundbestandtbeilen jedes Satzes 494 
können aber noch viele andre Wörter hinzukommen, die' 
entweder das Subject odfee^ das Priädicat oder beide zugleich 
weiter beschreiben, 'Diese nun sind der äufsern Erschei- 
nung nach von vier möglichen Arten : 1) Erweiterung eines 
Nomen; 2) Erweiterung des Verbum; 3) Nominalsätze, die 
dem Satz untergeordnet werden; 4) Parlikeln der Vernei- , 
nung> Frage, Bitte uls. w. Bei den beiden ersten Arten 
der Erweiterung eines Satzgliedes gilt als die erste Riegel,' 
dafs alle Erweiterung, von dem Nomen oder Verbum ab- - 
hängig, sich streng unterordne und nachsetze nach der 
logischen Folge; denn da keine Casus gebildet sind, müssen 
die Nomina eine feste und durch sich selbst deutliche Stel- 
lung im Satze haben. 

J^. Erweiterung des Nomen. Das Nonnen kann auf 495 
doppelte Art verschieden erweitert werden': durch losere 
Hinzusetzung (Opposition) eines oder mehrerer anderer No- 
mina oder Pronomina, und durch Unterordnung eines ver- 
schiedenen Nomen substantiyum (nach dem stat, constr.), 

1. Durch Opposition können zu einem Nomen verbun- 
den werden 1) Pronomina und Jtdjectiva* Zu den Pro- 
nomina gehört eigentlich auch der Artikel. 

1. Der Artikel *»1 (§.168), sehr häufig in der gewöhn- 496 
liehen Sprache gebraucht, behält doch überall seine demon- 
strative Kraft, In einigen stehenden Verbindungnn ist diese 
Kraft am deutlichsten: Di^H« Iiodie^ auch, wenn von der 
Vergangenheit erzählt wird, jenen Teig,, jene Zeit, da-' ^ 
mals iSam. 1, 4# »^v— ^5 diese Nacht , ^^^ w/n die Zeit y 
jetzt. Von Gattungsbegriffen steht oft der sg. mit dem 
Artikel, um einen und möglich alle ähnlichen von dieser 
bestimmten von andern unterschiedenen Gattung zu be- 
zeichnen, wie '^^.^.'^ der Löwe Am. 5, 19* 1 Sam. 17, 34, 
n'^j^n das Maulifuer^ ^^yij] die Jungfrau^ U/^NH der 
Mann^ ^yrr^j^jl der Alte\ ^Forfahre^ ^\^yi pedes, 
ü'^Sön der FUichtling Gen. 14, 13. Deut. 30, 4, besonders 
bei Völkernamen, wie"*^?.5^n der Kananiter. Ist in der . 
Gattung bestimmt nur ein* einzelnes, unbestimmterem und 
unbekanntes gemeint, so kann nur dann der Artikel stehen, 
ytean d^r Redende das Einzelne als den Zuhörern bekannt 
voraussetzt, wie sattelt mir *)>^nn das Lastthier d.h. 
m^in L. iRg. 13, i3. 23. 27. 2 Sam. 19, 27, oder wenn der 
Erzähler ein Einzelnes als aus den Umständen deutlich 
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Yoraussetzt, wie er setzte sich an den Brunnen Ex,2, 15^ 
weil iu der Nähe »einer Stadt gewö'linlich, uur ein Brunne^ 
jTür das Vieh ist; es meldete der Diener' Nuin. fl, 27. 
2 Sain. 15^ 13« ±7^ 17. weil gewöhnlich ein bestijnmter Die- 
nei» dem Herrn aufwartet. — Bei den Dichtern ist aber der 
Artikel: überhaupt seltener, da ^sie kürzer und alterthüm- 
licher reden. 

497 Da die Sprache keine Interjection liir den gewöhn- 
lichen Vocativ hat und überhaupt den Anredeton nicht in 
der Form des Komen unterscheidet, so steht der Artikel 
bei Ausrufungen ganz so wie sonst, ä, B^ l'l^'l ^ Priester y 
da ein bestimmter gemeint, ist; er fehlt dichterisch, wie 
y^H o Erde Jes. 1^ 2- ' * 

4^8 Die Nomina propria, welche nach ihrer ersten appel- 
lativen Bedeutung alle den Artikel haben können, haben 
' ihn desto häuliger verloren, je weniger die Sprache den 
ursprünglichen Sinn festhält,, und desto mehr belialten, je 
mehr dieser Sinn festgehalten ist; -Personennamen haben 
ihn seilen, Ortsnamen- häufig; einige haben ihn zur Unter- 
schefdung stets behalten, wie ^^^*l Eufrat (eig. der Strbm), 
\)y^fi Baal {Qig. (ter Herr^, "'^y\X^^ Jordan , ^::3Vn l>i- 

' ia/zo/z ( letzte zwei in der Toesie auch ohne ArtiielJ; bei 
andern fällt der Artikel erst allmählig ab, wie Q'^n'^NH 
und Q\nVN Go«, "»ö'in^n u. ^p;)^\ d^r Jebusiier 

2Sam:5, 6.8; ömn und rinr^ (l'Sam. 24, 10) Mensch, 
Menschen ^ fremde ^sanen bahea ihn gewöhnlich nicht, wie 
nnö. Eufrat. . . 

499 ' Alle Nomm. propria aber, auch die artikellosen, sind 
ihrer Bedeutung nach den bestimmten Nomina gleich ; so w^ie 
auch alle pronn* demonstr: und person. (daher auch suffixd)^ 
Dahe^ gelten diese Nomina auch ohne Artikel in dem; gan- 

- » zen Satzb^ue den Nomina mit dem Artikel gleich« 

ÖOO Die Abwesenheit des Artikels bei anderp Kamen drückt 
schon das Einzelne, Unbestimmte genug aus, wie U/"»!^ 
ein Mann$ erst selten und besonders in Schriften nach dein 
Fentateuch wird ^PJ^, einer gebraucht, zunächst in Verbin- 
dung mit dem ^/., wie riS^Il^n SinhJ eine der Tliör/gten^ 
eine Thörigte Job. 2» 10 1 dann als Adject. nachgesetzt: 
IHN \z;')N ein Mann Jud. 13» 2, noch seltener von SacJien, 
•wie nnhj So ein Korb Ea;. 29j 3- \ 

501 2« Die jidjectiva und Pronomina können ^ dem No- 
men nur nacfigesßtzt (mit unbedeutenden Ausnahmen Jer. 
I69 16. Ts. 89) 51) werden^ und richten sicli im Sinn und 
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der Verbindung genau nach dem Genus und J^Tumerus, und nach 
d«m bestimmte^ oder unbestimmten Ausdruck ihres vor- 
hergehenden Nonnen. Wenn daher diefs ein bestimmtes 
ist, mit dem Artikel oder an sich bestimmt (§. 499)*, so 
dauert diese Kraft bei -der Appositipn, u. es mufs das Ad- 
]ec(iv; den' Artikel bekommen; VlT^Ji '^*')Nn deP grofse 
Marin i ^il:in "»on mein grofser Sohn (ei^.xder Sohn 
meiner^ der gr.); mehrere Adject, müssen den Artikel, wie- 
derholen Deut. 28, S8. Auch das Pronomen , obgleich an , 
sich bestimmt, mufs doch in der Apposition den Artikel, 
fortsetzen, wie'N^nn nS*in diefs Geschlecht^ «>tn \r/')NM 
o oovfjQ ovTos» Jedoch hat das einzelne Pronomen häufig 
keinen Artikel, wenn das Subject nur ein suffl hat, wie ' 
*^V.^? **n^^ diese meine Zeichen Ex. 10, 1; sehr selten aber, 
wenn das Subject .selbst den Artikel hat; ^T S'nri Ps, J2, 
8. Geii. 32, 23. Das Adjectiv aber: mufs viel beständiger 
den Artikel fortsetzen (er fehlt selten nach dem «w^, Gen* 
37, 2. 43, 14. Cant. q, 12. Hag. 1, 4. Ez. 34, 12, noch sel- 
tener nach dem Artikel 39, 27; öfter vor 'IHN einer 10, 9. 
Jer. 24^ 2«) — Selten und besonders spät ist auch die nach- 
lässige Kürze, die Kraft der Bestijnmung erst in die. Mitte' 
zu setzen, nach dem Subject, wie vn^n ^H der ßrofse 
Berg Zach. 4, 7. l4, 10. 2 Sam...l2, 4. Gen. 41, 26 V bei , 
Zahlwörtern ly 31, 2, 3* Deut.. 5, 14- \ 

' 2) in Apposition kann auch ein Suhstantii^ hinznge-^oii 
setzt wejden,wae n'J^hh? orr^üN Abraham sein Herr: 

* r— :tt:~ ^ 

^H/^'l "^1*1 David der Könige auch da oft, wo wir Ad- 
'jectiva setzen würden, weil solche Adjeciiva noch nicht ge- 
bildet oder abgeleitet' sind, und Substantiva überhaupt häufi- 
ger sind, w|e nS'in!! »T^^,? puella virgo iRg* 1, 1, 2Sam.. 
15, 16- 20, 3 y besonders oft poetisch, wie O'^^nj) tD'J^n'i 
Worte Tröstungen (tröstende W.) Zach. 1, 13; ^>§^? S 
Worte Treue ( treue. W.) Pr. 22, li^-^ ?l>?1 ^^.^1 dein 
Weg , AbscheulicIAeit (dein abscheulicher W.) Ez. 16, 27. 
2Sam. 22,53. . ' ■ 

11. Durch die Verbindung des stat. constructus (§«294.503 
, 95) wird ein Nomen auf ein -folgendes Substantiv dwch die , 
engste und schnellste Verbindung so bezogen, dafs es eine 
nqthwend ige Begrenzung seines Begriffs durch ..den verschie- . 
4enen Begriff des folgenden sucht. Die zwei Nomina hängen 
, an sich gar nicht zükmmen, z. B. ^^^^ Weisheit , nbW 
Salomo'$ durch die schnellere Verbindung des ersten zum 
zweiten wird die nothwmdige Beziehung und Begränzung" 

Ei(*a{ds hehr. Schulgr» ^ 16 
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des ersten auf das zweite und die Abbängigkeit des zweiten 
bemerkt: nb'^^' n>$Dn Weisheit^ Salomos. Das erste No- 
men im 8t. c. Iiann man passend das bezogene oder he- 
gränztef das zweite das begränz^nde nennen. Das be- 
gr^inzende rnnh iinin^T ein seWstständigei Nornen f ein Sub- 
stantiv sein oder ei^i oder mehrere Wörter, die den Be- 
griff eines Substantivs im Satze hab^ ; das begrä'nzte aber 
* ' kann jede» Nomen' sein, auch' ein Adjectiv. Das begrän- 
zende Nomen kann aber in Bezug auf ein fölg:endes begrän- 
zendes zugleich, ein begränztes werden , und es können zwei, 
drei oder mehrere Nomina, nach logischer Folge, im st. c. 
stehen, wie ^^^öM rrS)o n:2S Sni "»^^ö Frucht der Große 
des Herzens (oder Hochmuths) des fLönigs Assyriens Jes. 
10, ±2* *— ' Die vorzüglichsten Classen dieser unendlich 
mannichfaltigen Verbindung, sind: • 

504 1. In der Verbindung zweier Substantive können 1) zwei 
Concreta verbunden werden, wie y^NlH ^S>D der, Konig des 
Landes-^ ys>n ^"^S via arboris, Weg zum Baum Gen. 3, 
24.; auch Städtenamen können durch ein folgendes Nomen 
beschränkt werden (wie jiscalon Judaeae): p'Jh^yÖ MJ 
Gat der Philistäer Am. ft 2. Deut. 23, 5. 1 Saml 17, 12 
(obgleich hier auch die losere Verbindung eintritt); p\J?>3*3 
•)TV^7>< Damaskus des iHieser (dessen Stadt) Gen. 15, 2. — 
2) Das erste kabn ein Äbstractum sein, wie rf)oW n>5Dn, 
fveisheit Salomos; die Handlung oder das Leiden, welcfies 
in dem Begriff eines solchen Abstractum liegen ^kann, kann 
dem folgenden Concretum Entweder so beigelegt werden^ 
dafs es der Handelnde ist, oder dafs jene sich nur auf ihn 
beziehen (genit. subjecti, und gen. objecti); für den letzten 
Fall setzen spätere Sprachen häufiger Träpositionen zur Ver- 
' deutÜchung; wie h^H^D T]yoyf das Gerücht ül?er Saul 
2Sam. 4) 4* "»'»nj b^N JSTZa^e über den einzigen (Söhn) 
Am. 8^ 10; H'^-Jl dein Andenken d. h. Andenken an dich; 
^"nnö meine Furcht oder Furcht vor mir^' DD'»*!/»/, 0>2n 
Grausamheit eurer Häßde, aber ]i^^^ O^qn Gr. (les Li- 
banon, die er erduldet Hab. 2, 17. — 3) ein Abstractum 
als zweites Nomen kann die Eigenschaft des ersten Nomen 
anzeigen , wie S^^n ni2i^, Held der Kraß Jud. 11, 1; und 
diese Verbindung ist deswegen sehr häufig, weil die Sprache 
noch wenigere Adjectiva gebildet hat; von vielen Substant., 
2>esonders Namen äufserer Gegenstände, sind 'noch gaf kleine 
Adjectiva abgeleitet, ^aher im st. c.y? ^I^N arca ligni 
zi-ligneaj t\XlO '>1?'»^^[ idola argenti ZZ argenteaj odejr die 
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Ad JQctiTa bedeuten handelnde Personen, dienen nicht für Sachen^ 
wie p't^x g^r^chtf il/injj heilige daher p^^x '>n:3T sacrifi- 
cia justitiae z^ justa; ^1p "^l^^ ve^tes sanctitatis zz sa- 
crae. Die Abstracia sind meist Nomina erster B, A. (§. 202)» 
und daher die frühesten u^d leichtesten Formern 

Dieser Mangel voa Adjebtiven bewirkt es auch, ^dalsSOS 
Abstracta oder sächliche Substantiva oft .rtdt allgemeinen 
Fersonennamen oder Kamen, die den Besitzer, *den Ursprung 
xx.S.yr. anzeigen, verbunden werden: a)oiijmi"^^H Mann: 
•)Nh \r;'»^J Wr formae, formosus iSam. 16, 18 , ' P'^'^n'?! \r;'»M .^ 
vir perboruTUy^ facundus ßx, 4, iO; 6) oft mit hv^^ Üerty * 
Besitzer: CD'»!^^ ^^2^ tVorte (Klage) habend Ex. 24, 14; 
i1i>0"^ri ^75:2 Träume habend, Vielträumer Gen 37, J9; 
d) mit \^ Sohn, um'die Abstammung oder Verwändtschaft 
zu bezeichnen j^'jn ^^^ßlii roboris, robusti Deut* 3, 18, 
^1*1311 - y!2 Sohn des Schiagens ^ dem Schlagen angehörig, 
des Schiagens werth 25, 2* iSam, 22, 31; ♦ Vl^- \^ßohn 
der Nacht, in der Nacht entstanden und von ihr iabhängig 
Jon. 4, 10. Dichter gehen in solcheü Verbindungen rioci 
weiter., , ^ 

Das al^ neutr. allein gesetzte Adjectiy kann vorzüglich506 
dichterisch auch wie ein subst. abstractum dem st. c. nach- 
gesetzt werden: :ail3n p^ JVein des Guten, guter ^N. 
Cant. 7? 10 ; oder selbst im st. c. dem Substantiv vorgesetzt, 
wodurch der Begriff der Eigenschaft (des Adjectivs) stärker 
hervorgehoben wird als durch das sonst immer nachzu- 
• setzende (§. 50l) Adjectiv: Hb yj^ON das Starke der Kraft \ 
Ovo HQaTeoov %fjQ ia)[Vog)\ die sehr starke K. Jes. 40, 26* . 
rs.'46, 5. 68, 14. ' . . . 

Es kann auch ein Nomen, weflches etwas Einzelnes be-5(y7 
zeichnet, im st. c. vor der mit demselben Nomen ausge- 
drückten ganzen Gattung desselben stehen, um das einzelne 
Vorzüglichste vor der ganzen Gattung hervorzuheben, wie 
D'5\D'*ip^ ^7P ^^* Heilige der Heiligen d. h. das Heiligste, 
D'^'jni? nn^ Silav der^ Sklaven , niedrigster St. Gen. 9, 25, 
Hos. 10, 15. Diese Verbindung ist deswegen nicht selten, 
'Weil 4ie Spräche noch keine bestiii mte Form für den 5^- 
perlativ hat. Wenn daher bei Adjectiven der Sinn des 
Superlativs nicht aus dem Zusammenhange '^ d. h. aus der 
Vergleichung mit dem zugleich genannten Ganzen deutlich 



1) auch in auderii. Fällen ist dieser hinreichend für unsem Com- 
parativ oder öupeflaüv Gen. 33, 2^ 

16* ' 
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ist^ z. B. in dem Satze: Sie Frage ist sehr sehiper^ so 
mufs lUy:> sehr hinzuges^tet, oder das Adjectiv wieder-- 
holt (St 578)» oder es müssönSynonyina gehäuft; oder "^riiö 
Auswahl^ JB^stes u. dgl. vorgesetzt werden. Ist das Ganze 
aber zugleich genannt ^ so 'kann der Sinn des Superlativs 

- bei dem Adjectiv genug ausgedrückt sein f) durch äeine 
Stellung im sU c. vor dem Ganzen > wie *)'>J^ ^top> der 
Meine (ileinste) seiner Söhne 2 Chr. ' 21, 17 ; tDijn "»JJ^T 
die Jettesten des J^cdhs Mich. 7, C Gfen. 24> 2; ö^.^i -»vS 
die bösen (schlimmsten) det Völker Ez. 7^ 24- Jes. 53> 3; 
, Jli^f^ V**!^- der ^««>rift«Äme (gewaltsamste) derThiere 35, 9* 
iSam. 17/40. Job. 4l, 22. (vgl. .§. 606); 2) oder dadurch» 
daft das Adjectiv durch den Artikel ausgezeichnet ist, wie 
Isai hatte 8 Söhne und Vavid war der Meine ]'^^^1^ wo 

/ aus d^r Vergloichung klar ist: der Meinste iSam/iV^ 12- 
_ 14. Sy 21. Jud. B, 15. Gen. 1^ 16. Das Qanze wird oft durch 
n i», unter hinzugeftigt Cant. 1, 6. Am. 2i 16. — Besteht 
das genannte Ganz^ nur aus zweien^ so ist der Superlativ 
nach unserer Sprache Comparativ Gen.^ 19, 38. 29^ 16. 
508 2' J®^®^ Adjeclip und Patticipitim kann <d«^ch fein 
folgendes Substantiv beschränkt werden, welche Verbindung 
sehr häufig ist, wie !l!ib T|^ weich (verzagt) rfes Herzens 
tD^jnö'u; N)DU unrein an Lippen y Asi^ Part, kann aber die- 
ser Verbindung nur fplgen^ wenn, es völlig die Bedeutung 
und Construction eines Adjectivs hat (§.486): 0^.^**? ^TH^, 
niiffenerleuchiende Ts. 19, 8f 9» P^ ^^^n trauergewandr 
heMeidet Jbel i, 6, »^^rj^^ H^^V. kriegsgerüstet 2> 5* 
nxjrjSxD "^^y^"^ reduces belli (e belio) Mich. 2, 8 ; die acti- 
ven Tarticipia ordnen sich immer so im st. c% dasjenige No- 
men unter , welches bei dem Verbum als Object unmittelbar 
, untergeordnet, wäre (§.523 ff.), denn was bei dem Nomen 
die Ergänzung durch den Genitiv, das ist bei dem Verbum 
die durch das Objecf; so ^Vjd W!!^ die %um Thor hom- 
' inenden y S'»^, ^k^h die aUs der' Stadt gehenden^ "iV'» 

^ ^iN\;^ der zum OrcUs ^leigende, weil die Veiba mit dem 
Accus, stehen. Poet, auch p^ NÄr;:) sündenvergeben- (dem 
Sünden v. sind) Jes. 33^ 24. fs. 32V !• — Ueber eine^ andre 
Ergänzungsart des Adjectivs «. §. 527. 

509 . 3. Möglich ist auch , dafs ein Nomen* in den st. c. ge- 
setzt wird vor einem an sich vollständigen Satze, der aber 
in Rücksicht des ganzen grörsern Satzes ein untergeordne- 
ter ist und so- eifern Nomen im^st. c. nachgesetzt werden 
kann; in dieser Verbindung gibt der Sinn des untergeord- 
neten Satzes nur den Hauptbegriff ^ih^s Nomen ^ in dem 
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etwas vom Nomen im 8t. c* ganz Verschiedenes liegen mnfs 
(§. 603)» In Frosa ist dies häufig nur bei Zeitangaben, wie 
nsnv •pia.'^t bi> Tog^v es. sprach Gott^ Teig da G. s. Ex, 6, 
28. 1 Sam, 35, 15 , und es wird sonst oft vor einen solchen 
untergeordneten Satz *)^^?- quod §. 583 gesetzt, um seine 
Worte in einen NominaloegrüE zusammenzufassen, wie 

n)D'np. ^V.*^^^ "^-i^ '^^ ^^ ^^^ Sache daß (weil) sie nicht 
zzworlarneri^ tfexit. 23, 5; aber vorzüglich haben Dichter 
diese Construction viel h^infiger, wie 1^1 HOn JTJ^fJ. Staat- 
es wohnte David^ worin D. ,w. Jes. 29, 1; der unterge- 
ordnete Satz kann den HauptbegrilT eines Nomen «o geben, 
daf^* er einen Nominativ enthält, Sn[ ^nj nS DipX) Ott 
{dessen der) Gott nicht lennt Job. lg, 21? oder eineii aus 
dem Zu^mmenhaÄge folgenden Accüsativ, wie »ito)^ ^IH. 
das Uebrige (dessen .was) er machte Jer. 48, 36."^ ^Thrl i, . 
14 (wo Dp ist bestehen, aushalten). Job. 29, 16. rs,81,'6* 
Ex. 4, 13;, iminer mul's der Verbalsatz- nicfits enthalten, 
was eine Apposition iu dem ersten Nomen wäre , z. ß,. kein 
suff. dieses Körnens; denn eben ^ureh das Gegentheil der - 
Apposition entsteht Supposition nach dem st. e. Der Be- 
griff dessen, der, den liegt in der Verbindung, im Genitiv. 

Vot* '»q wer und n>0 was kann, ,da sie durchaus als 
selbstständige Substantiva gelten, stets ein Nomen im st. c. 
stehen, wie "»^q nia. TocJ,iter wessen? ti?o n^ODn Ein- 
sicht welcher Saclie? Jer. 8, 9« ' ^ , * ' 

4. Das Nomen kann zwar eigentlich nur bei unmitteI-5io 
^ barer Versetzung sich im st^c. verkürzen (0*511 ffO? jedoch' 
steht der st. c. auch bisweilen 1) vor einem engVerbundenen 
Nomen mit einer Präposition zumal wenn die Präpos. die 
Verbindung der zwei Nomina blofs deutlicher macht, wie 
^?iiS.^:i ^yi Berge in Gilboa 2Sam. 1, 21 (in Prosa >*jrj 
^h^riH Berge Gilboas v. 6. 1 Sam. 31, l). Jud. 5, 10. 8, 
11. Jes. 5, 11. 19, 8; ^^^h V^^^. rechts i>om Hause ^ wo 
die Priäpos. auch fehlen könnte (§; 554)^ bes. bei |^, ^HN 
einer von; 2) vor Partikeln, die eng zum folgenden Nomen ^ 
gehören: n^ö '»rnSa n^^ Schlag des Nichtaujhqrens, 
ohne AufhöreiT Jes/l4,6 (vgl. §.596,3); 3) noch seltener 
vor einem engverbundenen Nom^m mit *] und, indem^ aus 
beiden. Nomine nur ein Hauptbegriff entsteht Jes. 51, 21*33, 
6» 35, 2; 4) in sehr häufigen Verbindungen st^ht das erste 
mehr beschreibende als durch das zweite, begrenzte Wort im 
St. c; n'jö ^r\:i^^der Flu/s Eufrat^ D'^n^.XD ynN das 
Land Aegypten^ ^i^^^ irOi Tochter d. h/ Stadt Z/o/2 
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(ni^n Thr. 2j 13)? ^^^'^^T toi^tf c?^r Stamm M anasse 
(vgl.'die Zahlwörier ,§. 448J-' 

g^l Nach dem BegrifE des st. c. §.194. 503 xnufs dem st. c, 
miraittelbar ein Substantiv Verschiedenen und begränzenden 
Begriffs folgen und das begränzte Nomen im st. c. wird sehr 
kurz und schnell ausgesprochen werden da es mit dem fol- 
genden eine höhere Einheit bildet. Aus diesen zwei Grund- 
eigenlbümlichlteiten des st. c. entstehen mehrere Folgen : 

i. Es kann lein Adjectii> oder Pronomen oder aade- 
res Wort zwischen das ' begränzte und begrenzende Nomen 
treten; denn jedes Wort würde als begränzendes Substantiv 
de$ St. c. gelte^n und so den Sinn vei-vvirren. Jede Apposi- 
tion des St. c. durch Adjectiva oder Pronom^en ')§• 501 
mufs daher erst zuletzt nach dem begrä'uzenden SubstanC 
stehen, und wenn zwei verbundene Substantiva nicht ver- 
schieden sind in Genus und Numerus, so kann blofs der 
allgemeine Sinn der Rede lehren, auf welches sich die Ap- 
' Position beziehe/wie Vl;;^n T]S>3n -yi^ der Sohn des 
grofsen Königs oier ^ der grofse Sohn des Königs. Das 
tonlose n~ des Ortes ^. 464 kann und mufs sich aber dem 
' st. c. anhängen, da es nicht zur Apposition gehört Gen. J24> 
, 67. Ex. 10, 19. . ^ ^ 

5^2 2. Das erste Nomen kann nicht den ^rfo'itc/ haben , der 
den Ton und die schnelle Aussprache überhaupt aufhalten 
würde (vgl. S. 194. not. 2); er steht nur bei dem letzten, 
so aber, dafs sich wegen der engen Verbindung beider'seine 
Kraft auch, auf das erste erstreckt. Wenn d^her 1) beide 
Nomina an sich bestimmt sind, so steht der Artikel bei dein 
zweiten: V;?rf '>h'^i:\ die Grofsen der Stadt $ daher auch 
bei Ableitungen ^nach§. 216 von zusammengesetzten Eigen- 
namen: "»dn^n rj'»:^ der Bethlehemit von DrrS n^:i ^). 
2) wenn (das' erste bestimmt, das zweite unbestimint" ist, 
beide aber dem Sinn nach eng zusammengehören^ so steht 
der Art. bei dem zweiten, wie ^^S T\li ein hleinmiiihiger. 



1) "v^enn ein Substantiv in Apposition steht, bq vrird bisweilen der 
SU c. fortgesetzt 2 Rg. 10, 6- Judi 19, 22» Jes. 23, 12; Gen. 
14l»jlD) 'solcher Fall ist überhaupt selteii. Dahin gehört auch 

IHN einer Jes. 36, 9 welche3 sich überhaupt mehr vou den 
Adje'ctiveu trennt. 

2) In solchen Ableitungen wird der pL im ersten Nomen angezeigt, 
wenn dies ^4n persönliches ist, wie ^^.^'^^ -^^t ein Benjawninit 
pl. i:)*»»! >;)n iSam. 221, 7. da 1:3. Sohn leicht in den pl. 
tritt, * . ^ 
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nn%n r|*l der kleinmiUhige Deut;20v8 ^)^ 3) Ist daa erste 
unbestimmt) das zweite aber au sich bestimmt, so kann d^s . 
erste auch so vor dem Artikel im st. c. stehen, wenn keine 
Zweideutigkeit entsteht, wie y^fjn h^M; Beufe der Stadt 
2Sam. 12, 30. Gen. 16, 7; würde aber diese enffetehen', weil 
im ersten 'Wort nothwendig das Einzelne und Unbestimmte 
in der Gattung bezeichnet Werden muCs, so kann das erste 
Wort 7z£c7i^ durch den st. c. verbunden Werden (g. 515). 

Ein Eigenname oder pron. suff. als zweites Nomen hat5i3 
nach §. 499« denselben Einflufs, ^Is Nomina mit' dem Arti- 
kel; z.B. in '^ip. mein Sohn^ '•»\5^ -}i- c?^r Sohn des ' 
Isai, ist das erste Nomen durch das , zweite eben so be- 
stimmt wie' iu M;'»Nn -th rf^r Sohn des Mannes. ' ' 

* T • V ^ 

/3 eig. jilly Allheit, tritt nach seiner erstieti Bedeutung 
im st. c. als Substantiv vor Noraina, das lat. omnis od. 
totus dem Sinne nach (Jj. 517 not.) Steht es mit einem be-* 
stimmten Nomen , das m^n sich> dem Sinne nach nur ein- 
zeln denken kann, so ist es totus, wie, Diin^TD das ganze 
J^olh^ steht es mit einem Nomen sg., daä man sich dem. 
Sinn des Satzes nach mehrfach in seiner Art denken kann, 
so ist es omnis ^ also gewöhnlich bei unbestimmtem Nomen, 
^^"^^ jedes yolhj doch auch vor bestimmtem Deut. 4> 3« 

Treten mehrere Nomina nach einander in den st. c. 514 
(§. 503), so treten dieselben Regeln §. 511 - 13 ein. Be- 
sehreibt das zweite Substantiv die Eigenschaft des ersten 
(§• 504), oder dient sonst blo£s zur Beschreibung des er- 
sten, so bezieht sich das dritte Substantiv auf h^ide, wie . 
^Nnto«; D*l'"1X5 •>*5h die Berge der Höhe (d. h. die hoben 
B.yTsraels Ez. 34, 14. Deut. 31» i6; aber zwei blojs be- 
schreibende Substantiva können aus Undeutlich keit nicht 
so dem st. c. nachgesetzt werden; es 'wird der st. c. wie- 
derholt Deut. 9, 9 , x)der das dritte Nomen getrennt §• 515» 
Jener Verbindung dreier Substantiva entspricht aber' die 
Verbindung zweier Substantiva , die ihrem^ Begriff nach en- 
ger zusammengehören, mit dem pron. suff. als drittem No- 
men, wie'>\tf*]i2 *^n mein Heiligieitsberg - niein heiliger 
Berg; 'fri>o.nV)D >Sd seine Kriegswaffen Deut. 1, 41 j 
*l^^>0> ^1^ seine rechte Hand ( p)0^ eig. das Rechte als • 
Substaftt.), DH^'^D ^1^*1 ihr Antlitz — erkennten d.h. ihre 
Parteilicbkeit Jes.* 3^ 9» 

1) wenn das zweite Nomen als Ohject steht (J. 527« 33), wird 
beidemal der Artikel gesetzt D^^^^IÜ^I^/ indutus vestes linUas^ 

O'^n^n ^^:i\ri ez. 9, 2. 3. Jud. 18, 17. 
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615 ' 3« Das dem ^. g. folgende, begränzende Nomen drückt 
zwar fast überall den BegriS xmscrsGenitwjs^ aus; wo aber 
ein Subslinliv allein steht, ohne voriges Nomen j, oder wo 
das vorige 'Nomen nicht im st, c. verbunden werden soll 
oder verbunden ist, da mufs, um den Begriflf unsers Geni- ] 
tivs auszudrucken, die Sprache nothwendig .eine Präposi- 
, tion zu Hülfe nehmen; es mufs die 77w'^^eZ6are Verknüpfung 
eintreten statt der unmittelbaren; und als solche Präposition 
erscheint v» sonst die Prifpos. des Dativs (§.544), wenn i 
der Genitiv das Angehören^ den Besitz ausdrückt '). So ^ 
steht S 'l) wenn das er^te Nomen ganz fehlt , wie in 
Ueberschriften : ^"Xil I)cividis (carmen); oder wo ausgelassen 
ist Sohn, Tag: ^)^yT^y^ll ji^^J Amnon der AcJiinoam 
(Sohn) 2 Sam. 3, 2» 3. 5. I)eut. i, 3 ; oder wenn ein Genitiv 
dies Affects wogen vorgesetzt werden soll- Jer. 22, 4- — 
2) wenn nach §. 512i 3 das zweite an sich bestimmte No- 
men getrennt werden mufs von dem ersten, das unbestimmt 
bleiben soll: "»^if^.S |:i ein Sohn des Isai ('»\5*';-]3i wäre 
ilolhwendig der Sohn des J.) iSam. 16, iS*- ^en. '4l, ±2. 

. h-^^^H Nra:^ n'q ein Heeres fdr st des Saul 2 Sam. 2, 8; 
n*^,*!? *)fc\X) ein Psalm, des Dui^id; ähnlich: ich bin ge- 
lommen als erster vom Hause Ty^^h. iSni/n") 2Saip.l9,21 
wo das Nomen mehr zum Verbum gehört. — 3) wenn ein 
Wort eingeschpben oder die Rede unterbrochen ist, wie beson- 
ders nach Zahlangaben: tjS^S ü\tvp ^l^^bb im Jähr zwei 
des Königs Rag. 1,1. Gen. '7,11. — 4) wenn von dröi No- 
mina die beiden ersten nach §. 5l4 naher i^sammen gehören, 
obgleich hier die Trennung nicht überall sich findet, aber 
wegen der leichtern Verbindung nahe ist, wie D'»05n •>*i^t 
^^!y^\ ^^S"^^ Tagesnachrichten (Chronik) der Könige 
Israels, lüg.* 15, 23. Gen. 41, 43. Jud. 3, 28. Rüt. 2, 3. 
4, 3. — 5) wenn aus Nachdruck oder weil der Erzähler die 

* folgende Ergänzung noch nicht im Sinne hatte, der Artikel 
bei dem ersten Wort gegen .§. 512 gesetzt ist, wvie 
nfcV\z;*S tD^i^n n^N diese (sind) die Fürsten des Salo^ 
mo lüg. 4, 2. 1, 33. 38- Gen.4Ö, ö. vgl. v. l; oft konnte 

• hier auch der st. c. ohne Artikel gesetzt worden und der 
gedehntere Ausdruck statt des conciniien ist der spätem 
Prosa besonders eigen. '—. Weil jedes NomeijL so mit h mit- 
telbar zu dem Satze verbunden wird, sol^kann es auch .durch 
Ti/N qui §. 580» 81. an das Wort geknüpft werden, welches 

1) sonst mit yerschiedeuem Begriff VO vom TheU oder dei!' uib- 
kunft §.543. , ' 
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durch diesen allein gestellten Genitiv ergänzt wird, wie 

ih n\p'N n^.^n ^^.^.^,^ sein jsweiter Wagen Men,4u 43:; 
bei Vorsetzung des * Genitivs oder^ Unterbrechung der Kede 
kann diefs "I^^N also nie gesetzt werden. 

Kur in wenigen Fällen hat das erste Nomen, im st. c.5l6 
den Artikel gegen §.512.' i) wegen der lodern Verbindung . 
a) w^nn das zweite Wort selbst eine rräj^osition vor sich 
hat(§/5lO)<Jud. 85II? odör 6)das erste das ni;: des Orts sich' 
nachgesetzt hat (§. 511) Gen. 24^ 67« c) wenn das ,zw,eite No- 
men nur den Sto]^ das ersten' angiebt, also fast adjectivisch 
beschreibend ist i wie M^n^^ri n^l^SH der Altar von Erz 

, 2 ßg. ±6^ 14. Ex. 28> 39 ; es kann dann auch der st. c. ganz 
a\if gehoben werden vgl. §. 617. d) ^venn ' das erste Nomen 
als allein verständlich allein gesetzt wurde, und das zweite 
erst nachher zur Erläuterung hinzukommt: r^'^^^än ]bNrj, 
die Ladcy die Bundeßlade Jos, 3, 14; hier steht das erste 
Nomen gar nicht mehr im st; x., doch kann nach ihm' der 
St. c. ohne Artikel wiederholt werden : ri^?n \y^)2^ I^V'^.'"!' 
das Zeltj das. Bundeszelt Ei. 38, 21. ' D^ut. 11,-2^4. — \ 
J2) bisweilen, wenn der Artikel mit einigem Nachdruck als 
demonstrativ gebraucht , wird, wie i^'^i^Hn - i'isn die' Half te 
davon - jene Hälfte davon Jos. 8? 33; doch mehr bqi Spä- 
tem. — 3)- vor Nomina 'mit suff»^ da das suff. weniger * 
Kraft hat, wie '^'^':^y<^\, seine Trifft Mich.. 2, 12; es kommt 
oft der Grund n. ^)' hinzu; und das active rarticipiiim, dem 
das suff. auch sp untergeordnet werden kann , dals es als 
Object verstanden wird, hat sehr oft vor dem suff. den 
Artikel, wenn der Artikel mit demonstrativem Nachdruck^ 
und das Partie, als Verbum Construirt steht, wie ^^ Q^ 
er der dich erkaufte Deut. 13, 6. 11. 8, 14—16. 2Sam. ij 
24* Job. 4O9 19. — 4) Aufserdem bißweilen bei .Spätem, 
wie Jer. 25, 26. 38, 6. (Ez.45, 16. 2Ghr/l5, 8 der siat. abs.) 
Die engere Verbindung zweier Nomina hat sich in ei-517 
' nigen Verbindungen so aufgelöst dafs statt des st.,c* der 
st. abs. stehen kaijn,, schwankend oder schon beständig. 
Dies geschieht im Allgemeinen, weijn eins der zwei No-: 
' miiia weniger selbslständig und .wichtig ßcheint gegei^ das 
andre verglichen ; wenn also das eine mehr den Begriff eines 
beschreibenden, adjectiYischen Worts anniftimt ?.). So 1) 
wenn das zweite Nomen nur den Stoff angiebt, aus dem 

I das erste besteht (vgl. §. 5l6, 1. '^), Wie n^^niH nj^l^n 

1) in V*?^'*3 ^ v^- Kö"^g der Erde u. a. sind beide Nomina' 
' ' glelchseibstständi^ und grundverschieden. 
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der Stier von Erz 2 Rg. i^r 17. H?.?, tD'>Ä'»D Schlacken 
von Silber Ez. 22, i8, dicbferisch H^nn pyi der TFein 
der Giuth (der glühende W.), yn^ T^\y:i fi^asser der 
Drangsal Jes. 30^ 2Öp ?^ö*5tq ^Sip Fleisch von' zerris- 

. senem Ex. 22, ^30, vorzüglich aufcJi Lei Blaaft und Gewicht, 
■wie n)?f5 O'iNO \r;^\D' 3 Maafs Mehl Geh, 18, 6. — 2) Nb- 
inina, die Jtdvei^bia'weirden, meist solche, die Zahl, Maafs, 
Zeit bezeichnen, wie •J^D>2, ^"^0 :iti Männer der Zahl, zähl- 
bare y u. schon ^öD)q tD"»»/» wenige, Tage Nün^. 9^ 20; 

. n?.U;')q doppelt Ddut. 15, 1§ ^).' 

518 Solche und die wenigen übrigen (§. 539« 41) Adverbia kön- 
nen, je mehr sie bildun^slose Wörter werden, d^sto mehr 
auf jede Art verbunden werden , wie a) als Subject , 2. B. 
^05 i^^^Xl niultuni (popüli) eectdit 2 Sam. 1, .4; ^h) als 
Prädicat : die Tage sind ^^'^^\ ^^'^ wenig Und schlechte 
Gen. 47, 9- Job. 8, 9; c) als Adjeötiv: Qj^n. ^"-^^^Loppres^ 
sor meus- frastra^ mein unverschuldeter 'Feind", Ps. 7, 5. 
:a*l I3'»p^!2 viel Blitze 18, i5; jödoch wird bei dieseif en- 
ge rn Verbindung oft das Nomen im st, c. vor dein ädverh. 
gesetzt (vgl. §. 510), wie "r'»>qh nSSi> und ^-^^qh n^*f^ be- 
ständiges Opfer Num. 28,.3.'6. Lev,,6, 17; toi)q tD^U/iisJ 
und üv)q "»hx: wenige Männer; O^n Dl und D5n »o-i 

. unschuldiges:' .Blut ; pn*j>o "^'1^^^ ($• 543) ferne ^Götter 
Jer. 23, 23 *). 

519 3) Die Zahlwörter von 3 — 10 s. §.446, nach deneu 
sich nN)0 100 U-I^JN ioOO richten. Nach ihrer ersten 
Construction im st.c. können sie auch auff. annehmen, wie 
XDt^^hvi trias eoruni, sie drei» und der Artikel tritt auf 
das zweite Nomen: tD'»2i:^nn T)^V1M3 die drei Pfeile iSam. 



1) Aebnlich ist es dem "Worte 73 ergQugeu. Da dieses nur* den 
adjectivischen Begriff ■a//e, ganz ausdrückt (§.513)» so ist es 
oft schou dein Substantiv nachgesetzt ^ jedoch mit dessen aiiSL 

noch als ÖuBstautiv, wiÄ ' H xp vN*^^!?'* Israel s:anz (seine 

■Allheit); ist kein Suhstantiv vorher genannt > steht ^^ wie Ad- 
verbium ixxrAll ohne, suff., so dafs es jedoch nach dem Zusam- 
menhange tikum^ toti bedeutet Jer. 44, 12* vgl, .§.536; selteu 

2) überhaupt hOdet sich so das Adverbium wieder in' die übrigen 
lebendigen Sprachtheile , wie von t5:g>0 später*- im pL tI}'>t^^)C^ 
als sei es adject. weräge', von *T^2? ^nochy während^ fortwährend^ 
mit suff* u. praep. ^"1^^^. in meiner Dauer, so laug ich/ lebe. 
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20, 20. Auch wenn siä im st. al)S, stehen, bleibt det Ar-» 
tilfel bei ^i^sem Nomen 1 Sam. l7, 14 *) ; so wie er auch 
bei den Zehnern, und zusammengesetzten Zahlen , wo das 
Substantiv an sich nur In Apjiosilion nachgesetzt werden 
kann, sich blofs bei dem Substantiv findet: a">pj'n-in D^'i^nn 
die ÖOGerechteüen. 18, 24-28 ; vgl. Zach. 11, 12. 13 ; aber h^'ufi^ 
tritt der §. 520» berührte Fall ein. — Die allein gesetzten Zahl- 
wörter haben in bestimmter Rfede den Artikel , und wenn Adj, 
oder- Pron* folgen, so mufs der Artikel nach §. 501. wie-' 
derholt werden, wie a'>*)h*l5r2 n)^\i?n die 6 übriggelas- 
senen^üx. 281 10» Deut. 19, 19; h#i den zusammengesetzten* 
Zahlen 11 — 19 §• 448. steht der Art. entweder bei der 
zweiten Zahl, wie^^lj^n.t3'>3)l/ die zwölf Jos. 4y 4, oder 
bei der ersten 1 Chr. 27, 15. -r- £315^ zwei folgt in Rück- 
sicht der Construetion (nicht des Genus) fast ganz den Zah^ 
len 3 — ^10; es steht oft im st. c.^ wie ^^^^yf tpir zwei, 
Ono^' sf^ zwei'^ nrjN einer i^t bisweilen als Substantiv 
cpristruirt , z. B. mit vorigem sf. c. 2 Rg-, 12^1 10. Ez. 1, 16: 

Den Zahlen über 10 kann das Substant. auch iin sg* ^20 
nachgesetzt werden, wie M?^N a'»*^^\l7:g zwanzig Mann ^ 
diese Zahlen sind nämlich. noch mehr als 3 — 10 bildtmgs- " 
lose Nomina^ denen, das Substant. daher los u. blofs im All- 
gemeinen nachgesetzt wird, um den Gegenstand anzugeben, 
worauf sich die genannte Vielheit bezieht. Dem nachge- 
setzten sg. folgt das A^jectiv entweder l.Sam. 22, 18« Jud. 
±8^ 17? oder steht bei loserer Verbindung im p]. v. 16« • 
Weil solcher sg. lose angefügt ist ohne innere Verbindung 

^mit dem Satze, so hört er schon auf ein folgendes Nomen 
im St. c. sich unterzuordnen Est. 9, 30; und steht gewöhn- 
lich ^s. jedoch Devt. 9, 25- Jud. ig, 17.) ohne Artikel^ d^^ 

idem Zahlwort gegeben wird. 

Dieser Construetion folgen die Zahlen über 10, wenn52i 
sie nach §. 449 statt der noch nicht gebildeten Zahladr 
jectiva stehen, wie oS^ V^v nu;7}i;;i äjn vierzehn Tage 
d.h. am l4ten Tage; um indels deutlicher zu bezeichnen, 
•dafs nur das Letzte dieser Zähl, etwfis Einzelnes, gemeint 
ist, kann'DV) M^^ im st. c;_ vorgesetzt werden, wie 
n^u; D'^^)qnn no^^* das Jahf der 50 Jahre ^ das Jahr 
welches erst* durch' 50 entstehen kann, das fünfzigste 
L'ev. 25, 10. 11; später besonders wird dann das letzte Siib- 
stantiv ausgelassen und die Verbindung auch auf die übri- 



i) selteu fehlt der Artikel , so dafs^ die * ZaMeu an sich aU be- 
stimmte Nomina gelten 2 Sam. 15, 16« 20, 3* 
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gen Zahleu ausgedehnt, wieU/lStf nSufti im dritten Jahr 
i ßg. 15, 28* , ' 

522 Sehr selten fehlt ein mittleres Nomen im st», c. in ge- 
wissen häufigen Verbinduügen : l) nach dem Zahlwort fehlt 
der Name des aus der genannten Materie deutlichen Maafses; 
Sp^i; Sehelin^^i^ Maajs^ nSD Stück Zach. 13, l4 Rut 

'" 3/ 15. 1 Sam. 17, 17* — 2) in der unendlich häufigen Ver- 
bindung nSN^:^^ C'**!*^^.) ^^\ Jehoi^a (Gott) der Heer- 
scharen fehlt sehr oft das zweite Nomen. 

523 'H.. Erweiterung de^ Verhiim. Ein Verbum besteht 
aus' der Vereinigung des einfachen Prädicatsbegriffs mit dem 
Begriff einer Person. Demnach liegen in ihm zwei Theile, 
die einzeln erweitert werden könnep., die Person^ und der 
Prädicatsbegriffj beide Arten der Erweiterung, besonders die 
erste, sind loser uiid müssen ,nicht so streng wie die des 

' Nomen, nachgesetzt, werden; sie werden der Kraft der 
Rede wegen oft yorgesetzt. 

1. Die Person wird erweitert durch Jdofse Apposition 
eines Nomeö, und zwar l) eines Jldjectips^ wie '0^)3^ Dh:j 
nudus fugit (iUe) Am. '2, 16; wenn nach den sonstigen 
Regeln der Wortverbindung d^s Verbum im "part. steht, 
bleibt das ergänzende Adjectiv selbst yor ihm- Job. 31, 26. 
Ps. 15, 2, daher mit dem Artikel «l'^h. *^'^\n u>er als Ge- 
recht ßr wandelt Mich. 2, 7; — 3) eines Substantivs^ wie 

üV)o "»rDO Dh^N^D':5 iÄr bleibt üh^ig als wenige Leute 
Deut. 4i 27. Jen 3i,.8f Zach. 2, 8. 

2. Der Prädicatsbegriff kann auf drei mögliche Arten 
tmmittelbar erweitert werden: 

524 I. Durch Hinzusetzung des Objects (oder Accüsatirs, 
vgl. §. 294v 323.). • In dieser unmittelbaren Beziehung 
des Verbum auf ein Object hat die Sprache sehr grofse 

I Freiheit und Leichtigkeit, indem die I^rapQsitionen zur Ver-» 
' deutlichung noch nicht sehr eindringen; und sie kennt 
, drei verschiedene, ^lle Öehr häufige Arten der Ergänzung 
des Verbum: . - 

1. JE^gänzung durch ein Object, bei allen activen Verba. 
und vielen intransitiven ; bei den. aptiuen überall , wo die 
- Handlung unmittelbar die Sache trifft. Viele Verbalbegriffe 
werden erst allmählig rein activ, indem bei dem Verbalbe- 
griff mehr das unjnittelbare Treffen einer Sache durch 
die Handlung hervortritt; viele Verba die mit Präposi- 
tionen construirt werden, ordnen sich daher allmählig bei 
solcher Wendung des Begriffs das Nomen unmittelbar un- 
ter ; die hebr. Sprache ist so noch im steten Fortbilden und 
die Dichter hesonders wählen mehr die km*ze und neue 
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Verbindung durch, äas Object als die durch rräpositionen 
(z. B. h p\D i jemanden küssen eig. den Mund jemandem 
einfügen, iSam. 15, ö, u. mit^ depi Object 1 Sam. 20, 4l; 
^¥ n*5? *^^^ lagern gegen^ u. Job.6> 14« 33, 5> mit dem Object : 
helagern\ Besonders sind hier folgende Arten merkwürdig : 

1) die Verba des Redens ergänzen sich nicht blofs 
durch eiß sächliches Object, wohin auch gehört J52jt 
O)0n[ clamare d. h. queri injustitiarfi Hab*. 1, 2^ son- 
dern qonsequent auch durch ein persönliches, wie p^'nX ^*^)2H 
sprecht vom Gerechten J es* S^ 10 u. oft in der Verbindung 
mit n'^g'N^ ($. 580)-' f5l>?^ *^'§'n «^o/z rfe/Ti rf^^. sprachst 
Gen. 31,, 49 r aber häufiger steht sonst S, Sn $. 544> um 
den Gegenstand zu bezeichnen, den die Redetriifl. 

2) Die Verbä der Bewegung , des Gehens haben ab 525 
Objecto a) den Ort, welchen die ßewegung unmittelbar und 
ganz trifft, wie "^^l^«!"- fIN H^vl g^hen (d, h. durchgehen) 
die Truste Deut. 1, 19* Job. 29, 3 •«^ es. 57,2- auch wo wan-- 
dein ZIZ, handeln, thun ist; 6) den Ort der das Ziel der Be- 
•wegung ist, wo neuere Sprache Präpositionen, hinzusetzen, 
wie -^^vrj riVn et ging zur Stadt ^ Mi^p w^,'hebt zum 
Heiligthunt Is. 134, 2; wo von Pers'dnen die Rede ist, 
steht in der Regel als Piäposition der Bewegung vN, jedoch 
steht auch die Person ohne diese in der poet. Verblödung 
'jnNhri ivavpt avTov es trifft ihn Ps. 35,, 8 , und in der 
häufigen Redensart ^^1 SnN ^"»Urrj er antwortete ihm 
eig. redirQ fecit ad eum verba ,n poet. auch oline *)^*i; Job. 
33, 6« 32. c) gehen in' der Bedeutung in der Bewegung 
eine Sache jortßiliren mit dem Object; die Flüsse gßken^ 
strömen d. h. führen strömend Milch ^^n H^DtH qiovat 
yala Joe! 4, 18* Thr. 1, 16* 

3) Alle Verba, welche nach §.524 transitiv werden 525 
können , aufzuzählen ist unmöglich ; es gehören dahin ä. B. 
N2C^ herausgehen wenn äs den Begriff bekommt einen Ort 
verlassen (exire urbem) Gen. 44, 4 ; *^^^ praeterire aliquid 
32» 33; 57^)0)$i) latent te Ez. ^8»3; •)')^ u. |W wohnen 
poet. vertraut sein, als Freund lennen Ps. 6, 5» Pr. 8, 12» ■ — 
Sonst vgl. §. 531. 178. 182. . . 

Jeder, intransitive- Verbalbegriff kann unmittelbar er-52'7 
gänzt werden durch Angabe der Sache, welche von ihm 
getroffen wird; wio aul'ser den §. 189« berührten Verba: 
*^''V,1 »^^^rj ^^ ^^^ ira/tk an seinen Füfsen iRg. 15, 23;' 
hy} ^*)^ji^ ^'ö sind mächtig an Kraft Job. 21) 7; n*5*3 I^.H 
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irren dem TVege nßch Ps. 2? .12 ; besonders bei 2i^;\lJ satt 
sein an Brod, Fleisch etd, dem k^o voll sein ^ u..cia- 
gegeja Son, ^nn Mängel }iahen\ 7i\D beraubt sein 
folgen, wie aucb V*2^*», 0)0*^ wimmeln ~ voll sein Gen. 
1^ 21» 9^ 2. Ein Adjectiv öder adjectives rarticipiuu, welches 
einen ä'hnliclien intransitiven und relativen Begriff hat, 
kann zwar eben so durch das Object ergänzt werden, wie 
C2'»)DJ-*1'»^.D grofs xin Tagen (alt) Job. 15, IQ. Jes. 40, 20, 
aber diese ,Ergänzu^gsart ist, da der st. c. ineis^t näher liegt 
§•508, sehr selten. , ' - 

^26 Endlich kann der Verbalbegriff ergänzt werden durch 
unmittelbare Apposition eines Nomen, welches die Wirkung 
beschreibt, wijß Ö'J^vSn p*);'^') c?a ward es faul zu Wür^ 
mern Ex. 16? 20; besonders dichterisch, wie nw«! l^J 
schlafen den Tod, so dals der Schlaf Tod wird oder Tod 
hervorbringt Ps. 13» 4, der Boddn steigt auf zu Dornen, 
so dafs hohe Dornen da wachsen Jes. 34? 13. Pr. 24? 30; 
- vgl. dasselbe in anderer Aeufserung §^529« Oder.es kann 
eine Handlung durch Angabe ihrer Arf und Weise unmit- 
telbar erkläi^t werden, so dafs zwischen Verbum u. Substan- 
tiv eine innere SinnVerbindung statt findet, keine ^ äufsere 
(z. B. in : er wohnt in der Stadt hängen die' Begriff woh- 
nen u. Stadt nicht zusammen), wie reden y schreien y wei- 
nen i}"\^ *?Sp eine laute Stimme, laut iRg. 8i55. Deut. 
6, 19; besonders werden dem Verbum t]7rr Substantiva un- 
tergeordnet, / um die jirt des Gehens zu bezeichnen; 
. •»nxD rjSn gefangen gehen (auch »au?:! in Gefangertr- 
Schaft), "j^^p - entge'gejjg. (auch •»"jpn in, "cum occursu\ 
lnxyy\- hochj stolz g^. Mich. 2, 3. nin^r;- gebüclbt g. 

Jes. 60, 14; ferner dichterisch, wie H^'^^ *^^P,^ '^^ u^ill 
' sie lieben mit Freiwilligheit , gern fios; 14, S\ \.% 15. 
Jer. 31, 7. Mal. 3, '24.' Blich. 7, 2. Immer läfst sich der 
Sinn^ denken: so dafs ist, mit. 

52a 2» Die Ergänzung durch JB^e£ Object e hat drei verschie- 
dene Arten:/ ' ^ ' 

1) Das' ztveite Object ist Apposition zugleich- des ersten 
unddes Yerbalbegriffs, die /^frii^w^ angebend, ytiB er earunt 
Numamrägem; z.B. ^^^>l H-^J'^I" ^^ ^'*"1'1 ^^ richtete 
äen Stein auf (als) eine Säule i tD'»D"»D/^ ^l^T »^^n ^^ 
schlug das Haus in Trümmern , Am. ß,'xi. Vorzüglich 
gehören dahih a) die Verba des 'Nennens u. im Gegentheil 
des Veränderns^ des Namens ^DH 2 Rg. 23j 34« — - ^) Verba, 
welche einMachen^ /^^rie^jse« in' eiuen Zustand au^drucjken 
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irjs, '&''^K ^^^> **^^?) ^^ ^"^^^ T^.^^. constitui te 
prophetam, — c) speciell inefkwürdig die Verba des Ver-- 
jertigensy Bauens y wobei zwei ConsTructionen wohl zu 
unterscheiden a) wenn der Stoff zuerst genannt wird und 
das nächste Object ist, wie n%tp^ Ö'>:?:3N?:T-r»>^. ^^^ er 
haute die Steine einen Altar ^ ztf eine^n Altar 1 Reg. 18v 
32; ^) wenn das Werl das nächste Object ist^ der Stoff 
oder die Ausführung aber in Apposition und ohne Artikel 
stellt ^ -^ie V? n3?):2n r»N nto er rnachte den Altar ' 
Holz d. h, so dafs* er aus tHolz bestand, hölzern Ex. 37, 24» 
Gen. 2> 7. 6, 14. {zu Zellen haue das Schiff d. h. so dal's 
es aus Zellen besteht); es könnte hier auch vollständiger 
gesagt oder gedacht sein y^ ^"^P. cils eirien AHtar ^ von 
Holz* , 

Eben so wird ein Adjecti%^^ welches wenn das als Ob- ' 
ject gesetzte Nomen :Subject wäre, dessen Prädicat sein 
würde (§. 560), als zweites 'Object untergeordnet, wie schreibt ' 
auf diesen Mann '^^^^^^ als unfruchtbar Jer. 22 , 30» 
Gen. 33 ,- 2. . ' " 

2) Das Hauptobject setzt das Ganz^, die ganze Person,53o 
das zweite bestimmter den Theil den die Handlung vor- 
züglich trifft, u. der besonders hervprzuheben i«t, wie 
tt;Nh ^DW'^ er soll dich i^ierschmettern am Haupt Gen. 

3, 15. Deut. 33, IL Jer. 18, 17; ^'ö3 ^n'^jn^ er schlägt ihn 
die Seele, so dal's er stirbt Deut. 22? 26- bei Keflexi wer- 
ben steht daher blofs der Theil, wie CD^ÖN n^ri^pn sich 
niederwerfen dem Gesicht tiachy Q'^^.ö HN'jrti wir 
iA>ollen uns- sehen das Angesicht y unser A. 2 Kg* 14, 8'. 11^ 
Diese Oonstruction steht der vorigen nahe und auch in ihr 
hat das zweite Object nie den Artikel (dagegen Deut. 28y 3ö)» 

3) We.nn das Verbum zwei an sich ganz verschiedene53i 
Objecte" zuläfst , z. B. eines der Person und eins der Sache,^ 
so können diese dem einem Verbum beide zugleich unter- 
geordnet werden, wekhe Construction noch vi^l häufiger 

i t ist als im Griech. n. Lat. So a') die Verba des Fragens u, 

Lehrens, wie Tyy^ts Q'^^libn- nN \mi interroga m^ , 
' cerdotes legem ^ tn^pr\ tsiriN "^ili>?^. docui vos leges; 
\ fernej: bei H'jSn weisen j i^nterweisen (daher auch mit ^ 
in einer Sache), ^öj» castigare; *i)Qh eig. gewöhnen 
' machen steht jedoch seiner ersten Bedeutung nach auch mit 
^' h zuj an eine Sache Ps. 18^35, u. n'i'in weisen (nxpS 
i Job. 21> 22) oft mit T der Person. — h) Die Verb^ des Be- 
kleidend/ wie induo te vestem, denen alle Verba jeder 
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möglichen Art des Bekleidens , Ueber^iehens , Bedeckens 
folgen, wie ^^n gürten^ p^ n befestigen^ ipohl anlegen 
. Jes. 22, ?!• *??^ besolmhen^ nt?^ u. "^tDV krönen, rvqio 
salben ^Ty'oo bedecken^ t^^überciehen ; auch die Verba 
des BepfLanzens , Besäens, da Saat gleichsam das Kleid des 
Actier3 ist ^>1J besäen Jes. 17, 10* 30, 23. ^^X bepflanzen 
5i 2- — c) die activen Verba sättigeriy füllen^ sofern schon 
die intransitiven allein ein Object sich unterordnen können 
$.527: 2^^.^ sättigen y i^«S>D od. H\y:i^ voll machen^ TOe 
0)on v*^Nn-nN ^Nb)0 sie machten die Erde voll an 
Orau%anikeiti^\xxi^\x folgen ?1^^ satt tränken Jes. 16» 6« 
t\^^ erquicken Jes. 50, 4. H*!^. segnen Deut 15,14. H'?^» 
^ä^D unterstätzen ZU genug geben, ]^n begnaäigen ZZ 
gnädig schenken Gen. 33, 5, ^^p, beehren zZ- schenken Jes. 
43, 23, so \vie im Jjegentheil . nOn berauben ^ u;DV mit 
' Geld strafen Deut. 22, i 9. — d) mehrere einzelne Verbä 
verschiedener Art ; nSu7 senden mit dem Object der Person 
und der Sache, wohin, wozu (§.525) gesendet wird Num. 
13, 27; N^Jß nennen (nach §. 529) ^er. 23, 6; ^^ri cmt- 
ivorten etwas u. beantworten jemanden, wie StM HDV n>D 
ivas antwortete ihm^lich.. Q, 5; ^^^, befehlen eig. con- 
stiluere, beordei;n, daher mit dem (Jbject der^ Person, und 
• Sache Deut. l\ 18; ^'?J handeln gegen eine Person, daher 
behandeln jemand u. thun etwas, wie ^^"^ '^^^P?^\ *^Ä 
vergelte dir Böses 1 Sam. 24, l8, dem' ö^?^ u. Jes. 42, 16. 
TVVV folgtj 'I^IV bedienen jemanden Und etwas' thun al^ 
Diener Ex. 10, 26; /^^^ können, qIsssl^ und veripaögen, t^&^r» 
wältigen jeiftanden Jer. 38, 6. Ps. 13, 5 ; l^lj geben etwas 

u.6esc7ie/2Z:e/z jemanden (daher auch il'l^Vc H^'^H^ *^'^ S^^e^ 
erlaube dir zu thun). Bei m§hrern dieser einzelnen Verba 

ist jedoch die Person vorzüglich häufig nur mit T^.W tvel- 

ther §.580 oder pron. suff. als Object untergeordnet, da 

<lieiJe Verbindungen di6 leichtesten sindw— Weil HtD n^öiJ 

All -machen nur bedeutet vertilgen ^ \yird ihm ejn^Obje'ct 

untergeordnet Kah. 1, 8« 

532 Aufserdem kann Hifil zwei Objecle durch seine Bedeu- 

" tung sich unterordnen. §. 177« Aeulserst selten folgt diesem 

Piel: üT}h in^n W)?]^? seine Seele läfst ihn Bfod t^er- 

abs'cheUerl Job. 33, 20 und wegen Versuchs einer Stymolo- 

, gie (§. 443) Gen. 41, 5>. / , " 

Bei dieser Unterordnung zweier Objecto (ß. 529-^531) 
wird das deih BegröE nach nächste Object in gewöhnlicher 
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Rede auch .immer zuerst gestellt; niir des Nachdrucks oder 
de^ Gegensatzes wegen Jkann dasi zweite Object voraustehen 
Nah, 2> i3i Besteht jedoch das zweite "Object aus einem 
Wofsen 8uff. (oft auch, ^ dem s^ff. mit -HN, J# 536» 566)> 
So wird es dem Verb, unmittelbar angehängt. 

Werden diese Verba §.529 — 31 passir oder reflexiv^ so533 
wird dadurch zwar das erste Object aufgehoben, aber es 
bleibt das zweite, entferntere (wie bei Hof. §. 188)j; wie 
nach §• 529 2Sam. 6, 2- iRg. 6, 7; das Object des Theils 
$. v530^ *i^^*^^ ^^^, ""^^. *?^^ circumcisus est praeputium 
6uum Gen.'lt^'M. 24* 25; das Object der Sache von den .^^ 

*zw«i gänzlich verschiedenen Ob jecten §. 53li Ö'»"!^^^ D'>\9'^S)0 y^^ 

induti pestes iReg. 22, 10. Hab. 2, i9* 2 Sam. 6, 14. 
in:i^n5^ 5).n*)i2 HXX fiiaQ^aytßQ rov ,xi%(jiva 15, 32; Ex. 1, 7. 
rj>i; j5 n^SiZJ beauftragt mit Hartem eig. missua ad dura 
ifig. 14, 6l 

3. Endlich kann jeder VerbalbegrifP sirh durch Äe^/^534 
eignes Suhstantiy ergänzen, wie noXe/nop noXe/ueir* Dies 
geschieht l) um die Handlung auf enien. bestimmten, ein- 
zelnen lall zu beschränken, wie tbiTn oSn einen 
Traum, haben (träumen), wenn gerade von einem ein^liien 
die Rede ist} daner am häufigsten, wenn die Handlung noch 
durch specielle Zusätze bes tu umt wird, die sich nicht un7 
mittelbar (durch ihr Object) anfügen lassen, sondern durch 
das Substantivum verbale leichter verbunden werden, wie 
Adjectiva: ^1n:i "Op, ^Dü sie weinten ein grofses Weinen 
(dehr); oder Substantiva: ^^in nwo ')D^ sie flohen die ^ 
Flucht des Schwerdts d. h. s^o.", wie^ man vor dem Schwerdt 
üieht Lev. 26, 36. '). Ferner wenn ein Substantiv in einem 
neuen relativen Satz weiter erklärt werden soll ohne dafs 
ein neuer verschiedener Verbalbegriff nöthig wate: pl^iJ^T 
iqri"»,Kl p'»it'> y^.^, die Enge die engen (verursachen wird) 
dein Feind^BeuU 28^» 53; solche Verbindungen sind häufig, 
vi^eil die hebr. Sprach^ noch nicht so viele Hülfswörter hat 
als haben, verursachen, und Adverbia; sondern dafür ein- 
facher selbststäiTdigeWö'rler setzt, üebrigens ist es, da blofs 
dfer reine Verbalbegriff ergänzt wird, ganz^ gleichgültig, ob 
da» Verbum in activer, intransitiver oder passiver (wie Jes. 
14, 2« Zach. 13, 6) Form steht, oder ob es schon sonst ein 
oder/ zwei Objecto sich untergeordnet hat Jer. 30, 14- Jwd. 



1^ selten setzen, Dichter ein ähnliches Substantiv mit einem Ad- 

-jectiv hinzu, Zach. 8, 2. Jer. 14> 17; bei *^^^J. in Pi*sa auch 
Jes. 37, 6* ^ 

Ewalds hehr*. Schulgr» - 1^ 
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i.^? 8« — ' 2) Selten.wird das blofse Substantiv neben dem 
Verbum gesetzt, um durch Häufung 'der Wörter den Nach- 
druch zu bezeichnen, wie ^Ss.nh S^irj vanitatem vani 
estis d, h. eitel nur (und nichts anderes) seid ihr Job. 27, 
12 vgl. §.490. 

535 Zur äufsern Bezeichnung des Objects ist oft die Partikel 
DN (eig. n^M (s. §. 456) gebraucht, nach folgendem Ur- 
prung und Grenzen : 

!• Noth wendig ist sie i^ einigen Fällen für die pron. 
sufiF. Die einzeln stehenden pron. pers. §. 170 sind nämlich 
von der Form dier suff. verbi^,393 so verschieden geworden, 
'dafs die Sprache jene nie zur Bezeichnung des Objects ge- 
brauchte; und da doch die pron. nicht in der verkürzten 
Gestalt der suffi. allein gestellt werden können, so hing die 
< Sprache für die Fälle , wo die suff. nicht gebraucht werden 
könnten, die suff. an das Wörtchen ri*lV?) jedoch die Komi- 
nailsuffixa da ^iSn eig. Nomen ist. Solche Fälle sind: 1) 
wenn das pron. dem Verbum vorgesetzt werden muTs (nach 

U. 563) : '»nnn ^n^ dich, tödtete ich Num. 22, 33 ; 2) 
wenn zu dem Verbo zwei Obiecte- gesetzt werden., so !k.ann 
das eine nur als suff. angehängt werden, das andere inuts 
.allein stehen, wie iriKJ "^^j^y^, er liefs mich ihn sehen; 
ähnlich am inf. c. nach §. 658 ^^^^^ ÖpN'^ eig. ihr Sehen 
ihn Jud. 14, 11; .3) bei dem inf. absl der nach,§. 488. 89 
stets allein iln Satze steht iSam. 2, 28» oder wenn zu dem 
inf.' c. schon ein näheres Nomen nach §. 558 gesetzt ist, wie 
nh'N ^'»HN ^2/")^ Suchen deines Bruders jene (Sache) Deut. 
22, 8 (vgJ. jedoch §, 566) und in einigen andern Fällen. 

536 2' ^^^ diesen Fällen, in denen die Objectsbezeichnung 
nothwendig ist, ward sie allmählig auch auf andre Fälle 
übergetragen; die pron. pers. werden mit dieser Partikel auch 
da oft allein gesetzt, wo sie als suff. angefugt werden konn- 
ten; die Partikel wird auch vor Substantiva ge;setzt nnd 
vor andre Pronomina, die als Substanli^a stehen, aber hier 
noch eben so schwankend , und vorrzüglich mit folgenden 
Grenzen : 1) sie wird im Satze vorzüglich nur dem Object 
gegeben, welches am nächsten vom Verbo* abhängt (nie dem 
zweiten §. 523— 53l) und welches an sich als Nomen be- 
trachtet im . Satze etwas Selbstst^mdiger (dem Subject ähn- 
licher) scheint und mehr als Object zu bezeichnen ist ;. da- 
her steht riNf am häufigsten vor bestimmten Subsrtantiva, 
die den Artikel oder die Kraft des Artikels hab^n , T??ie 
Vl^rj laT^. ^^''^7 ^^^ sahen das I^and^ "V\\- M^^ ^riii;^ 
siVsatbteh Dalid (§.499), ^i)-nN_dfa5 \lles Gen/s^ 
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21« Ö? 3 (§. 517, not); ferner mehr' ror Substantive oder 
Pronomina, dife Personen^ als die Sachen bezeichnen, unq 
daher auch oft vor Tyx dieser von Personen, und vor "»Ö 
i4>er beständig, welches zugleich immer vorgestellt ist, wie 
n7\DJ^ '»)3 -riN wen sende ich? Jes, 6, 8 (dagegen' nicht 
vor no was)\ vor unbestimmten Substantiven steht diePar-' 
tikel selten Ex. 2U 27. — 2) Dieser Gebrauch des ilN 
iuacht zwar das Object unterschiedener ;und leichter zu er-' ' 
iennen, aber die Sprache breiter; und es findet^sich daher 
T\H als ursprünglich unnöthig 'sehr selten bei Dichtern» . 

3. Aber für die Bezeichnung des Nominativs wird D><5537 
aülser in wenigen Stellen später Schriftsteller (2Rg» i?» 30« 
Dan. 9^ 13. Koh» 4? 3«) nie gebraucht, und. die zahlreichen 
scheinbaren Beispiele dafür haben »IN aus einer andern Ur^ ' 
Sache : 1) häufig bei der ohne bestimmtes Subject gesetzten 
dritten Ps. sg. m. der Passiva, welche dem Sinne nach der 
unbestimmten 3^^*^ Fs. pl. der Acüva entspricht und daher 
wde diese mit einem Object construirt. wird, da die active 
Construction überhaupt iiri Hebr. näher liegt (§. 185), >\ie ' 
V*?.^J*!J~^^. 1^^ detur (dandum est) terrain, man gebe das 
Land Num. 32^5- ^^"^^^ N'^fD"» man nenne deinen Na- 
inen Gen. 17» 5. 2) selten iti andern Verbindungen, wenn 
die Sprache in einer vorhergehenden Redensart einen acti* 
Ten Sinn festhielt; ^"^^Jl MN ?I''^.'»:?.^^ ^^l?. ^N es sei nicht 
übel in deinen Augen d. h.* siehe nicht als übel an die 
Sache 2 Sam. 11, 25. 1 Sam. 20, 13. Jos. 22, 17. 

IL Selten sind Adjectiva, a|s neutra allein gesetzt, zur 53g 
Ergänzung des Verbalbegriffs gebraucht, auch so dal^ sie 
Adverbia werden: p:?T n)q, - rTj>0* hitfer schreien \ 
:^:ato n"^,-M4^*^ viel (sehr) scBtt sein Ps. 123, 3; beson- 
dere Endungen für Adverbia fehlen ja noch meist der Sprache 
'§, 452. - . ^ 

in. Ein Verbum Itann endlich sich durch ein anderes539 
Verbum ergänzen. Nach der Einfachheit der Sprache wird 
zwar ein Verbum, welches eintin Hauptverbalbegriff durchs 
einen Nebenbegriff weiter erklärt, dem Hauptverbum selbst- 
ständig hinzugefügt, wip ^lil'ih^^^^^tl ihr macht viel ihr 
redet d.h. redet viel lSam.'2i 4, oder nach der Verbin- 
dung mit dem vorigen Satz mit der Copula : *)^/2^.1 ^^,^1 
(n^.''l) dann iehrte er um u* sprach d.h. er sprach wie- 
derholt, aber die^vSprache fängt auch an das eine Verbum un- 
terzuordnen, wie SyGrinS nn^.^^n sie machte viel zu 
beten, betete viel 1, i%^ oder' die Copula, bei dem zweiten 

. '. 17* 



260 $. 539r-541. Syntax des emfachen Satzes. 

auszulassen: *T'JT) hXD W*) und du thust am dritten Tage^ 
du steigst hinab dl h. und du st, h, am dr. T^ 20, 19; 
und sie kann eDdlich. ein jedes Verbum durch den InfLnitiv 
abs, unterordnen §. 489 , in welcher Verbindung besonders 
einige inf, häufig und zu Adverbien geworden sind: VTO 
eilends Jos. 2, §• (sonst noch als vepb. fin. 1 Sam. 17» 48.)i 
DSv^n im Zeitalter nach Salomo fleißige ^iffig (c^g* naane 
surgendo), ^^0^*1 uxihl (thuend), sehr^ alle nur mit Verba 
zu verbinden ; aber <^^.T! ^i^^ (machend) wird auch als völ- 
liges Adverbiuin 3em Komen nachgesetzt, wie ns^^Jn Q^2C>2 
viel Holzstücle Jes« 30? 33; i^r dem Substantiv wie im 
st c. n^iuin.n Am, 4, 9* (§. 371> Auf 'dieselbe Weise muXs 
das Adv, 1^3^ nochp dauernd entstanden sein* 

540 C. Nominalsätze f' dem ganzen Satz untergeordnet, 
Kin Nomen oder Nominalsatz kann auch dem ganzen Satze 
'untergeordnet werden, so dafs blofs aus dem ganzen Zusam- 
menhange des Satzes seine Unterordnung erhellt. Diel's ge- 
schieht bei den BjBgriffen, welche die Art und Weise ^.^vt 
' Umstände z. B, der^ 2jeit, angeben, unter denen die Handlang 
geschieht; «Iso bei Begi^iffen, die gegen^ den ganzen Satz 
^betrachtet Nebenbegriffe sind «nd in so fern untergeordnet 
werden; auch bei Hjn sein (Ex. 17,12) oder wo das p^<m. 
pers. diesen Sinn in sich schliefst* Solche Substantiva wer- 
den allmä'hlig Adverbia und einige sind e& stet^ geworden; 
dem ersten Ursprünge nach gehören dahin .auch die Präpo- 
sitionen t§* 642;. 
'541 . Einzelne Wörter der Art, welche vollständig erlialten 
und meist auch noch als Substantiva gebräuchlich sin^, sind 
in Prosa nur bestimmte und wenige: ^Hyo, sehr, öSW 
' ipohl in Fragen wie 't3^,>3N tzfiS^p'n i«^ u>ohl euer f^aterl 
Gen. 43, 17. 29, 6.^ '^9.y. jenseits^ ^'*^.ö ring^^ nion 
sicher^ -^^pp^nach Zahl-- Job. 1,5; in solchen (wie in 
dem ähnlichen F:alle §. 628) scwankt auch der Sprachge- 
brauch, so dafs auch Präpositionen ') zur Verdeullichunff 
vorgesetzt werden können ('^C)>pj7, *l^?.ia Jos, 4, 5. ritq^T 
zur Sicherheit^ dafs^ Sicherheit ist; poet. XTL^^ tiöd r\^S 



1) Im allgemeinen werden - Präp<i8itioneu und gedehnte Häufung 

TOn Partikeln in spätem Büchern immer häufiger, \vie *tKI>07 ^i 
bis ^ehr 2 Chr, 16, 14. In einigen mag eine Präpos. urspriing- 
lich zugefügt sein, wie — ri^^/1 U. — h^^. im Hause --^ nJ^C 
ThürL dr<tujsen; aber immer liegt bei den Substantiva der 
BegriiF 5. 540* zum- Grunde. 
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int Efpigikeit)^ zum-dl da oft die §. 528 bezeichnete Art des 
Objects eben so nahe liegt, wijs ^^hr;t^ü'>T)}D"^'C^ mit Recht 
liebt man dich Gant. 1, 4. 75, 3; Thr. 1, 9. Ez. 16, 7. Job. 
04, 7, , Aber bestimmte Classen, in denen diese Verbindung 
sich stets findet, sind: l) bei Zeitangaben ^ wenn die Zeit 
unbedingt genannt wird, also wenn die Handlung den gan- 
zen Zeitraum hindurch dauert, wiä er pilgerte ti"^^^ ID'»)D'» 
i^iefe Teige; oder der lledeude leinen bestimmten Tunct in 
dem Zeitraum angiebt, wie dieses Jahr stirbst du Jer. 98, 
±6; sonst tiur in gewissen Wörtern, wie ^\ip, am. Mor- 
gen. Um aber bestimmter anzudeuten ," dals eine kürzere 
Handlung in einen längern Zeitraum fällt , wird !3 in ge- 
setzt. Dahin gehört auch: CD>Sj*^ ^h^ drei Mahle und 
ähnliche. — 2) Bei Maafsbestimmungen^ wenn iin Satze 
überhaupt von Maal's, GrÖfse u. s. w. die Rede ist, wie das 
Wasser u^urde hoch sechs Ellen Gen. 7, 20. — Solche 
den 3atz untergeordnete Subslantiva stehen zwar im Objecto 
da jedes Nomen das nicht Nominativ ist und >>icht nach dem 
sh c. steht, im Accusialiv gedacht wird; jedoch steht die 
Accusativbezeichnung MH §. 536 Ü6r äufserst selten (Deut, 
9,25). "^ ^ ^ 

Alle Präpositionen sind dem Ursprünge nach Nomina542 
im öt. c, und einige nicht zu sehr verkürzte lönne^^ auch 
als Adverbia allein stehen (nnh unten ^ h)i; oben i^oG^th^ 
vielL *inN hinten Gen. 22, 13). Die nächste Bedeutung ist 
die physische, locale^ die übergetragen werden kaqn auf 
die Ideen von Zeit^ Ursache und andre metaphysische. 
In der ersten Bedeutung ist' keine, der andern gleich und 
die abgeleiteten fiiefsen alle so aus dieser ersten, dafs sie 
nicht völlig sich 'gleich werden.' XJebrigens sind die Träpo^ 
sitionpn der Sprache um so wichtiger und häufiger, weil 
nochi keine Casus gebildet sind; und es herrscht in ihrem 
Gebrauch sehr grolse Leichtigkeit und Beweglichkeit, so 
wie grofse Kürze des Ausdrucks. Diese grolse Freiheit 
zeigt sich besonders darin, dafs Präpositionen der Bewegung 
zu y^exhiL gesetzt werden, die an sich keine Bewegung an- ' 
zeigen , an deren Begriff sich jedoch die Bewegung kiiüpfen 
läTst (die sog. constructio praegnan^), wie IPÖ, ^yr\ beben, 
sich fürchten JWlpS entgegen jemaind y h^ zu jem. hifi; 
}f^y^ S^^n ent(4^eihen zur Erde (werfend); U?'»'^.nn mit |)D 
schi^eigen von jem* (so dafs 3nan sich von jem. abwendet 
)der ihn' in Ruhe läfst), mit vN schweigen zu jem. ^ so 
la£s man sich zu ihm schweigend wendet. 
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543 I. Einfache Präpositionen. 1. Für den Begriff der 
Bewegung pon und aus ^er Sache ist, nur die eine Präpos. 
)Xl9 in welcher diese Begriffe nicht streng getrenut sind; 
daher > wo der genauere locale Unterschied wichtig ist zu 
bemerken, Zusammensetzungen wie TjSrDO pon der Jkfitte 
<!♦ h. ausy S:j» von oben, DVö von' bei §. 552* - i) Nach 
^er ursprünglich localen Bedeutung steht ])3 besonders bei 
den Begriffen: herausrei/sen^ helfen, retten, rächen Ton 
jemand , verbergen , verhehlen i sich fürchten , sich »hiiten^ 
Abscheu haben ^ warnen^ abhalten ') von jemand ab, wo 
sich stets die Idee des Entfernens, Freiwerdens zeigt; fer- 
jier in vielen einzelnen Verbindungen, wie yo^ M^^l^ sich 
schämen von jem, ab, so dafs man aus Schaam über ihn 
ihn verläfstj D^^;^N)D ^if'd'l sündigen von Gott ab, G. ver- 
lassend Ps. 18, 22» "Kinzeine häufige "Wendungen der loca- 
len Bedeutung sind: a) Ein Nominalbegriff wird als sich 
entfernend, iveichend , verschwindend ne.ben einem andern 
gesetzt, wie ihre Häuser sind wohl, ^HD^D von Furcht 
ab, d. h. ohne Furcht, so dal's nicht F. ist Job. 21, 9- Jes. 
23, 1. 22, 3. er hat dich verworfen t]!?^^. ^^^^ Könige 
d. h. dal's du nicht König seiest 1 Sain, 15, 23j die Augen 
wurden schwach t^^Hyq^ vom Selten^ so dafs er nicht sah 
Gen. 27, 1 ; so ist |)0 auch Vergleichungswort zwischen Hö- 
herm und Niederm , indem es anzeigt , dafs die erste Sache 
sich in Rücksicht auf ein dritV^s von der andern entferne, 
höher sei *),' und dieser Ausdruck für unsern Comparativ 
mit als ist bei alleii.No^inalformen und auch bei vorher- 
gehendem die EigenscJiaft schildernden Verbum gleich rich- 
tig und möglich, wiey^nn>o n>ODn ty'y^h gut ist ff^eis- 
heit von Gold. ab ^ sich von Gold eiilfernend, also mehr als 
, G.; '>3^2)D ^^)qN sie sind stärker als i4)h^ "^^0)0 ^yo}iy 
sie sind grofser als. Zählen, als dafs man sie zählte Ts. 
40, 6» — b) ]>D drückt aus das Sondern eines Theils^ ei- 
nen unbestimmten Theil des Ganzen drückt es schon allein 
aus, wenn es vor einem als Object gesetzten Substantiv 
steht, wie Dijn- •»:?.p.\>q np nimm von den Weitesten des 



O Jer. 2, 25 folgt auch ein Adject. cfö/i nicht' sei } daher kanu ]>^. 
schon an sich bedeuten dafs nicht (sich entfernend, dafs et^^as 
nicht sei) , einmal poet. Deut. 33, 11 als Conjunctiou mit dem 
IL m, coustruirt. 

2) Daher steht der Ablatiy im Sanskrit u. Lat. hei dem Compara- 
tiv; die Hehr, setzen hlofs den Ablativ, wie das Sanskrit auch 
kanni ohne bestimmte Form Tiir den Comparatiy. 
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f^olis (daher bes.. bei den Verba äer, Gehens, Nehmefts, u. 
die diesen entsprechen, des Lehrens^ Erzählens), oder vor 
dem ' Subject, wie ti^J^ ])q ^N2t^^^5 gingen aus vom 
Volle (einige, unbestimlrvt wie viöle^ Ex. 16, 27; Sehr sei« 
Xei\ jedoch ist von Einern unbestimmten die Rede 6 , 25. 
Nach diesem häufigen Gebrauch des' yo vom Theil wird es ^ 
in der Bedeutung irgend gern mit den ähnlichen Wörtern 
nnN einer ^ Sb ö//^r verbünäen , wie q>nN "^riw^jr^end 
einer deiner Bruder BeuU 15, 7. Gen. 17', 12- — e) von 
der Seite, d^r Rechten, d^ Linien ah sagen stets die* 
Hebr. für unseres nach anderer Ansicht gesagle: zur Seile, « 
llechien, Linken. Daher drückt t» Wjerhaupt die iabste- 
liende Seite, die Seite vom äufserste^ Ende kn gerechnet 
aus, und steht in vielen zu Adverbien werdenden Zusam- 
mensetzungen, wie Q^^.;?.^. ostwärts^ S5))o oberhalb y nnh)C, 
' unterwärts i ^r\^y:)jernher , weithin /uaKQo&ev^ ^*'^,^^ 
JKVYAod'f.v von rings, von allen Seiten. — - 2) auf die Zeit 
iiBergetragen, wie.'J'jV -jO von meiner 3 ugend an i folgt die 
.Handlung der Zeitbestimmung, so drückt es (verschieden ' 
yon yr\\\ §. 549) die gleich am Scläufs des Zeitraums 
beginnende Handlung aus j wie tD">>D^)q von zwei Tagen 
an, unmittelbar nach zwei Tagen Hos. 6, 2. — 3) bezogen 
auf eine Handlung, die von einer Sache als ihrer unmittel- 
baren Ursache ausgeht, wie sie konnten das Wasser nicht 
trinken rxytyo aus Bitterkeit^ wegen B. 

TT*. . 

2. Für *de;i Begriff der Bewegung zu einer Sache dienen544 

1) -Sn zu^ ad^ nQog ^); auch hingei^i?andi j^u (wie 
^nS>I?n-^N zum Tisch hingewandt 1 Rg. 13, 20), im geisti- 
gen **Sinn nach der Regel ;, ^ehnlicJiieit (secundmn,' ^d)j , 
wie IG) ^Sn nach dem Munde, Bejehl^ es steht bei Wör- 
tern der Affecte^ um den Gegenstand zu bezeichnen, zu dem 

-sich die. Neigung wendet, wie Vn MDi weinen auf, über 
jemand 2Sam. 1, 34; bei den Wörtern des Redens kann es 
die Person bezeichnen, zu der- man redet (aber Vn n-|^2t., 
befehlen an J. d. h. Befehl an j. geben) , und die Teröon 
oder Sache, aw/ welche die Rede geht, sich bezieht, wie 
ni^i -^N ^"l^Oi^ sie sprachen auf (über) Dapid iSam. 21, 12* , 

2) ^, aus diesem vN verkürzt und in denselben Be- 
deutungen vorkomriaend/ ist jedoch viel häufiger und noch 
in vielen andern Wendungen gebraucht : a) von der Zeit ist 
es gegen, wie DVn Ty^T7, gegen Abend (den AVind des 

1) verwandt, mit JL accessit. 
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Tags) Gen. 3, 8 ; oder *auf eine Zukünftige 2ieit hinweisend, 
wie; *)tn)oS auf morgen Ex. 8i 19» Gen. 7,, 4; ähnlich das 
Thor u>ar *).^0t zum Schlief sen d; K. sollte geschlossen 
werden Jos. 2? 5. Gen. 15, 12. iSam. 4, 19- — 6) bei Tlura- 
len distributiv, n5N>07 nach Hunderten d. h. so viel Hun- 
dertewaren, Ö'>*^^|DD7 Äo viel Morgen sind^ jeden Morgen 
Job. 7, 18» —^ c) Öie Idee der Bewegung^ des Uebergangs 
in einen Ort übergetragen auf den Uebergang in einen Zu- 
stand, daher S bei den Verba des Verwandeln8\ des Ma- 
chens zil. etwas ; des Machens im Gedanken ~ des Maltens 
für etwas; bei rPH seyn wenn es iverden bedeuten soll, 
wie d'JU/^N^ ^%n werdet zu Männern iSain. 4, 9, und in 
ähnlichen Verbindungen, wie ''^'önS Nijt'^ er , geht hervor 
zum jpVcfe/z, Freier werdend Ex. 21,2« — d) in BezieJiung, 
wie er ivar grofa y^'^\ an\Reichthum ; bes. wenn nach 
hingerer Aufzählung das Ganze zusainmengefafst wird (Si? 
* auf, für Alles) Gen. 9, 10. Lev. 11, 42; daher drückt 'j 
auch den Gegenstand aus, auf ^en der Nutzen oder Schaden 

übergeht, 'wie S? VHy.V? ^^ hetete für ihn* — e) h drücil 
auch aus das Angehören , u. ist so Zeichen für unsern 
Dativ ^), der die Bedeutungen von ji. cZ. e. vereinigt, wie 
SS im, er gab ihm; nichts wur \r;pS dem Armen, nichU 
hatte er (welches Verbräm die Hebr. in uhserm Sinn nicht 
haben). Als Bezeichnung des Dativs steht es auch bei Pas- 
siven, um die Beziehung der Handlung aof den Thäter, aus- 
' zudrücken, wie der Tod ivlrd erwählt h^\ allen ^ von 
allen Jer. 8? 3. — jO eine' Handlung in Bezu^ auf welche 
und gteich- nach welcher etwas geschab, yvie sie flo/ien 
tD^'fpS auf ihre Stimme ^um. 16, 34' — ^) soiist vgl. 
Jiber den Inf. mit h §*557* 

3) *li2 eig. Fortgehen, Fortdauer, usque bezeichnet 
als Trapos. a) Fortdauer der Handlung, während Jud. 3,26« 
6) die fortgesetzte Bewegung, entweder bis zur Erreichung 
eines gewissen oder des höchsten* Puncts, der als zugleich 
erreicht und getroffen gedacht wird, wie vomFufs^H^ i:? 
his zum Haupt , ^dieses mit inbegriffen ; es blieb, nicht 
über '^^^H n^ his^ auf einen, auch einer nicht Ez, 14, 28; 
nirrj "iv n'Jiö ganz umhehren zu Jehova^ oder mit dem 



1) DaTiei* auch für deu Genitiv »ach 5-515; fiir den AcciisatlT 
steht es sehr sehen hei porgesetztem Oh)QCX {sXiiö wb ähuUch die 
mittelbare Verbindung eintritt) Jes. 11, 9. 1 Sam. 22, 7« u/ bei 

Spütern {ySx t\H ^. 535 Jen 4(1» 2. 1 Chr. 16, 37- ^ 
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blofsen Nebenbegriff der Fortdauer r^¥ ri^?.vl fortdauernd 
(aufmerksam) quf jemand hören Kum. 23j 18. 8o ist es 
stets von Sn ^ x verschieden. ' 

3. "Ol; in Ton sehr weitem Gebrauch: l) aus der ersten545' 
localeii Bedeutung fliefsen die Wendungen: a) es blieb 
keiner übrig" P^.^ in iis^ unter ihnen; er tödtete ' 
"O^^X^yoh^^^ unter den Philistäern^ in ihrem Uinfange. un- 
bestimmt wie viele 2 §ain. 23, 10; ähnlich ^. NUO tragen 
an der Jxtst^ Theil nehmen daran Neh, 4» IL Job. 7, 13. 
b) sie Jcamen V^Ö^ tD'J^^lVtfn in 70 Seelen, bestehend in 
70 Seelen Deut, io, 22- daher a bei' Aufzählung der einzel- 
nen Theile, in denen das genannte Ganze besteht: ^^S^^ 
il)C?lä,^ in, an Geflügel,. grofseruThieren etc. Gen. 7, 21* 
9i 10. i ' Ferner steht daher a um die Sache anzugeben, worin 
etwas besteht^ zunächst in Verbindungen wie ich erschien.^ 
^"^ ^Npt als allmächtiger Gjott (bestehend in dieser Ei- ' 
genschaft) Ex. 6, 3 ; daher auch zur Ünterordimng der Eigen- 
schaft , des Pr^'dicats, worin ein Subject besteht, besonders 
foetisch , wie *in^P. ^'^^ er ist ein einziger Jo|}. 23, 13. 
s. 68, 5. Ex. 32, 22. c) die locale Bedeutung kann blofs 
so erweitert werden/ dal's 5 auch die unmittelbare Nähe^ , 
die innigste Verbindung und gleichsam das Eingehen in eine 
andere Sache bedeutet, wie »^^^^ Hitp* Jahr an Jahr^ 
l'jvn )>:) Auge an Auge; n"^r/3*;; sich nähern an jem., 
ihn slol'send Am. 9> 13.. Jes. ^^^ 5 ; ähnlich ^ ^y\> anrufen^ 
cT) "auf di^ Zeit übergetragen! ^'»nn n3>^,:3 in diesem Jahr 
vgl. §.*54l. — 2) Hietaus ergeben sich auch die Constructio- 
nen mit Verba: a) auch die Verba der Bewegung können 
sich mit a verbinden, wenn die Sache sich in den Ort be- 
wegt und hier bleibt, wie "i;:! \ri\ geben^ in die Hand; ' 
Feinde schickt er 0:1 in sie, in ihre Mitte; so ist a 
yerßchieden/Von den Präpositionen §. 544* 6) ^ ^^.^ ein- hal- 
ten^ 7^^^m«/^,. beherrschen, wie ^!?/>0, fTl'j herrschen 
, mit a die Herrschaft ausdrückt, die in jem. dringt, die jem. 
erfährt; ^ ^X^ in jem. dringen, c) Die Verba des i/ä/2- 
gensy AnhängenSy Festhaltens' imt a, wie p^^i iiihaercre 
rei, IHN, p"*ir?.'7. halten an. Daran schlielsen sich viele 
Arten von VerOa metaphysischen Begriffs; a) die des festen 
T^ertrauens, Glaubens^ Vveic^es auch ein FeslhaUen an 
jem. ist, und die des Gegentheilsy NDH sündigen, ;)UJ*Di 
Sv^o, n^^j "1*50 untreu sein, ^np^- läugnen ; jenen folgen 
auch die des Fragens ^N'!J^> ^^Ir vvemi sie bedeuten hei 
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der Gottheit Orakel sltcJien. ß) die des Wohlgefallens^ 
womit man an ptwas hängt: H^J^^i *^n^5 >^^ Gegentheil 
DN)0, S:^)i verachten, y) Die des Seitens^ mit dem man 
an einer Sache hängt, bei ihr verweilt aus Freude, Staunen, 
Mitleid Gen. 21, 5. Job: 3, 9; ähnlich SSp^. ^)0\r; hören auf 
die Stimme und ihr folgen, tf) Die des affectvollen Redens^ 
welches mit Nachdrück, eine Sache trifft und gleichsam in 
de dringt, wie ^^ ^^^, reden auf jein. Kum. 2l/5. 7, ^Vp 
flachen, PP.^.» ^^.'7. spotten auf Jem. überhaupt bei 
ähnlichen Verba der Affecte, wie ^|?Nhn zürnen ^ '^5p 
beneiden^ utid ähnlich Ü^^., Qn?^ streiten in jemand^ in 
ihn dringend, e) ferner drückt a den Gegenstand aus, in 
dem die R,ede oder der Gedanke verweilt (über dem sie ist, 
wie wir sagen würden), wie. nV'^y denken über jem^ 
*^'*^*1» *^5^ zeugen über jera. (entweder für oder gegen, 

, welches blofs im Zusammenhange liegt), 7Sv^ n>3^Z; sich 
freuen über jem. — 3) jede Nebensache, welche die^Hand- 
Jung begleitet, und jedes Werkzeug kann mit ^ hinzugefugt 

* werden, so dais es dem deutschen vwjV , durch entspricht, 
sofern keine selbsständige , sondern die Handhing beglei- 
.tende uud ihr dienende Sache gemeint ist, wie tjiun nbl 
mit Kraft y tödten ii^^n.^ ^^^^^ dem Schwert; auf Personen 
kpnh diese Verbindung nur übergetragen werden, wenn die 
Person als Werkzeug oder Büttel gebraucht wird: ^ 1^.i> 
Arbeit tliun mit ^ durch jem. d. h. jem. zur Arbeit ge^ 
brauchen, zwingen Ex. 1, 14. ^ '^^\ oder nu/n Zins neh- 
men^ aufnehmen durch jem. d. h. jemanden! geliehen ha- 
ben Deut. 25, 2. Neh. 5, 11. Daraus zwei besonders liä'u- 
lige Verbindungen: a) kaufen mit^ durch Geld^ ^^.tI^J *^?^ 
ZZ für Geld , daher ^ überhaupt dient zur Aligabe der Sache^ 
wojür etwas vertauscht, verkauft wird. ^ 6) schwören mit 
Gottj dem König ü. s. w. ^l ^^"^?^. d. h. so dafs man den 
Namen Gottes u. s. w./ dabei gebraucht, wofür wir nach, an- 
derer Wendung schw. bei Gott. , 

546 pia zwischen "kann nur bei dem Plur. , Dualoäer zwei 
Substantiven stehen ; in letzterm Fall wird es nach der ein- 
fachsten Weise wiederholt, wie ^1 p^.') ^ito y^^li zwischen 
Gutem und zwischen Bösem Lev. 27i 12 ; es kann jedoch 
besonders in kurzen Sätzen auch y^^ ausgelassen und das 
folgende Komen kürzer durch h untergeordnet werdlen (in- 
dem S die mittelbare Abhängigkeit §.,515^ ausdrückt, und 
p:3 do6h im Gedanken bleibt): n:nn^Sl O^^^n p:i zwi- 
' sehen deY Vorlwlle und dem Altar i^V 2^1l1\ und ohne 
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*j : tD'>>5v D*».)? p^. zwi^olien TVasser u. TVasser Gen. 1, 6 
(vermischt später \>^h - 1'»:^ Jej. 59, 1). Nach meiner er- 
sten Bedeutung steht Y^ häuiig bei den Verba des Tren^ 
nens, Richtens ^ Zeugend, Schätzens, Einsehens zwischen 
zwei entgegengesetzten Sachen oder Personen, 

» tDi), r\^ (-fl^.) U* ^^^. (dieses nur mit der ± ps, sg.547 
^*7)0i)) mit d. h, selbstständig in Gesellschaft einer Sache 
(verschieden von ^ §. 54o9 3) ? auch Vojn Orte gesagt ; dicht 
hei Gen. 25? 11 ; mit ist auch ~ gleich, so wie (^ur Ver- 
bindung zweier Adjectiva. l'Saih. 17,42), daher D^^ ^^H?^ 
gleich gehalten werden Ps. 88, 5. Die Sache ist mit mir 
kann bedeuten : in meinem Besitz, oder in meiner Seele, mei^ 
^em Gedanken - u. Wollen Job. i^, 9. 9, 35. •it^^? ^IJ er 
erkannte bei isich, in seinem Herzen Gen. 39, 6. Deut. 8, 5* 
Besonders stehen jene Präpos. von Handlungen gegen u.mit 
dem Nächsten, wie lämpjen, zürnen, Gutes, Böses thun 
mit jemand. 

Obgleich demnach JiN , - riN (für J^in) gänzlich ver- 
schieden ist von der Accusativbezeichnung MN (^fur MIn) 
§. 535 > so wurden beide Wörter dennoch später so ver- 
wechselt, dafs die Accusativbezeichnung auch für die Präpos. 
gesetzt wurde, wie *»r[lN mit mir ^ so besonders in den 
ßgg. und Jerem. 

4. Uebrige Localverhältnisse : l) v^ auf, über von sehr^Ag 
häufigem und weitem Gebrauch: a) in der ersten localen 
Bedeutung auch bei Verba der Bewegung auf die Sache, 
oder nach oben^ wie aufhängen Y?. ^^ ^^ ^^^ Baum, Gen. 40, 
19; gehen "^irc^^ Sy zu seinem Hause (sofern das Haus 
hoher liegt als der Boden). Einzelne Wendungen sind : Sv 
steht a) V^on der Materie, «w/*,welche geschrieben wird, wie 
*^^.^ ^^ ^^^ schreiben auf ein Blatt ; ß) von dem Körper ' 
oder Gliede, auf Aqixi^ an dessen Oberfläche ein Kleid oder, 
irgend ^ine Bedeckung und Zier sich zeigt, wie »lS)0*U;n 
*)'»Sv *)^?/n das Kleid das auf ihm, ihn bedeckt iRg. 11, 
30. Gen. 24, 47 ; daher die v erba des Dechens , Schiltzens 
mit ^3), u. ähnlich Sv DhSd streiten /Jir jem., um ihn zu 
schützen; y) ^^1 von der Sache, über der eine andre hervor- * 
ragt oder neben der eine andre höhere ist, daher z.B. D^*n by 
neben dem Meer u. überhaupt. wo von Personen oderSaqhen 
neben den tiefern Meeren, Flüssen, Quellen die Itede ist; 
{f) von der Person, uuj der eine schwere oder beschwer- 
liche, verdriefsliche Sache ruht, wie N\i;x:S -»Si) r\^^r\ du 
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warst (auf) mir zur Last oSam. 15, 33; '»^^ ^*1 es ist tos 
auf mir d. h« inifsfällt mir , auch mit dem blol'sea su£E.~ der 
Person." MhS '»S^ mir liegt es oh zugehen 2Sam. 18, 11; 
daher bei vielen V^erba mit Jem Begrüf des Feindlichen, 
' riöldich- überwältigenden. Lästigen, wie ^? N^ über 
jem. kommen j überfallen, Sa? f\i\> zürnen aw/iem., fer- 
ner -in den* häufigen Formeln : mein Herz tobt, vergeht 
über mich d. h. mich überwältigend, so dai's ich unterliege 
1*^. 42 1 5. 6«' e) von der starken Neigung auf u. zu jem., 
besonders um ihn zu schützen, daher vV bei Din, hyyn 
schonen. f) wfier stärkerer Ausdruck* für dazu noch (in- 
su per), daher auch 75) in Verbindungen wie: dies geschieht 
?}?l>n 7:^ üher deinem Wissen d. h« obgleich doch dein 
Wissen da ist, obgleich du doch weifst Job. 10, 6. 7. 16, 
17. — 6) metaphysisch vom Gegenstande, üBer den man 
spricht, hört; und von der entferntem, mittelbaren Ursache, 
wie unser über.'-- \on hn J. 544, 1 ist daher ^3J'eigent- 
lich verschieden und wird in den frühern Schriften auch 
fast ijnmer mit Unterschied gebraucht ; ab^r später werden 
beide schon des nahen Lauts wegen verwfechselt und Sik 
seltener, so dafs hv überhaupt für zu, ^cg*e/2 gebraucht 
wird 1 ßg. 17, 21. 

' t\1lT[ linier^ yi ^H^ unter Hand^ Gewalt; ich, un- 
ter mir kann heil'sen: ich an iiieinen untern Gliedern, 
Knien Hab. 3> 16 oder : ich auf der Stelle unter n^r , wo 
ich stehe Ex. 16, 19. Metaphorisch anstatt (loco). 

549 2) y^ hinter y nach von Ort und Zeit (§. 543), oft 
mit ^^n '^erba des Kerjölgens, Sucliens jeii»andem nach; 
"^tin^ yt^Sl g^^^^n hinter jem. €m folgen^ fiir welchen Be- 
griff die Prosa kein einzelnes Verbum hat. 

Für das Gegentheil dieses Begriffs dienen: ^i^. klar 
vor, vor den Augen (eig. Hervorragen, Klar sein)> DDb 
gerade vor^^^^'O gegenüber und am häufigsten '»^öS vor 
eigentl. zum Gesicht hin, ^dem Gesicht hingewafidt u., vor- 
liegend; '»3D 7V ijher das Gesicht hin ist dicht vor. 

3) S2(N zur Sdite^ neben} 4) T^:!)) jenseit. 

530 5) n?^ eig. abstehend, daher hinter so dafs man 
etwas nicht sehen kann, oder so dafs etwas hinter einem 
zwischenliegeiiden Gegensland ist oder kommt Job.22, 12* 
Gen. 7, 16. (so verschieden von *^ni^ §. 549) daher 
durch Joel, 2, 8; aber auch so abstehend von eiüer Sache, 
dafs sie umhüllt u. bedeckt ist, dafs eine Hülle zwischen- 
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liegt oder arwisdhenkemiut, dahei; wm Vs.'i^^^ih A^n* 
9, 10« bei den Verha des üingebens, Einscliliersens , Be- 
deckens drückt es die gänzliche Umgebung und Veiber-. 
gung aus Job* 1, 10. 9y7^^iun ferner ist melaphoriscli (vgl. ' 
Ts. 4? 3) ßir, um zu schützen und zu verbergen^ dalier be- 
ten^ ffugen^ Sünde vergeben für jem. Gen. 20>7^ Jes. 89 19« 

5- S abgekürzt von )^, Stellung, Gestalt, Bildnifs>thi. 
wie instar eigentl. Nomen mid -wird wie Präpositionen, 
jedoch auch bisweilen als Adverbium vorgesetzt. 1) Die 
Vergleichung ist oft nicht ganz ausgeführt, wenn die An- 
deutung des Hauptworts schon den allgemeinen Sinn gibt, 
wie: ^ieb uns einen König gleich allen Völhern d.h. 
wie alle Völter einen solchen haben 1 Sam. ^ S', du ver- , 
tilgst den Bösen gleich dem Tage Midians d. h. wie am 
Tage Midians Jes. 9, 3« Dem Object oder Subject kann selbst 
D vorgesetzt werden (vgl. |^ §. 543 ), wie o hätte ich 
^li?. ''nni-? glßi(^^^ den 'Tagen der p^orzeit (Tage die die- 
sen gleichen); und besonders wird so O mit nt zusammen- 
gesetzt: u^ie dieser d. h. solcher, wolur die Sprache kein 
einzelnes Wort hat; oft drückt sejn u>ie auch aus unser 
' scheinehl wofür die Sprache ebenfalls kein Verbum hat. 
Dichterisch verbunden mit den Verba des Gleichens Job, 30, - 
19« — '2) Uebergetragen auf die Zahlung und Scliätzung 
ist es etwa, um, wie tD';ö'?ND «//2 .2000; ebenso 
CDI^ n^Jl-? %leicU einer Tagreise, etwa e. T. Num. '11,32; 
dieselbe -Bedeutung hat' es auf die jZcef übergetragen, wie 
avri tDHD um die Hitze des Tags {Mittag) Gen. 18> 1 ; 
besonders oft vor dem infin. wie »n^^^ilD um ihr Spr ecken j 
•wie, da sie sprach; ^'n*^!!'!!^ in ihrem Sprechen ist genauer 
und beschränkter: während sie sprach. 

11. Zusammengesetzte Präpositionen. Die sehr hau-552 
fige Zusammensetzung von Präpos. hat drei verschiedene 
Ursachen und Arten; 

1. Eine Fräpoirttion der Bewegung tritt vor eine andre, 
Bewegung nicht anzeigende; nämlich 

1) t^» pm genauer zu bezeichnen, von. welchem Theil 
oä. welcher Seito einer Sache die Bewegung ausgeht; wo- 
bei die Sprache eine grofse Präcision der Gedan^^ien zeigt. 
So ä) p3.^ von zwischen, wie vo/2 zwischen den Zwei- 
genVs.iOA, 12- — b) Di>>0, MN^^ '»l^?^^?. §..547 von mit, . 
indem die zweite Präpos. ihre §.^47 beschriebenen Bedeu- 
tungen behält; wie Moses ging ni)nö DN)? von mit Pha- 
rao d.h. vqn Pharao, mit, bei dem' er damals war. Wöil 
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,mit mir rz in meiner Gewalt, 8o steht D^^)D von dein, 
"was entfernt od. abgeleitet wird von dem Besitz oder der 
Gewalt jemandes, btei den Verba de» Kaufens, Nehmens 

^ von deüi der besitzt Gen. 17, 27. 23? 20; des Bittens, Fra- 
gens von- dem, der die Sache besitzt oder weifs iSam. 1,17; 
ni>S6 riN^JO p n ein Qesetz von Pharao, der Gewalt darüber 
hat Gen. 47, 22^ besonders wo die Jlede ist von Gott der 
alles besitzt und' yermag, wie dief» geschah Hin*; nN)0 
von Jehova^ in dessen Händen, dessefn Gewalt es war Ts. 
118, 23. "— 3) ^¥^. von auf, von über^ wie er vertilgt sie 
iDOl^jH 7:^>3 von auf der JErde^ von d. E. auf der sie wa- 
ren. Speciell kehren hier die vielfachen Bedeulungeu von 
h^l $.548 wieder: ä) suchen ^DDn Si?>o von auf dem 
Statt f von dem Blatt, auf dem es geschrieben steht Jes. 
34, IG. b) von der EntfeiNQung des Kleides, der Bedeckung 
oder Zier auf dem Körper oder Gliede Gen.4l, 42. c) es gingen 

^ V^y^. von ihm (dem sitzenden) alle die neben ihm ^^\^ standen 
Jud. 3, 19. d) vom Entfernen einer lästigen Sache: '»i^>5 '^\ 

, gehe von mir (der du auf nur bist, lüir beschwerlich) Ex. 
10, 28. e) vom, Entfernen der Sehnsucht, Liebe »zu einer 
.Sache Hos. 9? 1. Jes. 7, 17. — 4) ^H^^. von unten ^ wie 
ich fahre euch M^lv^^D hnn^O aus den Lasten, unter de- 
nen ihr jetzt sind ^x. %,^'^ DW'^N nn^^q n3t buhlen ab 
'von Gott (Gott verlassend), , unter dem man ist, dem Israel 
wie die -Ehefrau unterworfen ist Hos. 4, 12; auch wo X\TiT\ 
bedeutet den untern Ort Ex. 19, 23. — 5) "^nN)0, von hnt- 
ter^ von nachy bildlich vom Aufhören der Folgsamkeit, 
des Gehorsams Num. 14, 43. ^-^ 6) ^^^y^. von vor, indem 
•»DdS als dem Sinn nach einfache l*räposition ersdieint^ 

^2tN)D von neben. 

I '• •* " t 

553 2) ^N zu wird vor dieselben Präpositionen gesetzt, die 
Bewegung nicht anzeigen, um die Idee der Bewegung zu 
dein bestimmten Theil oder der bestimmten Seite anzuge- 
ben. Aber diese Zusammensetzung ist viel seltener, vveU 
diese Idee der Bewegung zu der Sache schon aus ^em Ver- 
bum der Bewegung und dem Zusammenhange leicht folgen 
kann; vor V^i welches sehr häufig bei Verba der Bewe- 
gung steht ^ findet sich h^ nie; aber biswpilcn '''"»nH — 'jN 
nach hinten 2Rg. 9, 18, 19. Zach. 6, 6^; ö'ft^r Dnn— ^H 
nach unter ^ junter mit unserm Accusativ Jer. 38? 11, "weil 
rinri selten einem Verbum der Bewegung untergeordnet 
wird; fernpr p^,— ^N nach zwischen Ez. 31, 10. riDb— Sn 
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u/S^ Sn gegenüber^ n^.^-^N nach jenseit; ähnlich 

h y'^TXiO^'^hH nach auf seh von (§.554) LeV.'4, 12. In 
unsern Sprachen stehen die emfacheii Präpos. mit dem Ac- 
cusativ, worin die Bewegung schon liegt; da aber die Hebr« 
k^ine solche Casus haben ^ müssen sie die Präpos. der Be- 
wegung Vorsetzen. Aehnlich riDD *l^his vor; u. pH'IxpS ^V 
bis fernhin {y^'^"^. als adverb. §.515) 2 Sara. 7, 19vbö- 
sonders bei Spätem findet sich gedehnte Häufung, von Prä-* 

?os. und Adverbien: *lN)p^. "I^J bis sehr 2 Chr. 16, 14;- 
N IV bis zu 2Rg. 9> 20. 

2., Ein Wort, das die« Sprache nicht für Präpos. son7554 
dern für Adveibium hält, also allein setzt, mufs sich mit 
dem folgenden Nomen mittelbar, d.h. durch 7 nach §. 515 
verbinden; so 7 ^"»Sp ' rings der Sache; die Zusaminert- 
setzungen V jSl%>3 > V*'^^ innerhalb^ ttuf serhalb y 
S p'ö-^.>3 nördlich der Sache\ ^ "^^^ly^yo rechts , welche 
mit |)q nach §. 543 zusammengesetzte Wörter jedoch ' im , 
St. c. stehen können , da die Alleinsfellung als adverb. erst 
anfängt und die Präposition bisweilen noch fehlt (2 Kg. 
23, 13. "Vgl. niit 1 Sam. 23, 19)* So haben auch einige eben 
so zusammenge$etzte Präpositionen dieselbe Verbindung (ob-^ v 
gleich nicht ganz beständig): h hrq^ ^^:>?>0 oberhalb einer 
Sache, b ^inn^q unterhalb^ S nyj^'O gegenüber , h 1i^V)0 
Jenseit» Auch lönnen längere Präpositionen in der breitern 
Volkssprache und später allein gesetzt und daher das fol- 
gende Substantiv durch h verbunden werden: / ^nh unter , 
Cant. 2, 6. vgl. ohne h 8, 3. - 

3. Es köBnen auch 'JN od. 7 vor andre Präpositionengsö 
gesetzt werden, so dafs sie. einen adverbialen Sinn haben; 
1) ^N in tD'»-5;ii)0 - Sn sogar von den Dornen Job. 5, 5, 
indem* hn den Fortschritt, die Steigerung ausdrückt (vgl. 

"TV ^o^ar 1 Sam. 2, 5). 2) \ wiyd' vor |>0 gesetzt beim !^«/- 
steigen einer Aufzählung bis zum höchsten Pünct, von wo 
* etwas. anfängt, so dafs ych^ dem lat. inde a entspricht; am 
1 häufigsten bei zwei Cprrelativsätzen : HT^'I dS*»?! ^5^1-CDV)0^ 
^inde ah illo die -et ad hunc usque diem Jud. 19, 30; 
^l^ß.^?l '*^"^^ l^'? ^^^^ ^ magno et ad parvum usque 
,2Rg. 23, 2; seltener vor einzelnen Sätzen wie p^fnw^ 
inde a remoto (tempore) Jes. 37, 26« ▼ •• » 

, Die suff. l?ezeichnen am Verbüm das* Object und lön-ggp 
'nen nicht geigen alle Analogie statt einet Präposition mit 
dem suff. gesetzt werden (§. 531); nur sehr selten hängen 
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Dichter pin euff. aa das Verbum slalt '»S mir, t^, dir^ 
so dafs diese Wörlchen zugleich, wenig Kachdruck iin Satze 
haben: '>J5h'u;i> ich machte mir, Ez, 29,' 3» (vgl. v. 9-) Jes. 
44, 21. 65^ 5; viell. Job. 31, 18. / 

557 Vom Infinitiv U^ constructus vgl. §.222. ' Er setzt -den 
bloTsen Verbalbegriif, als Noiiien^im Satze, so dafs er als 
IVoihen iniiig in den Satz verflochten ist, als Subject, Object 
^ oder von ^inem Nomen abhängig» Er kann daher suff, ha- 
ben und Präpositionen, ist abec doch immer kein selbst- 
ständiges Substantiv, das einen Artikel cimiebmen kann und 
Apposition (§. 496« 501.) i sondern nur ein durch den Zu- 
sammenhang des Satzes nolhwendig zum Nomen gevror^eT 
nes Verbum, das daher auch immer allein Steht als Ergäu- 
imng des Satzes ^ worin er also dem lat« Inün. entspricht 
So steht er l) als Subject, jedoch fast immer nachgesetzt 
wie D^N hS^n üSü n'S riicht gut ist das' Seyn (dafs 
sey) der Mensch Gea* 2, iS* 2) von einem Nomen im 
St. c, oder was ^ einerlei ist, einer Präpos. abhängig: 
nSit^V DS'iia am Tage des Macliens, da machte 2,4* ^^.*1^. 
im Reden] während des Redens. 3) als Object nach jedem 
Verbum möglich, wie ^^n ^.'^l.'l ^ovi loqui, NU irp^ 
properavit venire Ex« 2, 18. Jedoch wird der dnf. in 
Prosa viel häufiger durch v yerknüpf t völlig so -wie im 
Deutschen durch zu^ , welche Verbindung des \ mit dejii 
int. überbaupt so häufig geworden ist und ^ird allmäjblig in 
den spätem Büchern noch immer häufiger, dafs sie auch auf 
die Fonn zurückgewirkt hat (§. 460-462); wie H^N wol- 
len ^ SnJl anfangen i >T»Din hinzufügen mit oder ohne 
b; besonders nothwendig bei intransitiven Verba oder bei 
Adjectiva, wie n^>oS ^)2n sie haben geendet zu sterben 
(sind alle gestorben); auch steht es bei dem abhängig ge- 
stellten Subject, wie es betrübte ihn Jier aus zugehen iSam. 
15,22^ und sehr selten selbst nach einem lose gestellten 
Substantiv: J^l!?^ ^?. Zeit zu gebühren Jtoh; 3, 2» 4. 
Ferner steht S in vielen andern Verbindungen, wie. zur 
weitern Erklärung des Vorigen durch so dafs, ^^^^ zu 
sagen, so .dafs er sagte, meinte; auch allein gesetzt: es ist 
zu tkun ZZ es mufs gethan werden, wie |^UJ 7 (es ist) zu 
u^ohnen , inan mufs wohnen Job. 30, 6* Hos. 9, 13- Am. 6, 

' 10, bösonders später 2 Chr. ;19, % 20, 6; oder es darf ge- 
than werden Jud. 1, i9« . Dichter aber setzen S nach. Ver- 
ben und selbst nach Adjecliven wieder viel seltener, vsie 
NU/3 •»M.'»nS;d ich bin jnüde zu tragen Jes. j, 14. "^inv 
y^y paraius excitare Job. 3> 8« 
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Das Nomen ^ welches ein^p^ Inf. tintergeordnet •\vird,S58 
lann entweder Subject sein, wenn das verb. Xin. gesetzt 
W^re, wie ^hy^Ji yoMJD um das Hören, des Königs, als 
der Äönig hörte, oder Objeot, wie ti>ö1^)0 ni*\r/a> üben 
Recht* Wenn das verb. fin. bloXa in der 3ton Person sie- ^ 
h'fen würde, ohne bestimmt hinzugesetzles Subject, so^ steht 
auch der iijf. ohne solches, weil. er blofs von der Verbin- 
dung abhängt, mag das verh. iin.. im sg. zu denkeii sein, 
■^^ onn- MN tihi'lp; ii^ie er sah den Ring Gen. M, 30, 
oder im pl. wie ^^Hk y- tM^Ynp, indem man schür (^1\}^) 
seine Heerde lSara;^2&» 2« Gen. 25, 26. Fs- 42^ 4- Job. 20,'4. 
3Iag nun das untergeordnete Kernen, wenn das Verb. fin. 
stände, als Subjeot oder Object zu denken sein, so kann es 
sich an den inf. wie an. einen st. c^ anachlielsen , und der 
inf^ hat suffixa; abei: doch ist die An«chlielJ5ung an den inf. 
nicht so eng, da sie bei, dem verb* fin., für welches der inf. 
steht, nicht einträte; und oft steht besonders das Nomen 
als Object getrennt (Jes. 11, 9)> auch mit. PlN $. 535 J und 
hier kann auch das syfP., getrennt werden, und wird regel- . 
inäfsig getrennt, wenn der inf. für die -3 ps. des verb. fin* 
ohne bestimmtes Subject |teht, wie irfN*)D u^ie er sahy 
in'N Hn^d ii>ie er ihn sah Gen, 2ßi^ 26. 2Sam. 6, 21. 
Ut^H M*J^n als man sie gehar (von der Polygamie entlehnte . 
häufige. Redensart), Gen. 25, 26; daher auch JlN[ nach dem 
inf. eines Passiva (nach §. 537) : IHn n\D*>3nn in^d^m man . 
ihn salbte 21, 5. Ez. i&^ 4-5. Num. 7j 10. Lev. 13,55.56."^)- 
Uebrigens vgl. noch §. 563« 566. 

D.* Interfectionen, Partikeln der Verneinung, Prage,559 
des Wunsches u. s. w. können noch zum einfachen Satz 
treten. . Vor Zeitbestimmungen steht oft riT als gesonder- 
tes neutrum, wie T\y£ D"»v:i\d* T\\ äas (sind) 7ö Jahre 
d. h. es sind 70 Jahre, schon 70 Jahre$ vgl. •»/ HJ Gen. 
31,41. 

in. P^om eusammpnhangenden Satz. Subject und 560 
Prädicat werden, wenn das Pradicat ein Nomen ist, blofs * 
zusammengestellt (§. 493) ; und das Prädicat ist meist schon 
aus der Stellung (J^. 563) ^ sonst aber aus dem Zusammen- 
hange leicht zu erkennen; z. B. »lin^^ ">:jn icÄ (bin) Jehopa. 
Ein Adjectiv als Prädicat hat gewöhnlich den Artikel nicht 



±y der iuf. c« ohne Präposition , hat bisweilen noch clie längere 
Yoeallsation die sonst der inf, abs. hat §. 221« Jes. 7i 15. l6. 
' 42, 24. 58, 7. Pr. 26, 27 1 auch ia Prosa Ex. 32, 6. 

Ewalds hebr» Sehulgr» ^ i8 
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nöthig, die blofse* Eigexiscüaft ^trennt setzend, wie» p>?p5 
^^'^\ gerecht (ist) Sehova; jedoch kann der Sinn den Ar- 
tikel nothwendig fordern, tvie v^egön dir Idee des Superla- 
tivs §. 507, oder wenn ein Participiom eine Eigenschaft mit 
ICraft hervorhebt^ so dafs* es mit' dem Artikel sich mehr 
trennt ^nd der Artikel den Sinn hat der^ uf elcher ^ wJb 
MIN VI ?]'»?.'»V deine jiugen (sinds) die sahen Deut. 3, 24* 
Jes. 14, 27. "Gen. 45, 12; Ps. 19, 11.- 

Statt ejines ^djectiTS kann auch ein abstractes. Substantiy 
stehep, besonders dichterisch, rtie die Gerichte Gottes sind 
M)ON Treue, treu Ps. 19, lo, oder>?venn ein. Adjectiv noch 
nicht gebildet iöt, wie Y?. *^'*^"^'*R seine ff^ände sind Holz^ 
hölzern (vgl. §. 529) Ez;" 4l/22. iSam. 21i 6; bei solchen 
Prä'dicaten wiederholt dich im Gedanken leicht das eben ge- 
nannte Subject im st» e. zugleich als Theil des Prädicats {seim 
TVände sind Wändö voa Holz)^ welcher Fall auch sonst 
bisweilen eintritt: ö'^n^N ^Npb dein Thron ist (Thron) 
Gotte^ Ps. 45, 7. Jet. 24*^' 2. ' ' 
^51 Nut erst allraa'Jilig kommt eine Copula auf zwischen 
Subject und Prädicaf: 1) das pron. pers. der 3ten Person für 
das Präsens oder Präsens in der Vergangenheit, da N')?! er 
in Verbindung mit einem andern getrennten Wort bedeuten 
kann er ist nach §. 560; zunächst wird es gebraucht, uin 
das Subject vom Prädicat des Sinnes wegen zii trennen, wie 
. I^l^*! ^^*^ "^Tl David (ist, war) er, der kleinste iSam. 17, 
l4S.507^omanleicht1I5|5riih Apposition nach JJ. 501 ver- 
binden würde: der Heine David; oder wenn das Subject 
nach 0. 563 vorgesetzt und längeren Umfangs • die Rede also 
etwas unterbrochen ist: diese Männer -'friedlich (sind) 
sie Gen. 34, 21» Dann wird das proi^. pers. fallgemeiner 
als Copula gebraucht, besonders später, wie Jl^N rnsri n» 
ivas sind diese Zach. 4, 5; und es kann auch die 2te oder 
erste Ps. vorhergehen, da das' pron. pers. zum Prädicat ge- 
hört j,^ wie D^n/7^i[rT M^n nhN du bist Gott 2Sam. 7, 2i8. ') 
— 2) das Verb. n^H cig. vorfallen, geschehen, sein wird 
fast nur da gebrauc&t. Wo ein Verhum erfordert wird fiir 
den ßegriff daseyn, seyn^ also für die aoristische Vergan- 
genheit oder Zukunft, wie H^H Uj'^hf ein Mann war 
(einst); und oft für den Jussiv, so wie beständig für den 
.« Imperativ. Ein Participium sevend kommt aufser Ex:« 9, 3 
nur bri Spätem vor, da für aas praesens sich gewöhnlich 



1) Dichter setzen das pron. pers. auch allein für er m^, daHer mit 
Torigem st. c. (J. ,509) Nah. 2< 9- J««« 18» 2. 7. 
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gar keine Copul^ findet oder das pron« pers. hinreicht ;i in 
Zwischeftsäizen' Ton der Vergaügenheit steht H^n selten 
Jud. 8) 11. — Vgl. noch §. 545. Wie das Verhum seyn 
mit dein Prädicat unmittelbar verbunden wird, eben. so kön- 
nen die ähnlich werdenden vn/T anfangen zu seiui u^erdßn 
Gen. 9, 20j iSaJoi. 3i 2 tmd Ot)n auf hören z\x sein Jes. 33, 
1 Verbunden werden« , 

Die Copulä mufs zum gen. und numer. des Subjects,562 
nicht des Prädicats stimmei^; pine seltene Ausnahme davon 
ist, wenn sie entfernter vom Subject nach einem Substantiv 
als Pf kdicat stehet, wie die Gesetze - N^n ^:an Eitles 
ists Jer. lOj 3« 

Bei der Stellung' der TVörter ,im vollkommnen Satz 553 
waltett drei Grundsätze: 1. Es herrscht eine bestimmte 
Ordnung für die gewöhnliche ruhige Wortstellung, die um 
so fester ist, je weniger sich Casu^ für das. Nomen gebildet 
halben; daher mufs jede Apposition dem Nomen folgen; und 
das Nomen ist streng dem st. c, weniger streng als Object 
untergeordnet, wie alles §. 494. 501-39 \^eiter beschrieben ist. 
IDasPrädicat steht ferner in der Regel pot dem Subject, weil 
meist die Eigenschaft vorzüglich das Neue und Wichtige 
ist, was man erwähnen will, wie p^^n^^^ p^-^X gerecht (ist) 
Jehova^ doch kann auch das Subject ohne Nachdrück vor- 
anstehen Jud. 16, 2. iSam. 12, 17. ^ Das Verbuiti aber steht 
in der Regel por dem Subject, weil, wie alle Verbaljperso- 
nen, so auch die dritte ^) eigentlich schon ein Subject in sich '" 
schliefst (§. 493) , und das bestimmter^ Substantiv Ursprung- 
lieh nur Apposition zu dieser dritten Person ist, wie 
T\'^T^> ")^N, es sprach Jehoua; daher im Gegentheil das 
Participium, worin eben diese Bezeichnung der Person fehlt, 
als- Verbum dem Subject in der Regel nachgesetzt wird 
(mit sehr seltenen Ausnahmen Gen. 31, 20. Num. 10, 29* 
wo ,ein pron. pers. nachgesetzt ist). Dal Object aber wird 
diesem so nach dem Verbum gesetzten Subject stets nach- 
gesetzt un4 eben dadurch bezeichnet, wib D^P.N^ö ^XX nW 
es 'sandte Dwid Boten iSam. 25» 14* Gen. 42» 30, welche 
ruhige Wortfolge sieh besonders fest stets erhallen hat, 
wenn der Satz schon durch eine Conjunction oder andere 
voraufgesetzte Wörter angefangen imd gleichsam eingelenkt 
ist. Trifft es sich , dal's das Verbum nach der Satzverbin- 
dung in den inf . ,c. tritt, so bleibt dieselbe Stellung, ja ist 
tiothwendig; das Nomen, welches bei dem verb. fin. Subject 

1^ bisweilen steht auch das part. so allein für die dritte Person, 
wie D>"JX:M sie sagen JSä. ö, 16« Gen. 37, 17. 

18* 
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wäre, wird zunächst gesetzt, so dafs dler ini^ Bach §..558 
~ iin' st» c» stehen tann; das Objeet bleibt Object auch der 
Form na<jh und tvird immer zuletzt gestellt, wie ^'>^^^1 
^^.^.n beim Hören des Königs y indem der. König hörte; 
Ö^D-JlN nirr'» hn\D'!l beim Zerstören^ indem zerstörte 
Jehoya. &)dQm *Gen?13, 10. 2Öi 13. Ez, 34, i% — Nur ivem 
das Object in, einem suff. besteht, wird es in jedem Falle 
oft gleich dem Verbum angehängt, besonders ein kleineres 
Deut. 31, 7. - , « 

564 "2. Ein Wort -wird ^e^ Nachdrucks oder Gegiensattes 
" '^, wegen hervorgehobeii und zuerst gesetzt, welchfe Kedefarbe 
im Hebr. ^ als einer Sprache des Affects sehr häufig ist. 
"Wenn so iii :jener Zusammenstellung das Subject oder Ob- 
ject die Kraft des Satzes hat, so tritt das Verbum nach der 
gewöhnlichen Stellung in die Mitte, wie 0*1 ')^Ö^^ n!? ^:">*ii; 
unsre Hände vergossen nicht Blut (Gegensatz: unsre Aa- 
'• ^<?/z)'Deut. 21, r; tDl>5 "^P^:)?' ^^^!^^, Steine Xspg^r) 'reibt 
tVasser ab Job. 14, 19* Selten und 'mehr dichteriisch «ind 
die Stellungen: Object, Subject, Verbum sRg« 5, 13; Sub- 
ject, Object, Verbum Jes. 13, 18, nnd sehr selten Verbum, 
. Object , Subject Ps. 34, 22 ; fragende Substantive haben an 
sich die erste Stelle. Oft wird nach einem des Nachdrucks we- 
gen vorgesetzten Substantiv noch mit gröfserm Nachdruck sein 
pron. pers. gesetzt, wie W?n N^'H ^%^\ ^^1^. ^^ Segen 
Jehopas - er macht reich Pr. 10, 22« 24 r*'^^ - «^Ij.'^'*. "" ^H 
TÜ'J^l.p.r^ äen Jehvpa — ihn sollt ihr heiligen Jes. 8, 13-^ 
Oft wird auch ein solches vorgesetztes Substantiv durcli 
sein pron. pers» (oder bei längern Zwischenworten durcli 
sich selbst) in der gewöhnlichen Stellung wiederholt, wie 
Sn'M vri3?r! tDü^rj-riN das Folh -- er führte es übet 
Gen. 47, ili' 



1. 



56ä D^s Hauptnomen, von dem etwas ausgesagt werdea soll, 
• steht sehr oft getrennt im Anfang d es Satzes, indem der Redende 
dieses als das vorzüglichste zuerst allein setzt und es nachher 
in der Stelle, die ihm die^ Satzverbjndung anweist, durch sein 
jpron. suff. wiederholt^ wie SnDD lD'>">q^^':: ^^^\ JeTiova 
im Himmel i'St sein Titron Ps. H, 4« 'Nah. 1, 3. 2Rg. 10» 
29; sehr selten bleibt ein solches Substantiv auch ohne 
Verbindung mit dem '~f olgenden Satz, wenn dieser auch an 
sich schon einen vollkommnen Sinn gibt, so dafs ^ie Ver- 
bindung leicht aus dem Zusammenhange klar ist, wie uni 
mein Nam^e Jehopa (was diesen betrilTt), ich iPar ihnen 
nicht bekannt wo man leicht versteht ^ in Uimr^ diesern Na- 
men Ex. 6> 3* eine hungrige Seele (was diese" betrifft, 
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weim eine solche da ist) s6 ist alles Bittre säfs Pr. 27? 7; 
Tö. 115, 17. Jes. 2, 18-19, 11. ' Gen. 4l, 40. 

3. Kleine Wörter und Nebeiibestimmxingen werden gern 556 ^ 
in die Mitte der Haupttheile des Satzes gesetzt,^ wie 

y'^^Jl ^ < 1^,^. i^^^ ^^^^ ^^^ geben das Larld^ ein solches 

, kleineres* \V ort wird sogar oft zV^ischen dem Inf. c. und 

I dem in ^as Subject aufzulösenden Nomen gesetzt, wie 

1 ]^^•)n iMN, ri^^z/ri indem ihn sandte Tartan Jes. 20, !• 

vgi: 658. 563 '>' ' ' 

Die Theile eines Satzes müssen in der Verbindung der567 
Adjectiya, Pronomina u. Verba mit ihren Substantiva die 
Harmonie des Genus u. Numerus )iiahen. Die vielfachen 
Abweichungen davon sind fast alle nicht Abweichungen 
der Willkiihr, sondern entspringen aus der grofsen Freiheit 
und Leichtigkeit der hebr. Sprache, welche die iiufsern For- 
men nicht achtet, wo es die Stellung oder dex Begriff . 
erlaubt. ' 

1. Wenn das Verbum vor dem noch nicht genannten- 
(und dem Gedanken 'noch nicht deutlich vorschwebenden) 
"^ubject genanÄt wird, so kann es in der nächsten ^ noch 
! unbestimmten Form, d. h. im msc. sg,^ stehen, zumal das 
t Verbüia seiner ge wohnlichen Stellung nach dem Subject yor- 
( hergeht §. 563 \ das Verbum steht dann noch ohne bestimm- 
i t6n Bezug auf das Subject, und ist das Subject genannt, so 
\ kann diese Unbestimmtheit nicht eintreten oder fortgesetzt 
s- werden; wie nb^*! *)^v es ging vorüber das Geschrei 
\ lRg«22)36j ^\1X ^^n ^sfi^z/rd^/2 Jf^i^aVzc/^ Jos. 8>20j 
, n'fpn '^>5r|^D*'j es iperden gehalten die Gesetze Mich: 6, 16; 
5 seltener steht ein Adjectiv als Prädicat so Ps. 22, 2. ' , 

' 2. Die gröfste Menge von Abweichungen entspringt aus 568 

I Nichtbeachtung der äuisern Form; 

1) Sofern das fem. dje eigentliche Form für Abstracta 
ist (§. 253* 54) , die Einzelnheiten jedes Plurals aber in ein 
y Abstractwn zusammengefafst werden können, kami jeder 
^'pL mit dem fem. s^. des Prädicats verbunden werden, be- 
^ sonders leictt bei leblosen Gegenständen, Thieren u. dgl. 
, bei denen das Wirken der Einzelnen nicht so sehr hervpr- . 
Sritt' (im Gegentheile von §. 569)^ ^vie nirriD :ibvn 
^ T« ^fjQla ßoaTaiy die Thiere schreien .auf loci 1,^0; auch 

{ 1) aufserdem aber kauu deu st. c, keiiL "Wort treimen , aufser dafs 

t ^1^ 72ÖCÄ nach /i eiugeschobeu ist 2Sain. 1, 9. Job. 27, 3'U. 

em- anderes Wort Hos. 14, 3j ,aber vi trewit sich nach 
^ - ' §♦ ^17 uou leicht» 
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vßxX dem Dual , wie ')5^?.'»2?. ^^^^.JJ ««^ sahen unsr^ Augen 
1 öain. 4, 16; Jes. 34, 13; bei' Snem Adjectiv^ als Prädicat 
iMicli. 1, 9; aber ftie bei Adjeetiva oder Fxooomina, die un- 
mittelbar in der engsten Verbindung, in Apposition,- nach- 
gesetzt sind, wohl aber bei Pron.^ die sich entfernter auf 
einen pl. beziehen Job. 39, 15. 16. T«. 119, 98- 2%. 3, 3- 
Ueberhaupt aber ist diese Verbindung ' selten und fast nur 
poelisch. ' V ^ 

569 2) Die Form u. das Genus deai sg, oder pL wird in der 
ConstVuction nicht beachtet, wenn der Sinn mehr als die äufsere 
grammatisöhe Form vorherrscht; so kann «) ein sg, wenn 
. der Gegenstand aus mehrern einzelnen Theilen besteht, mit 
dem pL co^istruirt werden (die sogen. Construction der col- 
Jectiva); diese Construction ist am häufigsten, wenn in dem 
ag. lebende und thätige Personen oder Thieren verstanden 
werden, selten von unbelebten Gegenständen; und auch so 
kann Aet pll nicljt in der Apposition eintreten (vgl. §. 56& 
aul'ser bei dem mehr allein gesetzten Farticip mit dem Ar- 
tikel Nun. i4, 35.)? sondern nur im Prädicat, und häufig 
erst im Fortgange der Rede, wenn die Form des Subjects 
dem Gedanken jpehr verschwindet. Das Genus ricjitet sich 
eben so bloXs nach dem Sinne. So Dvn 1pV2j es schreien 
da^ folk (die Leute)} nMn^ ^X^Vi ^'^ Stadt (Einwoh- 
#ier) fürchten Jes. 25, 3 ; *^^^^^. Krieg für Feinde ttj, pl. ißg. 
5j 47} ]^i^ Kleinvieh oft mit f. pL^ ^5*3 Fahrzeug für 
^^'agen N'ah. 2, 5; ^y^^ Gerede f. Worte Ps. Hp, 143; 
ferner bei h'D alle Deut. 28, 60 u. einem Adjectiv mit un- 
bestimmtem, allgemeinem Sinn, wie "iT^H'ein anderer^ an- 
dere Job. 8, 19* Jes. 16, 4* "^ h) Es kann auch jeder uum 
und jedes gen. sonst in vielen einzelnen Fällen übersehee 
^Verden, wenn der Redende den blol'sen Sinn festhält *i 
Vne ty^^y^ xlainores y dann ^traufsenhenne , Straufs, daher 
als fem. oder m. sg. Zoh.^^% 13 — 18; fli^tsn Sünde wegeD 
desüildes eines Löwen als m. Gen. 4, 7; die'Fßulheii zu der 
Faule als m.Vr. i2, 27; '»Hh Eitles ~ Götzen als fi 
iSam. 12, 21; oft wechselt auch das grammatische Genus 
mit dem des Sinnes pder Bildes: "^^J^. Seele n Mensch j 



1) so verbindea auch Dichter *»^?Ö 5 meine Seele ^-^^ mein Jffunt 
weil sie den allgemeiueu Sinu haben ich (dia die Hehr, ger 
das gei'ade thäthige Organ nennen) rait-der ersten Ps. des Ver 
biim Jes. 26, 9- Ps. C6, 17. (ähnlich: äuy deine Hand\ hct^t vt: 
tilgt P«. 44' 3 , wo deine Hand nuj; Apposition ist eu du , m 
diesen Begi'iff mehr hervorzuheben^. • : 
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oder msc. Gen* 46, 27. Ler. 20, 60* 22, 6r |Nat Schaafe 
bildlich für Menschen pl. fem. u. insc. Jer. 23» 2 — 4« Ez. 
34, 1 ff. ni)D^V Knochen und Törf^c 38, 1 ff . — c) P/i*- 
ra/(ß deren Bedeutung öllmäihlig die eines sg. scheint, wer- 
den ^llmälilig init dem sg. construiri: rii^in moenia (J. 
263) Jer. 51, 58; ni)onn J/wfÄc/z n Mee? als fem sg. 
Ps, 78, 15, D'»:;^ Gesicht Vi. ü\io Wasser (§.262) biswei- 
len mit dem«^. verbunden 2Sam, 10, 9; ö'j^\ö Himmel in 
entfernterer Construclion als sg. Job. 38, 33. ri^lO^u; poet 
arva, ohne sg., daher alö mit n^i^ö Feld fast gleichbe- 
deutend mit dem sg. Hab. 3, 17. Jes. iß^ 8; ^>2i>0 Unge- ,^ 
säuertes, dessen &%. sehr selten, (Gegentheil von V^.^ 
Gesäuertes) mit dem sg. Ex. 13, 7* Ö'***!^??. Gottheit^ 
Gott wird nur da sehr oft und absichtlich mit 3em pL con- 
struirt, wo von Polytheismus oder Abgötterei die liede ist 
Ex. 32, 4. 8; sonst dem mosaischen Monotheismus gemafs 
fast ohne Ausnahme (^ Sam. 7, 23) mit dem s^. des Prädi- 
cat, und selten auch mit dem pl. in Apposition Jos. 24, '^9. 
iSam. 17, 26; über ^^g^i u. ^SlN Herr , deren Pluralfor- 
inen immer als sg. construirt werden, s. §. 262' not. ' 

3) Sind mehrere Substantiva durcli den st» c. verbun-570 
den, so richtet sich das Prädicat nach dem ersten als dem 
Hauptnomen; selten jedoch vielmehr nach dem arweiten, 
•wenn das erste dem Sinne der ganzen Verbindung nach viel 
geringer ist als das zweite.; s'o a) fast stets, wenn h^ All- 
heit ^ all das erste ist, weil dies nur eiiiem adjectivischen 
Beisatz gleicht, vri^ ^'^)0j ^> ^^n es waren all seine 
Tage; rrivn — ^D NU?^)1 fi<i erhub die ganze Gemeine; 
nur, äufserst selten bezieht sich das Prädicat noch auf vi. ; 
Aehnlich B), wenn ein Abstractum Vor einem, besonders 
persönlichen > Substantiv steht, so dafs jenes nur etwa den 
Sinn u* die Kraft eines Adjectivs hat ; wie bei ">nD)q Aus-* 
ipahly t^'VDti Sehnsucht zz ausgewählteste \ liebste , /wio 
lOi\^^ ^l^n ^^^. veniunt desiderium ( desideratissimae ) 
g^ntes Hag." 2, 7. Ex. 15, 4; ^'*^ Menge = viele Job. 32, 
7; eben so wenn ein anderes Nomen vor einem viel wich- 
tigern persönlichen steht, so dafs sich jenes in einem ahn- ^ 
liehen untergeordneten Begrillfe denken läTst, wie i^^jp 
C3*»Pin Q'>i^a Bogen der Helden (mit dem Bogen bewaff- 
xktie H.) sind bestürzt iSam. 2, 4. Jer. 2, 34. Job. 29, 10. 
Jes, 2, 11 ; diese Verbindungen sind besonders imr poelisch. 
c) Sehr selten wird außerdem das . nachgesetzte frädicat auf 
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das zweite, näher liegende, Substantiv bezögen Job. 15, 20. 
38, 21* iRg- 1, 41* 17, 16 (dagegen v.,14). Lev. 13, 9- Zach. 
8, 10 , zumal wenn dieses dem Sinne nach auch, das l?rädi- 
cat haben könnte, üeberhaupt waren solche Constructionen 
desto leichter, weil das dem st. c« untergeordnete Nom« 
seine Form gar nicht ändert, nicht die. Form z.B. unsers 
' Genitivs hat. 

671 , ^4) Endlich entspringen noch scheinbare Abweichungen 
aus der unbestimmten Rede: a) die Bede kann zuerst einen 
einzelnen statt aller 'ähnlichen setzen und dann zu dem pL 
fortschreiten, der nicht weniger im Sinn des Redenden ist; 
wie ; der dej} ich liebte, die wenden sich gegen niich Job. 
» 19, 19« &) iin üegentheil kann auch in-aUgemeinen Sätzen 
I mit dem /}/. angefangen* und dann die Sache auf einen ein- 
zelnen der Menge beschränkt werden, Pr. 3, 28. 29» 16» 13« 
oder auf mehrere einzelne Zach. 13, 4 — 6 ; aber in eng Ter- 
bundenen Wörtern desselben Satzes kann beides nicht ein- 
* treffen; jedoch kann ein pari, schon einen kleinen sich 
. sondernden Satz bilden; tycy Xr^hno die sie verfluchen 
(iz wenn sie einer verflucht), der soll getödtet werden 
Ex, 31, 14. Gen. 27, 29. Zach. H, 5. . 

3. Bei aller dieser Freiheit ist es also doch nicht er- 
laubt , einem fem. oder pl. das msc. sg. nachzusetzen ; und 
Constructionen wie n*»!"! lr\\:x "»^n Haushnechie waren 
finden ^ sich nur bei ungenauen spätem Schriftstellern 
Koh. 2, 7- ' 

572 Wenn das genannte Ganze in der weitern Beschreibung 
auf jeden Einzelnen bezogen wird, so wird^'^N Jklann, 
Einzelner ns^chgesetzty wie S^'^n \i;>N^n:i.n gürtet^ je- 
der sein Schiperdi; ist von gegenseitigen Handlungen die 
Rede, so wird zu M/'JN gesetzt vnN sein Bruder^ ^iv'; 
sein Freund für den andere } von persönlichen und nicht 
persönlichen Gegenständen. ' ' v 

573^ Das bestimmtere Subject wird oft, wenn 'es aus den 
Sinn des Satzes oder Ausspruchs deutlich ist oder nicht ge- 
nannt werden kann oder soll, apsgelasseA , also die^dritte 
Ps.^'des Verbum allein^ gesetzt, l) Wo jvon Personen die 
Rede ist, wird a) der pl. gesetzt, wenn mehrere unbe- 
stimmte gemeint sind , 'wie T)'0^''^ dicunt ; diese Constructioü 
ist unendlich häufig, besonders- weil die passiven Con- 
structionen selten sind (§.185.537.); daher auch da, ^# 
diese eigentlich erwartet werden, wie t]? ^N^^J^'; '»D'^.'IM K" 
du sollst du weiter genannt werden (JJ. 539, ^nan rit\[ 
dir zu zz du wirst genaiii^l) Jes. 47, 1. — &) Iw ^g^ ^^^ 
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viel seltener das Verbum allein gesetzt, da der Einzelne 
bestimmter zu bezeielinen ist ; die bestimmten Falle sind c*) 
in der Recjensart: HDXZ; Hyp nuin nannte den Nafnen der 
Stadt, de;s Kindes u. dgl.; wer der, Namen erfand ist nicht 
bestimmt, einer aber kann ihn nur erfunden haben; /J)wenn 
man üüs der Handlung schön, auf den Handelnden schlielseu 
kann, wieM/'-^n^ er pflügt (der Landinann) Am. 6, 12. Jes. 
.53j 9« y) wenn aus dem Zusammenhang der Erzählung die ein- 
zelne Person geschlossen werderi kann, wie *)>?N''l da sprach 
er (der Gefragte) 1 Sam. i9i 22 ; oder wenn sie aus dem Ge- 
gens^ze iol^t^ vii^ jeder dem er (der Nachbar) es erwähnt', 
bebt Jes. 19, 17. $) sehr selten sonst, 1 wie ^>3N er (der 
Mexisch ; unbestimmt wer ?) sprach 1 Sam. 23> 22* '24, 11 ')• 
TV'eil der 5^. an sich undeutlicher ist, so wird auch das 
part. desselben Stammes als Subject gesetzt, wie vbbn 70^ 
es fällt der fallende^ wer fällt, irgend einqr Deut. 22, 8; 
bei dem pl. selten poetisch Jer. 31, 5. — 2) Weil keine 
bestimmte Form liir das neutrum sich gebildet hat, so ste- 
hen Pronoihina oder Adjectiva, unbestimmt Sachen anzei- 
gend, im msc. oder etwas bestimmter (besonders in Trosa 
das Adjectiv) im fem.; wie H). u* nw dies; nSi rectum 
Jes. 57, 2. C3!*V^.^. nobilia Pr. 8> 6. nD'»0'>^3 amöena Ps. 
165 6. T^n'Di rectum Am. 3, 10. MnN unum, 'hS^h^ magna^ 
Eben so steht das Verbum, wo unbestimmt von Sachen die 
Rede ist , a) im msc. , wie n\ö'p'j es ist schw6r Deut. 15, 18» 
SStiI'J es ist ihm weit ^ leicht, er erholt sich l5am. 16, 
23, besonders beständig für die passiva, wie vn^H coeptuin 
est , TH^D dirutum est ; -) :n_*7)q es wird geredet Vs. 87, 3, 
welche pass. nach §. 537 oft gleich der peisö'nlichen 3ten ps. 
act., deren Sinne sie entsprechen, construirt werden. — b) 
da^s Jeni.p wie nr)'y?'n es ist finster ^ "^"»lo^oh (es macht 
Hegen, unbestimmt was?) es regnet Am. 4, 7. Jer. 13, 16. 
^h HiJ^d'^j C5 ist mir enge, jüngst Jes. 38, 14. ^^ nn^j es 
ist mir enge Jud. 10, 9. 

Etwas anderes ist es, wenn in einigen sehr häufigen 
Redensarten' allmählig das leicht Terständliche Subject (wie 
in andern das Object) ausgelassen wird, besonders ein Glied- 
des Körpers, wie vS:^ O^**?!) •"'^^ sanft {iniilei^i^) hliclte 
auf ihn (sein Auge) d. upepercit ei einmal 1 Sam. 24, 11 ; oft . 
17 ^n^l da entbrannte ihm (*iöN seine ]\We, s. Zorn); 

Wenn das Substantiv, welches in der Blitte der Rede als 574 
Subject stände, eben in anderer Verbindung z* B. vom sj. c. 

1} Auch Im ^auskrit fiudel sich dieser Gebrauch. 
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abhängig, Torhergeht, so wird es nicht wieder aU Subject 
gesetzt, wie "fMN n\pv tD'>hVN oSi^i im Bilde Gottes 
machte er (Gott) ihn Gen. 9, *ö. i4j 1- 2. 

575 Weil die Sprache kein ursprüngliches pron^ reflexivum 
sich hat, wird 1) das proh. suff. der 3ten ps.dafiirgebraucH 
wenn em anderes Notneji (oder was eigentlich einerlei ist, 
eine Präposition) das suff, vom Subject trennt, wie ^^N 
S:iSl. er sprach in (dessen) seinem Herzen^ SS T\w 
er machte für sich, sich} aber ohne solches Nonaen, bei 
unmittelbarer Verbindung, wie ßxcit se^ Jaudat «c,' iaim 
das suff. nie diesen Sinn haben. 2) Wo dieses pron. nicht 
gebraucht werden kann, werden die pron. suff. mit \&ö; 
Seele verbunden, wie ich tenne ^^^0^ meine Seele j mich; 
jedoch vgl. §.323. 

576 Weil ein pron. selbst, derselbe fehlt, so wird " dafär 

1) das einfache pron. pers. mit einigem Nachdruck gesetzt, 
einzeln Job. 3, 19« oder nach dem Substantiv Jes. 7, ii 

2) oder von Sachen tD2f^, Festes^ Körper j Selbst^ als Sub- 
stantiv construirt, wie tD">x:''i?n ö:^:^ der Himmel selbst, 
Ez. 24, 10. und wenn das folgende Substantiv zugleich das 
pron. pers. hat, derselbe Gen. 7, 13. Von Personen steht 
U/D3 Seele mit dem suff. wie >\^Ö3 meine Seele ir ich selbst, 

577 Bevor das Nomen genamit ist, wird bisweilen schon 
durch sein pron. darauf hingedeutet, wenn ein Dicjbter be- 
sonders, voll von dem Gedanken des Gegenstandes, ihn als 
bekannt vprausse,tzt Jes. 13, 2. Folgt auf ein solches pron. 
suff. gleich das eigentliche Nomen, wie ^0^)0 *)")r^.u; er 
sucht sie, die Zucht Pr. 13,4. nb'^V^fif int5)q seiri'BeiU 
des Salomo (§.463* 515) Cant. 3, 7,* so kouijat dieses vom 
Kachdruck des Substantiv^, oder aus der breitern y^olks- 
sprache, die das Nomen zuerst blofs kürj?er und bequeme 
durch das pron. andei^tet, dann es der Deutlichkeit ^wegen 
nachholen mufs, 

Dagegen kann auch ein in dem blofsen suj^. bestehen- 
des Object ausgelassen werden, wenn es aus dem Zusain- 

> menhange schon gefolgert werden und deutlich sein kann, 
nämlich, ^wenn der Gegenstand schon genaimt ist (in eineu 
Substantiv oder einem ganzen Satze), besonders leicht b« 
Sachen} wie er saJp und m,eldete (was er gesehen^ Gen 
9, 22. vgl. §. 579. , ' 

Zu einem vollständigen Satz wird oft ein Pron. pers. m 
Dativ gesetzt, welches eine besondre Beziehung auf das Sub- 

V ject ausdrückt', daCs jemancj etwas zu seinem Besten, > oder für 
sich ajilein thun soll oder thue ; oder dals der liedende an def 
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That besondern Antliell nimmt ^ daher steht dieser überflüssig 
scheinende Dativ vorzüglich in Anreden , und £ndet sich am 
meisten in der breitern und gemüthlichen Volkssprache , T[S 
^^ gehe dir ! SS ?]Srj er ist sich fortgegangen Cant. 2ill. 

Ein Wort wird im Satze iPiederholt l),des starken 578 
Nachdrucks wegen, a). Ein Verbum wird selten so voll- 
ständig wiederholt (vgl. §. 490 ff.) i bisweilen nur eine ähn- 
liche Verbalform y wie rl>0tl H^Ot^n sich erstaunen , staw- 
nen Hab. 1, 6. Jes. 29> 9« Zei'. 2^1? aber o^t wird der 
If achdruck der hlofsen Person ^urch Hinzusetzung (oder 
eigentlich Wiederholung) des pron. pers. bezeichnet, wie 
•»iJN p'^ ni^^NV und ich nur rettete mich Job, 1, 15; ' 
nur Spätere setzen ohne Nachdruck, zur blofsen Deutlich- 
keit und wegen gedehnter fiede, die Personalpron. zu den 
Verbalpersonen, besonders Kohelet. ^ Aehnlich um den 
Kachdruck eines schpn genannten Subjects stark hörvorzu- * 
lieben: N^n CJ N''^,n *?nrj Ahel trachte auch er, auch 
jUjel brachte Gen. 4, 4. r- h) Eben so wird der starke 
Kachdruck eines dem Nomen angehängten proni suff., wel- 
ches an sich sehr abgekürzt ohne allen Nachdruck ist und 
doch nicht getrennt und voraufgest^Ut werden kann, durch 
Hinzusetzung (oder eigentlich Wiederholung) des pron. pers. 
bezeichnet, wie NIH S U/D^ » sei/?e ,. seine Seele, s. eigne 
ÄecZe Mich. 7, 3. "»^.li '*^. in mir iSam. 25,24, besonders 
bei Partikeln die den Nachdruck fordern, wie NIH tDJ *1>Ö^ 
auch in seinem Munde 2^^Jn. J7, 5. Gen. 4, 26. 10, 21. 
Pr. 23, 15« ')• . Ein suff. verbi wird aber selten so wieder- 
holt (nurl}ei nachgestelltem DJ az^cÄ Gen. 27, 34- Pr. 22, 19), 
weil dieses nach §. 535 leicht getrennt und vorgestellt wer- 
den kann. 7— c) Ein Substantiv oder Adjectiv wird selten 
so wiederholt, da es schon durch die Stellung ausgezeich- 
net werden kaun;, äufser iir^ Redner;5tyl (Deut. 16, 20), oder 
um den Begriff eines Superlativs zu bilden nach §. 507, 
•wozu auch ähnliche Nomina gehäuft werden, wie Tl}0)Cip 
Tl)2^}0/) Wüste und Verwüstung Ez. 6, 14. Job. 30, 3. 
JVIehr hat sich die Wiederholung in Adverbien erhallen, 
-wie n*NO YN)q sehr sehr^ gar sehr 3 ]Zl^;^ 1?.! ^^H und 
, dieweil tev. 26, 43» — 2) Ein Wort wird' wiederholt 
äes Segriffs wegen, a) um das Zwiefache* und dadurch 
Verschiedene auszudrücken, wie ]!1N ]!i.^J Stein Stein^ 



1) Im Hohenliede wird jedoch ftir' «. B. ^^H_ »0*^5 mein Weinr- 

berg gesetzt ^ vj^p' ^."1? §. 515 , i^dein die Setzuug ^es pron. 
l'iir den iudirectea Casus ^eiiui^deu ^ird* 
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Doppel-, verschiedener, faWher Stein Deut. 55, 13; ^^.^ ^\ 
Herz u. Herz^ Doppelher^ (bUixiguis) Ts. J2r 3. 6) uin 
ein Fortschreiten Von Einext^ zu Mehrern zu bezeichnen, 
eine Forldauer und Wiederholung derselben Sache, wie 
ni?.^ ni?.^ ^^f ^^^ JVegCy auf dem Wege d. h. im- 
^jnerfort a. d, W, Deut. 2.27; HJU; n^\i; Jalir Jahr^ jähr- 
*licli 14, 22? m^Ni nS-wri. Gruben^ Gruben (im st. c.) 
mehrere^ nach einaiider, Idüier Gruben Gen. 14, 10. JoelJ 
14; ferner bei Adverbia: n7V)0 nSvx: nach oben nach oben 
immer mehr n. o. Deut. 28, 43; ^^^^?^. wenig wenige 
allmählig Ex. 23» 30; vorzüglich bei JZahlen^ wenn dieselbe 
Zahl auf einzelne Gegenstände mehrmal bezogen vsrerden 
soll, da die Hebr. noch keine Form für Distributiv zahlen 
haben i wie n^^/J:;'^ Hi^i.Xt; je sieben Zach. 4, 2- auch ohne 
Zahlwort, wiVntb)? h^f2 Stab Stab d. h.ein Stab jedem 
einzelnen Kum. 17) 2« 

B. Von den verbundenen Sätzen^ 
579 A. Aeufserlich verbundene Sätze., I. Vom relativen 
Satz. Der relative Satz schliefst sich seinem Begriff nach 
zunächst an die Apposition (§• 501 f.) , nur mit 4eDi Unter- 
schied dafs er einen eignen kleinen oder gröTsern Satz 
bildet; und wie jede Apposition deju Komeh folgen mufs, 
so mufs auch der relative Satz stets untergeordnet sein; 
Verbindungen >vie quam vidi urbem rtiagna esty sind un- 
möglich. Ein ursprüngliches pron. relat. im Gegeiisatz des 
pron. domonstr. der dritten Person Vl^H er hat die Sprache 
gar nicht, so wie alle cor relative Fron, gänzlich fehlen 
(v^l- S- 598, 3. 600.)^ Es wird daher 

V 1. ein solcher Salz nur untergeordnet, oder wenn das 
Substantiv, welches der relative Satz ergänzt, wieder er- 
wähnt werden soll oder mufs, das pron. pers. der 3 Pers. 
gesetzt, wie^tDH? N? y*}N ein Land- nicht ihneri^ das 
nicht ihnen gehört Gen. 15^13; ^^^^, V^.^J. Land, er kannte 

. esy ein Land das er kannte; H^ 'J^ v. H"??— ^^^ ^eg -- sie 
gehen darauf ^ der W. woran? sie g. £x. 18, 20* Dichter 
können auch ein blosses Verbum, das an sich ein^n. voll- 
!kommnei} Satz bilden kann (§.493), dem Substantiv nach- 
setzen, wie ^yo"]::^ Ti'iyoti^y gleich den Thieren- sie wer- 

, den vertilgt y die v. Wi Ps. 49, 13; auch kann ein pron. 

Sers., das im relativen Satz Object wäre, ausgelassen -wer- 
en, weil ein solches Object an sich leicht aus dem Zusam- 
menhange verstanden wird. (vgl. §.577), wie ^i^"!;»^ i^v tl^JT 
Weg - sie kennen nichts ein Weg den sie nicht k. Jes. 
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42^ 16; aj)er wenn im relativen Satz daa^6uff. mit einer prae- 
po3. stehen niurs , so tapn mit dieser das suiF. nie fehlen, 
wi^ SV*^^>qK \u^H Mann --sie sprachen zu ihm, zu wel- 
chenj sie sprachen, ^o ^jS durchaus nothwendig ist. 

2. Um die Verknüpfung des relativen Satzes zu he-580 

zeiclinen, dient indefs auch das Wort 'l^'li? (§. 463), welches 

kein pron. relat, eigentlich ist, kein Acljectiv, sondern ein 

zur blofsen Conjiinction gewordenes Substantiv. Es steht 

daher immer im Anfang des Satzes, in derselben Form, 

ohne Unterschied des Genus und Wumervs ; und es wird dem 

re\ativen Satze so, vorgesetzt, daXs dieser auch ohne jenes 

vollkommen ist, indem die Form des relativen Satzes bleibt, 

•welche §.579heschrieben ist: es ist also im Satze nie Subject 

oder Object , sondern beides nur/ etwa durch den, Sinn der 

Stellung, als Adverbium; und es kann nie eine Präposition 

vor sich haben. 1)» wenn das Nomen, welches der relative 

Satz ergänzt, in diesem als Subject wiederkehrt, so -steht 

n?J^ vor Verbalpersonell allein, wie *))0N "iit/N \tf'»Nn ^ 

der Mann welcher sprach,, vor andern Wörtern kann daS 

proh. pörs. gesetzt werden, iheils als Subject, tlieils um 

ajs Copula zu dietien (§.561), wie *»n N^n "l^i^N '^^'^-Vd 

altes Gewürme das lebend ist Gen. 9, 3; besonders in 

längern Zusätzeti Döut. 20, 15. 2) wenn es als Object -wie- 

! derkehrt, so steht nach itüM das Object im suff. , wie 

I *^^if^^"''^^^? ^^^n der Mann welchen er einsperrte; .doch 

; kann* besonders ia kleinem Sätzen dies suff. auch fehlen,* 

^ wde "):^n ^\ö'm n^nn das fFort welches er sprach. ' 

'a) wenn es einem Woraen, oder was einerlei ist, einer Er4p. 

' untergeordnet wiederkehrt , so kann das suff. nie ifehlen, wie 

i3:i SöN -:^g*M "^-^tin der Mann dessen Sohn sprach^ 

\ ^^ ^^^^ -^^H — ^^ ^^^ sie sprachen. Die Stellung des 
1 folgenden pron. pers. ist übrigens gleichgültig: sie ist wie* 
im gewöhnJiicken Satze. Bei weiterer Entfernung kann aucli 
statt <les Äuff, das Körnen selbst wiederholt Vrerden Gen. 13 
16. — Aehnlich P>g da: D\Lf ^tü'i^ wq^ t)U;ö WK 
von i^o. . ^ ^ ♦ • V -X 

Bei . längern Relativsätzen , so wie nach wichtigern, be-5öi 
. sjtimmten, besonders persönlichen Nomina steht in Prosci' 
' ny'N sehr häufig, in Poesie ist es. sehr selten. Auch die 
. kleinsten Kebenbestimmungen, die nicht in Form eines Ad- 

i ject.]Vom. oder Pron. zum Nomen gehören, können durch 'l.y/N 

j enger und für den ganzen Satz deutlicher verbunden werden? 

; besonders nach bestimmten Nomina, wie'i)SV^M;N t3'>\D*iMri 

ol civ9Q€S ol avv avTüi; vgl. §.5l5. * * "« **"•'' 
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?S2 3. Endlich ist "^.y>}. auch im Anfang des Satzes ge- 
braucht ohne vorhergehendes Nomen,- für welcher^ der u^el- 
eher, in jedem Genus und Numerus, wie "^tv^ h'^S i^l/N 
der über sein Haus (ist), «dann bleiben ihm zwar die §i 

. 580 beschriebenen Verbindungen eigen , da .e$ auch so als 
formjfose Partikel stels im Anfang des Satzes stehen luuTs; 
aber es kann auch von einem (vorigen) Satz abhängen, und 
so als Object möglich nach.hN §. 536 stehen^ oder nach 
vom vorigen Sal« abhängigen Präpositionen , wie ")\t;NS *^)cn 
i ^ er sprach zu dem , der über sein Haus war Gen. 43, 
'16« — Dichter können aber auch hier *^>öN im Zusam- 
menhange auslassen, indem das im Verbum liegende Pro- 
nomen, wie er, Subject des Satzes ist ~ der^ der welcher 
Ps. 22, 30. 

583^ Nach dem ersten Begtiff des ").y;N als Wofser Con- 
junction kann es ' . 

i) nicht blofs mit der dritten Ps- (wie ein pron. relat.), 
sondern mit jeder verbunden werden, und wird so aucb Aein 
pron. pers. der ersten und zweiten Ps. vorgesetzt^ '^vorin 
dem Hebräischen eine gröfsere ^Präcision möglich ist , wie 
du ?pri'»:^,in ^v/n den ich herausführte Deut, 5, 6. Hos. 
14/ 4 icÄ •>n'>">n \\t;N dessen Bund eic. Jen 31, 32- 

584 2). als Conjunction kann '^^H. gleich dem lat. quod 
einejin gaii^zen Satze vorgesetzt werden , um ihn in Verbin- 
dung mit einem andern Wort als ein Nomed zusanunenzu- 
fassen und einzukleiden; so a) nach dem sU s. §. 509; b) 
nach einem activen Veubum, nach welchem- auch. MN 

-^ §.536 vorstehen kann, wie ]W 'IJ^N- DN ^^ sie sahen 
clafs gegeben hatte etc. lSara724i ll- Ez'. 36,'^27. — c) 
besonders auch nach Präpositionen und andern aus Substan- 
tiven entstandenen Partikeln. Solchen fugen sich urj^prüng- 
lieh ') ihrer Natur nach iVb/nma an, nicht Verba; sie wer- 
'den daher mit dem in f. c. verbunden, wie rpi^^ ti>bS um 
zuthun^ MN>j:ä heim Herausgehen vgl. §. 558. 663. Wer- 

^ den sie mit dem Verb. fin. eonstruirt , so mufs "^^Vj. Tor 
einen solchen Satz treten zur Verbindung, bis sie in 'Con- 
junctionen übergehen und *^^^!j dadurch entbehrlich ijvird. 
Die Präpositionen ordnen srcH gewöhnlich *>^'n unter, 
wie ^\g'N5i^i6? (stets), ^utn h\ darüber dafs, Wn '^^hn 
nachdem da/s, -n:^ bis dafs (selten diese ohne S\DN )j 



i') da die §• 509 erwähut« Coiutructioa iu Prosa »ehr selten Ut» 
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ähnUch •)U;n. ^\?,^, dafür dafs^ ^)0 einmal mit dem II. mi 
Deut. 33, 11 5. §. 543; andre Partikeln weniger, wie \^yt{ 
damit mit oder ohne nu;N, 1ö damit nichts D'^ü bevor 
stets ohne *itüK. Nach fiesem Üebergang der ConstViictioneii 
ist derinf« c. nach Träpos. oft in der ersten Sylbe mit den 
Vo^alea deö I.ra. gesprochen, wenn dieser der Zeitfolge 
nach stehen könnte Num. 21? 35. Jer. 31, 32. . — - d) Sub-r 
staiitiven, welche Zeitf Ort, Art ucrd Weise atigeben, wird 
der ergänzende fiktive §atz blofs duych diese; Conjqnction ^ 
angeschlossen, wie m:^ *5'?Vj^ öi^n nsj, bis zu dem Ttige 
daß er kam 2Sam. 19, 25; ^^y. "^^'n aip)3:a an, dem 
Orte dafa (wo) er sprach Gen. 35, 13- 14; 4o\ 13. 

Statt des als/ reine Gonjunclion zur Verbindung eine5585 
Verhorn oder einer Partikel mit dem folgenden Satze ge- 
setzten ^^?^ §. 584i 6) c) wird viel häufiger bis in die 
spätem Schriften , in dpnen "^^i*? überhand nimmt, die 
Conjunction ''D gesetzt, deren Grmidbedeutung eben die einer 
relativen Conjunction ist, die aber nie in Verbindung mit 
Substantiven ui^d. in Beziehung auf ein mögliches folgendes 
pron. pers., nie als Substitut eines pron.'reJat. und mit 
dessen Bedeutung gesetzt ist, wodurch sie sich "von "^^J^., 
§. 580. 82. 83. 84. d) wesentlich unterscheidet ; z. B. '»3 "l?, 
bis dafs'j ^S ^pv dafür dafs^ '»^ DöN aufser dafs; 
•»i; l^sn er zeigte an dafs etc. 

**^ ist aufserdem noch in sehr weitem Gebrauche häufig :586. 
i) in Beziehung auf den ganzen vorigen Satz für quod, jit, 
wie wer bin ich dafs ich ging^e Ex; 3, 11. vgl. §. 602. 

2) es steht vor einem neuen Satz, der den' vorigen erklärt: 
dajs^ ich meine dafs, daher weil^ denn; dafs es eigentlich 
ti^eil ist und den vorigen Gedanken fortsetzt, erhellt daraus, 
däfs zwei Gründe aufgezählt werden durch '»D*)-^^ weil--, 
und weil Gen. 33, 11; es ist öt/ nicht ycip. So kann auch 
die affectvolle Rede gleich mit "»^ anfangen : ich meine, be- 
haupte^a/«,' rr gewifs, wahrlich Geit. l§, 20. Ex. 22,'21.— ^ 

3) was im Anfang der Rede ohne mögliche Beziehuifg auf 
frütheres, bezieht sich als Zeitpartikel auf einen verbunden« 
nen Sata: welche Zeit, ovcy^ cum, wölche ebenso mit os 
und ^ui zusammenhängen '); und bedeutet also von der 
Vergangenheit als^ von der' Gegenwart und Zukunft wann. 

Statt des von "»D verschiedenen, einem pron. relat. ahn- 
ichen "nufN §. 585 setzen Dichter selten auch das pron. • 



1) im Sanskrit jadi, tiu. Loeativ vou jas a Vf. 
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demonstr. nt m Ps. % 16» (clarin ohne Unterschied des Ge- 
- nus und Numerus wie *^^^)j und auch in Pro«a findet sich, 
selten und besonders" später* nur, der Artikel in dieser Kraft, 
wie vj^*?^«! das auf ihm^ das was auf ihm i4?ar 1 Sam. 
9» 24-^.Jos#* iO, 24- . An sich können auch demonsti*ati^e 
fron, dieße Krai^ und , Stellung bekonunen, wie im deut-r 
sehen der» ... 

5g7 n. Zur aufserti jinreiliUng eines neuen Wdrts zu 
, einem Wort^ im Satzö oder eines neuen 5at2res ist die Co- 
pula ^ und nach, der Einfachheit der Sprache ia sehr häu- 
■figem (iebrauch. . ♦ 

1. In der Anreihung mehrerer Nomina wird *) fast im- 
mer wiederholt. Bezieht sich ein nom. im st. c, (oder eine 
Präposition) auf mehrere Nomina, so wird es stets wieder- 
, holt, aufser wenn die folgenden sich dem Sinn nach leicht 
an das erste schliefsen und das begränzte Nomen minder 
wichtig iin Satze ist, wie ti;^.!^ ^^n n:37 fließend von 
Milch u. Honig Ex. 3, 8; bei me^rern Nomina wird der 
St. c. oft bei dem je zweiten wiederholt Jes. 11, 2. Immer 
aber mufs der st. c. oder di^ Präpos. wiederholt "Werden, 
wenn bei dem ersten oder zweiten Nomen nur ein suff. ist, 
da» nicJlt^ mit einem Substantiv verglichen oder getrennt 
' werden kann, wie tI^^.^ H*^^^^ 'l^/^-^: deine Töchter und 
die Tochter deines Vaters^ ^y^^ "»HM "»p. die Söhne 
meines Bruders und meine Söhne. 

588 Beziöht sich dasselbe suff.' auf zwei Nomina, so müs- 
sen sie deswegen doppelt gesetzt werden, wie "i*»?!^^^^ ^^\^ 
seine Söhne u. seine Töchter^ u. nur äufserst seiteil fehlt 
bei dem zweiten eng rverbundenen Nomen dasselbe suff. ; 
^^>on., '»):j mein Stolz und Preis Ex. 15, 2* (Jes. 12, 2. 

Ps* 118, 140^ woKamez §. 288 von "'H^^^-l geblieben scheint; 
1 Sam. 1, 9. Wenn sonst zwei zu beschTänkende Nomina 
dasselbe beschränkende Substantiv haben , so wird dieses 
dem ersten untergeordnet und bei dem zweiten blofs im 
Äuif. wiederholt, wie ^i^^n'^:!^ ^NH "»^i Söhne u. Tochter 
des Vaters (selten auf andre Weise deutlich Gen* 40».l. 6.), 
und npr äufserst gelten wetden die zwei Nomina in st. c. 
neben einander gestellt; p'^rjS nSt5>^ ^^J^^. die Auswahl 
und das Beste des Libanon Ez. 31, jf6. • 

Nach dieser häufigsten Verbindung werden auch Sub- 
stantiva , ^ die wir als minder wichtige durch mit verbinden 
würden, durch *! angereiht, wie '»JlhVDI "»^N. ich juid 
meine Mägde ~ ich mit m. M. vgl. §• 590« 
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Wena so zu der, im Verbo . oder im suff. enthaltenen589 
Person, oder zu einem Substantiv nach einigem Zwisohen- 
raura, ein Heues Nomen gereiht wird, $q wird vor diesem 
neuen Nomen mit 1 das vorige in seinem pron. pers. wie- 
derholt, um %QZQa das Folgende deutlich und. wichtig ge^ ' 
nug zu sein, wie ^f^n'^iNl nir\u Mv'jj du weist ^ du und 
deine Väter Deut. 2\ 32. 3, 1. 5^ 14. 6, 2-12,7. 12- 18; 
bisweilen auch wie VU/^NI N'jn ^r^ Dapid er u. seine 
Männer,. i.h. D. n^it i. M. iSam.'so, 31; s. §.588. 

Wenn ein Verbum, oder ein Adject. als Prädicat, oder590» 
ein Tronom. auf mehrere solche durch die Copula ver>)un- 
dene Siibjecte hezogen wird, so entstellen verschiedene 
mögliche ßeziehungsarten: l)wenn das Prädicat vorhergeht, 
so wird es a) am häufigsten im s§. msci a^s der nächsten 
Form gesetzt (vgl. fi.567), mögen auch verschiedene Genera 
und Numeri folgen, wie ^5p;j rTTin N^^ es geht aus Preis " 
(fem.) und Jaute Stimtme (m./ Jen 30, 19. 1 Sara. 27, 8. Gen. 
24, 55; seltener wird b) der pl. gesetzt, indem, der Redende 
schon alles Folgende zusammenfafst, wie *)'»3^1 ^^NU; ^h)0 
gestorben sind Saul und seine Söhne iSam.'^äl, 7; oder 
6*) im fem, in Bezug auf den zuerst stehenden sg. oder pl. 
fem. vorzüglich bei persönlichen fem. Gen. 33, 7. Num. 12, 




Hauptperson ist, wie D^XN "»^hi;?*; >3M ich mit meinen 
Mägden (vgl. §. 588) will Jasten'Kst. 4,' i^ß; oder die No- 
mina mehr sächlich oder fast «yn9nym sind Deut. 28, 24« 
c) Das msc. ist auch hier das nächste. Gen. 33, 7; oft auch 
im sg. wenn das erste Nomen msc. das zweite fem. ist Pr, 
27, 9 ; selten ist das fem. , in Bezug auf ein zuletzt stehen- 
des Nom. fem. Job. 19^ 15» oder weil das fem. wichtiger 
ist Jer. 44, 25. 

2. Neue Sätze werden liach derselben Einfachheit der59i 
Sprache, wo nur möglich , durch •} verknüpft und es herrscht 
in. dem ganzen Bau verbundener Sätze die einfache Anrei- 
hung an einen zuerst allein gesetzten Satz (wie in dem Bau 
des einzelnen Satzes §• 494). In zwei verschiedene Arten 
zerfällt die Copufa 1 und nur in zwei verschiedene Wen- 
dungen hat sich ihr Gebrauch getheilt: 

1) die einfache Copula. Sie verbindet nicht blofs einen 
5atz, der sich in gewöhnlichem ruhigen Fortgang an den 
iTorigen schliefst, sondern auch l) einen Gegensatz ; das 
einzelne Wort aber, welches der Gegensatz vorzüglich trifft, 
nufs stets energisch in den Anfang des Satzes gesetzt wer- 
Ewdld9 hehr. Schulgr. 19 
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den ixxA «o deh Gegensatz bezeichnen, so dafs nicht •] d< 
Gegensatz bezeichnet und an sich aber bedeutet, so'nde 
die Stellung der Worte und die Vergleichung mit dem Vöi 
gen Satz, wie: er nannte die Erde Troclnes, und (aber) d 
f^assersdmnUung nannte er Meer Qen. 1, 10. 2) Efeih 
«chliefs^ 1 auch einen einschränkenden Untersatz an , d 
weil er stets einen Gegensatz zugleich bildet, das Haup 
Wort des Gegensatzes ge^en die gewöhnliche Stellung ene 
gisch Voraufsetzen mufö; das Verbum steht daher nie i 
Anfange (§. 563), jedoch kann der Gegensatz schon in e 
nem voraufgesetztem 1^ v nicht liegen, wie: die weissagt 
Q>PjtiS'\D N'^ ^p^^^ und ich habe sie nicht gesandt ^ -w^ 
für wir sagen können obgleich ich sie etc. Jes. 14, 15. — 

59) ^ Besonj3ers merkwürdig ist hier die Bildung eines untei 

geordneten Zeitsatzes. Ks wird in einen;i, an sich yöII 

geschlossenen, Satze in ungewöhnlicher Wortstellung d 

* Subject vor das Verbum (oder wo d^ie^s fehlt,- vor das Pk 

dicat) gesetzt, so dafs diese Schilderung des 2kist€?ndes d( 

Sübjects im Untersatz sich nothwendig auf einen anden 

den Hauptsatz, den dieser erläutern soll, beziehen mufs 

wie: der Mann gehend ZZ indem der Äfann geht., Ei 

solcher untergeordneter ^eitsatz^tehtl) gewöhnlich nach dej 

Hauptsatze yf durch die einfache Copulä ^angeschlossen , in 

dem da^ Verbum im Modus Jinitus steht, oder im*Partici 

pium, welches ai^ sich schön nach §• 563 ^em Subjiect folgt 

^gi- §•. 478. 484. Die ]Mothwendigk«it das Subject vorzu 

setzen ist so grofs , d^fs wenn das Subject des Untersatze 

ein im vorigen Satz schon g^nailntes Nomen (oder Prono 

mt|n) ist, dieses selbst oder seiii pron. pers. wiederholt wir^ 

wie nt?^. n>rj n^^rt?»"!*] (^?,n?$n-fi^. ^\\ da schlug e\ 

das Lager p ^und aas Lager war ruhig , als das Lager ru 

hig vwar Jud. 8; il ; ^?'n h'^H^O\ n^N'^1 da sprach er <Saul 

und Saut dachte d. h. indem er dachte oder gedacht hatt 

iSam. 18, 17; ns^*'» «'»nVn^SN Nh;l da kam erzi 

; ' iÄr, und sie sitzend d. h/ wahrend siej safs Jud. 13, S 

Nur den häufig vorkommenden Verba des Sehens j Hören 

etc. kann das Participium 9hne einen eignen Satz zu bildei 

gleich untergeordnet werden, wie tj^J^^O 'l*j'| ^-h^. T\H^ vi 

dit Davidem saltahtem ^2 Sam. 6, 16. Gen. 27,. 6. — 2 

ein solcher Satz kann auch mit deiii Partie, zuerst geset2 

werden , Worauf zwar das Vay couvers. §. 475 folgen kam 

Jud. 4, 5. 6. 1 Sam. 2i 13 ; aber sehr oft wird das Subjec 

des folgenden Salzes im Gegensatz gegen das energisch ge 

setzte Subject des vorigen Satzes,, besonders gegen ein proB 

\ pers., angeschlossen §. 591 > dahei^ mit Wiederholung dej 
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prpn« per», wenn im ersten Satze das Subject schon erwähnt 
-war: ^N2^.>D ri)sh*) 0*»^^ '^y^, ^ie au f steigend --^ und sie 
fanden^ d. li. in'dem sie aufstiegen, fanden sie iSam; 9, il. 
Gen. 38, 25 ; Jes. 37i 38. — 3) auch in der Mitte forllau- 
fender Erzählung eingeschaltet, so dafs sich eiii solcher 
Sa(z mit dem Partie, auf den folgenden vorzüglich, bezieht 
Gen. 18, 8. Jos. 6, !• 

2) Das T^q,PXß\«iiyvLray und dann f und^o, so, sodafs,693 
die Zeit - oder Sinnfolge bedeutend §^ 475-48i* Wie schon 
§• 539 angedeutet, werden auch zwei Vörba, von denen das 
eine einen Kebenbegriif enthalt, ^urch dies Vav verbunden, 
wie '»n'»H'^*\, Sd'JN ich vermag so dafs ich sehe , obgleich 
näbeil dieser Anreihung auch schon die Unterordnung ent- 
steht, durch Weglassung des Vav: «^W>J ^5W> oder 
durch den Inf. c. niN'^^ Sd^n,, ^'^^^ '^* ^V der Be- 
ideutung der Sinnfolge kann *\ aber auch vor andern Bede- 
, theilen stehen als vor den 2 §• 475 beichriebenen Modi ; 
■ i) vor jedem Redetheit, wenn nach einem wegen eines Ge- 
,gensatzes oder nachdrücklicher R^de abgerissenen Worte 
ioder S^tze die Rede wieder in Bezug darauf fprtgesetzt 
5 wird, entsprechend unserm so^ wie 7N)0 >3N1 J^'JiaN "lii!^^ 
j^'in^:* ^3N1 rtryy] SHau deines Vaters (was das betrifft) 
iso u^ar ichs früher^ und jetzt (was die Jetzige Zeit be- 
^ trifft), so hin ich dein Sklav 2Sam. IS? 34. 2) Besqiiders' 
i-.oft vor dem Jussiv und Imperativ, um den Wunsch oder 
K Befehl als> eine Folge aus dem vorigen Gedanken zu be- 
f zeichnen, wie a) vor der ersten Person, der nach §. 242 
ti gewöhnlich n~ angehängt ist, wie rr^SllN^l n*3*ls^^?A ^^9 
i so (wenn das geschieht) tifill ich reden , oder damit ich 
i rede , welches dem Sinne nach jenem gleich kommt l Sam. 
'15, 16; du perlangst nicht Opfer t^mvr)SO wollte ich 
H es geben (wenn das wäre) n sonst wollte' ich geben PsI 51, 
^i 18. 6) in der dritten Fs., wie wer ist weise? ]!l^V«o 
I verstehe er dieses (wenn er weise ist) Jer. 9, 11. c)* die 
{gewisse, nothwendige Folge einer zukünftigen Handlung 
^ wird oft als Befahl hii^zugesetzt, wie gebt einen Rath 
^^^T\^^ und er werde zerstört d. h. er soll gewifs zerstört 
;,' werden; besonders im Imperativ: er bete für dich 'H'^p^ 
^\und lebe, ich sage dir gewifs, du sollst dann leben Gen'. 
j{i'20, 6; daher auch in 2 Imperativen -^Ti'! /'^.^*l"l sucht, 
^miich Und lebt!, so solJt ihr, wie ich will, gewifs leben 
äAm. 5, 4- 6. Gen. 42, 18; als Negation erscheint N^ (c/z^ 
äsollst nicht ,§. 5940 2ßs- 18» 32. 



/ 
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VT^nn ein Zwischensatz so fortgesetzt iivird , d^fs einer 
oder mehrere folgende sich an ihn schlief sende Sätze das 
Vav relat. hiiben, so kann die Fortsetzung des Hauptsatzes 
durch das VaV relat. nur' aus dem Sin» «. Zawanunenhang 
des Ganzen erl^annt. werden , z. B. 1 Sam« 10^ 11. 

Ö94 t3i auch d. h. auf^er andern ^uch^ stärkere Copula als 
v; nur selten ^steht \ wie x«i so, diafs das Gegentheil ^^ 
von selbst deutlich ausgelassen ^vird^ also ~ aucli, sogar 
Atri. 4, 10 ; aber oft tD^ . .- f]\i>, stärkere Cppida als 'j imd\ 
dazu nechy ^Qgar^ bei steigernder Darstellung^ es; ist unser 
mit BTachdruck gesprochenes und^ dalier 04 ^^, und so- 
gar auch Lev. 26, 44. '*S f\^Mnd dafs! ^s Ausruf kann 
bedeuten l) U^rrklich (icli weifsj versichere dals) Hab, 2j o« 
lSam.21, 6» 14,30« öder indirecles Fr«gwo^t#i^^^Hrc7i? Gen. 
3vl« 2) in Bezug auf -einen vorigen Satz führt es mit stei- 
gernder Gewifsheit die Hauptsache hinzu, und bedeutet fiir 
uns wie viel weniger, wenn ein negativer Satz vorhergeht 

»(iRs.8,2;7. M.4, 19. wo blofs ^n; «,14, Pr.l7,7. 19,10) 
. und wenn «in positi^wr, wie viel mehr Pr. 15, 11- 

595 ni. Für Adifersativsätze giebt es daher (§-591) wtoige 
Partikeln und siö werden selten gebraucht: 1. Räch VcüPnei- 
nungssätzen st«ht **D denn §r585^ $0 dafs es hlofs nach «d^n 
Zusammeijkhange durch sondern ea übersetzen ist; ^ber 
ohne einen vorigen Satz mit d^n Sinn der Yemeinung 
k«nn es nie adversative Bedeutung haben; z. B« ^:3>^ vh 
Q^H'Sn "»P^ nicht ichy denn Gott (war, ist es), sondern 
: Gott; über DN vd vgl. $-604- -*- 2- 'dV'in^i^ sdten th\H^ 
eig. und Gegentlteil^ und dag^gen^ daher aber Gen, 2S^ 19 
IJur im B. Hieb häufig. — 3- )^^' «J^d ^:3N gewifsj Ji/r- 
. wahr werden in -spätem Schrifteii bisweilen auch fdr aber 
(d. K gewisse Einschränt:ung) ^gebraucht. — - 4* Einschrän- 
kende Partikeln pi nur, n^ {aus/iDN) gewifsy nur ^es 
gewifs^ nur$ beide sehr häufig, aber so verschieden, dafs 
PI mehr etwas früher Gesagtes einschränkt, T]N aber sich 
auf das folgende Wort bezieht, daher auch bedeutet: mu 
dieses ist waJir^ wie v^lN tJN nur thorigt, nichts als th. 
Jes. i% 11. 

596 IV. P^erneinungssütze. Für die Verneinung dienen: 
, 1. Die einfachsten Negatienert ^^^ und h^^ .blofse Ad- 
verbia, welche in Prosü nie tnit einein einzelnen Noinei 
eng verbunden werden können, mp blol^ dessen Qjogriff zg 
negiren (nur eitiige Dichter di*Ücken durclii diese selten« 
Verbindung das Gegentheil des Qegrüfs stark au», ytit 
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Sn N^ NichtgQtt, Ungött Deut/ 32, 17^.21); dafür tre- 
ten 3ie y wenn das Prädicat negiert tverden soll , immer ypt 
dieses. Sie meiden so sehr die Verbindung mit einem No- 
t. laen^ dafs N'^ in l?rbsa nie vor einem Partie^ §.482 — 485 
^ oder inf. stehen kann ; das Partie, geht in d'eiT modus finit. 
über Ex. 13> 21* 22- l^Sam. 1, 13. Unter sich sind sie stets. 
so verschieden, dafs vN nach dem Gefühl uud Denken des 
Redenden verneint, also nur mit den //. m. und 2war der 
• verkürzten Form-iur den Jussiv (vgl. §. 487) oder bei der 
ersten. Ps. mit n~ §. 242 stehen kann, wie K)OJ ^N er 
. sterbe nicht ^ »^!P^^. ^H ioh u>ili, mag nicht erröthen 
Ps- 25j 2; ^^ dagegen ist blofs nichts und drückt imGegen- 
» Iheil von ^N vor dem H.m. (selten dem Jussiv 6qn. 24, 8.) 
\ einen Befehl nach äufserer objjectiver Noth wendigkeit aus, 
tj also in viel stärkerm Ausdruck, wie TT^i'^Xl ^^ du, sollst 
K nicht tödten^ r\i^t\ hn du magst nicht t^y tödte nicht. 
t' 2- rN( st c, von/p^N[ (Leerä) ist nicht, kann als Sub- 
f stantiv nur vor einem Nomen gesetzt werden , womit es 
einen besondern Satz bildet; also ^t>y> pN nicht ist Josef , 
i •>2>?.''Nf nichtbinichi^.iSS); das Seyn und möglich die Person 
\$ ausdrückend kann es nicht denModis, sondern liur dem Partie. 
ij verbunden werden , und es wird diesem häufig, allein oder wo es 
,. , iiöthig ist, mit dem pron. pers. verbunden um das Praesens (oder, 
"^ vorz. wenn keinVerbum da ist, das Praes. der Vergangenheit) 
,l zu negieren, wie n'iüi) pK es ist nicht der thut y keii^er 
. thutj, n'u?i> '^ri^;^\ierthut nichts 0'>HL»i) Di'JN sie thur;i 
^ nicht ^); fW, T^. 'l?.?. Silber mrd nicht gegeben. Der 
l st. c, von der nähern Verbindung bewirkt, ^teht nicht 
!; nx>thwendig gerade vor dem Nomen ; doch am Ende des 
J. Satzes steht der st. abs. '}*»K er {es) ist nicht. 
^J 3. "»fl^.^a -($.453), ^Vn od. ^S>^>0 (aus Mangel); die 
g erste Form ist aufser vor einem ganzen Satz Gen. 43^ 3. 
, ('^ri S ^^ aufter mehr vor einem' einzelnen Wort) ; für nicht 
u steht es blofs in Verbindung mit Noxuina , wo N 7 nicht 
yie; stehen kann: besonders vor dem inf. mit S, wie>'^)S^D*7 
jjj *)^ •»JnS^aS') zu hewähre/i und nicht zu weichen Deut. 
17, 194 iiach andern Präpositionen, wie auch *• <3.j wo sel-^ 
j^4 teil auch das Verbum im mod. finit. folgt, wie ^"»5*^ >7ä^ h'>l 
L weil er nicht anzeigte Gen. 31^ 20 ; poelisch um ein No- 

A — : ' ^ .. .-' 

W O ß'^eu so das CTegeutheil '^^^^ ^?. es ist der thut ^ jemand thut, 

$^ D'JUr*:? D:?UJ''» ihr macht. ' ' 
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men alleiii zu negieren: n'*\P^'''^.^ ungesalbt 2:Sam. 1, 21. 
Ps, 19, 4. Das verkürzte ^^ ist blbfs poetisch und schon 
ganz den einfachen Negationen n. 1. gleich, — OÖK Mangel 
" .gewöhnlich vor einschränkenden Sätzen, üVie "»^ DÖN ßufser 
^dafs; sehr selten «r /«^ wic/i^ rz. V.^J 2 Sam, 9i 3- -7: Zwei 
solcher Negationenen werden bisweilen verbunden ohne 
Aenderng dur Bedeutung , ähnlich ^N^. dafs nicht, ist kei" 
/zcr (einer) Jer. 10, 6. 7* Jes. 5, 9« — Steht die Negation so 
bei Vb (§, 613),, dafs dieses omnis bedeutet, so geben die 
zwei Wörter den Begriff nullus ( da die , Hebr. solche 
zusammengesetzte Wörter nicht kennen, vgl. auch 
1^*1 n'V, n>5^N)2 - nicht etwas, nichts), wie ne edas 
NJOia hb omne impurum (nihil imp.) Jud. 13, 4; ^i^ P^^ 
gar nichts 2Rg- 4> 2? wo aber vi toius bedeutet,' wird 
diesör Begriff negiert, wie «^^^h N7 SVp ihn ganz sollst 
du, nifht sehen Num, 23? 13- \ * ' 

597 Der einem negativen Satz folgende wiederholt bisweilen - 
nicht die Negation, die in seinenl Sinne liegt, we^n sie im 
Anfang des ersten Satzes steht tind der zweite sich eng 
daran schliefst; in Prosa nur bei dem Vav cohvers.; wie 
Ihn'j ')3n*Ndn. iih nicht hast du uns gebracht und ge- 
geben etc. Nu'm. 16>-14; in Toesie, weun der zweite Satz 
im Tarallelismus den ersten nur umschreibt, wiej nicht 
Scheol lobt dich, Orcus preist dich tfes. 38, 'iS* T«« 38, !• 

598 V. Iragesätze. Die Frage kann selten, besonders in 
kleinen , Sätzen , durch den blofsen Ton angedeutet werden 
(Job. 2» lOO ^Jid indirecte- verneinend -zweifelnde Frage- 
sätze die sich mit dem II. m. durch *l und anschliefsen, 

. werden, da das Hauptwort der Frage mit Nachdruck ' vor- 
auftritt, stefs ohne Fragpartikel ausgesprochen, wie tjS*) 
T'^N und dir' sollt icha verkündigen ? Jud. 14, ±6* Frag— 
Partikeln sind: 

1. n (§. 166) ÄTZ, ij kleidet die gewöhnliche Frage nach 
-einer Ungewissen Sache ein, wie "5?^^ dS'j^d'p ist i^ohl 

dem Knaben ? , 2 Sam. 18, 32- vgl. v. 29 ; die^ frage dient 
oft zur lebhaften Verneinung, wenn der Redende nach einer 
' . bekannten Sache fragt, die der Zuhörer vern^in)Bn mufs; 
dagegen nSh nonncj wenn er Bejahung erwartet, oft um 
auf etwas Bekanntes hinzuweisen D'^tariD dfl N?»^ ist dcis 
nicht geschrieben ~ siehe es ist g. . » 

2. üNeigentl. Bedingung^partikel (§.603), wird oft auf 
die Frßge bezögen, nämlirh l) auf die iudirecte von einem 
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vorigen Satz abhäDglge, wie ftag.t n^.Hi^ DN ^i pipam^ o b 
ich leben a>erde? 2 Rg. 1, 2« (jedoch rr Gen. 8^70 ; selten wenn 
die Frage ohne vorigen Satz doch indirect ist; o6 ii>ohl 
1 üg. ±r%7' Jes. 29? i6- 2) auf die zweite zweifelnde Frage, 
die auf eine erste als' ihr entgegengesetzt sich bezieht 
und sie fortsetzt; dann wird eigentlich zusammengesetzt 
DNV und oh ') (Job. 22? 3. 40, 8, 9.)» wofür sich jedoch 
besonders in kleinen Sätzen oft blofs DN findet, wie 
h'S DN m nrwribist du es oder nicht? Gen. 27,21* Am. 
3, 3-*-6. Wenn ein Hauptwort der Präge nicht nn Anfang 
des Satzes steht, aber doch^ das Fragwort dem .ganzen Satze, 
wie gewöhnlich, vorgesetzt ist, kann vor diesem Haujftworte 
n od. N ^n nach DN od. n wiederholt werdeM Gen. 17, 17. 
Ts. 94, 9. 10. ^ ^ 

3« ''N ist das Fragwort, um einem einzelnen demon- 
strativen Worte diö Bedeutung eines fragenden Worts jzu 
geben ; denn alle fragende Tronomina i;n Gegensatz der coy- 
relativen demonstrativen, fehlen eigentlich. So 1) rtj ''^J 
TI5? das pron. bleibt ganz in seiner gewöhnliehen Stellung, 
wie v:^ nm "»N aus ivelcher Stadt? 2Sam. 15, % ^) ^"IH 
(mindern demonstrat. n §.167) u^o? tpo ißt? mit suff. ver- 
banden §. 465; auch verkürzt '»K wo? 3) r.N-W'ö.^ nur 
i^i der Verbindung P^^J? Pon u>o? daraus mit dem tonlosen 
n des Orts: n^N^ dann |n ipohin? 4) mit HD so (wöiiir 
riDD § 458 not) "ro^^ me? sfelten niD-'N, 'u. oft ver- 
kürzt f|\N. 5) vot T\b Stelleyhier:'hb>H a) an welcher , 
Stelle? wo irgend? h) in welcher Stelle ~ in welchem 
Verhältnifs, wie? Jud. 8, 18- e) auch ijntergeordnet ohne • 
Fra^e: Jeti:t ,nun (eig. hier), besonders in Verfbiiidung mit 
Imperativen und Fragwörtern; so geschrieben Nb*»N (wie 
auch Nb=: Hb) 9 N^föN, %hi. - 

4. die Substantiven Fra^wörter '^)b.wer? n» was? 
'(§• 509); selten '»>0 in unbestimmtem Sinne- ^er nur, (wer 
es auch sei) 2Sam. 18, 12; wie il)0 was auch 18, 22» 23. 
29 ; nur i|n Kohelet oft 'U? n» /c? jwoc/; n^ auch als Aus- 
ruf der Verwunderung üßer das Wesen eines Prädicats , wie 
N'jSs tVO quam horreridus! 

Ein Wunsch, dessen Erfüllung man von andern erwar-599 
tet, ist oft eingekleidet mit •>», wie O^» ^3 j5>t;2 *»» ^^r 



1^ Jedoch könnte man es auch durch sive §«600 erklären» so dafs 
die Frage blo£s im Zusammenhange mil dem Vorigen UegU 
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' gäbe mir fVasser d. h. o mögte einer 2Sam. 23» 15; be- 
sonders häufig ist l^/j "»O wer gäbe ZZ o mögte $ diesem 
kann, da es schon einen ToUstä'ndigbn Satz enthält, das 
Hauptverbum durch Vav relat. folgen »^^»7*5 )^,\ **^, o mogte 
sein Deut, 5» 26 (mit folgendein Imperat. Rüt. 1, 9) ; je- 
, doch fehlt nach §• 539* 593 oft dieses Vav Job, 6» 8 oder 
. das Verbuin steht im Inf. /H'f'?.^? "^^^i \P\?. •>» ^^r gäbe, 
, machte das Reden Gottes^ dal's Gott redete £x. 16, 3 und 
mit nachgesetztem Inf* {nach §• 558)) >v^enn das Nomen mehr 
iVachdruck hat Job-ll, 5; auch mit einem • blofsen Nomen 
als Object Ps. 14, 7- ' - 

6Qi Bt Die innere Verbindung der Sätze ist im Hebr. ge- 
ringen ümfangs: 

£. Zwei Wörter oder Sätze treten durch Wiederholung 
derselben Partikel in ein Wechselyerhältnifs ; da correlative 
Partikeln wie tarn, quam, ut ita, gänzlich fehlen *), so 
•wird dieselbe Partikel doppelt gesetzt : l) Wechselverbin- 
dung um zwei verschiedene Sachen zusammenzufassen: 
Oi -- tD5 auch'-* auch, sowohl ^ als auch Ex. 12, 21; sel- 
tener zur Verbindung naher Verba Jer. 5U 12 ; seltener und 
poet. ^K-^N Jes, 46, .11 ^^^/i-^^ Pö.^6,'7. ~ 2) Wech- 
selverbindung zur. Gleichstellung zweier Begriffe durch Wie- 
derholung der Präpos, oder Partikel der Vergleichung §. 
ö5t; bei einzelnen Nomina ist D gewöhnlieh doppelt p'i'ris^^ 
^lü'jD wie der Gerechte so der Böse Gen. 18, 25; hat das 
zweit^e Glied mehr die Kraft der Rede , oder ist es getrenn- 
ter vom ersten, oder ist es ein ganzer Satz, so steht vor 
, ihm p also Ps. 127, 4- Joel 2, 4; ist das erste Glied auch 
ein vollständiger Satz, so mufs vor ihm nach §. 584 stets 
*)\D*ND stehen; in kleinern oder unzusammenhängenden 
Sätzen fehlt zuweilen die erste Partikel. — 3) Die Wech- 
selverbiiidung verschiedener als möglich gesetzter Fälle wird 
* bedingungsweise durch ON*) - ON si ^ et si ziz sive - sive 
(wenn man das will oder jenes) gesetzt, wie tDN*) Hiu DM 
i^l sipe bonu^i sive tnaluni^ bei kleinern Verbindungen 
steht auch blol's ÖN für. das zweite. Selten iN - "^ aut- 
aut. 



r V 

1) wie auch correlatiYe Pronomina j daher Mt — M J dieser- jener; 

HDN^ npN hie - und dorthin s ähnlich ^^N-^H^^» einer- 

I einer, M^'^N— U;^N jemand - jemand ^ wo wir für das zweite 
- ( setzen können der andre. 
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2« Sätze durch 'Tartikeln Terbunden: i) Zeitpartijk.eln:60i 

I. Ueber "IV?*^? al» Zeitpartikel wie, da vgl. §.551; über 
-)^'n 1:4 od/ 1:5 6t« rfrt/i s, §.544, 3. — 2. D'Jt?^, od. tD^jiD 
bevor wird auch wo von der Vergangenheit "die Rede ist^ 
mit dem //. m. verbunden, nach seinem Begriff das Un- 
vollendete, Werdende und Unbestimmte auszudrücken (§. 
473) i "wie ^'^y^\Q'^^.hei>or sie sich legten Gen. 19, 4; 
sehr selten fängt daffiir der /• m. an gesetzt zu werden Ts. 
90, 3» Gen, 24, 15 vgl. v. 45 ; jedoch mit Recht wenn t)';)to 
im relativen Zeitsatze §. 592 allein steht für noch niclii 
iSam. 3, 7. ^ 3. t^J-^]>^ seit demiex. 44, 18; ">1^. s^it 
oft oder so oft als ' ). — r 4« '*^. ist als Zeitpartikel als^ 
wcthn , nie Conditionalpartikel wenn rz C3N §• 603 ; Tgl. 
§• 585. 

2) Sätze mit Fartil^eln der Ursache und Absicht: 1. Ist 602 ^ 
die Ursache oder Absicht schon durch den vorigen Satz vor- 
bereitet, so dafs sich der neue Satz unmittelbar anschliefst, 
so reicht "»D dafs hin §. 585 ; die Idee der Absicht fordert, 
den II. m. von jeder Zeit §. 473, 3 ; bisweilen steht so auch 
•^^'^,f wie nv>q\D'^ nh ^ifN^ so dafs sie nichp hören Gen. 

II, 7. Deut. 4, 40 (nachher deutlicher ^^>5'j^ ilnd damit). 
— 2« ]?;j; {yonn*^^^, Absicht) j l^pS (zur Absicht), n5)ni?n 
(eig. imUebergang), welche alle mit einem' Nomen oder dem 
Inf. in der Bedeutung wegen (beim In;fiu. von der Vergan- 
genheit und Gegenwart zz weil^ von der Zukunft ~ da- 
mit) verbunden werden^ werden auch mit dem' modus fini- 
tus verbunden ; ^ ^^"^ fast immer in der Bedeutung weil und 
daher mit dem /. m. von der Vergangenheit,' die beiden 
übrigen aber nur in der Bedeutung damit ^ daher mit dem 
II. m., wie ^nn n'inv.n ut ^cognoscas Ex. 9, 14; ^^^o'? 
')3>nn ut cognosceretis Dexxi. 29, 5 (l?l Ez. 12, 12). Um 
die Absicht deutlicher auszudrücken, kann dem U. m. das 
n~ §. 245^ angehängt werden: H^^DDN^ ^ijttS damit ich 
erzähle Ps. 9, 15. — ' 3. )% damit nicht stets mit dem IL 
m.; es drückt aber auch wie ne die Furcht vor einer mög- 
lichen Sache aus, die man verhüten will, wie hSm/*» |0, 
ne mittat Gen. 3) 22; wenn die befürchtete Sache vergan- 
gen und schon fast als gewils angenommen wird (ob nicht) 
steht der /. m* 2Rg. 2, 16. 



1) ***?. *^t. c» von '•^ Genüget Menge, '^*7p. — ^ > wenn von einer 
Menge die Kede ist Jud. 6, 5 vgl. 7, 12. , 
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603 3) Sätze mit Partikeln der Bedingyng: 

l) DN wenn, reinQ Bedingungspartikel, wird mit den 

' Blodis un^' dem Particip. nach deren Bedeutung verbunden 5 
mit dem */. m, gesetzt drückt es einen oline Beschränkung 
gesetzten Fall aus, in der Vergangenheit 1 Sain. 21, 5 oder 
Gegenwart Ps. 63, 7; der /. m. steht auch sehr häufig von 
Aev gewissen Zukunft, die man als schon vollendet an- 
nimmt, oder vom lutur, exactum, wie Jl^'^^H DN wenn' 
du bTßreitest Job. 11, 13. Gen. 43,^. Jer. 37, 10. Jes. 4, 4; 
loid wo die Rede ist von einer oft wied^erholten Handlung 
der Gegenwart oder Vergangenheit, wobei die Schilderung 
derselben Zukunft zum Grunde liegt (§^472. 473, !• 2. 
48Ö, 1. 2.y so dafs wir es dann übersetzen -können so oft 
als^ wie vom praes. Job. 7, 4. Jer* 14, 18; dem praeter. 
Kum. 21, 9. Gen. 38, 9. Ex. 1, 16; daher auch in der Zu- 
sanunenselzung DN nv oder DN 'V^^ "ll? bis dafs wenn 
der I. m, (das futur. exact.) steht, welches dem blpfsen "^^ 
nicht folgt Jes. 6, 11. 30, 17. Gen. 24, 19« Jedoch' dauert 
diese Kraft des futur. eiact. blofs bei DNJ nachher tritt 
Vav relat. des /. m, und als Aorist der IL m. ein §. 473* 
480; in der Mitte der Schildei;ung der Zukunft steht auch 
nach tDN gewöhnlich der II. m. — Im Nachsatz st^ht bei 
der gewissen Folge der I. m. auch für das praes. u. futur. 
Ps. 127, 1. iSairi. 2^16; aber gewöhnlich wird der Näch- 
satz durch das Vav relat. (entsprechend unserm so) ange- 
schlossen. Möglich ist aber, dal's, wenn der Nachsatz' Vav 
relat. hat, im Voirdersatz tDN ganz fehk;' dann wird aber 
eigentlich der Vordersatz noch ganz ohne Bedingung ge- 
setzt- und die Idöe einer sojchen Bedingung entsteht nur 
durch die Sinnfolge, die im Vav relat, liegt; so besonders 
4) in der Mitte der Rede, wenn dem ersten Satz Vav relat. 
, vorhergeht Gen, 33^ 13; 2) wenn im ersten Satz der WiUe 
oder Beschlufs schon durch die Form angedeytet ist: 
')'^!3*l'j5 n)onpN aufstehn will ich so reden, sie d. h. wenn 
ich/aufstehen will, so r. s. Job. 16, 1$. 30,. 26. Ps. 139, 8-9 i 
daher auch deutlicher tDN vor dieser Form mit n Job, 16,6. 
A^ch: es sei kostbar sein Lösegeld, so wird c« (doch) 
ausgehen Snn"i ^^^^ d.h. obgleich kostbar ist — .rs.49, 9, 

In den häufigen Versieh erungs - und Schwurformeln 
fehlt fast immer als von selbst deutlich der zweite Satz, 
womit man sich verbindlich macht, so dal's DN auch allein 
gesetzt den Sinn gewifs nic1\t^ und Nv CDN den Sinn ge-. 
wifs angeüommen hat; gewöhnlich mit dem II. m. , Wie 
^!37VN V^nwenn ich dich verliefse! (will ich umkommen) 
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>d. h. gewifs will ich nicht etc.; :i'>riSw nS Qn wenn 
ich dich stärken werde! d.h. gewils werde ich etc. Jer. 
15> 11. ^aher selten schon CDNH - hSh nonne §-. 598. 

DM ">2) kann nach einem Torhergehenden verneinen den^4 
Satz bedeuten sondern wenn nach §. 595/nnd es folgt daün 
nach §.603 der I. m. von det Gegeiiwart oder Zukunft 
^dem fötur. exact.), wie H^^jH DN *»;) :i^^^ uh niclit 
kehrt er um^ sondern (aufser) wenn er getränkt liat Jes. 
65, 10. '65, 6. Arn. 3, 7. Gen. 32, 2. ,% Lev. 22, 6; daher 
hat diese Verbindung überhaupt den Sinn der Einschrän- 
kung aufser, nur, sondern auch ohne folgendes Verbum 
bekommen, und wird zwar am häufigsten ^nach einer 
Verneinung gesetzt, wie ^N'^^i^^. 9^ ">D. ü'p}?^^ nh nicht Ja- 
cob aufser^ sondern Israel, iien. 32,29« l^r. 23, 17; aber 
auch bisweilen ohne vorheTpgehende Veneinung, so dafs, 
jedoch, wenn ein Verbum unmittelbar folgt, der I. ni. bleibt: 
^^^13V ^^ ^"i (aufser) nur wirst du meiner gedenken • 
Gen.* 40, 14. Job. 42, 8. Num. 24, 22 ; daher auch bei star- 
ken Versicherungen und 'Schwüren nur ZZ gewifs 2 Sam. 
15, 21. 1 ßg. 20, 6. 2 Rg. 5, 20. Jer/51, 14. 

20 '^' ist eigentlich Wunschpartikel, und steht so, wennßos 
dervWunsch möglich ist obgleich die Sache noch nicht gesche- 
hen, mit dem //. >n. «^^n**! '»^ möchte er leben Gen. 17, 18; 
selten auch bei d^JA Jussiv oder Imperativ 23, 13. 30,34. 
wenn der Wunsch eine schon v.oUendete That der Vergan- 
genheit betrifft, mit dem 7. m., wir l^tl^ ^b b wären 
wir gestorben Num. 14% 2« 30,3»^); so, wie von der Ge- 
genwart, wenn der Wui;isch unmöglich ist, also die Sache 
blol's als vollendet und geschehen angenommen "Wird Jes« 
64, 1. Daher ist ^ saxch Bedingungspartilei geworden 
für die hypothetische Bedingung, nämlich l) am häufig- . 
st^n für die Bedingung die auf einem vergeblichen Wun- 
sche beruht, also füx die 'Bedingung einer. Sache, die nicht 
geschehen ist und nicht geschieht; es steht d^her a) von 
der T^ergahg^nheit bei ^ der I. m. und auch im Nachsatz, ^ 
der die Folge der möglich vergangenen Sache als eben so 



1) Die Sache, die nicht wirkUch vergangen, sondern' nur wirk^ 
lieh ul^d nothweudig gefichehen w^re, wenn etwas anderes 

nicht Geschehene vollbracht wäre, steht auch sonst bei IN "^^ 
ja, dann im L ni. Ex. 9, 15. 1 ^a»". 13, 13- 2 Rg. 13» 19;'dafs 
31« blofs ats möglich vergangen gesetzt wird, erhellt aus dem ■ 
Z usammeuhünge des andern batzef. 
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gewift möglich vergangen schildert '), steht der I. na., wie 
nn:j%n n',S ari'jnnf ^h itfenn.ihr ihn hättet leben lassen^ 
ivurde ich euch nicht getödtet haben Jud. 8^ 19* 13> 23* 
Nam. 22i 29. h) von der Gegenwart , wo bei '^z auch das 
part. stebenf kann 2 Sain. 18, 12; schildert der Nachsatz 
' ,eine mögliche Sache, so sieht der Il.m.y wie ^iöIJn 5)7 
MNT 'J^'»^,'^ wenn sie weise wären '{\^a^ sie nicht sind), 
würden sie dies einselien (was sie noch immer können) 
Deut. 32, 29. Job. 16, 4. Weil ^b ^ eigentlich Wunschparti- 
kel ifet, steht sein Satz loser und der folgende wird selten 
durch Vav relat. (§.603) gewöhnlich durch 7N ^^^,9 Hh!? "»^ 
, denn dann, ja dann verbunden.* 2) mit dem //. m. von 
einer möglichen Sache, die man nicht wünscht, an deren 
Erfolg mah zweifelt, wie 'iiXDtotol ^h wenn uns Josef hafate! 
(es fehlt, was^ leicht deutlich* ist: was würden wir dann 
thun?) Geh. 50, 15. — Das Gegentheil von nV ist nhjh 
{§• 172) > "»'j?^ wenn nicht; für ^h findet sieh später 
s|^N aus ^^ SDHj indem zwei ähnliche Partikeln ver- 
bunden sind* 

,gQ^ Die Verbalcpnstrüetion i^t sehr oft in fortlaufenden 
Sätzen yerä'ndert, aber nie ohne Gründe: l) Diö Hauptver- 
balformen sind die 2 Modi; die Partie^ und Infinit, hängen 
theils blofs von der ä'ufsern Verbindung der Salztheile ab, 
theil3 liömien sie als Nomina nicht überall stehen^ theils 
weichen sie in fortgehender Rede der ruhigen Schilderung 
durch die 2 Modi: a) das nicht als Prädicat und Verhum 
gesetzte part. §. 486« ^nd «der ihf. c. §.558 hängen durchaus 
von der ä'ufsern Verbindung der Satztheile ab ; diese hat 
aber blofs auf den ersten Satz Einflufs , nicht auf den zwei- 
ten, in dem ^er passende Slodus stehen kann, ja stehen 
mufs, wenn, ohiie Fortsetzung jener äufsern Verbindung 
das Verb, nachgesetzt wird. So wenn der inf. von einem 
Komen oder einer praepos. abhängt : n)0\9'^^ V*5^**3 tD^'^Z^S 
n!3>0>q n»qy?l 'T^.^'^'l ^^ machen (rr dafs er mache) die 
J^de zur Oede und ihre Sünder von ihr vertilge Jes. 
13, 9.' Im zweiten Satze, mufste entweder der, inf. mit S 
im Anfang wiederholt, oder wenn die Idee um zu^ dafs 
nicht wiederholt werden sollte, der passende Mqdus g6$etzt 
werde. Eben so nach dem Partie, welches im Anfang fiir 



1) ähnlich ^^^ ^^^^ heinahe schief, hätte geschlafeu Getu 
26> 10; \^o der Begriff des Coiijunclivs nicht uÖthig ist; die 
Yergangeue Sache wird als eine möglith vergaugeue gewifs 

' aü^euouuueu. ^ 
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der welcher gesetzt ist: ^'i^^N. ^'»'^^^ ^^ Ö>p)>D. rf^r auf- 
richtet den Niedrigen, erhebt den Dürftigen ± Saiii.2>8; 
•Q'»V ist blofs er/tebt. und setzt das blolse Verbuiu fort. 
In Prosa fehlt dasselbe nicht, 1 Sain. 4, 19* b) wenn W 
eintritt, so können parjt. und Inf; nicht fortgesetzt werden 
§. 596. c) nothwendig gehen sie auch in den inod. fin. über 
wegen /des Begriffs des Vav relat. U.477« ^— 2) Die ruhige 
Beschreibung der Zukunft und des zu Thuenden (§• 480* 
487) geht bisweilen dringender in Befehl über Job. H, 13. 
14. 2 Rg. 10, 3^ 11, 8. 
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Accente* 



A c c e n t e. ' 

I. Accentua di^tinctiui: 

!• gröTseste (Iinperatores): 2. gröTsere (Reges) 

1) rT" Silluk mit Sof pasuk. 4) i, S'golta, postposit. ») 
(Ende des Verses) ^^ ^ g^j^^^ ^j^^^^^^^ 



2) "7" Atnach 

3) y-? Merca mit Mahpach, 

'poet. ^) 

3. kleine (Duces) 

8) -1. R'bia, 

9) n- Sarka, postposit. 

10) 1. PaschtKa, postpos. 

11) _s J'tib, praepos. 

12) T T'bir 

13) T" Merca geminum 

14) * ' R'biamitGeresch.poet> 

15) i«. Schalschelet. v 

16) ~ Tifclia,,präepos. poet. 

II. .Accentus conjunctivi (sejrvi): 

22) T Merca: 28) l^T'lischamiuus, postposit 

23) ~ Munach. ' 29) 4. Schalschelet ^ ' 



6) Ü Sakef gadoL 

7) T Tifcha. 

4« kleinste (Comites)- 

17) Jl Paser. . ^ 

18) Jl Karne fara. 

19) JL T'lischa majus, praep. 

20) «L Gerescif. 

21) JL Geresch geminum. 



30) T" Tifcha 



31) r^ Merca mit Sarka 

32) -JlMahpach mit Sarka 



poe- 



~ Munach. 

24) "^ Mahpach. 

25) JL. Kadma, 

26) ~ Parga. 

27) "^ Je'rach. , , . v . 

33) I — ^^f^\ ^^^ einem conjunctiyus erhebt diesen zum 
distinctivus. . 



tisch.. 



1) in den 3 poet. Büchern , P«. Sprfichw. Hipb. 

2) auf den Endbuchatab des "Worta zu setzen. 



a r a d 1 g m e n. 



In den Paradigmen sind nicht alle Formen der Sprache 
zusararaengestellt , welches wegen ihrer sehr grofsen Mmir 
nigfaltigkeit in Kürze nicht geschehen kann; sondern nur 
die "wichtigsten und häufigsten, aus denen die übrigen leicht 
ergänzt werden können« . Ueberhaupt sollten Taradigmen 
nur zur Wiederholung und Einpräguug der schon verstan- 
denen Regeln dienen. . ' 

Den starken -V«rbal - und * Nominalformen sind die 
sehwachen im Einzelnen untergeordnet, um ihfe Verha'U- 
nisse zu dies^i deutlither zu bezeichnen und alles zu er- 
leichtern. Um mehr das Wesentliche und Verschiedene 
hervorzuheben, sihd in den Nebenformen oft nur einzelne 
Formen gesetzt, aus denen die übrigen sehr leicht ^ergänzt 
werd^i können : 

!• In den Verbalpersonen sind so ^ nach der äufsern 
Form und Endung unterschieden : I. i^l I. m. l) 3 sg. m. aU 
einzeln stehende Stammform ; 2) die mit Vocalen anfangenden. 
Personendungen ; wie man bildet »DOjp^ so nothwendig auch 
'PDp ' ; 3) die mit einem Consonant anfangenden Personendun- 
gen. Ist et\Vas Einzelnes noch in diesen 3 Classen^eiter merk- 
würdig oder verschieden, so ist 2^) 20 n. s. w. gesetzt; 
zu 3«) gehört auch die Endung ]rj -^ II. Im IL m. l) ^ie 
mit dem letzten Rad. endenden Ps. 2) die mit Vocalen an- 
fangenden Personendungen; 3) die mit Cons. anfangenden 
PißTSonendun^en. — Eben so sind in der Verbindung der 
Nominal - u. V erbalformen mit suffl 3/Classen unterschieden : 
l)suff. die mit Vocalen anfangen; 2) ^7% 3) Ö^T> ]^~} 
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letztes aber nur bemerkt wo es von n. % abweicht. Bei 
dem fL der Nom. sind nur '2 Classen: j) siiff. init dem e 
des St. c. verbunden, 2) betonte und von diesem e getrennte, 

2. Die Flexion der Nomina vor Endungen und im st.c. 
und die Flexion der Verba vor suff. ist nur da bemerkt, 
wo durch Aenderung der Aussprache im Stamme wirklich 
Flexion eintritt. 

Nicht alle Wörter in den Paradigmen finden sich im 
A, T.; ihre Form ist aber, nach uüzweifellieifter Analogie 
gebildet; einige jedoch mit '*' bezeichnet» 



A. 



> ■ /,. mod. 
sg, 3 m 

- - f. 

- 2ni 

- -f. 

- 1. 
' pl.3 



Hitf'ü 



tf 






- 1. 



«aniiMDH- 



Hof'al 




tna'tnah 3*-) 



t I- t 'T 



, Kif'al , 

/: I- t • ~ 



1. 5d 



/ B. n^Sin ; 
Dl. n'JtD^n etc. 



•i^nnetc. 



nSSi etc. 



2. 'iJ^- Q-^Rn».') 



5. ^:iJ' 'iic>n')^ 

kDn*)odrtiDn 

0|- ^ 







nD: ^) od. ÜDi 

T I - S ' 






A 



E. 

sg. 3 m. 

- f. 

2 m. 

^ f. 

1- 

pl. 3 ni. 

- f- 
2 m. 

- f. 
1. • 



am no' 

dein kl ^^ 

mein KP^^ 
ihJ Kle *ö 

eueV Kl! '^^ 

unser Kli "« 



mit ilim 
mit ihr 

mit dir 

T|hN 

mit mir 
mit ihnen 

mit euch 



mit uns 



^vie er 
wie sie 
wie^ du 

wie ich 
wie sie 

m 

>Vie ihr 
wie wir 



T IV •• 

• «V" . 

dhSm 

Eben so ^v 
immer mit 



/ - » 



n 



suff. vgl. $. 314-16. 319-321. 
fid über die .Zahlen ' Tab. E. 
3- 









VT t 



• '>''?■% 


iNiD.n 


I^I.T 

Dn'»'?:Jb 

V ••TUT 


.*•• •• T *: 



4. 



. vgl. Tab. D. 









n'??.> n9?T 

IV *'t^ iv :iT 

V •• I 



vgl. Tab. D, 



IV. 



15 w 






I :IT' V sv^ tt' V ••xj> \ 



«MD 3 pl. 



sg.3! 

-£ 
2ni| 
-f. 

1 

pl. 3 

-f. 

2n 

-f. 

1 



iniaha 


' 




^ ' 








1 




eben so ^ 


/ 


mit d. 1 
u. 2 ps. pl- 



^rrtratiD 



Cal Imper. sg.m« i 

^^^, (an f. 8g. 

nanD »«w u. an den 
isans. ins^H^ pi.^e 
'»s-?»^ m den 

. II. m.) 

nana nj)»\y 



pjariD 

T < T 



"»Sans. ^3v»u; 



P«n5 1?^,^' 



Suffixa ^ 

■balfornlen. 

r\i^^ 2) ?I JvJV. 3) taa inai ; 
' in der letztfen Sylbe: 

- ,,^s,Pia.V. 3) =33t!!?"';.\ 
'. Inf. kal ana: -»ana, 

X «IT 

iter $. 330. 331- 



^^^;-r 




al Imper. sg.m, / 

=>"3, (an f. SS. 

9.n^ »^i u. an den 

^ns VI»»« pi.^e 

.''3»»^ an den 

U. m.) 



• IV ST TiV T S 



?nnD 






Juffixa 
)alforxilen. 



in der letzten Sylbe: 

qr^m^i; 3) aD2ih?> 
Inf. Kai nriD: "»^ariD, * 

1 «IT 

ter $. 330. 331- 



1 



sLJ 



iSaf^.'r 




